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Borbericht 





a mein Abriß der Staatsverfaſſung 
von Aften mit einigem Beyfall 
aufgenommen worden, und ich 
verfchiedene Aufmunterungen erhalten, auch 
Afrika und Amerika auf ähnliche Art abzus 
handeln; fo übergebe ich hiermit den Lieb: 
habern meiner Schriften ven Abriß der 
Staatsverfaffung von Amerifa. Der Zweck 
und die Einrichtung find diefelbigen; ich 
/ Brauche alſo davon nichts weiter zu fagen, 
ſondern ich Habe Bloß die Quellen anzufüh: 
a ven, 


| 


Vorbericht, 


vet, aus denen ich gefchöpft habe, Die 
vornehmſten find die mit des feligen D. | 
Baumgartens Vorrede herausgekommene | 
allgemeine Geſchichte der Länder und 

















Voͤlker von Amerifa, die allgemeine 
Hiſtorie der Reiſen zu Waſſer und | 


Sande, und de la Porte Reifen eines 


Franzoſen. Ben dem magellanifchen Lande 
habe ich die in Hawkesworths Neifen der 


Engländer nach den Suͤdlaͤndern befind- 
lichen neuellen Nachrichten genußt, und. 
ben dem Brittifchen Kolonien in Nordame⸗ 
rika des Major Rogers Beſchreibung 


von Nordamerifa, melche fih im eilften 


Band der zu Berlin herausfommenden 


Sammlung der beften und neueften Reife 
heſchreihungen befindet. Die in eben dies 
fem Bande vorhandene kurze Befchreibung 
der amerikaniſchen Inſeln it am gehoͤrigen 

SE Orte 


E; 


Vorbericht. - | 
Ste ebenfalls genutzt worden. Da des 
Herrn Ebelings Ueberſetzung von Burna⸗ 
bys Reiſen durch die mittlern Kolonien 
der Englaͤnder in Nordamerika erſt er— 
ſchien , nachdem meine Beſchreibung dieſer 
Kolonien bereits abgedruckt war; ſo habe 
ich aus derſelben einige Verbeſſerungen und 
Zuſaͤtze am Ende beygefuͤgt. Die Nach— 
richten von Groͤnland ſind aus Kranzens 
Beſchreibung dieſes Landes genommen, 
Wenn die Vorfefung mir eben und Ge— 
ſundheit verleihet, ſo werde ich meine naͤchſte 
Muße dazu anwenden, die Beſchreibung der 
vornehmſten Laͤnder in Afrika und der Sid: 

Länder auszuarbeiten. Brandenburg 

am zoſten März 1776. 
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Des I. Hauptſtuͤck. 
er Amerika überhaupt. 






\Kug: 1 
—— —— diefes weitläuftige fefte Ob Ame⸗ 


Land, wird mit Recht die neue rika den Als 
ten befanng 


: Welt genannf, weil die Kennt: gervefen ? 


ee BE if davon den Einwohnern der 
* Welt bis auf die neuern Zeiten, naͤmlich 
bis gegen das Ende des ıszten Jahrhunderts, 
‚ verborgen geblieben, Zwar iſt es wahrfchein: 
lich, daß den Alten diefer Weletheil nicht ganz: 
lich unbefannt gewefen, weldyes aus dem Dio- 
vor aus Sicilien erhellet, der den Phoͤniciern 
die Entderfung deſſelben zuſchreibt. Diefes 
Bolf, das ſich zeitig auf die Handlung und 
' Schiffahrt geleget, errichtete auf den Küften deg, 
 mittelländifchen Meeres in Afrifa, Griechenland 

und Spanien viele Kolonien, und verfuchte her: 
‚ nad) durd) die Meerenge bey Gibraltar zu geben. 
Allmaͤhlig befchifften fie die afrifanifchen are 
> Baum. Statift,v. Amerik. U 


| 
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am atlantifchen Meere, und da gefchah «8, deßz | 
fie von einem, viele Tage durch dauernden, Un⸗ 
gemitter nad) einer weit gegen Abend entfernten | 
Inſel von großem Umfange verfchlagen wurden. | 
Die alten Gefchichrfehreiber nennen diefe Inſel 
Atlantis, welche viele neuere für des Saloınong | 
Ophir gehalten haben. Sie foll nach vielem | 
untergegangen feyn, fo daß heut zu Tage nichts 
als die Fanarifchen, Fapoverdifchen und azorifchen 
Inſeln davon übrig fenn foll. Auch Daufsniss 
erwaͤhnt gewiſſer Inſeln, Satyrides, von deren 
Einwohnern er eine Beſchreibung giebt, welche 
vollkommen mit den Karaiben uͤbereintrifft, die 
bey der Ankunft der Europaͤer in Amerifa die an⸗ 
tilliſchen Inſeln er 
Wie und Die Entdeckung von Amerifa gab den Ger 
a lehrten Anlaß zu fragen: ob die Einwohner def 
—— ſelben von Adam abſtammten? Und da dieſe 
Meynung der heiligen Schrift gemäß iſt, ſo fragte 
man weiter: zu welcher Zeit? wie? auf was 
Art? und von was Air Bölfern der alten Welt 
dieſer große Welttheil bevölfert worden? Die 
gemeinfte und wahrſcheinlichſte Meynung ift, daß 
Amerika von Afien aus durd) die aͤußerſten Morz 
genländer der großen Tatarey bevölfere worden. 
Man Eonnte aus diefer leicht in jenes hinüber 
fommen, man mag nun annehmen, daß Almes 
rifa und die große Tafaren zuſammenſtoßen, oder 
daß fie durch Fleine Arme des Meere von eins 
ander getrennte find. - Einen hoben Grad dee 
Wahr⸗ 
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Wahrſcheinlichkeit erhält diefe Meynung aus 
Bergleichung der amerifanifchen Sitten mit den 
Sitten der afiatifchen Bölfer, die unter dem Nas 
men der Thracier und Scythen begriffen werden. 
Es kann aber niche mit Gemwißheit ausgemacht 
werden, weder zu welcher Zeit Amerika feine 
erſten Bewohner erhalten, nod) von was für 
alten Völkern die verfchiedenen amerifanifchen 
Nationen abftammen. 





U 
Ohngeachtet um den Anfang des 14ten Jahr⸗ Kolombo 
hunderts die Fanarifchen Inſeln, die den Römern — 
nicht unbekannt geweſen, wieder gefunden, und Daſeyn 
gegen das Jahr 1447 von den Flandrern und von Ame⸗ 
1449 von den Portugieſen die azoriſchen Inſeln rika. 
entdeckt worden waren, von welchen nur noch ein 
Schritt weiter nach Amerifa zu thun war; fo “ 
hatte fichs doch noch niemand einfommen laffen, , 
ſich weiter gegen Abend zu wenden, fondern die 
Ehre, Amerifa zu entdecken, war dem Chriſtoph 
Rolombo, einem Genuefer, vorbehalten. Dies 
fer Mann befaß von Natur eine große Neu— 
begierde, und hatte fich von Jugend an auf bie 
Schiffahrt, die Aftronomte und die Leſung der 
Heifebefchreibungen gelegt. Die Schriften des 
Marko Daolo brachten ihn zuerft auf das Vor: 
haben, welches ev nachher ausführt. Er that 
viele Schiffahreen auf dem mittelländifchen Meere 
und nad) Portugall, und: von hieraus nad) Mas 
dera und Porto Santo. Auf diefen Reifen be: 
| merkte er, Daß von der Abendfeite gewiſſe Winde 
| Ua famen, 


Er be: 







A | 1. Hauptſtuͤck. 


Famen, welche einige Tage durch eine ziemliche 
Gleichheit beobachteten, woraus er fehloß, daß 
felbige von gewiſſen dafelbft liegenden Ländern 
berfommen müßten. Noch mehr wurde er in 
feiner Meynung befeftiget durch neuere Beobach⸗ 
tungen, die man auf den azorifchen und Fanarie 
fehen Inſeln und zu Madera angeftellet hatte, 
da man nämlich angemerkt, daß nach ftarfen. 
Abendwinden an die Küften diefer Inſeln verr 
ſchiedene Stuͤcke unbefanntes Hol, und ſelbſt 
menjchliche Körper, vie weder den Europäern 
noch den Afrifanern glicdyen, von den Wellen ans 
getricben worden. Noch andere Keifen ließen | 
ihm weiter Feinen Zweifel übrig, und er wurde | 
endlich fchyluffig, fein Vorhaben, diefe gegen Abend 
liegende Länder zu entdecken, es koſte, was es 


ſchließt es zu wolle, auszuführen. Da es ihm bey feinen ein: 


entdecken. 


geſchraͤnkten Glücfsumftänden an einem Kapital 
fehlte, die nöthigen Schiffe dazu auszuruftenz 
fo fuchte er folchen Vorſchuß bey feinem Vater⸗ 
lande, der Kepublif Genua, zu erhalten, und 
that ihr die erften Anerbtetungen feines Entwurfs: 
allein man mies ihn ab, ohne feine Borfcyläge ans 
zuhören, und verfpottete Ihn noch dazu als einen 
Träumer, Kolombo wandte fid) darauf an 
den König Johann II. von Portugall, der auch 
Commiſſarien ernannte, feine Borjchläge zu prüs 
fen, welche aber feine Nachrichten nur auf eine 
foiche Art zu nußen fuchten, wodurch ihm Die 
Ehre und der Nußen feines Entwurfs entzogen 
werden follte. Aus Verdruß über dieſe Betrie⸗ 
gerey 
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geren verließ er Portugall und wandte ſich nac) 
Spanien an den König Serdinsnd von Arra⸗ 
gonien, an deffen Hofe er aber aud) mit feinen 
Vorſchlaͤgen verlacye wurde. Sein ‘Bruder, 
Bartholomaͤus Kolombo, der dem König 
Heinrich VIL von England ihren Borfchlag auch 
entdeckt hatte, fand hier eben fo wenig Gehör. 
Iſabella von Asftilien, Ferdinande Gemaͤh⸗ 
linn, würdigte den Roiombo mehrerer Aufmerf 
ſamkeit; doch mußte er fich noch ganzer 8 Jahre‘ 
‚gedulden, ehe er die noͤthige Beyhuͤlfe erhalten 
konnte. Endlich brachte man im Sahre 1492 
‚ein Kapital von 16000 Dufaten zufammen, wo⸗ 
von 3 mäßige Schiffe ausgerüftet wurden, auf 
‚welchen ſich überhaupt nur 120 Mann an Sees 
‚leuten und Freywilligen befanden. Mit einer 
‚fo geringen Zurüftung wurde der Anfang der 
‚Eroberung von Amerifa gemacht. Vorher fchloß 
‚man noch eine ordentliche Kapitulation mit dem 
‚Kolombo, wodurch er zum Admiral und immer: 
‚währenden Lnterfönige aller Ränder, die er ent 
‚decken würde, beftelle wurde, welche Würden auch 
‚feinen Nachkommen erblich verbleiben follten. 

9. 4 | 

/ - Nun trat er endlich den zten Auguft 1492, Seine erſte 
mie feiner Fleinen Flotte, feine erfte Reiſe aug Reife. 
dem Hafen Palos an, Er gieng die Fanarifchen 
Inſeln vorbey und hafte einen fehr günftigen 
Wind, der ihn gerade nad) Weſten trieb. Mach 
drey Wochen fiengen feine Reiſegefaͤhrten an, ciner 
fo weiten Reife, auf der fie nichts als Himmel 
| U 3 und 
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und Waſſer fahen, überdrüffig zu werden und alß 

mählig von der Nücfreife zu fprechen. Kolombo 

wußte diefes erſte Murren, da einige fogar in | 
Vorſchlag brachten, ihn in die See zu werfen, 

zu ftillen. Da man fich von der alten Welt imz 

mer weiter entfernte, ohne die neue zu entdecken, | 

fo gieng das Murren weit heftiger wieder an und 

alle drangen auf die Ruͤckkehr. Kolombo konnte 

ihre Wuth nur dadurch befänftigen, daß er ſich 

erklärte, daß, wenn. fie in drey Tagen fein Land 

fehen würden, fie berechtiger feyn follten, ihn ins 

Meer zu werfen und ihren Ruͤckweg anzutreren. 

Er konnte ohne aroße Gefahr eine fo Furze Zeit 

feßen, weil er gewiſſe Anzeigen hatte, dag man 

nicht weit von. einen Lande feyn mußte. - In 

Entdek⸗ der That entdeckte er auch felbft vor Ablauf dieſer 
tung der Zeit ven 1. ıten Obtober, des Abends um 10 Uhr, | 
Sul Sun Den Schein von einem Fichte und hernach dag 








Land ſelbſt. Bey Anbruch des Tages zeigte fich 
das Pand völlig; man flimmte auf allen Schiffen 

das Te Deum an, und dag fammtliche Schiffes | 
volk fiel vem Kolombo zu Füßen und fah ihn num | 
als einen übernatürlichen Menfchen an. Das 
Land, welches fie fahen, war die Inſel Buangz | 
Dani, eine der Cufayen, welche der Admiral for 
gleich San⸗Salvador nannte. Er fprang ans 
Land und nahm von demfelben Befis im Namen 
der Krone Kajtilien, in Gegenwart einer großen 
Menge Inſulaner. Er fuhr vor einigen Fleinen 
Inſeln vorben, bis er an die große und reiche Ins 
fel Kuba fam, und bernad) an eine andere, 
welche 


| 
| 
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welche er Espagnola oder Hispaniola nannte, 
wo er aber fein Schiff durch einen unvermutheten 
Schiffbruch verlohr. Die Einwohner, denen er 
liebreich begegnete, nahmen ihn fehr freundlich 
auf und man taufchte eine Menge Gold gegen 
allerley Kleinigkeiten ein. Von den Stuͤcken ſei⸗ 


nes geſcheiterten Schiffes bauete er eine Feſtung 


zu Puerto Keal, welche er mit dreyßig Freywil⸗ 


ligen beſetzte, worauf er mit dem andern Schiffe 


feine Ruͤckreiſe nach Spanien antrat, und ven 










| 


Ä 
| 


N 








 ı5ten März des Jahres 1493, nach einer Ab⸗ 
weſenheit von 7 Monaten und ı2 Tagen, glüc: . 


lic) in den Hafen zu Palos einlief. Man erwieg 


ihm die größten Ehrenbezeigungen, geftand ihm 


den Titel Don zu, gab feiner Familie ein prädy: 


tiges Wappen und beftätigte ihm feine Würden 
and Privilegia. Weil man damals durchgängig 
der Meynung war, daß es dem Pabſte zufomme, 
Zander, die noch Feinem chriftlichen Fürften zu: 
ſtunden, auszutheilen; fo wandten ſich Ferdinand 
and Sfabelle an Alexander VI. und baten ihn, 


‚die Länder dieſer Entdeckung der Krone KRaftilien 
‚einzuverleiben. Der Pabft, um die Portugiefen, 


I die darauf Anfpruch machten, nicht zu beleidigen, 
befahl, daß man auf der Weltfugel von einem 
Pol zum andern eine Einie ziehen, und daß fie 36 


Grade weſtlich von Liſſabon geben follte. Was 


dieſer Einie, welche man die Linie de Marca— 
J 


tion nannte, gegen Abend liege, ſollte der Spa: 


U nier, gegen Morgen aber der Portugiefen Antheil 


! j 





ſeyn. Es wurde aber hernach zwiſchen beyden 
Ua Hoͤfen 
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Höfen eine Veränderung verabredet und die Pinie 
noch) 100 Meilen weiter gegen Weſten gezogen, 
welche Veränderung man die Linie de Demar⸗ 
cation nannte, 





$. 5. 

Zwote Bolombo trat im Jahre 1493 mit einer 
un Slotte von 17 Schiffen, die wohl bemanner und 
* mit allem, was zu Errichtung einer dauerhaften 
Niederlaſſung erforderlich, wohl verfehen war, 

feine ziwotre Reiſe an. Er entdeckte auf feiner 
Fahre die Inſel Dominique, Gusdsloupe, 
Porto Ricco und andre, fand bey feiner Ankunft 

in Hispaniola alle dort zurückgelaffene Spanier, 
wegen ihrer ausgeuͤbten Gewaltthätigfeiten, von 

den Einwohnern erfchlagen, legte die Stadt Iſa⸗— 

bella an, entdeckte die Inſel Jamaika und gieng 
wieder nach Spanien zurück, woman ſchon ans 

fieng, ihm Verdruß zu machen. Er hatte einen 
heftigen Feind an dem Bifchof Fonſeka, der die | 
Ausrüftung der Slotten zu beforgen hatte, daher 





Dritte feine dritte Meife bis ins Jahr 1498 verzögert 
Reife, wurde. Auf diefer Neife entdeckte er die Inſeln 
Trinidad, Margaretha und andere, und ſah 

auch das fefte Land, welches er anfangs für eine 

Inſel hielt; nad) einigen Tagen aber, da er ſei⸗ 

nen Irrthum erfannte, nannte er die Küfte Das 

ria. Der Bifchof Fonfefa fuchte ihm diefe Ehre 

zu entreißen und gab die vom Kolombo dem Hofe 

von feiner Entdeckung mitgerheilten Nachrichten 

einem Edelmanne, Namens Ojeda. Diefer 

rüftete zu Sevilla eine Flotte aus, auf welcher 


ſich. 


I: > 
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ſich auch Amerikus VDesputius, ein reicher 
Kaufmann aus Florenz, einſchiffte. Sie ent 
deckten das vom Kolombo bereits gefundene feite 
Land noch weiter, und Besputius hatte die Unver⸗ 
ſchaͤmtheit fich zu rühmen, daß er der erſte Er: 
finder deffelben ſey. Er erhielt auch wirklich die 
unverdiente Ehre, daß das ganze Land nad) fei; 
nem Namen Amerika genannt wurde, da es mit 
mehrerem Rechte Aolombins genannt werden 
follen. 










| 6% 

Die Feinde des Kolombo ruheten indeffen Kolombo 
nicht, bis fie die Königinn Iſabella dahin gebrache erfährt Un: 
hatten, ihn feiner Würde als Unterfönig der ent: Ban: 
deckten Länder zu entfeßen und den Hovadille - 
mit. der Würde eines Generalgouverneurs dahin 
zu fenden, Dieſer trieb die Unverfchämtheit fo 
‚ weit, daß er den Kolombo in Ketten legen und 
nach Spanien bringen ließ. Ohnerachtet er fich 
hier in einem bey der Königinn Iſabella ihm ver: 
ftatteten Gehör vollfommen rechtfertigte, fo ließ 
‚ihre Gefälligfeie für den König Ferdinand und den 
Fonſeka es doc) nicht zu, daß fie ihm eine völlige 
Genugthuung verfchaffte, Er befam die ihin 
entzogene Würde eines Unterfönigs niemals wie: 

‚ der, und die Ehrenftelle eines Admirals ward ihm 

‚ bloß zu dem Ende gelaffen, damit er noch fernere 
Entdeefungen machen möchte. Da er aber die 

‚ verfprochene Beyhülfe zu Hispaniola nicht antraf, 

ſo konnte er auch den erwarteten Fortgang nicht 
‚erreichen. Er fegelte im Jahr 1502 mit 4 __ Pierte 
| ge Schiffen Reit 


w 
| 


Tod des 
Kolombo. 


Lage von 
Amerika. 
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Schiffen abermals aus Spanien ab, entdeckte 
die Inſel Martinique, fehiffte an der Küfte des 
fefien Landes hin, entdeckte den Hafen Porto: 
bello und andere Häfen und Fam wieder nach 
Spanien zurüd. Hier war die Koͤniginn far 
bella geftorben und der Erzherzog Philipp von 
Oeſterreich, ihr Schwiegerſohn, folgte ihr im 
Koönigreiche Kaſtilien. Kolombo fehiefte feinen 
“Bruder Bartholomäus an ihn, und ergab auch 
fein Wort von fich), daß der Admiral völlig zus 
Frieden geftellee werden follte. Diefer aber erlebte 


die Erfüllung diefes Berfprechene nicht und ftarb 
Den zoften März 1505 zu Valladolid im Ss ften 








Jahre feines Alters. Sein Leichnam wurde auf 
fein Berlangen nach S. Domingo auf Hiepas 


niola gebracht, und er hatte auch verordnet, daß 
die Feſſeln mit in fein Grab gelegt werden follten, 
die ihm der unfinnige Bovadilla hatte anlegen 
laffen. Sein Sohn Diego erbte zwar alle 
feine Rechte und Anforderungen, konnte aber 
nur einen Theil davon erhalten, da er 1509 
zum Seneralgouverneue von Hispaniola ernannt 
wurde. So wurde die neue Welt zuerft entdeckt, 


und da Kolombo einmal den Weg dahin gezeige 
hatte, fo war es in der Folge leicht fie immer 


weiter zu entdecken. 


Amerika, das von den —— auch 
Weſtindien genannt wird, liegt gegen Abend 
von Europa, in einer Entfernung von ohngefaͤhr 





800 Meilen. Der mittlere Theil defjelben liege 
u in 
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in dem hitzigen Erdflriche, der obere und untere 
Theil aber in den beyden gemäßigfen — 
Wenn man gleich die mitternaͤchtlichen Laͤnder, 
von denen man aus Mangel zuverlaͤſſiger Mach: 
richten noch Feine vollfommene Kenntniß bat, 


nicht mit dazu rechnet, fo wird es doch die übri- 
gen Theile der Erde an Größe übertreffen. Es 


erſtreckt fich in der Länge von Mittag gegen 
. Mitternacht über 1800 Meilen, von 57 Grad 


füdlichee Breite bis auf 65 Grad nordlicher 


Breite. Die Breite ift verfehieden, indem die 
' größte derfelben oben gegen Norden über 1200, 


und unten gegen Süden über 800 Meilen auf: 
fragt. Die Hudfonsbay mache oben zur Rechten 


die Grenze gegen Mitternacht, zur Linfen aber 


| 





ift fie noc) unbefanne: gegen Morgen ift das 


Mar del Nord oder atlantiicye Meer, von welchen 


das fanadifche und virginifche Meer, der merifas 
niſche Meerbufen und dag brafilianifche und ma; 


gellaniſche Meer Theile ſind; gegen Mittag iſt 


die magellaniſche Straße und gegen Abend das 
Mar del Zur, Suͤdmeer oder ſtille Meer, von 
welchem das chiliſche, peruvianiſche und Ealifor: 
niſche Meer Theile ſind. 
—— 
Das Klima iſt verſchiden, indem die Luft in 


einigen Gegenden ungemein heiß, in den mehre: 
ſten gemäßige und in den oben gegen Norden ger 
legenen Ländern ungemein kalt if. Das Land 


iſt überhaupt genommen gue und fruchtbar, und 
liefert eine große Menge nüslicher und Foftbarer kenheit. 


Güter, 


Größe, 


Grenzen. 


Klima. 


Beſchaf⸗ 
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Bürer, die zu ung nach Europa gebracht werden; 
Dod) giebt eg in einigen Gegenden große Wuͤſte⸗ 
neyen, die mit Geſtraͤuchen, Moraͤſten und Sande | 
Produkte, bedeckt find. Die mehreften Lander haben aller; 
ley Arten des Gerreydes, Erd: und Baumfrüchte | 
im Ueberfluß und liefern zum Handel eine Menge 
Eoftbarer Waaren. Dahin gehören, Taback, 
Kaffee, Zucder, Kakao; mancherley Spezereyen 
und Apotheferwaaren, befonders Die vortrerfüiche 
Quinquina oder perupianifche Rinde, Die wegen 
ihres herrlichen Nutzens ißt eine Der vorzüglichiten | 
Arzeneyen in unfern Aporhefen ift; zum Färben 
Kochenille und mancherien Faͤrbeholz; zur Kles 
dung Baummolle und viel Feder und Pelzwerfz 
eine Menge Koftbarfeiten, als Perlen, vortreffe 
liche Diamanten und andere Evdelgefteine, Gold, 
Silber, Kupfer, Eifen und andere Mineralien. 
Einige Länder haben vortreffliche Viehzucht von 
Rindvieh, Pferden, Maulthieren, Efeln, Cha 
fen und Ziegen. In den Wäldern und Wufles 
nenen finder mar Löwen, Tyger, Bären, mans | 
cherley Affen, Hirfche, Hafen, Eber, Wölfe, 
Fuͤchſe, und in den nordlichen Fändern eine Menge 
Biber, Marder und andere Thiere, die fchönes 
Pelzwerk liefern. So fehlt eg auch nicht an 
allerley Federvieh und Vögeln, deren Schönheit 
bewundert wird. Die Gemwöffer find ungemein 
fifchreich, befonderg die nordlichen, wo der ein: 
trägliche Stockfiſchfang getrieben wird; auch lies 
fern fie eine Menge Auftern, Mufcheln und un: 
gemein große Schildkröten. 
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$. 9. 2 
Amerika ift bey weitem nicht hinlaͤnglich be⸗ Anzaplder 


wohnt, woran in den füdlichen Gegenden die Einwoh⸗ 


Grauſamkeit der Spanier, die bey der Eroberung 
der Laͤnder viele Millionen Einwohner ausgerottet 
haben, und in den nordlichen theils die Rauhig⸗— 
keit des Klima, theils die graufamen Kriege, 
welche die Einwohner faft beftändig mit einander 
führen, Schuld find. Es möchte alfo die Zahl 
aller Einwohner ſich wohl ſchwerlich über 100 
Millionen belaufen, wiewohl einige fie auf 150 
Millionen fchägen. Sie find von werfchiedener 
Gattung. Die größte Anzahl machen die eigene 
‚ lichen Amerifaner oder Indianer aus, welche 
mehrentheils einen großen mwohlgebildeten Körper 
und eine befondere Leibesftärfe haben; doc) findet 
man in den nordlichen Gegenden Bölferfchaften 
‚ von fehr Fleiner Leibesſtatur, und in den Laͤndern 
‚ganz unfen gegen Süden die Patagonen, welche 
die gerwöhnliche Länge des menfchlichen Körpers 
uͤberſchreiten. Ihre Farbe ift braunroth, welche 
‚fie durch die Blöße, die Sonne und das Del, 
womit fie fich beftändig falben, erhalten; denn 
‚fie werden fo weis als die Europäer gebohren. 
Man findet bey ihnen einen guren natürlichen 
Verſtand, eine lebhafte Finbildungsfraft und ein 
‚ gutes Gedaͤchtniß. Ihre guten Eigenfchaften find 
Hoͤflichkeit, Herzbaftigkeit und Standhaftigkeit, 
welche aber durch ihre Faulheit, Wolluft, Rach— 
begierde und erſchreckliche Grauſamkeit, die ſie 
gegen die im Kriege Gefangenen beweiſen, ſehr 
| | Der 






[2 


Indianer. 


14 I. Hauptſtuͤck. 


verdunkelt werden. Sie werden in viele Voͤlker⸗ 

ſchaften abgetheilt, welche durch ihre Geſetze, 
Gebräuche, Sitten und Religion ſehr von eins 
Europäer. ander unterfchieden werden. Die Europäer) 
welche die meilten Fänder von Amerifa unters 

od) gebracht Haben, haben ihre Eroberungen | 

nicht ſowohl ihrer. vorzüglichen Tapferkeit, als 
vielmehr ihren vorzüglichen Waffen und ihrer 
Ueberlegenheit in der Kriegswilfenfchaff zu vers ' 

danfen. Sie haben vortreffliche Dflanzftädte in 

großer Menge bier angelegte. Den größten Theil 

von Südamerifa befigen die Spanier, und von 
Mordamerifa die Engländer; auf diefe folgen die 
Portugiefen und Franzoſen und endlic) die Hols 

Iander und Dänen, welche den Fleinften Theil bes 

Regern. fißen. ine dritte Gattung von Einwohnern in 
Amerika find die Megern, welche von den Eus 

ropäern auf den afrifanifchen Küften in großer 

Menge aufaefauft und hieher gebracht werden, | 

wo man fie zu der härteften Arbeit in den Berge 

werfen und in den Zucker: und Tabacksplantagen 
gebrauchte. Aus der Bermifchung der Europäer, 
Indianer und Negern entſtehen wieder verfchier | 

dene Geſchlechter. Die gebohrnen Europäer Ni 

haben den vornehmften Rang und werden Rape⸗ 

tonen genennet. Auf fie folgen die Kreolen, 

welche von europätfchen Aeltern in Amerika ger 

Meftizen zeugt find. Auf diefe folgen die Mleftizen, die 
md Mur von einem europäifchen Water und indianiſchen 
latten. Mutter abſtammen, und endlich die Mulatten, 
welche aus Vermiſchung der Weißen mit den 

Negern entſtehen. 9. 10. 
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niſche, zu welcher die meiſten eigentlichen Ameri⸗ 
kaner und Negern gehören. Sie find aber in 
ihren Religionsmeynungen und goftesdienftlichen 
Gebraͤuchen fehr von einander unterfchieden, wie 
‚bey Befchreibung der einzelnen Länder und Bol: 
| Eerfchaften gezeigt werden wird, Die europäis 
ſchen Nationen find eine jede von der in ihrem 
Vaͤterlande eingeführten chriftlichen Religions⸗ 
‚parthey. Sie haben ſich bemühet, die chrift: 
‚liche Religion unter: den amerifanifchen Heyden 
einzuführen, welches von den Spaniern größten? 
theils durch. Feuer und Schwere mit erfchreck 
‚lichem Blutvergießen, von andern aber durch 
1 Unterricht und Ueberzeugung gefchehen iſt. 
u 9. Il, 
Won Gelehrſamkeit und Wilfenfchaften wif 
; fen die eigentlichen amerlfanifchen Voͤlkerſchaften 
nichts, und Die meiften leben in der größten Unwiſ— 
Menheit. Die Europäer haben in’ ihren Dflanz: 
tadten, zur Erlernung der Wiffenfchaften, Schu: 
is en und auch einige Univerfitäten angelegt, und 
"8 haben fich, befonders unter den Engländern, 
um Amerika fchon einige Gelehrte hervorgethan. 
1, Bon den Künften war die Malerey bey Ankunft 
rer Europäer den Mepifanern, und die Baukunſt 
ren Peruanern einigermaßen bekannt. Von 
im Nanufafturen brauchen die Amerikaner, da fie 
in roͤßtentheils nacfend gehen, nur wenig, und fie 
un erfertigen nur einige baumwollene Zeuge, Die 
106) Eu 
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Europäer haben hier auch nod) Feine Manufaktu⸗ 
ven angelegt, fondern fie erhalten, was fie davon. 
bedürfen, von ihren Sandsleuten aus Europa, 
welche mit großem Vortheil bieher handeln und 
die hiefigen hr ee Waaren abholen. | 

25 
Regie⸗ Die Regierungsverfaſſung iſt bey den ver— 
sungsform. fchiedenen amerikaniſchen Volkern verſchieden. 
Bey der Ankunft der Spanier in Amerika waren 
die Könige von Mexiko und Peru die mächtigften 
und berühmteften Kegenten. Geitdem diefe von 
den Spaniern ausgerottet find, weis man im! 
Amerifa von feinen mächtigen Königen mehre 
Die mehreften Nationen leben in NRepublifen und 
haben ihre Oberhäupfer, die aber nur ihre Anz 
führer im Kriege find und in Friedengzeiten we⸗ 
nige Gewalt haben. Die Länder, welcye die 
Europäer fid) unterworfen haben, werden durd) 
Vicekoͤnige und Statthalter regiert. | 
$. 13. J 
Abthei⸗ Amerika iſt von der Natur in zwey Haupt⸗ 
lang. theile, dag mitternaͤchtliche und das mittaͤgige abe] 
getheilt. Beyde Theile find durch einen ſchmalen 
Strid) Landes mit einander verbunden, welcher 
die Ösrifche oder pansmifche Zrdenge ges 
nanne wird und nicht über ı2 bis 15 Meilen 
breit if. Das füdliche Amerika befteher aus 
acht Hauptländern, als: 1. Terra Sirme, 
- 2. Öuisna, 3. Peru, 4. das Amazonen⸗ 
land, 5. Braſilien, 6. Chile, 7. Paraguay, 
8. das insgellanifche Land. Im | 
mes. 
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\ Amerika findet man 9. Neuſpanien, 10. Neu⸗ 


I meriko, ı1. Slorids, 12. Ranada, wozu 


\ * 13. bie Infeln Pen Amerifa kommen. 


|: — II. Hauptſtuͤck. 
Von Terra Firma. 





| | §. 14. 

— die Spanier die antilliſchen Inſeln 
zum Theil eingenommen hatten, ſo war 
dieſes das erſte feſte Land, ſo ſie von 

‚Amerika betraten, daher es aud) den Namen 








mehrentheils Kaftilianer waren und aud) hier viel 
‚Gold angetroffen ward; fo hießen fie e8 anfang: 
lich das goldene Kaſtilien, welcher Name aber 
gänzlich erlofchen ift. Rolonıbus entdeckte diefeg 
Land unftreitig zuerft auf feiner dritten Reife im 
Jahre 1499, da er die Dreyfaltigfeitsinfel fand, 
‚und in den Meerbufen zwifchen derfelben und dem 
‚ feften Lande Fam, welchen er Boca del Draggo, 
‚Ben Drschenfchlund hieß. Djeda und Ameris 
kus Besputius Famen erſt nach ihm hieher und 
‚entdeckten die Küfte weiter gegen Abend bis Ber 
nezuela. In der Folge wurden die Entdeckungen 





andern fortgefeßt, und das ganze Land bis nach 
‚ Panama mit großem Blutvergießen erobert. Die 
Lage diefes mit dem ‚allgemeinen: Namen Terra 
| Waum. Statiſt. v. Amerit, B Firma 


Entdek⸗ 


kung, 


Terra Sirms befommen. Weil die Entdecker 


von dem Djeda, Nicueffa, Enciſo, Balboa und 


Grenzen. 


Groͤße. 


Abthel⸗ 
lung. 


Lage. 


Klima. 
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Firma belegten Landes iſt folgende, Es nimme | 
naͤmlich von der panamifchen Erdenge feinen Ans 
fang und gehet bis an die Mittagslinie. Gegen 
Mitternacht wird es vom mepifanifchen Meer: 
bufen und dem Mordmeere, gegen Morgen von 
Guiana, gegen Mittag von Peru und dem Ama: | 
zonenlande, und gegen Abend vom Suͤdmeere bee 
grenzt. Es erſtreckt fich in der Länge von Abend 
gegen Morgen ohngefähr auf 360, in der Breite 
aber von Mittag gegen Mitternacht auf 180 
Meilen. Die Spanier rechnen folgende ficben 
Landſchaften dazu, ale: Danams, Kartha⸗ 
gens, S. Martha, Venezuela, Neuan— 
daluſien, Neuggrenada und Popayan. | 


| Mr N 
Panama iſt das schmale Land zwiſchen 
dem Suͤdmeer und dem merikanifchen Meerbufen, 


"weiches auch die panamifche Erdenge genanne 


wird. In der Mitte ift fie nur 12 bis 15 Meise 
len, oben und unten aber 40 Meilen breit. Das 
Klima ift fehr heiß und befonders zu Porto: 
beilo fehr ungefund. Die Hiße ift hier außer⸗ 
srdentlich groß, und ehe man fichs verfiebt, er⸗ 
eignen ſich plögliche Platzregen, die mic erfchrecke 
lichem Donner, Bligen und Werterleuchten vers 
bunden find. Dicht nur die Fremden, fondern 
auch die Landeseinwohner felbft leiden durch diefe 
fchädfiche Witterung und befinden fich verfchiedes 
nen Zufällen ausgefeßt, die ihre Natur fchwächen 
und fie zeitig ins Grab bringen. Man glaubte 
fonft, daß die Geburten bier fo gefährlich) mr | 

in BRUNS 1 11:40: 
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| * ſelten eine Gebaͤhrerinn davon kaͤme; daher 
man die Vorſicht gebrauchte, die Frauens nach 
Panama zu ſchicken und fie dort ihre Niederkunft 


abwarten zu laſſen. Die Witterung iſt auch 


der Fortpflanzung der Thiere aus andern nicht fo 
ſchaͤdlichen Gegenden zuwider, fo daß die Huͤh⸗ 
' ner, die man von Panama oder Rarthagena bier 
ber bringt, Feine Eyer legen, und das Rindvieh, 
ohnerachtet der guten Weide, in kurzer Zeit fo ma⸗ 
ger wird und zufammenfchrumpft, daß man das 
Fleiſch nicht genießen Fann. Bon der jährlich 









‚ Hälfte oder der dritte Theil vom Volke; daher 
man die Stadt mit Recht den Kirchhof der Spa: 
nier nennt, Die hohen Aordillerss oder das 
Gebirge Andes gehen mitten durch die Landenge 
hindurch, und breiten fich über und unter derfel: 
ben durch Nord: und Südamerifa aus, welche 
beyde Theile fie gleichfam als durch eine Kette zu 
vereinigen fcheinen. Bon denfelben hat man eine 
vortreffliche Ausfiche ins Nordmeer; das Süd: 
meer aber kann man wegen anderer mit Gehöfgen 
bedeckten Berge nicht entdecken. Das Land iſt 
groͤßten heils ein ſchwarzes ſehr fruchtbares Erv: 
‚reich, welches von vielen Fluͤſſen gewaͤſſert wird, 
und Malz und anderes Getreyde, Tabak, Zucker 

und Baummolle liefert. Baumfrüchte von aller: 
hand Arc find häufig, befonders wird die hiefige 
Ananas, eine Frucht, welche die Geftalt unferer 


bieher kommenden Flotte ſtirbt gemeiniglich die 


Gebirge 


Andes. 


Beſchaf⸗ 


fenheit des 
Landes, 


' Tannzapfen Bat, wegen ihrer Größe und Schön: 


| je, wegen ihres porzüglichen Geſchmacks und 
| 32 ſtaͤrkern 


Periko 
Ligero— 
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ſtaͤrkern Geruchs, vor den übrigen in ganz Indien 
hochgeſchaͤtzt. Es hat auch viele Waͤlder von 
hohen und überaus ſtarken Bäumen, morunter 
ſich auch ſchoͤnes rothes Färbeholz befindet, und 
Gebüfche von Manglen, Brombeerfträuchen und 
Bambus, In den Wäldern und auf den Ge | 
birgen halten fich eine große Menge wilder Thiere 
auf, befonders Tyger und mancherley Arten Affen, 
deren Fleiſch Hier häufig gegeffen wird. Ein fele 
fames Thier tft dag faule Thier, welches man feis 
ner Langſamkeit wegen fpottweife Periko Ligero, 
den hurtigen Periko nennct. Es iſt fo träge, 
daß es an einem Orte fo lange ehne Bewegung 
liegen bfeibt, bis es der Hunger zwingt, Nah⸗ 
tung zu fuchen. Wenn e8 einen Schritt gethan 
hat, fo bleibt e8 fange Zeit unbeweglich, ehe es 
den andern thut, und bey jeglicher Bewegung 
erregt es ein fo erbärmlic)es und widriges Ger 
fehrey, worüber andre milde Thiere, die es am 
fallen, ein Graufen empfinden und die Flucht erz 
greifen. Es erhält fich von Waldfrüchten, und 
wenn es auf dem Boden Feine finder, fo ſteigt es 
auf einen Baum, voirft fo viel Früchte herunter 
als es kann, und um die Mühe des Herabſteigens 
zu erfparen, rollt eg fich mie eine Kugel zuſam⸗ 
men, plumpet gerade herunter und bleibt unten 
am DBaume fo lange als die Früchte währen, | 
Bon eßbaren Vögeln giebt es hier Berghuͤhner, 
Phaſanen, Turteltauben und verfchiedene Gatz 
tungen Keiher. Schlangen von mancherley Ars 
ten werden in Menge angetroffen, unter denen 
eine. 
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eine Gattung zween Köpfe, an jedem Ende einen, 
haben ſoll. Sie follen mit beyden befchädigen 
koͤnnen, und ihr Gift foll nicht weniger ſchaͤdlich 
und wirffam feyn, als von den Korallen: und 
Klapperſchlangen. Eine Art Eidechjen, Na: 
mens Iguana, die fowohl im Waſſer als auf 
I dem Lande lebt, wird häufig gegejlen, und ihre 
Eyer werden für eine herrliche Speife gehalten. 
MNirgends koͤnnen mehr Kröten angetroffen wer 

"den, als zu Dortobello, wo nad) einem Dias 

regen die Gaffen mit ihnen gepflaftere zu ſeyn 
‚feheinen, und man nicht geben kann, ohne auf | 
‚fie zu treten. Die Slüffe, unter denen der Cha Fluͤſſe, 
gre, Rio d' Oro und Darien die vornehmiten 

find, find fiſchreich, haben aber auch viele Cai— 

manen oder Flußfrofodille, Die Seefülten lie: 

fern mancherley Mufcheln und Schildfröten; ber 

‚fonders wird um die Königs: und Perleninfeln 

eine ftarfe Perlenfifcheren getrieben, Saft alle 
‚Einwohner von Panama halten einige Megern 

zur Perlenfijcherey, von denen aber viele durch 

die Taburonen oder Hayfiſche, durch die Tintore⸗ 

ten oder Tintenfijche und durch die Mantas oder 
Plattfiſche gefreffen oder verftümmele werden, 

‚Die hiefigen Perlen haben ein ſchoͤnes Walker, 

‚und viele davon nehmen fich durch ihre Geſtalt 

"und Größe aus. Es giebt zwar in Panama 

‚auch Goldbergwerke, die aber theils nicht fehr er: 

giebig find, theils nicht fonderlicy bearbeitet mer: 

den. Die nad) dem Fluffe Darien benannte Landſchaft 
Sandfchaft wird von einigen Erdbeſchreibern alg Darien. 

| D 3 eine 
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eine befondere Provinz von Terra Firma ange 
fehen, von den mebreften aber zu Panama ge 
rechnet. Sie ift fehr fruchtbar, har aber eine 
fchädliche Luft, die vom ſtinkenden Dampfe aus 
ſchlammigten Sümpfen verunreinige wid. Sie 
hat auch viel Befchwerlichfeiten von Löwen, wil⸗ 
den Kaßen, Krofodillen, Schlangen und leder: 
maͤuſen auszufteben. Sie war ehemals den | 
Spantern auch unterworfen, die Einwohner aber | 
haben ſich empöret und fich des größten Teils \ 
der Landſchaft bemächtiget. 
. 16, 4 

Aartbagens liegt an der Morgenfeite von 
Panama und hieß ſonſt Calamari. Sie wınde 
im Jahre 1502 entdeckt, die von Natur Erier i 
gerifchen Einwohner aber feifteten ven Spaniern ' 
lange Zeit tapfern Widerftand, und machten fih 
ihnen durch ihre vergifteren Pfeile, von denen die | 
Heinfte Wunde eödtlic) war, furchtbar. Ends 
lich befiegte Pedro de Heredia die Indianer in 
verfchiedenen Gefechten, und legte im Jahre 1533 
die Stade Karthagena an. Die Luft ift bier ſo 
heiß, daß nichts drüber fenn Fann. Vom May 
Witterung. big zu Ende des Novembers halten Stürme, Ne 
gen, Donner und Blig beftändig an, und diefe ' 
| 

i 





Kahregzeit nenne man den Winter. Won der ! 
Hälfte des Chriftmonats bis zu Ende des Aprils 
regnet es nicht fo heftig und die Witterung wird 
gefünder, meil die Hiße nicht mehr fo unerträg. 
lich ift, indem der Wind alsdenn von Mordoften 
9 und das Land einigermaßen abkuͤhlet. Weil 
die 
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die Hitze beftändig fortdauert und auch des Nachts 

ziche merklich nachläßt, fo dünften die Körper 

häufig aus und daher find alle Einwohner blaß 
und abgezehrt, und man bemerkt in allen ihren 
Handlungen eine gewiſſe Traͤgheit. Diejenigen, 

* aus Europa hier anlangen, werden den alten 

Einwohnern an Leibesbeſchaffenheit bald gleich; 

doch bleiben diejenigen, die bey ihrer Ankunft 
ſchon etwas bey Jahren find, fo gefund und ftarf, 

daß fie ordentlich noch go jahre lang leben. 

Die Eingebohrnen find der Kranfheit des heil. Kranks 

Lazarus oder dem Ausfage und. gemwiffen Ohn— beiten. 
machten, welche tödtlicy find, fehr ausgeſetzt, und 

‚wenige Europäer bleiben von der Kraͤtze befreyer. 

Die Chapetonadas ift eine gefährliche Krank: 

"beit, weldye die anfommenden Europäer oft be: 

fällt, und woran die Rranfen in 3 oder 4 Tagen 

unter heftigen Erbrechen ſterben. Das Land ift Beſchaf— 
‚voller Hügel, die mit ſchoͤnen fruchtbaren Thälern u des 
abwechſeln. Die Bäume bleiben beftändig grün, Lan 

‚und man genieße das Vergnügen, feine Augen an 

‚ dem immerwährenden Fruͤhlinge dieſes Landes zu 

weiden. Der Acferbau wird aus Trägheit von 

den Einwohnern verabſaͤumet. Das Getreyde, 

was gebauet wird, ift Malz und Reis; man 

macht aber auch Brot, Cazabe genannt, aus Cazabe. 
den Wurzeln Yufa, Njames und Moniatos. 

Diefe Wurzeln werden von der äußern Haut ge: 

ſaͤubert, in Fleinen Stücfchen zerfchnitten und in 

Waſſer gelegt, damit ein fcharfer fehädlicher Saft 

ſich herausziehe. Nach verfchiedenen Waͤſſerun⸗ 
| 34 gen 
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gen reiniget man das Mehl, laͤßt eg trocknen un. | 
baͤckt hernach dünne Kuchen daraus, die eine 
nahrhafte Speife, aber unſchmackhaft — * Mit 
Zuckerrohr, Baumwolle, Kakao iſt das ganze Land 
‚häufig verſehen, auch mit mancherley ſchmackhaf⸗ 
Ananas. ten Dbftfrüchten. Die Ananas oder Tanne 
zapfen find ehr gemein. Die Pflanze, welche 
der Aloe gleichet, waͤchſt höchfteng drey Schub 
hod). Dben hat fie eine helle Farmofinrorhe Blu⸗ 
me, aus deren Mittelpunfe die Ananas hervors | 
fteigt. Diefe hat oben auf der Spitze eine anz | 
dre Blume, welche mie der Frucht fortwaͤchſet. 
ent diefe reifet, befommt fie eine helle blaßgelbe 
Farbe und einen Durchdringenden gemürzartigen | 
Geruch, ven man weit verfpärer. Die Frucht 
ift 5 bis 7 Zoll lang, und ihr Durchfchnite bes | 
trägt unten 3 bis 4 Zoll, Sie befteht faft aus 
lauter Saft und hat einen füßen und zugleidy | 
etwas atmehmlicd) fcharfen Geſchmack. Die ges | 
Andere meinfte unter allen Rrüchten find die DIsntanen, 
Fruͤchte. wovon die Bananas eine Gattung find. Dieſe 
Frucht iſt einen Schuh lang, hat einen groben 
und firengen Geſchmack und wird anſtatt des 
Brotes gegeffen, auch an Brühen gefchnitten, | 
Die Guanaba, eine Arc Melonen; die les 
meis, eine Art Pfirfihen; die Sutiles, eine Are | 
Limonien; die Kofusnüfe und Tamarinden find | 
auch ſehr haufig; dagegen Fommen die Wein⸗ 
ftöcfe, Mandel: und Delbäume hier niche fort. 
Die Marien: und Balfambaume find wegen ihres | 
Holzes ſchaͤtzbar, und wegen der Foftbaren harziz | 
gen 


N 
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gen Säfte, Marienoͤl und Balſam, die aus ihnen 
herausteoͤpfeln. Die Palmen liefern Datteln und 
, Palmwein in Menge. Die Cedern, Guaya⸗ 
canen und Ebenbäume geben vortreffliches Hols, 
und die Dejucos, eine Art von Bindeweiden, 
| liefern die merfwürdige Fleine Bohne von Kar: 
"thagens, deren Kern das Fräftigite Gegengift 
wider den Biß der Dftern und Schlangen iſt. 
"Der Menzanıllo träge Fleine Aepfel, die uns 
gemein giftig find, fo wie der Saft des Baums. 
Wer fich unter diefem Baume fchlafen legt, foll 
eine Geſchwulſt befommen, und die Thiere ſollen 
aus einem natürlichen Triebe den Baum fliehen. 
Es wird hier auch ein langer Pfeffer gefunden, 
"welcher viel beißender ijt als der oftindifche. End: 
lich ift auch die Senfitivs oder empfindliche 
"Pflanze niche zu vergeffen, welche ihre Blätter 
einziehet, fo bald man ſie anruͤhret. So frucht— 
‚bar die Landfchaft Karthagena an Pflanzen und 
Bäumen ift: fo bat fie auch feinen Mangel an 
allerley Thieren. Don zahmen Ihieren hat man 






Zahmes 


Rindvieh, deffen Fleiſch aber weder faftig noch Vieh. 


wohlſchmeckend ift, und Schweine, deren Fleiſch 
die ordentliche Speife der Einwohner ift und für 
das befte in ganz Indien gehalten wird, Man 
hat auch Hühner, Tauben, Rebhühner und Gän: 
ſe, und von eßbaren Wildprert wilde Schweine 
und Kaninchen. Unter den wilden Thieren giebt 


Milde 


es bier fehr große und höchfigefährliche Tyger, Thiere. 


"Leoparden, Füchfe, Affen, Eichhörner und das 
Thier Armadillo. Diefes ift von der Größe 
| B5 eines 


Bögel, 
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gen Schnabel, bat feinen Namen daher, weil 


antreffen, faugen fic) fatt, fliegen Davon und 
laſſen das Blut — Die Menge der kriechen⸗ 


eines Kaninchens, hat einen Ruͤſſel und Fuͤße 
wie bey einem Schwein, und ſein ganzer Leib iſt 
mit einer harten Schale bedeckt, die es vor den 
Anfaͤllen anderer Thiere beſchuͤtzet. Unter den 
vielen Voͤgeln, deren Federn von ſonderbarer 
Schoͤnheit find, iſt der Guacamayo der vor 
zaͤglichſte, deſſen lebhafte und auserleſene Farben 
kein Maler vorzuſtellen vermoͤgend iſt. Der 

Tulcan oder Prediger, ein Vogel von der | 
Größe einer Taube, mit einem 5 bis 6 Zoll lan: 





er fich auf einen Baum höher alg die übrigen 


Bögel, die um ihn herum find, feßt, und wert " 
diefe fihlafen, ein Geräufch macht und dabey 


einine Worte auszuftoßen ſcheinet. Die Galle 
naſſen Fommen der Geſtalt nach einer kleinen 
Pfauhenne gleich und find für dieſe heißen Ge 


genden eine große Wohlthat der Natur, indem 


fie afle Unreinigfelten und alles Nas, welches fie | 
auf 4 Meilen weit viechen, verzehren. Wären | 
fie —— in ſo großer Menge, ſo wuͤrde man hier 
nicht leben koͤnnen, weil von der beſtaͤndigen Hitze 
alles ſogleich verweſen und die Luft anſtecken 
wuͤrde. Fledermaͤuſe giebt es hier in ſolcher 
Menge, daß ſie bey Sonnenuntergang ganze 
Wolken bilden. Sie find die geſchickteſten Ader⸗ 
laſſer fuͤr Menfchen und Thiere, und wenn fie des 
Nachts bey jemanden ven Fuß aufgedeckt finden, 
fo beißen fie ganz fachte hinein, big fie eine Ader 


— — — — — — 


——— 


den 


| 
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den giſtigen Thiere verurſacht den Einwohnern 
‚nicht geringe Befchwerde und Gefahr. Die gif: 
‚eigften und gemeinjten unfee den Schlangen find Schlangen. 
‚die Klapper⸗ Korallen: und Bejucofchlangen. | 
Die Rlspperfchlange oder Cascabel ift fel: 
"gen über 2 Schub lang, von afchgrauer Farbe 
und hat am Ende des Schwanzes eine Rlapper, 
‚in Geſtalt einer trocknen Erbsſchote, worinn $ 
bis 6 fleine runde Beinlein find, welche aflemaf, 
ſo oft fich die Schlange bewege, ein Geflapper 
machen. Die Rorallenfehlange ift 4 bis z 
Fuß lang und ı Zoll die, hat eine gewuͤrfelte 
"Haut von abwechjelnden gelben, grünen und Farz 
moſinrothen Farben, und ihr Biß verurſacht 
‚einen ſchleunigen Tod. Die Hejuco: oder Wei⸗ 
) denfehlange hat die Farbe diefer Weiden und 
hängt fic) am die Aefte verfelben, fo daß man fie 
ſelbſt für einen Aft anſieht, und ehe man ſichs 
verſieht, von ihr gebiffen wird. Wider das Gift 
aller Schlangen ift die vorhin gedachte kleine 
Bohne von Karthagena ein ficheres Mittel. Die 
. Humdertfüße oder Taufendfüße und Skorpionen 
find nicht weniger gefährlich, alg die Schlangen. 
Es giebt hier unzähliche Schmetterlinge von den Ungezlefet. 
| fcyönften Farben, aber aud) ungeheure Schwaͤr⸗ 
| 'me von Mosquiten, großen Müefen, deren 
Stich eine große Beule und ein fehmerzfiches 
) Beinen verurfache, Unter allem Ungeziefer find 
die Niguen, welche man in Peru Piken nennt, 
die gefährlichften. Sie gleichen den Slöhen, find 
aber fo Flein, daß man fie kaum mie den Augen 
bes 


Lage. 


Witterung. 


Beſchaf⸗ 


fenheit. 
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bemerken kann. Sie ſetzen ſich an die Supfßten 

oder zwifchen die Zehen, dringen unvermerfe in 
die Haut ein und verurfachen große \ Schmerzen. | 
Graͤbt man fie nicht bald heraug, fo legen fie in 


wenig Tagen eine Menge Fleiner Eyerchen, wors 
aus andere Niguen entſtehen, die durch den gan— 
zen Fuß herumkriechen. Ein anderes Ungeziefer, 
welches man Comegen nennt und eine Art von 
Motten iſt, verderbet und zerfrift alles Haug: 
gerätbe und alle Arten von Waaren, Sie find 


in ihrer Arbeit fo hurtig, daß fie in kurzer Zeit 


einen ganzen Pak Waare, worüber fie geratben, 


in Staub verwandeln. Bon Metallen findet fich 


in einigen Gegenden etwas Gold, es wird aber 


nicht häufig angetroffen, 
47 | 
Die Sandfchaft S. Martha, die von kei⸗ 
ner großen Bedeutung iſt, liege gegen Morgen 


von Karthagena, von der fie durch den Wied: | 


dalenenfluß und Riogrande getrennet wird, 
Diefe Drovinz hat mehrentheilg eine trockne Wit⸗ 
terung, weil faft beftändig oft: oder norvoftliche 


Winde bier wehen und nur im Herbſte fallen 
ftarfe Plagregen. Um dag Ufer der See herum 


brennet die Sonne auf eine unerträgliche Weiſe; 


im Sande aber verurfachen die Schneeberge eine | 


große Kälte. Das Gebirge Nevades, ein 
Arm vom andefifchen Gebirge, erftreckt fich mie 
fen durch dag Land und erhebt feine beftändig mit 
Schnee bedeckte Spigen fo hoch, daß fie auf 30 
— in die See geſehen werden koͤnnen. — 

e⸗ 





— —— — — —— 


ee 


- Bon Terra Firma, 89 


Gebirge ift fteinige und unfruchtbar, die Ebenen 
‚aber liefern Maiz, Pataten und andere Wurzeln 
‚und Früchte; wenn aber ein harter Sturm ein: 
fälle, verdorree das Gras nebft der Saat anf 
dem Selde: Pomeranzen, Limonien, Grana 
ten und Weintrauben gerathen bier ziemlich wohl, 
Tauben, Rebbühner, Kaninchen und anderes 
Wild find überflüfftg; Loͤwen, Tyger und Bären 
‚aber machen auch dieſe Gegend fehr unficher, 
Fiſche find im Weberfluffe vorhanden und man 
‚fieht fie, befonders im Hafen S. Martha, 20 
Ellen unter dem Waffer bey kaufenden fchwins 
men. Ben Rio delle Hacha iſt eine anſehn⸗ 
liche Perlenfifcheren, welche die beträchtlichften 
von der amerifanifchen Ark liefert. Von Metal: 
fen finder man bier fehönes Gold in ziemlicher 
Menge, auch Kupfer, und von Evelgefteinen 
Smaragden von befonderer Größe, auch Mat; 
mor, Jaspis und za 

i T8: 

Die Landſchaft Venezuela oder Rleinvene 
‚dig bekam ihren Namen von ven Spaniern, well 
fie hier das Dorf Coro, eben fo wie Venedig 
auf vielen Fleinen Inſeln im Meer erbauer, an: 
‚trafen. Kaiſer Karl V. hatte von den reichen 
‚Melfern in Augfpurg große Geldfummen aufge: 
nommen und überließ dafür diefer Familie diefes 
Land eigenthümlich. Sie nahm es auch 1528 
‚durch einen augeburgifchen Bürger, Namens 
Alfinger, den fie zum Starthalter machte, in 
Bells. Dieſer Deurfche, der eben fo grauſam 


war, 
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Beſchaf⸗ größtentbeilg ſruchtbar daß man in ei 


fenheit. 


wird. Baumwolle und ſehr guter Taback waͤch⸗ 
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war, als die ehemaligen Spanier, uͤbte, um ſeie 
nen Geiz und Goldbegierde zu ſaͤttigen, an den 
Einwohnern unerhoͤrte Grauſamkeiten und die 
erſchrecklichſte Thranney aus, und brachte ihrer. 
eine große Menge ums Geben, Nach 20 abe 
ven nahmen die Spanier. das Land wieder in Ber 
ſitz und ſchickten einen Statthalter dahin, der. 
noch graufamer als Alfinger war und das Ders 
derben dieſes ungluͤcklichen Landes vollends befürz 
derte. Nachdem man Millionen Indianer um— 
gebracht hatte, lteß man Schwarze aus Afrika 
kommen, das Land wieder zur bevoͤlkern. Allein 
diefe empoͤrten fich gleich, daher ihre Herren alle! 




















Der Schade der Entvolferung ift auch durch die, 
lange Reihe von Jahren noch nicht voͤllig erſetzt. 
Venezuela liegt gegen Morgen von ©. Martha 
und erſtreckt ſich langit dem Nordmeere, zwiſchen 
dem See Maracaibo und dem Vorgebirge Tele 


Neugranada auf 80 Meilen. Das Land il IM 


ter daß die Hülfe der — ae 1 


fee auch in großer Menge. Auf den im Webers, 
fluffe vorhandenen Weiden ernähree man eine 
große Menge zahmes Vieh, wovon man Käfe 
und Butter in, Menge erbält, auch Haͤute, Mi 
na 
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nach Europa gebracht werden, Milde Thiere 
‚sur Jagd find überflüffig vorhanden, Die biefi s 
‚gen Löwen find nicht gefährlich, umd ein Jaͤger 
kann ſich mit Beyhuͤlfe eines Hundes ihrer leicht 
hemaͤchtigen. Deſto ärger find die Tyger, vie 
‚nicht ſelten in die Hütten der Wilden eindringen, 
Menſchen mwegtragen und fie zerreißen. Der 
Fluß Unare, der das Land durchſtroͤmet, iſt 
ingemein reich an Fiſchen, und das Recht zu 
iſchen gab ehemals beſtaͤndige Gelegenheit zu 
Rriegen unter den Einwohnern. Das Land bat 
uch gute Soldgruben, und das Gold, welches 
nan daraus ziehe, ift fo fein, daß es auf zwey 
md zwanzig und einen halben Karat —— 
vird. 









$. 19. 
Nexuandaluſien wurde vom Martin von Gecſchichte. 
‚Dillagarciss mit großem Blutvergießen er: 
"bert, Er famim Jahre 1508 dahin und gab 
dor, er wollte nur eine Kirche bauen, legte aber 
inpermerfe eine Feſtung an und fuchte unters 
| Rn die Einwohner durch Spiegel, Korallen 
md andere Kleinigkeiten zu gewinnen. Wie er 
Im den König im Lande fo freuherzig gemacht 
hatte, daß er ihm zu Gafte bat, fo brachte er 
uten ſpaniſchen Wein mit, machte ihn trunken, 
ach ihn todt, hieb alle feine Bedienten nieder 
* ſteckte die Reſiden in Brand. Die India⸗ 
her rächeten diefes und machten ale Spanier nie: 
ee, da der Admiral: eben auf der Flotte war, 
| Sie befam eine Huͤlfe von 3000 Spaniern aus 
Do⸗ 
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Domingo, die zwar ſchrecklich im Lande wuͤthe⸗ 
ten, aber auch größtentheils erfchlagen wurden 
Endlich nach langem Wiverftande und nach Strös 
men von Blut wurden die Indianer überwältigt 
und Diejenigen, die der Hinrichtung entfamen, 
wurden zu der Arbeit in den Bergwerken aufbe⸗ 
halten, Neuandaluſien Itege gegen Morgen von 
DBenezuela am Nordmeer an der Mündung des 
großen Fluſſes Orinoque, an welchen die. Spa: 
hier die Stadt S. Thomss haben. Ohnge— 
achtee diefes Land eins von den erften ift, das die 
Spanter entdeckt haben, fo ift cs doch von ihren | 
Schriftftelleren am meiften verabfäumer worden, ı 
ſo daß man wenig Nachrichten davon findek | 
Die Spanier haben es bey der Kuͤſte, welche ſie 
die Perlenfüfte nennen, bewenden laffen, und bier 
befigen fie die Landfchafe Comana. Das Land 
ift bergige und waldigt und mit Hiefchen, — 
Haſen, Kaninchen und andern wilden Thieren 
beſetzt, und Tyger und Schlangen ſind hier in 
großer Anzahl vorhanden und ſehr gefährlich, 
Das wichtigfte find die Salzgruben, in welchen: 
man zu allen Jahrszeiten ein vortreffliches Salz 
findet, welches fo hart ft, daß man es, ohne 
eiferne Werkzeuge dabey zu gebrauchen, nicht || 
herausbringen Fann. "1 
$. 20, Ä J 
Neugranada, eine Landſchaft micten im 
Lande, wurde durch die Spanier im Jahre 1536 
entdeckt und vom Gonſalvo Ximenes de Gue 
ſada erobert, der hier die erſte — Sal 
ta 
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Santa Se von Bogota anlegte. Gegen Mor: 
gen hat e8 die Provinz Venezuela zur Grenze, ger 
| gen Mitternacht S. Martha, wovon es durd) die 
‚weitläufigen Gebirge Opono abgefondere wird, 
‚gegen Abend Popayan und gegen Mittag teil 
‚läuftige Gegenden, die noch wenig befannt find. 
Die Spanier geben ihm 170 Meilen in der Länge 
und etliche 20, zuweilen auch weniger Meilen in 
der Breite. Es ift rund herum von den Pan: 
chiern umgeben, einer Nation, die fehr unge: 
ftale, wild und allen Arten von Laftern ergeben 


regnet hier fehr viel. Es bat ordentlich zweymal 
Sommer und zweymal Winter. Der erfte 
Sommer fängt mit dem December an und dauert 
big zum Ende des Februars. Der Winter, der 
darauf folget, dauert bis zu Ende des May und 
machet dem zweyten Sommer Plaß, der bis zu 
Ende des Septembers dauert, wo fich ein ans 
yerer Winter anfängt, der fich mit dem Novems 
Sep endige. Diefen Unterſchied mache nicht fo: 
vohl die Kälte, alg vielmehr der Regen, der mie 
Onefeslichem Donner und heftigem Streiten zwi⸗ 
hen dem Mord: und Südwinde begleitet iſt. 
In den beyden Sommern ift die Luft beftändig 
yeiter und der Regen ift in den Mächten der bey: 
ven Winter nicht weniger beftändig; denn des 
ages regnet es fehr felten. Die Spisen der 
Hebirge find beftändtg mit Schnee bedeckt; dem 
hngeachtet fliegen zumeilen ftarfe Flammen ber: 
us, wovon die Aſche viele Meilen weit herum: 
Baum . Statift,v. Amerik. C ge⸗ 


Lage. 


iſt. Das Land iſt ſehr heiß und feucht, und es Witterung, 


Beſchaf- geworfen wird. - Das Land ift in vielen Gegen⸗ 


tenheit, 
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ung; 


or 


nur die Schafe wollen nicht recht fort. Pferde 
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den ungemein fruchtbar und bringe Maiz und. 
andere Landesgewaͤchſe im Ueberfluſſe berwors. 
In den Thaͤlern ſind Salzquellen, deren Waſſer, 
wenn es auf Kraͤuter faͤllt, zu einem Harzt 
wird, womit man die Schiffe zu verpichen pflegt. 
Die Wälder find groß und dick, und es. hofinbeng Ä 
fih darinn Nußbaume, Mandelbäume Cedern, 
Franzoſenholz, Guajakan, der wunderbare Baum 
Zeiba, deſſen Blätter alle 12 Stunden abfallen 
und wieder wachfen, und der Baum Kagus, deſe 
fen weißer Saft ſcwarz faͤrbet. Es giebt hier 
ungemein große Feigen, und Häufige Baumwolle 
und Zuckerrohr. Die zahımen Ihiere, Rindvieh, 
Ziegen und Schweine vermehren ſich ungemein; 





und Mauleſel find in unzaͤhlicher Menge vorhan— 
den, wovon ein großer Theil nad) Peru gebracht 
wird. An allerley Bögeln und Wildprett ift Fein | 
Mangel; es fehlet aber aud) nicht an Löwen ,; 
Tygern und Bären. In den häufigen ER 6 | 
werfen findet man fehr gufes und feines Goß,.f 
Silber, Kupfer und Staal, aud) ——— 
Kriſtallen und Marmor. 
$ 21. 

Die Landfhaft Popayan, die zum Theil. 
zur Statthalterfchaft von Duito,. zum Iheil aber 
zu der von Neugranada gchöret, wurde vom 
Sebaſtian von Belalcazar im Jahre 1536) 
entdeckt und erobert. Er befiß fich aber mehr 
ſich Hier feftzufegen, als das Land völlig zu unters. 

werfen, 


- 
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werfen, und dieſe Nachläffigfeie ift von feinen 
Nachfolgern niemals wieder veche gut gemache 
‚worden. Sie find fogar gezwungen worden, 
viele Sitze zu verlaffen, weil es ihnen zuſchwer 
‚ gefallen, ven Indianern zu widerſtehen, denen 
man Zeit gelaffen Eriegerifch zu werden, und welche 
nunmehr völlig zu zähmen es gleichfam unmög- 
lich geworden. : Die Landſchaft Popayan grenzee 
an Neugranada und wird vom Suͤdmeere bewäf: 





ſert. Die Witterung ift bier ſehr verſchieden, ins Witterung, 


dem manche Gegenden mehr falt als warn, an: 
dere fehr heiß find, und in noc) andern ein beftän: 
diger Frühling zu fpüren ift. Erſchreckliche Don: 
ner und Blitze find bier fehr gewöhnlich, und den 
"häufigen Expbeben ift das Land ebenfalls ausge: 
fest. Die Landfchaft ift bergige, voller feuchten 
Thaͤler, buchtiger Slüffe und reichen Goldadern. 
Etliche Gipfel der darinn belegenen Berge bren: 
nen und werfen große Steine, auch wohl heiß 
Woſſer, das zum Salzſieden diene, aus, Maiz 
vwaͤchſet Hier im Ueberfluß, aud) Zuckerrohr und 
Iandere Geſaͤme und Früchte, nachdem es die Ber 
ſchaffenheit einer jeden Gegend zulaͤſſet. Das 
‚ey den Peruanern böher als alle Eoltbare Mes 
alle und Edelſteine gefehäßte Kraut, Luca oder 
CLoca, welches mit dem in Oftindien befannten 
" Betel übereinfommt, ift Popayan eigen, Es 
Iſt eine fehwachftenglichte Pflanze, die wie ein 
Weinſtock am einer andern hinanläuft und deren 
H Blätter fich weich anfühlen laffen. Die Indianer 
J 
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vickeln ‚einige, Blaͤtter um ein Stuͤck Mombi, 


Ungezieſer befonderes Ungeziefer Coya oder Coiba richtet 


Coya⸗ 


im Graſe auf, Es hat eine hochrothe Farbe und 
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einer Art von Kreide, kauen beyber mit einander, | 
werfen den erften Speichel aus und fchlucken den 
übrigen hinunter. Wenn fie den Saft völlig herz 
ausgezogen haben, fpeyen fie Das Kraut aus und ; 
nehmen wieder anders, Es iſt ungemein nahr— 
haft, und ſo lange ſie dieſe Blaͤtter im Munde 
haben, denken ſie an kein Eſſen und reiſen ganze 
Tage lang, ohne etwas mehr als dieſes Kraut 
mitzunehmen. Fehlt es ihnen, fo befinden fie | 
fich nicht bey fo guten Kräften und arbeiten ſehr | 
fehläftig. In Pafto, einer Abtheilung von Pos | 
payan, findet man gewiffe Bäume, woraus dag | 
Harz Mopamopa gezogen wird, Man über: | 
fieniffet damit hölzerne Gefäße, die fehr ſchoͤn 
ausfehen und fo dauerhaft find, daß weder heißes | 
Waſſer noch feharfe Sachen diefem Firniß ſcha⸗ 
den koͤnnen. Die Thaͤler haben vortreffliche Vieh⸗ 
weiden und Wieſen, in denen eine unglaubliche 
Menge von Schafen, Rindvieh und Mauleſeln 
gezogen witd. An mancherley Vögeln ift Fein 
Mangel und die Flüffe find ungemein fiſchreich; 
fo giebt eg auch auf den Gebirgen und in Dem 
Wäldern viel Wildprert und wilde Thiere. Ein 












mit feinem durchdringenden Gift vielen Schaden 
an. Es Bar die Geftalt einer Spinne, kommt 
aber an Größe einer Wanze noch nicht gleich, ) 
und hält fich in ven Winfeln der Gemäure und | 


Die Feuchtigkeit, die es in ſeinem kleinen Koͤrper 
enthaͤl dat eine fo beſondere Wirkung ‚ daß lie, 
wenn 
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wenn dag Thier zerdrücke wird und etwas davon | 
auf die Haut eines Menfchen oder Thieres fprißt, ' 
ſogleich durch die Schweißloͤcher eindringt, ſich 
mit dem Dlute und den Säften des Körpers ver: 
miſcht und eine fchleunige und erfchredliche Ge 
ſchwulſt verurfachet, worauf in Furger Zeit der 
Tod folge. Das einzige Rettungsmittel ift dies, 
‚daß man, fobald der Leib anfängt zu fehwellen, 
ein gewiffes Stroh, welches in dafigen Gegenden 
wächft, anzuͤndet und den ganzen Körper damit 
ſenget. Merkwuͤrdig iſt, daß wenn der Wurm 
in der flachen Hand zerknirſcht wird, ſolches der 
Geſundheit nicht ſchadet, da doch oben auf dem 
Rücken der Hand die obengemeldete fchlimme 
Wirkung erfolgen. Die Ihiere fpringen aus 
‚einem natürlichen Triebe auf die Seite, wenn fie 
ein Coyenneſt im Grafe fpüren, und fie blafen alle; 
‚mal dag Gras erſt ftarf an, ehe fie eg mit dem 
Munde ergreifen, Die Goldbergwerfe find im 
ganzen Sande häufig und liefern fehr viel gutes 
Gold. Silber findet man felten, aber deſtomehr 
‚Smaragden, Jaspis und Agathen. Unter die 
— Waaren dieſes Landes gehoͤrt auch 
Balſam und un 
1; Hg, 
| Die Andianer der verfchiedenen Landſchaften Einwoh—⸗ 
‚ von Terra Firma kommen in ihrer Geſtalt, Sie: ner. 
ten und Gebräuchen ziemlich miteinander überein. 
Die ordentliche Größe der Mannsperfonen ift 
zwiſchen 5 bis 6 Fuß. Sie ſind gerade, von Leibes— 
ſchoͤnen arg a ftarfe Knochen geftalt, 
| und 
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und eine breite Bruſt. Sie ſind gefchmeidig;, 
lebhaft und ungemein fchnell im Laufen. Die 


Weiber find Elein und Dick, aber wohlgebilvek 


Beyde Gefchlechter haben ein rundes Angeficht, 


eine ſtumpfe eingedrückte Maſe, ſehr feurige Aus 
gen, eine hohe Stirn, ‚weiße und wohlgeſetzte 


Zähne, dunne Lippen, einen Eleinen Mund und 
ein mwohlgebilvetes Kinn. Sie haben ſchwarzes, 
ftarfes und langes Haar, welcyes die Weibspere 


foren mit einer Schnur hinten im Genicke zufams 


men binden, die Männer aber lang hinunter hans 
gen laffen. Sie haben ein großes Vergnügen 
fich zu kaͤmmen mit einem hölgernen Werkzeuge, | 
welches aus vielen Fleinen Stäbchen beftehet, und 


Diefes wiederholen fie des Tages vielmals. Den 


Hart und alles andere Haar, außer den Augens | 
wimpern und Mugenbraunen, welche fie mit einem 
Del reiben, wodurd) fie glänzend werden, vaufen | 
fie aus. Die Manneperfonen laffen fich auch, | 
wenn fie einen Feind erlegt haben, die Haare abs 
fchneiden und den ganzen Leib ſchwarz malen. 
Ein gefäywärzter Menſch, der Feine Haare hat, 
wird für einen Held gehalten. Ihre Gefichtes 
farbe iſt wie heil Kupfer oder trockene Drangenz 
doc) finder man auf: ver Sandenge ein Geſchlecht 
von weißen Indianern, deren Haut aber milch: | 
weis und am ganzen Leibe mit einem feinen wei 
Ben Mitchhaar bedeckt iſt. Sie haben auch weiße 
Augenbraunen und Haupthaare, und fo fehwache 
Augen, daß fie das Tageslicht niche vertragen ' 
Fönnen, des Nachts aber fehen fie fehr bella 
j Ale 
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Alle Indianer in diefem Sande mögen ſich gern 
den Leib mit verfchievenen Figuren bemalen. 
Sie laſſen ſich auf alle Theile, vornehmlic) im 
Seite, Figuren von Menfchen, Vögeln und 
ı Bäumen mit rother, gelber und blauer Oelfarbe 
zeichnen, welche Malerey einige Wochen dauert 
und denn wieder aufgefrifcher wird. Einige 
machen diefe Züge unausloͤſchlich, indem fie die 
Haut mit einer Dornfpiße zerftechen und denn Die 
Farbe darauf flreichen laffen. Sie fragen ordent: 
licher Weiſe Feine Kleider. Die Weiber haben 
nur um die Mitte des Peibes ein Stück Zeug, 
‚welches ihnen bis auf die Knie gehet: die Manns: 
perſonen aber find ganz nacfend und bedecken dag 
natürliche Scyamglied nur mit einem Plantan: 
blatte. Doch findet man an der Nordkuͤſte 
welche mit langen baumwollenen Roͤcken, wie 
unſere Fuhrmannskittel. Die Mannsperfonen 









eyrunden Platte, die fie über den Mund tragen 
Hund welche die Unterlippe bedecket. Die Weiber 
Haben ftatt der Platten einen Ring in der Naſe, 
deſſen Größe nad) Verhaͤltniß des Ranges ihrer 
, Männer verfchieden ift. Die Naſe wird unter 
dieſer Laſt allinählich niedergezogen, daß fie ihnen 
endlich bis auf den Mund herunterkoͤmmt. Die 
Oberhaͤupter tragen an jedem Ohre einen Ring 
"und zwo große Goldbleche, eines auf der Bruft, 
das andere auf dem Ruͤcken. Beyde Sefchlech; 

ter ſchmuͤcken fich auch mit Schnüren von Tyger⸗ 
Zaͤhnen oder Mufchelfchalen, vie fie um den Hals 
4 C4 "ham 





ſchmuͤcken ficy mit einer goldenen oder filbernen 


Kleidung, 


Wohnun⸗ 
gen 


Feldbau. 


Speiſen. 
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haͤngen, wozu die Weiber noch dergleichen | 
bänder fügen. | 
R * 

Dieſe Indianer wohnen gemeiniglich zerffreue 

und gern am Lifer eines Fluſſes, fie verändern auch | 

die Gegend, wenn fie glauben, daß diejenige, wo 
fie wohnen, den Spaniern befanne ſey. Shre 
Wanderungen verurfachen ihnen wenig Ungelegen: 
heit, weil fie zu ihren Gebäuden feinen Grund 

legen dürfen. Sie graben nur einige Löcher in 
die Erde, ſtecken 7 bis 8 Fuß hohe Pfähle hineim | 
und flechten Stäbe dazwifchen, die fie mit Erde 
überkleiden. Das Dach wird von kleinen Spa: 
ven gemacht und mit Blättern gedecft, Sin der 
Mitte der Hütte wird das Feuer angemacht und 
ein Loch oben im Dache dienet zum Schotnfteine | 
Die Hütte ift ohne Abtheilungen, die ganze Fa⸗— 
milie iſt darinn beyfammen und ein jeder hat ſei⸗ 
nen Hamak oder Haͤngebette am Dache haͤngen. 
Ein großer Klotz dienet ihnen zum Tiſch, und 
kleine Kloͤtze ſtatt der Stuͤhle, und Plantanen⸗ 
blaͤtter ſind ihre Tiſchtuͤcher. Das Land wird 
nur um jedes Haug herum gebauet. Sie baden 
die Erde um, machen Löcher mit den Fingern 
und ſtecken in jedes Loch 2 bis 3 Körner Maiz. 
Sn April wird gefaet und im Herbiimonat ges 
aͤrntet. Man trocknet das Getreyde und zer 
malmet es mit ſehr gleichen Steinen zu Pulver. 
Plantanen, Namen, Pataten und Caffave find 
ihre gewöhnliche Speife, und vom Maiz machen 
fie verfchiedene Getraͤnke. Sie eifen taͤglich | 
mMa 
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‚mal Fleiſch von wilden Thieren, welches fie aber 
‚niemals: kochen, fondern fie fchneiden es im 


‚Stufe, thun es mit Wurzeln und Piment in. 


‚ein irdenes Gefäß und laffen es nur einige Stun 
den auf. heißer Afche ſtehen. Die Manns: 
‚perfonen find bier nicht fo träge als in den ſuͤd⸗ 
lichern Gegenden, faubern ihre Pflanzungen, 
hauen die Bäume um und thun die grobe Arbeit. 
‚Die Weiber pflanzen den Maiz und fäubern ihn, 
bereiten das Getränfe und die Speifen, und tra: 
‚gen auf den Neifen das Hausgeräthe und die 
‚Lebensmittel, Die Bielweiberey ift erlaubt, der 
‚Ehebruch aber wird mit dem Tode beſtraft. Die 
Strafe eines Menſchen, der eine Jungfrau ſchaͤn⸗ 
det, ift, Daß man ihm einen Fleinen mit Sta: 
cheln verfehenen Stab in die Harnröhre ſteckt 
und ihn einigemal darinn umdrehet, welche Mar: 







Tod verurfacht, Bey dem Verheirathen beobach: 
ten fie felefame Ceremonien. Der Vater oder in 
Keiner Abwefenheit der nächite Anverwandte der 
Braut muß fie 7 Nächte allein in feiner Ber: 
mahrung haben, anzuzeigen, daß er fie ungern 
von ſich laͤſſet. Alle Indianer des Ortes verfam: 
‚ meln ſich zum Hochzeitfefte und werden mit einer 
Schale ftarfen Getränfes empfangen. Des 
FJuͤnglings Vater hält eine lange Nede, nach wel: 
her er mie tauſenderley Verdrehungen tanzt. 
Hierauf ſetzt er ſich aufs Knie und ſtellet ſeinen 
Sohn der Braut zu, deren Vater auch auf dem 
RKnie fißer und fie ben der Hand hält, Denn er 
4 C5 | hebt 


| 
| 


Vielwei⸗ 
berey. 


‚ter fo ſchmerzhaft iſt, daß fie gemeiniglich den 


Heirathen. 


Kinder: 
zucht. 


ſie geraten, in ihrer Sara eingefchloffen, und! 
| b 
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hebt ſich diefer und tanzet, worauf ſich beyde 
Brautleute umarmen. Sogleich fpringen vie | 
Maͤnner mit Ihren Aexten und Hacken nach einem 
Stud Landes, das den neuen Eheleuten zur Bez | 
pflanzung angerviefen ift, hacken und graben das. 


Erpreich um, und die Weiber und Rinder beſaͤen 


es mit Matz. Alle zufammen bauen dafelbft eine 








—— 





Huͤtte zur Wohnung fuͤr die neuen Eheleute. 
Denn ſchmauſet und trinkt man 3 bie 4 Tage. | 
Die LBeiber teinfen und tanzen nie oͤffentlich mit 
den Mannsperſonen, fondern fie warfen, um fich N 
unter einander lufkig zu machen, bis die Männer | 
fich hinwegbegeben haben. Wenn eine Sram 
ee fo tragen ihre Freundinnen 





uß und wafchen fie. Das Kind wird in eine, 


Baumrinde gewickelt und man reiniget es oft in 


fließenden Falten Waffer. Die einzige Erziehung. 
der Knaben ift, daß die Väter fie fchwimmen, 
den Bogen fpannen und den Spieß werfen ehr 
ren, und ihre Geſchicklichkeit in diefen Uebungen 
iſt vortrefflich, Die Mädchen werden bey guter 








Zeit zu den häuslichen Berrichtungen angehalten] 


und helfen den Müttern bey der Arbeit, Sie 
— und ſpinnen Baumwolle, wovon ſie ſehr 
gute Zeuge machen. Sie bereiten die Roͤhre, 
woraus die Mannsperſonen Koͤrbe, auch Schalen 
zum trinken machen, welche ſo feſt ſind, daß ſie 
das Getraͤnke halten koͤnnen. Wenn die Maͤd⸗ 
chen mannbar werden, ſo bleiben ſie ſo lange, bie 
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bedecken ihr Geſicht mit einem baumwollenen 
* den ſie jegar vor ihren Vaͤtern. ER 
25. 

Die ae Belchäfftigung der Männer Beſchaͤff⸗ 
* Bogen und Pfeile und Lanzen zu machen. tigung und 
2 auch „eine Are Flöten aus hohlen — 
Bambus, nad) deren Klange fie tanzen, Sie 
ftellem fich in einen Kreis, die Haͤnde ausgeſtreckt 
auf den Schultern, "und drehen ſich mit heftiger 
Bewegung auf allen! Seiten herum. Die Ge 
ſchickteſten ſpringen aus dem Kreife, um alles 
hand Sprünge und gefchmeidige Wendungen und 
Drehungen zu machen. Bey einer zahlreichen 
Berfammlung dauert der Tanz den ganzen Tag, 
und denn laufen fie alle ins Waſſer fich abzukuͤh⸗ 
len. Ihre liebfte Hebung ift die Yagd, und zum 
Schießen haben fie folche Luft, daß fie feinen 
Bogel Fönnen fliegen fehen, ohne einen Pfeil auf 
hu abzudrücfen, und ſelten verfehlen fie ihn. 
Außer ihren befondern Jagden, die fie fo ofte 
yornehmen, als ihr Vorrath vom Fleiſche aus⸗ 
yegangen iſt, halten fie gemeinſchaftliche große 
Jagden, die oft 20 Tage dauern. Auf ihren 
Reiſen dienet ihnen die Sonne zur Wegweiſerinn, 

It fie aber unter einer dicken Wolke verborgen, 

I» nehmen fie ihre Zuflucht zu den Bäumen, 

teren Rinde fie beobachten‘, und die dickſte Seite 

eiget ihnen, wo Mittag ift. Sie unterfcheiden 

ie Wochen, Tage und Stunden nur durd) Zei: 

hen, welche fie felbft denenjenigen zu verftchen 

deben fönnen, die ihre Sprache nicht verſtehen, 
| und 
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und die vergangene Zeit bezeichnen ſie durch 
Monden. Ihre Art zu zählen geſchiehet durch 
Einheiten und Zehner bis auf Hundert, weiter 
aber erſtreckt ſich ihre Rechenkunſt nicht. Sie! 
‚Religion, ſollen die Sonne fuͤr ihre vornehmſte Gottheit er⸗ 
kennen, haben aber weder Tempel noch Gottes⸗ 
dienſt. Sie haben eine große Furcht vor dem 
Teufel, den ſie unter verſchiedenen Geſtalten ab⸗ 
malen, und ſetzen ein großes Vertrauen auf ihre 
Wahrſager. Von einem kuͤnftigen Leben haben 
ſie keinen Begriff, und alle ihre Abſichten ſind 
auf den Gebrauch ihrer natürlichen Kraͤfte eine 
geſchraͤnkt. Sie waren ehedem Menichenfreffer 
und fraßen das Fleiſch dererjenigen, Die fie in 
ihren Kriegen fangen konnten. Sie warfen die 


! 





gefchmolzen Gold in den Mund mir den Worten; 
friß, Chriſt, da friß Gold. Denn ſchnitten fiel 
— einen Arm oder ein Bein ab, brieten dieſe | 


Menfchen: - und Tanzen. Die Antier ſind noch grau 
freſſer. ſamer als die Tyger. Wenn fie einen angeſehe 
nen Gefangenen machen, binden fie ihn nackent 

an einen Pfahl und fehneiden ihm mit fcharfen 
fteinernen Meffern das Fleifch vom Leibe herunter 

Denn färben fich alle untereinander mit dem 

Blute diefes unglüclichen Opfers und fchlingei 

das Fleiſch roh hinein, fo daß ſich diefer Elend 
lebendig gefreflen fiehf. Die Weiber find noch 
unmenfchlicher, indem fie die Warzen an del 
Bruͤſten mit dem Blute reiben und es ihre Kir 

de 
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der mie der Milch einfangen laſſen. Sie halten 
dieſe Speife in großer Hochachtung und effen fie 
"als etwas heiliges. Hat fic) der Geopferte ftand: 
"haft und troßig bey den Martern bezeiger, fo 
rocknen fie die Knochen und flellen folche auf den 
Gipfel der Berge, baiten fie für Götter, beten 
ie an und bringen ihnen Opfer. Die alten Eins 
vohner in der Landſchaft Karthagena führten ih⸗ 
en Goͤtzen Chisppen mit ſich in den Krieg. 
I Sie opferten ihm ihre Kinder, verzehrten fie und 
yefteichen ihn mie ihrem Blute. "Waren fie 
yücktich, fo ftellten fie große Schmaufefefte an, 
anzten und fungen, fchlachteten die Gefangenen 
Umd: beftrichen den Gößen mit ihrem Blute und 
Sehirne. Die Streitenden aufzumuntern hienz 
den fie die Gebeine ihrer berühmten Kriegshelden 
ben an die Fahnen, 
17 ; , 25: 2 
1 “ ‚Außer den Indianern giebt es in dem König: Mancher⸗ 
ich Terra Firma zweyerley Einwohner, nam: ley Ge 
ch Weiße und Negern, aus deren Bermifchung 
andyeriey Gefchlechter entftehen. Unter den —— 
eißen haben die Chapetonen oder gebohrnen 
Europäer den vornehmiten Rang; ihre Anzahl 
it aber nicht groß, weil fie fid) gemeiniglich nach 
Möpanten zurückbegeben, fobald fie ein maͤßiges 
ni Bermögen geſammelt haben. Auf diefe folgen 
mie weißen Kreolen, welcyes die Nachkommen 
ee" Spanier find, die fich ehemals im Lande 
‚Medergelaffen haben, Sie befisen größtentheilg 
‚flandereyen oder Vermögen. Aus der DBermis 

Ä (hung 
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ſchung der Weißen und Schwarzen entſtehen die 


Mulatten, die ſehr zahlreich find und. wieder 


aus verſchiedenen Geſchlechtern — So 
kommen von Mulatten und Weißen die Terceros 


nen her; von Weißen und Terceronen die Quar⸗ 
teronen, und von Weißen und Quarteronen 
die Quinteronen. Bey diefen findet man Feine 
Epuren mehr vom Miegerngefchlechte und fie find 
weder in Anfehung der Farbe, noch der Geſichts⸗ 
züge von den Weißen zu unterſcheiden. Die 
Kinder, Die von Weißen und Quinteronen ges] 
zeugt werden, heißen daher fehon Spanier» Ein 
jeder hält fein Gefchlecye Hoch und ſiehet es fuͤr 
. eine Befchimpfung an, wenn ihm jenand aus 

Verſehen eine niedrigere Stuffe zufchreibe, als 
diejenige ift, zu welcher er gehöre. Aus der Vers 
mifchung der Mulatten und Negern, und aus: ber | 
Vermiſchung diefer Gefchlechter mie den Sjndiae 
zern entſtehet noch ein anderes Gefchlecht, wel⸗ 


ches Sambo genannt wird. Ueberhaupt find 


wegen der mancherley Bermifchungen eines Gef 
fehlechts mit dem andern der Gateungen fo viel, 
daß fie fich felbft niche mehr von einander zu unter⸗ 
feheiden wiffen. Das Gefchlecht der Schwarzen‘ 
iſt in u. der Anzahl und Menge nicht das 
ſchwaͤchſte. Sie find wieder entweder Kriolen | 
oder Bozalen: diefe find die in Afrika erkauften 
und hieher gebrachten Negern, jene aber die von 
Negern hier im Lande gezeugren Kinder. Beyde 
find entweder freye, die ſich ihre Freyheit erkauft 
Haben und für fich leben; oder Leibeigene, nr \ 
el ps): 
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Beforgung des Hauswefens, Beſtellung des Fel⸗ 
des, in den Bergwerfen und fonft zu den bes 
fchwerlichften Arbeiten gebraucht werden, Die 
Mulatten treiben Handwerker, welches von den 
‚Weißen niche gefehiebet, fie mögen Kreolen over 
Thapetonen feyn ; denn dieſe würden eg für einem 
roßen Schimpf halten, wenn fie ihr Leben mit 
olchen Handarbeiten — ſollten. Weil ſie 
ber nicht alle darinn glücklich ſeyn koͤnnen, fo nes 
angen viele fo wenig zu den Reichthuͤmern, die 
ie in Indien zu finden glaubten, daß fie endlich 
a das aͤußerſte Elend geratben, Moch eine ans 
ere Gattung von Leuten werden Pulizonen ges 
annt. Dieg find Leute, die ohne Erlaubniß 
hrer Obrigfeie mie den Schiffen nach Weſtindien 
eben, ihr Glück dafelbft zu machen, ohne weder 
sine Bedienung zu befleiden, noch Bermögen zu 
eſitzen, noch ſonſt eewag zu haben, wodurch fie 
empfehlen Fönnen, Sie gerathen gemeinig: 
in die elendeſten Umflände, und müffen fich 
| dlich noch gluͤcklich häßen, wenn fi ie eine frene 












Lu Unterhalt durch alle Arbeiten erwerben j 

ou fie Gelegenheit finden, 

1 §. 264 

1 Der Charakter der Weißen kommt mit dem , Charakter 
barakter der Spanier in Europa ziemlich über; derBeiben. 
ur Sie zeigen eben ven Stolz und das ara: 

Maͤtiſche Weſen und eben die Trägheit, welche 

uMirch Die große Hige noch vermehret wird. In 

* Handlung find fie fehr verfehlagen, liſtig und 

eigen: 
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aigenduͤtig ihr Tichten und Deachten gehet nie 
auf ihren Vortheil und Gerinnft, und darinn find 
Chapetonen und Kreolen einander gleich. Man 
bemerfe an ihnen einen guten Verſtand, einen 
fertigen, muntern und aufgeräumfen Witz. Ber 
wundernswuͤrdig ift, daß der Verſtand fich bier 
weit früher entwickelt, als in Europa. Man fies 
het, daß bier Fleine Kinder von 2 oder 3 Jah⸗ 
ven ordentlicher und vernuͤnftiger denken und 
veden, als Kinder in Europa von 6 oder 7 Jah⸗ 
ren. Diefe Faͤhigkeit zeige fich befonders bey 
denen, die fich auf die Wiffenfchaften legen, da fie 
es in kurzer Zeit fo weit bringen, als es diejeni⸗ 
gen, die in andern Ländern wohnen, kaum durch 
viele Arbeit und in reifern Jahren bringen koͤn⸗ 
nen. Allein dee Mangel am Sleiße, vie Net 
gung zum Müßiggange und die Lafter, denen fie 
fich) gemeiniglich zeitig ergeben, machen daß dass 
jenige verlohren gebet, was man von ihnen er⸗ 
wartet hatte, und daß die Früchte ihrer Faͤhigkeit 
niche zur Reife und Bollfommenbeit gelangen 
Sittenund In Anſehung der Sitten, Gewohnheiten und 
Gebraͤuche. Gebräuche find fie in einigen Stuͤcken von den 
Spaniern unterfchieden. Der Branntwein iſt 
bey ihnen fehr ftarf im Gebrauch, und auch die 
ordentlichften und mäßtgften Derfonen haben um 
11 Uhr Vormittags ihre Brauntweinsſtunde 
welche Gewohnheit aber bey vielen zum Laſter 
wird, die die Branntweinsftunde anfangen, ſo 
bald fie aus dem Bette aufgeftanden find, und fie 
nicht eher fehließen, als bis fie wieder zu Bette 
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gehen. Der gemeinfte ift der Landbranntewein, 
der aus dem Safte des Zuckerrohrs verfertigt 
wird; die Vornehmen aber bedienen ſich des ſpa⸗ 
niſchen. Die Chocolade brauchen fie eben fo 
ſtark, und auf gleiche Weiſe verthun fie ungemein 
hiel von füßen Sachen und Honig, Nicht ge 
inger ift ihre Begierde nach dem Tabackranchen, 
Der Gebrauch des Tabacks ift durchgängig ein: 
zefuͤhrt, ohne Ausnahme des Geſchlechts und 
"es Standes; nur daß die weißen Weiber in 
bren Häufern rauchen, die Männer aber und 
te Weiber von andern Klaffen Feinen Linterfchied 
Inter dem Orte und der Zeit machen, Gie be 
vienen ſich dazu Eleiner aus Taback verfertigter 
Roͤllchen, wovon ſie das eine Ende anzuͤnden und 
as andere in den Mund nehmen, Die Weiber 
ji ecken auch das angezündere Ende in den Mund 
Ind behalten e8 lange Zeit darinn, ohne daf der 
daback verlöfchet, oder das Feuer ihnen Linde: 
uemlichkeit verurfachet. Unter die befondern 
emohnheiten gehören auch die Tänze oder San 
angos, die fie bey ihren Feſten, Luftbarkeiten 
nd Feyertagen anftellen, woben das gemeine 
Zolk große Ausſchweifungen begehet. Die Klei— 
Ba der Weißen ift von der in Spanien niche 
4 verfchieden, nur daß fie leicht ift. Die 
Ränner tragen Welten und Beinkleider von bre— 
wg Leinwand, und ein Dberfleid von einen 
nnen Zeuge wie Taffent. Auf dem Kopf haben 
'e eine Müse von zarter Leinwand, und in den 
aͤnden fragen fie beftändig Sacher von fehr zar: 
‚Baum. Statift.v,Amerit, D | ten 
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Handlung. 
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ten Palmblättern. Die weißen Weiber tragen: 
eine Pollera oder Roc, der vom Gürtel bis auf) 
die Füße gehet und von einfachem Taffent iſt. 
Den DOberleib ſchnuͤren fie allemal ein und tra⸗ 
gen, aber nur zur Negenzeit, über vemfelben eine 
weiße leichte Jupe. Wenn fie ausgehen, legen fiel 
noch) eine Basquinna oder Oberrock und einen 
Mantco oder ein langes Oberkleid an. Sie tra⸗ 
gen keine Schuhe, ſondern Pantufos, eine Are, 
Pantoffeln, und den Kopf bedecken fie mic einem 
Kopfzeuge von feiner Leinwand, voller a | 
faft in Geſtalt der 3 Bifchefemüßen, I 
$. 27. a 

Bon Gelehrfamfeit und Künften wiſſen die 
eingebohrnen Indianer gar nichts, und die Spar 
nier wenden hiee noc) weniger Fleiß darauf als 
in ihrem Baterlande, Ihre einzige Beſchaͤffe 
tigung iſt die Handlung, welche beſonders in den 
Städten Panama, Portobello und Rartha⸗ 
gena in großem Flore iſt. Die fpanifchen Slots 
fen, welche die — Waaren in die amerid 
Eanifchen Kolonien bringen und die dortigen Land 
deswaaren und Schäße zurücnehmen, kommen 
zuerft nach Karthagena, wohin die Kaufleute aus 
den innern Pandfchaften Santa Fe, Popayan 
und Duito ihre Waaren bringen, die vornehmlich 
in Silber und geprägtem Golde, oder Gold in 
Matten und Golvftaub und Smaragden beftehen, 
Dagegen fie ſolche Waaren und Güter zuruͤckneh⸗ 
men, die zu Berforgung diefer Landſchaften er⸗ 
forderlich find. Ben Diefer Meſſe —7 
Ein⸗ 
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Einwohner der Stadt ein großes, theils durch 
Vermiethung der Haͤuſer und ihrer Negern, theils 
durch Handreichung und Dienſte, welche fie über 
ſich nehmen. Sobald die Galleonen die Nach 
richt erhalten, daß die Waaren der peruanifchen 
Flotte zu Panama ausgeladen find, fo geben fie 
nach Dortobello, wo eine anfehnliche Meſſe ger 
halten wird. Dieſer fonft todte Dre iſt alsdenn 
fo volfreich, daß manche Häufer für 4 bis 6000 
"Thaler auf die Zeit der Meffe vermiethee werden, 
welche auf 40 Tage feftgefegt ift, aber wegen der 
ungefunden Luft und Krankheiten felten über 14 
Tage dauert, Die Flotte ladet ihre Waaren aug 
und indeffen langet das peruanifche Gold und 
Silber von Panama zu Sande auf Maulefeln an. 
Alsdenn vergleiche man fich unter Aufliche des 
Dräfidenten von Panama und des Befehlshaberg 
der Flotte über die Preife der Waaren, und nun 
Hann ein jeder nach diefen beſtimmten Preifen zu 
handeln anfangen. Ehemals hatten die Englänz 
Der die Freyheit ein Bergünftigungsfchiff hieher 
zu fchicken, auf welchem fie eine anfehnliche Las 
dung auf ihre Rechnung mit auf die Meffe brach: 
ten und alſo einen anfehnlichen Antheil daran hat⸗ 
Ken. Diefes that der Handlung der fpanifchen 
Kaufleute großen Eintrag, daher auch dieſe 
Verguͤnſtigung aufgehoben worden. Sobald die 
Balleonen fort find, bedeutet der Handel hier fo: 
vohl als in Karthagena fehr wenig, und dies wird 
die fodte Zeit genannt, Die Stadt Panama 
dat ebenfalls sinen a en Handel, da fie 
J1 —* die 


52 II. Hauptſtuͤck. 


die erſte Stadt iſt, wo die peruaniſchen Schaͤtze 
nd Waaren ausgeſchiffet werden. Auch zu ans 
dern Zeiten, wenn feine ſpaniſche Flotte in Ames 
tifa zugegen iſt, fehle e8 diefee Stade nicht an 
Verkehr, indem alles, was nach den Häfen der 
Süpdfee in Peru, oder aus diefen Häfen nach 
Spanien geben will, faft nothwendig bier durch. 
muß. Es wird auch zu Panama und Portobelle 
ein ftarfer Affıento: oder Megerbandel getrieben, 
und an beyden Orten iſt eine Caſſa oder Faktoren, | 
aus welcher die Megern durch ganz Terra Firma, 

und Peru verfauft und vertheilt werden. Von 
bolländifchen und engländifchen Schiffen wird, von 
den antilliſchen Inſeln aus, ein ſtarker Schleich | 
Handel mit europäifchen IBaaren getrieben, wel⸗ 
chen auch die Spanier, aller Bemühungen ohn⸗ 
geachtet, nicht hindern Fönnen, ob fie gleich viele] 
Guarda Eoftas oder Schiffe zur iin der 
. Küften halten. | 





928. | 

Religlon. Die Religion der hiefigen Spanier ift die 
eömifch-Eatholifche, und fie find bier nicht wen, 
ger abergläubifch, als in Spanien felbft. Die 
Weiber find fo andächtig, als ſtolz und galant. 
In der Provinz Cumana gehört es zum Wohls 
ftande, daß fie, wenn fie in die Kirche: gehen, 
welches alle Tage gefchiehet, fich von einer Are 
Pagen begfeiten laffen, Diefer Page ift geiſt⸗ 
lichen Standes, aber noch von feinem Orden, 
und verrichtet, in Erwartung Priefter zus werden, 
die Stelle eines vertrauten Dieners, Die 1. 

en 
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fen und Mönche find bier ungemein zahlreich, 
haben große Gewalt, und befisen, fo wie die 
Kirchen, große Reichthuͤmer. Die Inquiſition 
iſt ebenfalls eingeführt, und es find verſchiedene 
" Gerichte derfelben in der Provinz. Die Spanier 
haben ihre Religion mit Feuer und Schwert aus: 
gebreitet und die Indianer, fo weit fie ihnen 
unterworfen find, zur Annehmung derfelben ger 
bracht. Allein diefe armen Leute find, aus Man: 
gel des gehörigen Unterrichts, darinn fehr un: 
wiſſend, und ihr Chriſtenthum beſteht größten: 
heils darinn, daß fie in die Meffe geben und 
"zinige Ceremonien mitmachen, Die Juſtiz wird, 








I Regidoren verwalter, von denen die Appellation 
Ian die Föniglichen Audieneias geht, Kine folche 
Audiencia ift zu Panama über die Provinzen Pa: 
Inama, Darien und Beraguas, und eine andere 
R Santa Fe über die andern Landſchaften von 
Terra Firma; doc) ſteht der füdliche und weſt⸗ 
liche‘ Theil von Popayan unfer der Statthalter: 
Wchaft und Audiencia von Duito in Peru, Die 
Regierung des Landes wird beforgee theils von 
em Statthalter der Audiencia Panama, der zu: 
Mleich Generalcapitain ift, und gemeiniglich der 
it Präfidene von Danama genannt wird; theils von 
em Unterfönig von Meugrenada, der feinen Sig 
il Rarthagena hat, Unter beyden ſtehen wieder 
terfchiedene Unterſtatthalter in den Provinzen, 
—u 
1) | 
| D3 Das 
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Juſtlz⸗ 


vie in den ſpaniſchen Städten, von Akalden und weſen. 


Entdek⸗ 
kung. 
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. SA | 
ES vians, ein weitläuftiges Sand in Side 
amerifa, ift den Europäsen, was die 





N innern Gegenden betrifft, noch unbe 
Fannt, fo viel Mühe man auch auf die Entdek⸗ 
kung defjelben gewandt hat.‘ Die Spanier mach⸗ 
fen fih aus den Erzählungen einiger Indianer 
die praͤchtigſten Borftellungen von diefem Landes " 





' Man gab vor, es wäre in demfelben ein Ge 


deſſen Sand Gold wäre, und eine Stade, deren 
Dächer mit Gold bedeckt wären, daher man fie 
el Dorado nannte: der Goldſtaub follte fo Haus 
fig feyn, daß die Einwohner, nachdem fie fi 
mit einem Flebrichten Del beftrichen, ven ganzen 
Leib damit beffreuten. Antonio von Berreo 
und andere Spanier gaben ſich unglaublicye Mir’ 
be, diefe Stadt zu entderfen, und auch andere 
Mächte wurden durch die herrlichen Vorftellums 
gen davon rege gemacht. Die Röniginn Eliſa⸗ 
beth von England fehicfte im Jahr 1595 den 
berühmten Admiral Walther Baleigh mit einer 
Flotte dahin, den Spaniern dieſes Land ſtreitig 
zu machen. Er befchiffte die Kuͤſten und fuhr 
auch in den Orinoko und einige in denſelben 
fallende Slüffe hinein. Keymis, ein andre, 
eng'ifcher Seefahrer, that 1596 den zweyten l 
Verſuch und lief auch in den Drinofo ein, konnte 
aber 
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aber fo wenig als Raleigh ſich im Lande feſtſetzen. 
Mit eben ſo wenigem Erfolg wurde noch ein drit⸗ 
"ter Verſuch auf Raleighs Koſten und Anweiſung 
unternommen. Auch die Franzoſen verſuchten es 
in Guiana einzudringen. Villegagnon, Vice⸗ 
admiral von Bretagne, ein Kalviniſt, machte den 
Anſchlag, eine Kolonie von Proteflanten dahin 
zu führen, welches Borhaben ver berühmte Ad: 
Imiral von Coligny eifrigft unterſtuͤtzte. Die 
Kolonie wurde in Braſilien angelegt, ihre Lin: 
Seinigfeit aber gab den Portugiefen Gelegenheit, 

fie zu zerftören. Die Ueberbleibfel derfelben wand: 
ten fich nach Guiana, wo aber erft lange nachher 
"ordentliche Errichtungen zu Stande Famen, Sm 
Jahre 165 1 entftand die Gefelffchaft vom le 
quinoctialfrankreich, welchen Namen man da: 
Bee Guiana gab, welches die Franzofen auch 
| Cayenne nennen. Es wurde auch eine Kolonte' 
angelegt, welche aber durch Uneinigfeit und Un: 
yrönung bald zu Grunde gieng, daher die Hol 
(ander fich auf der Inſel Cayenne niederließen. 
Im Jahr 1683 entſtand eine neue Geſellſchaft 
pon Bnud: unter Der titellinie, — den 





h yier befindlichen Etabliffements der Franzofen zu 
Stande brachte. Nachdem die Holländer von 
Hen Portugiefen aus Brafilien vertrieben waren, 
© famen fie nach Surinam, wo fie fich im 
Mahre 1668 feftfegten, von da fie ihre Nieder: 
Mi affungen weiter an der Küfte augbreiteren. Bey 
gen unternommenen Reifen der Europäer und 
BE D4 vers 
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| 
verfchiedener Miffionarien ift dag Innere diefeg 
Landes doch nur unvollkommen bekannt. N 
J 


$. 30. 

Grenzen. Die Landſchaft Gulana mache den Theil — 
ſuͤdlichen Amerika aus, der ſich von der Mittel 
linie bis zum g9ten Grad nordlicher Breite er⸗ 
fireckt, und zwifchen dem Amazonenfluffe und 
dem Orinoko eingefchloffen ift. Ihre Grenzen 
find gegen Mitfernacht und Morgen das Morde 
meer, gegen Mittag “Brafilien und das Amazoz 
nenland, und gegen Abend Neugrenada. Die 

Größe. Größe wird längft der ganzen Küfte auf 300 
Meilen gefchäst. Da das Land fo nahe bey der | 

Witterung, Linie iſt, fo ift es fehr heiß und die Hiße würde 
unerträglich feyn, wenn nicht das Regenwetter 
faſt dreyviertel Jahre anbielee, welches die Luft 
Fielich gemaͤßigt macht; ja des Morgens ift es 
fogar oftmals kalt, fo daß man fich genoͤthigt 
ſiehet Feuer anzumachen. Surinam iſt ein für) 
die Geſundheit gefährlicher Ort, Tag und Nacht 
find fait bejtandig gleich, und die Mächte wer⸗ 
den denen, die nach der großen Tageshige dem 
Ihau ausgefeßt find, ſehr gefährlich, Wenn 
die Sonne am hochſten ſtehet, ſo verurſacht die 
brennende Hitze der Luft eine ſo große Aufloͤſung 
der Saͤfte in dem Koͤrper und ein ſo anhaltendes 
heftiges Schwitzen, daß alles Waſſer, das mal 
trinkt, in dem Augenblicke durch die Schweiß 
löcher durchdringe, als wenn es aus einem 
Schwamm gedrückt würde, Hiezu kommt die 
Unbeſtaͤndigkeit der Witterung, da alle 4 Sabre | 

getan 
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zeiten vielmal in einem Tage auf einander folgen, 

Die Winde find häufig und ungeſtuͤm und die 
Donnerwetter außerordentlich Heftig. Die Luft 

auf der Inſel Cayenne ift gefunder, feitdem man 

das Land mehr urbar gemacht hat. Man em: 
findet auch bier nicht eine fo brennende Hiße, 
Wweil fic) alle Morgen um 8 Uhr ein Oſtwind er: 
hebet, der die Luft abfühle, Die Witterung | 
verurfache verfehiedene Kranfheiten. Kine iſt Krank— 
beſonders den neugebohrnen Rindern gefährlic), heiten. 
wovon aber auch Ermachfene niche frey find, 

Sie befteher in einem Hauptfluß, Der mit einer 
Berzucfung aller Glieder vergefellfchafter ift, wo: 

Üben der Hals nerdrehet wird, die Kinnbacken fich 
ufammenfchließen, und die Arme und Beine fteif 

Ü werden, wie ein Stüf Hol, Das befte Mit: 

tel ift, daß man den Kranfen oft mit frifhen 

1 Waffer begießr, bis man merft, daß die Glieder 
wieder gefehmeidig werden. Eine andere Kran: 

heit heiße der Makakewurm, der zwifchen Fell 

md Fleiſch entfteher, insgemein bey den Gelen; 

en in den Beinen und Schenfeln, und befon; 

ders an den Rnieen, Er gleicht einer Naupe, 

Ft dunfelbraun, einen Zoll lang und fo dick alg 

ine Federſpule. Anfänglich verurfacht er ein 
Jucken und nachher eine Blatter, die immer 
yeößer wird, da man fie denn öffnet und den 









$. 31; 
Die ganze Kuͤſte von Gulana hat ein fehr Becſchaf— 
sungenehmes Anfehen wegen der großen Wälder fenheit. 
| D5 von 


wachſene Derter, wo große moraftige Wiefen 
liegen, die Faum mitten im Sommer austrocknen. 
Der Boden ift fett und fruchtbar, und dag ganze 


Produkte. | 
| Land koͤnnte fehr nutzbar werden, wenn es’ völlig 


Kaffee: 
baum. 


\ 


Rakao. 
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von beſtaͤndig grünenden Bäumen. Ihr groͤß⸗ 
ter Theil liegt niedrig und iſt daher * Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſeßt. Weiter hineinwaͤrts 
iſt das Land erhaben und man findet daſelbſt 
auch große Gebirge. Meiſtens iſt es mie Holz 


bewachſen, doch findet man auch flache unbe— 


angehauet würde. Man bauet hier viel Maiz, 


große Hirfe, Maniof, Pataten, Baumwolle, 
Kaffee, Kakao, Indigo, Rucu und Zuckerrohr. 
Der Raffee iſt ißt einer der größten Reichthuͤmer 
von Guiana. Die Hollander machten zu Surk 
nam mit dem Anban deffelben den Anfang, und 
ſeit ı 721 bauen ihn auch die Franzofen zu 
Cayenne,’ Der Baum waͤchſt bier ſehr ge 


ſchwind, träge aber erft im dritten Jahre Früchte, 


Er erreicht nur die Höhe von Io Fuß und ift von 


unten an voller Zweige, davon allemal zween 


und zween kreuzweis gegen einander ftehen, ſo 






—— — 














daß ſie einen dickbelaubten Baum machen, der 


die Geſtalt einer Spitzſaͤule und ein ſehr ſchoͤnes 


Anſehen Hat, Er trägt jaͤhrlich zweymal Früchte) 
indem die Zweige, welche im Junius blühen, it 
December reife Früchte haben, und die Zweige, ) 
weiche um diefe Zeit bluhen, um Junius Früchk 
— Der RKakao wird ſtark gebauet um 
mancher Eigenthuͤmer unterhaͤlt hunderttauſend 





dergleichen Bäume, welche ihm auf 3000 | 
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eintragen, ohne weitere Koſten, als daß er 
15 bis 20 Sklaven darauf hält. Der Rucu iſt 
Din Standengewächs, dag Io Fuß und drüber 
Jod) wird, und rothe, auch gelbe Früchte trägt, 
ie man Eabochen nennt, Diefe Fruͤchte wers 
en zu einem Teige geftoßen, der eine Zeitlang 
n Waffer eingeweicht und alsdenn ausgepreſſet 
vird, daß das Waſſer davon ganz roth wird. 
Dieſes Waffer Focht man fo dick alg einen Brey, 
hen man bernach an der Sonne trocknet. Der 
Kucu ift in der Faͤrberey fehe nüßlid) und wird 
u gelber, vother und anderer Farbe gebraucht. 
der Indigo wird auf eine ähnliche Art aus einer 


"December bis zu Ende des März gepflanzt. 
diezu nimme man vom oberften Theil des Rob: 
"es Stücke eines Fußes lang, welche viel Knoten 
aben und dichte neben einander gefeßt und fo: 
Tann mie ein wenig Erde bedeckt werden. "Dach 
F8 Monaten wird das Rohr abgefchnitten und 
uf befonders dazu eingerichteten Mühlen zermals 


a 4 


roge aufgefangen und durch hoͤtzerne Ninnen in 
Nie Zucerfiederey geführet, wo er gefotten und 
Weläutert wird. Aus dem Schaume und dem 
ten Syrop bereitet man ein dem Branntwein 
hnliches Gerränfe, welches Tafia genanne 
Died, Die Europäer haben bier verfchiedene 
ropäifche Küchengewächfe, auch Kürbiffe und 
Nelonen gepflanzt, die fehr gut fortgefommen 
d; die europäifchen Sruchtbaume aber wollen 
J nicht 


net. Der ausgepreßte Saft wird in einem 


Rucu. 


Nlanze bereitet. Das Zuckerrohr wird vom Zuckerrohr. 
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nicht vecht for. Die Feigen find vorerefflich, und 
Weintrauben kann man zu allen Jahrszeiten 
haben; fie werden aber von den Vögeln und) 
- Ameifen fehr verdgrbt, Unter den Landfruͤchten 
Mamis, find die Ananas und Mamis die beften. Diefe 
— iſt die Frucht eines ziemlich großen 
Baums, hat die Geſtalt einer Kanonenkugel und 
6 bis 8 Zoll im Durchſchnitte. Sie hat eine! 
röthliche, eines halben Fingers dicke Schale wie 
Leder, die man abziehen kann. Sie ift für den Ge⸗ 
ſchmack und Geruch fehr angenehm; man macht 
Marmeladen, eingemachtes Zuckerwerf und Tors 
fen daraus, die vorfrefflich find, In den Waͤl⸗ 
dern trifft man Eben: Violet: Rofen: und anderes 
Holz, ingleichen Vanille und Copaubäaume an, 
Das Cumery oder fogenannte Rothholz Fommit 
von fehr harzigen Bäumen, aus denen ein vorher 
Saft fließee, der ein heilfamer Balfam für man 
Kalebaſſier cherley Befchädigungen iſt. Der Zelebsffier 
gleiche unfern größten Mepfelbaumen und traͤgt 
eine Frucht, welche die Geftale eines Kürbis hat 
Diefe höhlen die Megern aus und machen Slafchen, 
Schuͤſſeln, Näpk und andern Hausrarh daraus 
Slane, Die Liane ift in Guiang eine gemeine Pflanze! 
Sie winder fich um die Baume, und mern fie bie 
auf den höchften Gipfel gefommen ift, laufen ihr 
Zweige wieder auf Die Erde herunter und fchlager 
Würze Manche find fo dick wie ein Arm um 
ziehen den Baum, den fie umfchlingen, derge 
ftale zufammen, daß er erſtickt und verdorret 
us biefen Lianen bereiten die Einwohner ihr/ 
Strick e | 
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Stricke. Eine andere Art von Lianen geben, 

wenn fie zerfchnitten werden, ein Flares reines 

Waſſer in Menge, welches den Jaͤgern und Rei 

enden zur Erquidung diene. Die Pflanze 

Aitte giebt einen ſehr nüßlichen Faden, der ſtaͤr? Pitte. 
er und feiner ald Seide ift, und woraus mat ‚ 
Strümpfe macht, Die Indianer ſchaͤlen dieſe 
fanze wie den Hanf und machen Stricke und 
damacken daraus: Der Mänglier ift ein Mangtier. 
Strauch wie Weiden, und wächfer fehr haufig 

E den Ufern der Slüffe und in den Gümpfen. 






Seine Hefte und Wurzeln laufen weit herum und 
echten fich dergeſtalt in einander, daß fie eine 
Irt von Damm machen, auf welchem man viele 
Ztunden weit, wie auf feftem Lande, gehen Fan, 
"| » 32 

WVon zahmen Vieh haben die Europäer Zahmes 
erde, Ochfen, Scyafe und Ziegen hieher ge: Dieb. 
Macht, die auf den fchönen Weiden in großer 

Renge gehalten werden, und fich noch weit mehr 
Irmehren würden, wenn die Tyger nicht fo 

Moßen Schaden darunter anrichteten. Die 

enge des Wildes in den Wäldern ift ungemein Wibe 
wo Man findet Hirfche, mancherley Arten Tbiere. 
Schweine, worunter beſonders die Maypuris 
erkwuͤrdig find, die theils auf dem Lande, theils 

dr Waller leben; Dafs eine Are von Kanin: 

den. Unter den Raubthieren find die dunkel: 

then Tyger die gefährlichiten, und fie ſchwim⸗ 

m oft vom feften Lande nach der Inſel Cayenne 

nüber. Die Affen find auch in großer Anzahl 

vor⸗ 









Vögel, 
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vorhanden und verderben oft die mit Maiz beſaͤe 
ten Felder. Alm fie zu fangen, ſetzt man toͤpferne, 
mit Maiz gefüllte Slafchen mit einem engen 
Halfe auf die Feldern Die Affen ſtecken die Pfo 
een hinein, um den Maiz herauszunehmen, Fön 
nen fie aber nicht zurückziehen, und werden von 
den Indianern, welcye fie durch ihr Gefchren hen 
beyziehen, todt gefchlagen. Eine Art von Eleis, 
nem Hunde it wegen feiner befondern Gegen 
wehr merfwürdig, Nenn er einen Menfchen, 
Tyger oder Löwen auf ſich zufommen ſiehet, fü 
erwartet er ihn unerſchrocken, und fobald fein) 
Feind in der erforderlichen Naͤhe iſt, wendet ei | 
fih um und läßt einen fo vergifteren Wind fah 
ren, daß man die Sucht nehmen muß. Da 
Ante, ein Thier von der Größe eines Maulefels 
hat zwifchen beyden Augen ein Bein fteben, 10 
mit ev alles, was er in den Wäldern anfrifft, zex 
ſtoͤßt. Eine Are von Katze, Cuſicuſi genannt) 
fchläft den ganzen Tag, und die Mache gebt fl 
aus Voͤgel und Schlangen zu fangen. Auße 
den Bänfen und Hühnern, welche die Europag 
bicher gebracht haben, findet man einen Uebet 
fluß von Vögeln, befonders Phafanen, Rebhuͤh 
ner, wilde Enten, Holz: und Zurteltauben um 
den Narrenvogel, deffen Schmalz ein fichere | 
Mittel für den Schlag und die aus Berfältun 
entitehende Lähmung ift. Auf Cayenne werde 
viel Dapagoyen gefangen, die ſtark gegeffen war 
den und wohlſchmeckend find, zumal wenn fiel’ 
einer Suppe N werden. Das Land il 
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4 einer unzaͤhlichen Menge von Fluͤſſen buche Fluͤſe, 
hnitten, unter denen der OGrinoko, Uyapok, 
ſſeguebe ‚ Meroni, Cayenne und Cachtz 
ur die vornehmften find. Außer den Fiſchen, 
ie diefe Fluͤſſe liefern, findet man an der Kuͤſte 
iele Schwertfifche und eine umzähliche Menge 
Schyildfröten von verfehiedener Are und Größe, Schild⸗ 
eren Fleiſch und Eyer cine ſehr wohlſchmeckende kroͤten. 
Speiſe find. Man faͤngt bier auch die ſchoͤne 
fee Schildkroͤten, welche man Caret nennet und 
wen Schale ſtets ein Grund zu einer. reichen 
yandlung gewefen iſt. Die Schildfröten legen 
‚re Eyer am Ufer und auf den Sandbaͤnken, die 
us dem Waller hervorragen, Die Zahl iſt vers 
hieden nach der Größe, indem einige nur 24, 
| lea bis 64 Eyer legen. Sie madyen das 
och, wohin fie fie legen wollen, mit vieler Mühe, _ 
Und bedecken es hernach ſorgfaltig daß man es 
ſcht erkennen kann. Wenn die jungen Schild: 
Töten aus den Eyern gefrochen find,. fo warten 
bis zur Nachtzeit, um ihre Löcher zu verlaſſen 
id ins Waffer zu geben, in welchem Element 
> leben follen, und da bemerfe man mit Berwuns 
wung, daß fie durch einen Naturtrieb allezeit 
n fürzeften Weg ermählen und ihn niemals ver: 
Ihlen. Schlangen und allerley Eriechende und a 
segende Lngeziefer find bier, wie faſt in ganz 
Mmerika, fehr gemein, Unter den. Schlangen 
vornehmlich der Bujo, ein ungeheures Thier, 
merken. Sie ift.bis 16 Ellen lang und ſiehet 

m Stamme eines alten Baumes gleich, indem 


fie 
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fie eine Are von Moos un fich herum hat. Wem 
fie ein Geraͤuſch Hörer, hebt ſie den Kopf in die 
Hoͤhe, macht ihn 3 bis 4 Fuß lang, kehrt ſich 
wider den Löwen, Tyger oder Menſchen, ven 
fie anpacken will, und indem fie ihren Nachen 
aufſperret, giebt fie einen fo vergifteten Haud 
von fich, daß die Perfon oder das Thier taumelnt 
wird umd felbft ihr in den Machen läuft, Eim 
andere Fleinere Schlange bekommt im Alter au 
dem Kopfe Haare, die ein fo grauſames Gife find, | 
dag Fein Mittel in feiner Witkſamkeit aufzubalı 
Ungeziefer ten vermoͤgend if. Die Menge des Lingefieferg, 
womit diefes Land gepfage wird, ift unbefchreib 
lich groß. Die Musktten, Marangoinen um 
Maks, welches Arten von großen Mücken find, 
füllen die Luft dergeftale an) daß fie rechte Wol 
fen machen. Die Chiken fommen mit den ba! 
Terra Firma befchriebenen Niguen überein. Dil 
Holzläufe, deren Kopf mit einer fchwargen har 
ten Spiße, wie mit einem Pfriem verfehen iſt 
verderben damit alles, was ihnen vorkoͤmmt, um 
in Zeit von 24 Stunden fönnen fie einen Kleider 
ſchrank, fo voll er auch ift, in Fleine Zaͤſerche 
verwandeln. ine gewiſſe Gattung Ameiſen 
tödten alles Ungeziefer, als Fliegen, Weſpen 
Kaͤfer, Spinnen und ſogar Ratten, aus denen 
fie ein völliges Gerippe machen. Die Kroͤtet 
find Hier unter die Wohlthaten zu rechnen, weil 
fie die Ameifen freffen, die in den Haͤuſern fo vie, 
Befchmerlichkeit verurfachen. Gewiſſe Ameiſen 
Saffen fich auf ihrem Wege felbft durch einen 9 | 
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nicht aufhalten. Die erſte ſetzt ſich an den Rand 
yes Waſſers auf ein klein Stückchen Holz, das fie 
nit ihren Zähnen feſt hält: die zweyte haͤlt ſich 
Hin die erſte, und die dritte an die zweyte und fo 
Herner, bis die legte an den Rand des andern 
Afers kommt, wo jie fich auch feft hält. Diefe 
Zette vienet den übrigen allen zu einer Bruce, 
ndlic) giebt es aud) eine große Menge mannig 
my Kanpen, Schmetterlinge und Inſekten, 
inter welchen viele von ungemeiner Schönheit 
ind, Die berühmte Meriania, welche des— 
segen im Jahre 1699 eine ausdrückliche Reiſe 
ach Surinam anftellere, bat eine Sammlung 
"on den dort befindlichen Sinfeften mit ungemei: 
er Zierlichfeit gezeichnet, welche auf 72 Kupfer: 
.. ang Licht geftellet wurde, wovon die Ab: 
| 




















üde noch in den Kabinettern der Naturforfcher 
\ngefroffen werden, 


de 33: | 
Die Anzahl und Mannigfaltigkeit der Wölfer Einwoh⸗ 
Guiana ift groß, Diejenigen, welche in den Net im ins 
mern Gegenden des Landes wohnen, find ung ll ua 
och nicht hinlänglich befannt. Die Schwierig: 
iten in einem fo großen Bande voller Wuͤſte⸗ 
en und Wälder und über unfchiffbare Fluͤſſe 
rtzukommen, verftatten nicht, die gewünfchten 
Nachrichten von ihnen einzuziehen. Hiezu kommt 
de Unwiſſenheit dee Sprachen und die Wildheit 
r Einwohner, welche alle Menfchenfreffer feyn 
‚len, Es foll unter ihnen eine Nation geben, | 
(che man Ohnkoͤpfe nennet, und man giebe Öhnköpfe, 
Baum, Statiſt. v Amerik. E vor, 


Hunde: 
£öpfe. 


Ihre Se; 


ſtalt. 


gen ihrer Geſtalt den Vorzug vor den andern, 


Charakter. 
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vor, ſie haͤtten die Augen auf den Schultern, den 
Mund auf der Bruſt und die Haare auf dem 


Ruͤcken. Eine andre Nation hat die Kunſt ges 


funden, den Kopf ihrer Kinder durch Drücken 
ſehr lang und fait einem Hundskopfe gleich zu) 
machen. Doch mehrere von diefen Voͤlkerſchafe 
ten befleißigen fich, den Kopf zu verunſtalten um 


ſich entweder von ändern zu unferfcheiden, oder 


fidy bey ihren Nachbarn furchtbar zu machen. 
Einwoh⸗ Die Indianer an der KRüfte beftehen aus 12 big 
Sie. ver 15 Mölferfchaften, welche aber nicht zahlreich 


find und fic) nicht über 15000 Mann belaufen, 
weil fie durch Kriege aufgerieben worden finds, 


Die vornehmiten find die Galibier, welcher, 


Land fid) von Cayenne Dis nach den Drinofo ers 


ſtrecket. Alle Indianer in Guiana unterfcheiden |; 
fih durch ihre natürliche Neigungen und Gel 


wohnheiten von den Einwohnern ihrer Nachbars 


ſchaft ſowohl, als von den nordlichen Voͤlkern, 
Sie find größtentheils klein von Statur, haben) 



















eine vörbliche Farbe, fehwarze gerade Haare und 








einen dicken Bauch, Die Karaiben haben me 


indem fie alle groß und wohl gemachfen find und 
fehr gut ausfehen. Es fehle ihnen nicht an Wiß 
und Geſchicklichkeit, fie find lebhaft, ob fie gleich 
Falefinnig zu feyn ſcheinen, und in allen Leiden⸗ 
fchaften bis zur Ausſchweifung heftig, ob fie gleich 
dem Anſehen nac) in allen Sadyen unempfinds‘ 
lich fcheinen. Ste find fehr abergläubifch, vers 
jagt und faul, dem Trunke und der Unkeuſchheit 

aͤußerſt 
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aͤußerſt ergeben,: und wenn fie einen Haß auf 
jemanden werfen, iſt er unausloͤſchlich. Sie 
haben insgefamme eine Neigung zur Satyre, und 
uͤber die geringften Vorfälle machen fie feherz: 
Hafte, auch wohl beißende Lieder, Bey dem ge: 


ingften Vorwurfe find fie ungemein empfindlich, 


nd gerathen wohl gar in Verzweiflung, daß fie 
ic) das Leben nehmen. Die Galibier find noch 
die beiten; fie befißen eine geroiffe Billigfeit, eine 
Art von Höflichfeie, find in der Unterredung ber 
cheiden und vorfichtig, und wenn fie nüchtern 
Er gerathen fie niemals an einander, ſchimpfen 


nd ſchelten fich auch nicht, wenn fie gleich eine 


nder gehäffig find. Die Indianerinnen find 
fein und zärtlich, haben aud) eine rörhliche Ge: 
Sichesfarbe, Fleine Augen und ſchwarze Haare, 


I shre Gefichtszüge haben eine gewiſſe Sreundliche - 


Weit, und fie find zu Liebeshaͤndeln fehr geneigt. 
1 Beil fie aber Sflavinnen der Männer find, müß 
n fie darinn fehr behutfam verfahren, weil fie 
Onft ohne Barmherzigkeit umgebracht werden 
uͤrden. Sie haben ſehr dicke Waden, weil 
Man den Mädchen gleich nach der Geburt unter 
Me Knie und ein wenig über den Knoͤcheln breite 
Mad dicke Bänder bindee, wodurdy die Waden 
ark werden, welches in ihren Augen eine un: 





Melden, 


iirmeine Schönheit iſt. Sie geben groͤßtentheils Kleidung 
ckend, doch bedecken die meiften Männer ihre und Putz. 


Mloͤße mit einer Camiza oder Binde, die fie 
Miſchen den Beinen durchziehen und vermittelft 
8 Stricks um den Leib binden, Che die 
| E2 Knaben 





_— 
—— 
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Knaben dieſe Camiza bekommen, muͤſſen ſie harte 
Proben ausſtehen. Sie muͤſſen viele Tage faſten 


und in ihren Haͤngebetten bleiben, als ob fie krank 
wären; man peitfcht fie auch öfters ‚ in der Ein⸗ 
bildung; fie durch diefe Eleine Ceremonien tapfer 
ju machen, und wenn folcye vorüber find, wer 








den fie als Männer angefehen, Die Mäpchen 
tragen, fo lange fie ledig find, eine Art Schürze, 


ohngefähr eines Fußes breit ing Gevierte, ſobald 
fie aber verheirarhet find, gehen fie völlig nackendı 


Bey Feften und Tanzen binden fie einen Cuyu, 





eine Art von Schürze, um, die bis auf die Knie 
reicht und über und über mit Slasforallen befeßt | 
ift. Ueber die Schürzen binden fie Gürtel aus 


Heinen Muſcheln und Perlenmutterſchnecken, und. 
die Arme ſchmuͤcken ſie mit Armbäandern von 
blauen und weißen Ölasforallen. Die Männet 
tragen Hauptbinden von mannigfarbigen Feder, 
die an einander gebunden oder in gewiſſer Ord 
nung über einander befeftiget find. Ste tragen 
auch) Halsbänder von Zähnen, welche man bid 
als ein Zeichen einer großen Tapferfeit anſicht 
An Feſttagen bekleben fie den Leib, vermittelſ 
eines Harzes, mit Fleinen Stuͤcken dünner Stroh 
matten von verfehiedener Farbe, nad) ordentlich 
gewählten Muftern, fo daß es von ferne fcheinet 
als wenn fie mit den ſchoͤnſten Stoffen bekleide 
wären. Der koſtbarſte Zierrath find gewiſſ 
gruͤne Steine, die ſie um den Hals haͤngen um 
auf die Bruſt herunterfallen laſſen, auch an dei) 
Naſeknorpeln tragen, die in ul Kindheit — 
bohe 
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eg — 
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bot werden, Um ihren Aufpuß vollfommen 
zu machen, bemalen fie den ganzen Leib oder 
manche Drte vdeifelben mit Rucu oder mit dem 
Harze aus einem Baume Sipo, morunter fie 





chwarze Farbe zu geben. 
| §. 34 

Ihre Karbets oder Wohnungen find oe 
längfich- vierecfige Hüften. Die eine Are heiße 
Kubuya, das niedrige Haus, und iſt mit der 
Erde gleich. Diefes beftcht aus zween dicken 
Pfoften, worauf eine große Stange liegt, an 
velcye zu beyden Seiten Baumzweige ſchraͤg an: 
yelege werden, welche man mit Baumblättern 
yedeckt, Die andere Arc ift Sura, dag hohe 
daus, beſteht aus verſchiedenen 8 big 10 Fuß 
Hohen eingerammten Pfählen. Auf diefe werden 
Queerbalken gelegt, auf welchen man einen Fuß: 
yoden von Latten legt, Denn wird ein Dach 
arauf gefegt, welches mit Palmblättern bedeckt 
bird. In diefe Häufer ſteigt man auf zween 
alfen, worinn einige Tritte befeftige find, bin: 
uf. Sn manchem diefer Häufer wohnen oft 20 
is 30 —* N Sie find we 








—* ne halerıy die ie —* 
fangen, ihre Feſte feyern und ihren Verſtorbe— 
‚Wen das Leichengepraͤnge halten, Das vornehms 


perbrannte Baumblätter mifchen, um ihm eine 


Haͤuſer. 


—— 


N h Nahrungsmittel der Wilden ift Mancof, wor: und Ger 





€ 3 aus tränfe, 
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aus fie entweder ein Mehl oder Kaſſave, eine Ark 
Zeig, bevweiten. Sie effen aber auch Pataten 
und andere Wurzeln, nebft dem Fleiſche der Voͤ— 
gel und wilden Ihiere, auch twohl dee Schlangen, 
und Fiſche und Schilofiöten. Ihr Getraͤnke 
Ouycou bereiten fie aus Kaſſaven, Pataren, 
Bananen und Eyrop vom Zuckerrohr, worauf 
fie Waſſer gießen und alles mit einander gähren. 
loffen. Es gleicht einem ftarfen Biere, ift kuͤh⸗ 
lend und beraufcht leicht. Ein anderes Getränke, | 
Maby, verfertigen fie aus Waller, Pataten, 
Syrop und fauern Drangen, welches, nachdem 
e8 gegohren hat, einen röthlichen Wein giebt, | 
Befchäft: welcher fo gut ift, als der befte Cyder. Diel 
eigung der Männer beingen ihre meifte Zeit in Muͤßiggang 
Maͤnner, zu, und nur allein der Hunger kann fie von ihrem 
Lager auf die Jagd und den Fifchfang treiben. 
Diejenigen, die an der Mufif ein Vergnuͤgen 
finden, blaſen auf großen Flöten, und machen] 
damit ein folch Getöne, daß dem Brüllen eines 
Ochſen nicht ungleich iſt. Die fleißigften bauen 

- Doroguen oder Fahrzeuge und machen Körbe, 
Bogen und Pfeile und Hamafs oder Hangeberten 
von Baumwolle. Sie verfertigen auch Ballone 
und Ringe aus dem milchartigen Safte eine 
‚Piane, den fie fochen, wodurch er ein dichtes 
Weſen befommt, worauf er in allerley Formen 
gethan und am Feuer getrocknet wird. Mai 
kann diefe Ringe dergeftalt ausdehnen, daß fiel 
Armbänder, ja gar Leibguͤrtel werden, und ſich 
doch, wenn man fie wieder an den Finger | 
| 
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| ber denfelben als ein Ring zuſammenſchließen. 
Die Welber find wahre Sklavinnen, indem die 


J 


"ganze Haushaltung auf ihnen beruhet und fie die 





t' len dag Feld, tragen Holz und Wafler ein, und 
J holen Wurzeln und Matz, um das Eſſen zu berei⸗ 


Iren. Wenn fid) die Männer ſatt gegeffen und 


ſchlafen gelegt heben, fo bringen fie fat die ganze 
‚ Macht zu, ihnen Getränfe zu bereiten, wovon fie 
ſich voll faufen, da fie denn die Weiber fchlagen, 


hey den Haaren herumfchleppen und mir Süßen 


peeten. Manche Weiber halten eg daher für die 
probe Wohlthat, welche eine Mutter ihrer Toch: 

er erweiſen kann, daß fie fie bald nach) der Ger 
N * toͤdte. pre Ergoͤtzung ift das Ballfpielen. 
1 Sie machen Parthien gegen einander und fehla: 
zen den Ball mit dem Racket mit folcyer Gewalt 
und Stärfe, daß Fein Indianer fich gefrauet ihn 
Nufzuhalten, ohne Gefahr zu laufen, daß er fich 
ie Achfel verrenfe. Wenn die Männer fpielen, 
Nehmen fie Fein Racket, fondern ſchicken den Ball 
Mloß mit der rechten Achſel zurück, wobey fie 
ine bewundernswürdige GefchicklichEeit beweiſen. 
m daben fie ſich durch diefe Uebung erbißt, fo 
nachen fie fic Schnitte in die Schenfel, Beine 
Imd Arme, und gehen, nad) genug vergoffenem 
Blute, in den Fluß, wo ſich ſich in den Sand 
Moaͤlzen. Dabey nehmen ſie Haͤnde voll Erde, 
‚hie fie mit ungemeinem Vergnuͤgen ausſaugen, 
eil dieſe Erde das Fett der Schildkroͤten an ſich 

Mehet, wornach ſie en degierig find, Den 
4 | Ca Abend 





—— 
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beſchwerlichſten Arbeiten verrichten. Sie beſtel⸗ der Weiber, 


Ergoͤtzlich⸗ 
keiten. 


Heirathen. 


# 


und die Kinder ſchließen beyde erftere in einen) 


\ 
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Abend bringen ſie gemeiniglich mit Tanzen big 
zum Schlafengehen zu, Die Mannsperfonen] 
faffen einander bey den Händen an und. machen] 
einen Kreis, die Weiber machen einen zweeten 





















— 


dritten ein. | 


Die oBiehweiberen Mr Be diefen Voͤlkern 4 
gefuͤhret, und wenn der Mann feiner erſten Frau)‘ 
ſatt ijt, fo ſteht es ihm frey eine andere zu nehmen, 
Wenn fie ihre Töchter verbeirathen, fo legen fie 
ihnen vorher ein Gwöchentliches ftrenges Faſten 
auf, da fie äglich nicht mehr als 3 Datteln, 
3 Unzen Kaffave und Waſſer bekommen. Die 
Nacht vor der Hochzeit bemalt man ihre Leibe 
und beſtreuet fie mit Federn. Bey Sonnenauf 
gang kommen Mufifanten und Tänzer, weldyl 
fpiefen und um das Haug herumtanzen, Marl 
giebe ihnen hernach eine Schüffel mit Sleifch, mi 
der fie ins Holz laufen, fie auf die Erde fchmeißet 
und dabey fehreyen: da Teufel, nimm dies um)! 
laß ung heute zufrieden. Denn erfcheinee Du 
Braut in erbarmenswürdiger Geftalt wegen dal 
zotägigen Faſtens, und neben ihr gehn zwo alt 
Weiber, von denen die eine ihr mit Weinen di 
Beiden, und die andere mit Sachen die Freuden dei 
Eheſtandes erzaͤhlt. Hiebey machen die Mufil 
Fanten ein abfcheuliches Geröfe und. die Kinde 
fchreyen aus Leibesfräften. Denn fege man fid| 
zu Tifche, iſſet und betrinfe ſich, finge, tage) 
wuͤtet und tobet bis an den andern Morgen 
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ölferfchaften iſt der, welcher die jungen Mannes 


ungen Mädgen die abgelebteften Greife zu beis 
athen. Diele diefer Indianer fehen eg für eine 
Inehre an, wenn ihre Weiber zwey Kinder auf 
inmal auf die Welt bringen, indem fie das eine 
uͤr das ihrige, das andere aber für die Frucht 
er Untreue ihrer Weiber anſehen. Daher ſchaf—⸗ 
en die Muͤtter, welche, wenn fie ein Kind geboh— 
Jen haben, noch eing erwarten, dag erfte fobald 
if) möglich auf die Seife, um nicht dem Spotte 
hrer Nachbarinnen ausgefegt zu fern und von 
Ten Männern oͤffentlich ausgefcholten und mit 





Ihnen Feinen Gehorſam. So lange fie klein find, 
serden-fie außerordentlich geliebt; ſobald fie aber 
ranwachſen, feheinen beyderfeits einander nichts 
zugeben, und es ift nichts feltenes, daß die 
öhne fi) an den Vätern vergreifen. Wenn 
Die Kinder krank werden, fo ftechen ſich die Muͤt— 
er mit einer Sifchgräte in die Zunge und benegen 
it dem aus der Wunde laufenden Blute alle 
orgen den Leib ihrer Kinder, fo fange big fie 
fund werden, oder fterben, Euſtehe eine an⸗ 
eckende Krankheit unter einer Wölferfchaft, fe 
zuß das Oberhaupt jedem Einwohner eben die 
inderung verfchaffen. Er muß ſich die Haut 
vie Lanzetten aufrisen und ihnen den Magen mit 
inem Blute ſtreichen. Dieſe Pflicht, die oͤfters 

| E5 den 


erſonen verbindet die aͤlteſten Wittwen, und die 


Kuthen geſtaͤupt zu werden. Die Vaͤter geben, 
hren Rindern Feine Unterweiſung, und dieſe leiſten IHR. 


Kinder⸗ 


Begraͤb⸗ 
wife, 


Religion. 
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den Tod verurſacht, verhindert nicht, daß man 


ſich um die traurige Ehre bemuͤhet, das Oberhaup 
einer Nation zu werden. Die Leichenbegaͤngniſſ 


find nicht bey allen Bölfern in Guiana einerley 
Sobald ein Oberhaupt geftorben ift, lege mat 


den Leichnam in ein Haͤngebette, um welches fid 
die Weiber des Verſtorbenen herumſetzen uni 


einander ablöfen. Die Hiße mache, daß di 
Körper bald riechend werden und eine Mengı| 
liegen berbeyziehen. Die unglückfeligen Weil 
ber find verbunden 4o Tage lang die Flieger] 
wegzujagen und nicht zu verftatten, daß eine ein 


zige fich auf den Rörper ſetzt. Denn wird er be 


graben und der ältefte Sohn fegt fich in Beſitz de 
väterlichen Erbſchaft und heirathet alfe deſſen 
Weiber, ſeine eigne Mutter ausgenommen, di 
aus beſonderm Vorrechte mit ihrem Manne be 
graben wird. Man pflegt bier Kranke, zu dere] 
Geneſung man Feine Hoffnung hat, lebendig u] 
begraben, und alte abgelebte Leute laffen fich, un] 
nicht Sich felbft und andern zur Laſt zu feyn, dieſ 


Wohithat von ihren Kindern erzeigen. 


—36 


Von der Religion ie Voͤlker weis m — 
nichts, als daß fie Heyden find und Sonne un] 
Mond als Gottheiten anbeten follen. Die Monil! 
finfterniffen fehen fie als ein groß Unglück an! 
weil fie fich einbilden, daß der Mond fterbeih 
wolle, oder auf fie erzürnt fey, und fich wegbegebil 
um fie nicht mehr zu erfeuchten. ie mache)! 
ein N Gefchrey und Geröfe mit ihre) 
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driegsinſtrumenten, ſtellen ſich ins Gewehr und 
Irbieten ſich, ihn wider feine Feinde zu fchüßen, 
| flügen ein Stuck Candes um und faen Ma; für 
len Mond, damit er fie nicht verlaſſen möge, 
eitſchen ihre Kinder mit Niemen und nehmen 
uſend andere THorbeiten vor. Wenn nun der 








yürten, und fchelten ihre Weiber aus, die uͤber 
tie Krankheit des Mondes wenig gerüßrt zu ſeyn 
einen. Diefe ſtellen ſich, als wenn fie es nicht 
rſtuͤnden, und die Männer fangen an zu bitten, 
iß fie den Mond erfuchen follen, fich wieder zu 
holen und niche zu fterben. Die Weiber ers 
Sreffen allerley Gefchenfe von ihren und geben 

idlich hinaus, begrüßen den Mond und ſagen 
I eine Menge Gedeter mie Eläglicher Stimme 
hr. Befommt er endlich fein Licht wieder; fo 
Machen die Männer ihren Weibern deswegen 
ufend Danffagungen. Die Fatholifchen Miffios 
rien, welche unter diefe Voͤlker gegangen find, 
ibben biel⸗ Indianer zum Chriſtenthum bekehret. 
ie größte Schwierigkeit dabey iſt, ihre Sprache 
‚lernen, die fehr verfchieden ift, indem einige 











Mölfer aus dem Halfe, andere durch die Naſe, 


re ganz außerordentlich gefchwinde reden. Es 

fein Ameifenhaufen, ver ſich nicht mie meh: 
FR Ordnung erhält, als diefe Voͤlter; indeſſen 
Mobachten fie doch gewiſſe Geſetze, beſonders in 
"7 ſehung des Ehebruchs. Einige laſſen die Ber: 
scher mitten auf einem öffentlichen Plage hin: 
m) sichten; 


It andere bloß mit den Pippen, und noch an: 





Nond feinen Schein verlieret, geben fie in die 


Geſetze 
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richten; bey andern begnuͤgt ſich der beleidigt, 
Mann, fo ofte bey der Frau des Ehebrechers zu 
fehlafen, als diefer bey der feinigen geweſen iſt 
Regierung. Fine jede von den verfchiedenen Bölferfchaften If 
Guiana bat ihr befonderes Oberhaupt oder Cazi 

Ten, der die Regierung führer und im Kriege ihi 
Anführer iſt. Dieſer muß viele frenge Probe! 
aushalten ‚ehe er zu feiner Würde gelanget. E— 

muß erſtlich 40 Tage ein ſtrenges Faſten beob 

- achten, während welcher Zeit er alle Tage viel 
Peitſchenhiebe auf die Bruft, den Leib und diı 
Schenkel befommt, und fich nicht im geringffen 

darf merken laffen, daß es ihm wehe hut, Mad 

Diefer erften Probe haͤufet man um ihn eine Men 

ge übelriechender Kräuter, Die angezündet wer 

den, und deren Geruch ihn halb rafend mad) 

und zu ftarfen Ohnmachten bringe, welches öfter! 
wiederholt wird. Endiich macht man ihm eine] 
Halsband und einen Gürtel von Blättern, Di 

voller Ameifen find, um, und fuche ihn durch Bil 

heftigen Stiche diefer Thiere wieder lebendig | 

machen, Hierauf muß er wieder, doch nicht a ) 

fo großer Strenge, faften, worauf man ihn al 
Hauptmann auernft und ihm die zu feiner Wuͤrd 
erforderlichen Waffen giebt. Diejenigen, die al | 

Prüfung Herzte aufgenommen feyn wollen, muͤſſen ebe 
der Aerzte. fo Harte Prüfungen aushalten. Man läßt | 
frenge faſten und unaufhörlid) tanzen, bis | 

in Obnmachı fallen. Man bringe fie dur— 
Ameifenbalsbänder und Gürtel wieder zu fid 








— 
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—* man ihnen ein ganz Gefaͤß voll Tabacks⸗ 
ruͤhe in den Leib gießet, welches ihnen eine ge: 
‚valtige Ausleerung verurſacht. Hierauf werden 
je zu Merzten erklärt, müffen aber, um ihre 
ürde zu behalten, das Faſten noch 3 Jahre 
Ing forefeßen. Diefe Völker führen viele Kriege Kriege und 
nit einander, die gemeiniglich fo lange mit großer Waffen. 
Buch fortgefege werden, bie eine von beyden 
dartheyen gänzlich vertilget ji Ihre Waffen 
ind Bogen und Pfeile, und der Butu, eine Keule 
us hartem Holze, die in der Mitte etwa einen | 
voll dick, an beyden ſehr ecfigen Enden aber 3 
is 4 Zoll breit iſt. Ihre Pfeile verfehen fie 
Nie Spigen von Holz oder Fifchgräten, welche, 
Se vergiften. Ihr ſtaͤrkſter Gift Cururu wird. 
"us einer Wurzel gekocht, weil aber dieſe Arbeit 
efaͤhrlich ift, fo werden die alten Weiber dazu 

1 ebraucht, von denen gemeiniglich drey oder vier 
r Leben daben verlieren. Wird ein Menſch mit 
jem Pfeil, der mit Cururu beftrichen ift, auch 
vim geringften verleget, fo gerinnet fein ganzes 
lut und er ſtirbt in a Augenblicken. 












g. 3 

Die erſten Bofanbithen Shrel hingen in Beſitzun⸗ 
| murden von einigen Einwohnern aug en 
eeland übernommen, welche fich am Fluſſe et 
Zurinam niederließen, von da fie ihre Pflan- 

* am Berbice⸗ und Eſſequebefluß ausge⸗ 

Meitet haben. Die Eh überließen fie dev 
Heftindifchen Compagnie, welche aber ein Drittel 

nd Don an den Kath zu Amfierdam, und ein ander 

4 res 
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res an eine Privatperſon überließ. Dutch dieſ 
Iheilung hat die Kolonie den Namen der Gefell! 








ſchaft von Surinam befommen und fie ift feit! 
dem beftändig unter der Aufſicht dieſer drey Eigen 
thuͤmer geblieben. Am Fluſſe Surinam haben fi 
den ganz anfehnlichen Ort Parancaribo und dai 
Hort Freusmfterdam, und am Berbicefluß dat) 
Fort Naſſau. Die meiften Einwohner in Su) 
rinam find Negern, welche als- Sklaven aus 
Afrika hieher gebracht und zu den beſchwerlich 
ften Arbeifen in den Pflanzungen gebraucht wer! 
den. Bon diefen haben fich viele in die Gebirge)! 


geflüchtet, wo fie allmählig zu einem fürchterlicyer 
Volke angewachfen find, Man nennet fie Ma 
. onen, und ohngeachtef man fie oft befriege, auch 
einen Preis auf ihre Köpfe geſetzt hat; fo ba 


man fie doch niche überwältigen koͤnnen. Sit 
verwuͤſten bey Nachtzeit die Pflanzungen, ermor 
den alle Weißen, die ihnen in die Haͤnde fallen 
und verleiten andere ſchwarze Sklaven, ihre Hetl 
von umzubringen und fich zu ihnen zu fchlagen | 
Die Hier befindlichen Holländer leben in groͤßte 
Freyheit und führen ein fehr bequemes Leben!) 
Sie dürfen nur allein mie den von der Geſell 
fchaft abhängenden Kaufleuten handeln, die ihnen 
Mein, Bier, Butter, Käfe, Gewürze, Manul 





fafturen, Strümpfe, Hute und andere Kleidungs 
ftücke bringen, wofür fie ihnen Kaffee, Zucke 





und Indigo liefern. "Die Geſellſchaft unterhaͤl 


hier 1200 Mann vegulirteer Soldaten unte 


Commando eines Dbriften, der zugleich Statt) 
halte | 
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alter ift. Es find aber auch alle Einwohner der 
olonien in Compagnien vertheilt, Die fich bey 
em erſten Laͤrmſchuſſe auf ihren angewiefenen 
lägen einfinden müffen. Der Statthalter ift 
raͤſident aller Rechtstribunale, mworunter dag 
)olizey: und peinliche Gericht und die bürgerliche 
uſtiz die vornehmften find, von deren Entſchei⸗ 
ing. man an die Berfammlung der General: 
naten in Europa appelliren kann. Außer diefer 
(eb. es noch eine Fleine Gerichtsbanf, welche die 
sachen in der erften Inſtanz und von geringere 
rheblichkeit entfeheidee, Die berrfchende Reli⸗ 
on ift die reformirte, und der Gottesdienſt wird 
4 bolländifcher und franzöfifcher Sprache gehal- 
#1, weil hier viele franzofifche Flüchtlinge aufge: 
Immen worden find. Die Eutheraner haben auch 
wie Kirche, und die portugiefifchen und deutſchen 
Aden haben zwo Synagogen. Die Einfünfte der 
Eſellſchaft beftehen aus den Abgaben, welche auf 
e Theile der Handlung gelegt find; aus der Kopf 
ner, toelche jedermann, Weiße und Schwarze, 
m zten bis zum Goften Jahre erlegen muß , 
BD aus Abgaben vom Kauf und Berfauf, vom 
£ terbe und jährlichen Gewinnſt, von Häufern, 
n Vieh u. vergl. Hiezu werden die zur Bezah— 
ig der Befasung, der Geiftlichen und anderer 
&dienten benöthigte Gelder zuerſt hinweggenom⸗ 
In und das übrige bekommt die Gefellfchaft. 

$. 38: 





















heben aus der Stade und Inſel Cayenne und gen der 





ı) | der dranzoſen. 


89 IM. Hauptftüh, 


der davon benannten S Statthalterſchaft, welch 


ſich außer der Inſel auf mehr als 100 Meile 
an der Küfte des feften Landes erſtrecket. Gege 
Abend wird fie durch den Fluß Maront eu 
geichränfe, ‚der fie von den Hollaͤndern fcheidet 


und gegen Mittag mache der Amazonenfluß di] 
Grenze zwifchen ihre und den Portugieſen. Di 







— er 





Haupthandel der Kolonie befteht in Zucker um 
Rucu; doc) aber legt fie ſich feit einigee Zeit an] 
den Anbau des Kaffee. Für diefe Waaren al 
hält fie aus Frankreich Weln, Branntewein 
Mehl, alleriey Manufakturen und Eifenwaaren| 


welche bey. den Indianern abgefebt werden. De 
Statthalter von Cayenne bat eine Beſatzung vo 
ohngefaͤhr 200 Mann unter fich, und er ift Pri 
















fidene in dem böchften Juſtizgerichte. Die Kol 


nie hat mancherley Veränderungen erfahren, wı 


durch fie wechfelsmweife ab: und zugenommen hal 
Sie bedarf noch neuen Zuwachs aus Franfreid]' 


und ift großer Verbefferungen und Erweiterung! 
fähig. Die Sranzofen befißen noch den Poſt 

von Courou, 14 Stunden von Cayenne, ut 
noc) weiter bin den von Sinameri. Bey 
find durch die Miffionarien errichter wordet 
welche nach vieler angewandten Bemühung, d 


Sprache der verfehiedenen wilden Nationen IF 


diefen Gegenden zu erlernen, ihrer eine ziemlid 


Menge zum Ehriftenehum befehret und fie au 


dahin gebracht haben, daß fie, nach Erbauut 


eines Dorfs und einer Kirche, fich bey ihnen auf 
halten. Sie laffen die Neubekehrten eine grojl 
Men | 
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| Kan geiftticher Uebungen beobachten, ftiften 


Emigkeit und Frieden unter den Wilden, vers 


Haffen ihnen viele Bequemlichkeiten, fichern fie 
Vor Mangel und Rranfheiten und befördern übers 
Waupt ihre Glückfeligkeit. 





Das III. Hauptſtuͤck. 
Don Deru, 


| den er 
eru, dag reichfte Land in der Nele, wur: 
de ehemals von mächtigen Königen bes 







bie ſtammten nach der Meynung der Deruaner 
Von der Sonne ber, welche zwey ihrer Kinder, 
Onen Sohn und eine Tochter, vom Himmel 
indfe, die Menfchen diefer Gegenden, die wie 
is Vieh lebten, in der Erfenneniß der Sonne 
unterrichten und fie vernünftig und geſittet zu 
achen. , Diefer erfte Ynca hieß Manco Ca: 
"sc und feine Gemahlinn Coya Mama Oello 
Zuaco. Sie verfammelten die Menſchen aus 
In Einöden, welche Gebüfche und Selfen fürch: 
rlich machten, und lehrten fie ven Seldbau und 
les, mas dem menfchlichen Leben nüßlich und 
quem feyn konnte. Manco Capac erbauete die 
U Baum, Statift, v. Amerik. F Stade 


Sefchichte. 


92 II Hauptſtůͤck. 


Stadt Cuzco und andere Städte und Flecken, 
und breitete feine Herrfchaft weit aus. Er macht⸗ 
feine Unterthanen gefittet, führte gute Ordnungen] 
und Gelege ein, und lehrte fie, nad) Abfchaffung 
ihres Gößendienftes, die Sonne, der er praͤch 
tige Tempel erbauete, als ihre Gottheit verehren 
Sein Sohn und Nachfolger Sinchi Roca en 
weiferte die Örenzen feines Neiches anfehnlich, 
brachte die benachbarten wilden Voͤlker durch 
bloße Leberredung, ohne Waffen, zur unterwer 
fung und zu einer geſitteten Lebensart. Die fol 
genden Mncas beobachteten eben diefe Staats⸗ 
marime, ihre Ermeiterungen nur allmählich mil] 
möglichfter Gelindigkeit vorzunehmen, und erhiel 


ten ihre Unterthanen in der Meynung daß für 


von der Sonne auf die Erde gefender wären, di 
Menfchen aus ihrem berbarifchen Aberglaube 
reißen und fie in einer auftändigern Lebensarf z1 
‚unterrichten. Die Waffen nur wurden gebraucht 
diejenigen mit Gewalt unter den Gehorfan J 
bringen, die mit Gelindigfeit niche zu —1 


waren. So oft fie neue Erweiterungen ihre 


Reichs vornehmen wollten, fo befcyönigten fiL 
ihre ebrgeizigen Abfichten mit dem Vorwande 
daß es die Sonne verlange. Befonders macht! 




























fih der achte Anca, Viracocha, durch fein! 


Eroberungen berühmt, welcher auch, nach dei 


peruanifchen Nachrichten, die Ankunft der Spa) 


nier und den Untergang der Yncas vorber ver 
kuͤndigt haben foll- Der neunte Mnca, Pace 


cutec, dehnte fein Reich auf mehr denn 13 
Meile 
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Meilen in die Länge von Norden gegen Suͤden, 
md auf 6o Meilen in die Breite von Oſten ge 
gen Weſten aus, und erneuerte es in Abficht auf 
hi Religion, die Gelege, die Gewohnheiten und 
Gebräuche gänzlich. Der zehnte Ynca Yupanki 
reitete feine Herrfchaft bis nach Chili aus, und 
er eilfte, Tupaf Yupanki, eroberte durch feiner 
Sohn dag Reich Quito, welches feinen eigenen 
Koͤnig hatte, Der zwölfte Ynca, Huayng Ca⸗ 
dac, veranlaßte große Unruhen und den Unter 
Dans des Reichs dadurd), daß er feinem aͤlteſten 
Sohn Huascar das Reich Peru, und einem an⸗ 
een mit einer Benfchläferinn erzeugten Prinzen 
Nthahusllos das Reid) Quito hinterließ. Der 
etztere, ein unruhiger und graufamer Prinz, faßte 
ald den Entfchluß, den Huascar der Krone zu bez 
auben, und hatte auch das Glück ihn in einer 
"Schlacht zu fchlagen und gefangen zu nehmen. 
Da er nad) den Geſetzen die Krone nicht tragen 
onnte, weil er nicht der Sohn einer rechtmäßis 
en Gemablinn feines Vaters war, fo ließ er 
le Perfonen vom Eöniglichen- Geblüte, die exe 
n feine Gewalt befommen Fonnte, aufs grau: 
umſte hinrichten und nur einige wenige entfamen 
Feiner Wuth. Diefer bürgerliche Krieg erleich⸗ 
Ir den Spaniern die Eroberung des Landes 
icht wenig. 
N $. 40. ! 
Noaugnez von Balboa hatte im Jahre Eroberung 
1513 zuerſt das Südmeer entdeckt, und Dascal = —— 
won Andagoys hatte dieſe Entdeckung 1522 Spahlkr. 
N] 52 weiter 
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weiter getrieben und den Fluß Biru gefunden 
nach welchem die Spanier das Land Biru nanu 
ten, woraus hernach der Name Peru entjtanden, 
Diefes Land weiter zu entdecken und zu eroberh 
verbanden ſich Franz Ptzarro, Diego von] 
Almsgro und Ferdinand von Lucca, eit 
reicher Prieſter. Pizarro fegelte im Jahre 1524 
nur mit einem Schiffe von Panama ab, gieng| 
an der Kuͤſte bin, machte neue Enedekunget]| 
und fand ungemeine Befchwerden und Hinder 
niffe, die er nur durch den größten Muth umi 
Standhaftigkeit befiegte. Er wurde dabey von] 
ällen feinen Leuten verlaffen, bis auf 14, Bil 
ſich anheifchig machten, ihm aflenthalben zu fol 
gen. Sie ſchifften längft ver Kuͤſte viele Meilen) 
bin und fliegen in einem Eleinen Meerbufen ang] 
Land, wo Pizarro von einer indianifchen Dame 
Namens Capillana, Tliebreid) aufgenommel 
wurde, welche die Heftiafte Liebe zu ibın faßt 
und in der Kolge ihm viele Dienfte leiftere, WA 
er zufchwach war, dag entdecite Land zu erobert 
fo Eehrte er nach Danama zurück und gieng voll 
da nach Spanien , wo ‚ihm die Starthalterfchaf 
über Peru, aber ohne einigen Beyſtand zu deffaf 
Eroberung, gegeben tourde. Er Fam wiede 
nac) Panama und gieng im Sabre 1531 von d 
mit einer geringen Macht, die höchftens aus za 
Mann zu Fuß und So Reitern beffand, nad 
Peru ab, Als er in dem Hafen Dayta kam 
erhielt er Abgeordnete von dem Prinzen Huae 


car, der ihn wider Er Bruder Athahuallp 
7 y 
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m Beyſtand erſuchte. Pizarro, der ſogleich er— 
annte, wie wichtig dieſes zu feiner Abſicht ſeyn 
onnte, legte am Ufer des Fluſſes Payta die 
— Miichsel an und begab ſich darauf 
R den Marfch, den Athahuallpa aufzufucyen. 





tefer gieng ihm bis Garamalca entgegen, fich 
Inie ihm zu unterreden; es Fam aber dabey zu 
aͤndeln zwifchen den Spaniern und Peruanern, 
on welchen leßtern eine große Menge niederges 


J 


etzelt und Athahuallpa felbft gefangen genommen 
urde. Er erbot fid) zu feinem Föfegelde einen 
* ſo hoch als er mit ſeinem Arm reichen 
Innte, mit Golde anzufuͤllen und fo viel Silber 
inzuzurhun, daß die Spanier nicht alles ſollten 
hrtbringen fönnen, Es wurde aud) von den 
Indianern unglaublich viel Gold und Silber herz 
Kigebrache, welches Pizarro unter die Spanier 
Ertheilte, die fo reich wurden, daß man gemeine 
holdaten nach Spanien zuruͤckkommen fah, die 
Woooo Dufaten reich waren. Sein Bruder 

uascar, der diefes erfuhr, erbot fich den ganz 
In Saal bis ang Gewölbe, welches noch dreymal 
hoch war, mit Golde anzufüllen, Als Acha: 
hallpa davon Nachricht befam, gab er feinen Leu⸗ 
In Befehl, den gefangenen Huascar ums Leben 
‚ bringen, welcher Befehl auch fogleich vollzogen 
aurde, Er hatte aber feinen Wortheil davon, 
em er bald nachher auf Befehl des Pizarro, 
r ihm einen ordentlichen Proceß machen ließ, 
droffeie wurde. Die Generale diefes unglück 
en Fürften wollten fich dem fremden Joche ent: 
di 53 sieben, 
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ziehen, und dies gab Gelegenheit zu einer Mengı 
Fleiner Kriege, die fich aflezeit zum Vortheile dei 
Spanier endigfen. Diefe vollendeten nun di 
Eroberung von Peru, mobey. einige Millionen 
Peruaner aufgeopfert wurden. Cie gerierhet 
aber hierauf felbft an einander, da Pizarro erſ 
den Almogro binrichten ließ und hernach vol 
deſſen Sohn wieder erftochen wurde. Go riebai 
fid) die fpanifihen Familien einander mit große] 
Wuth auf, daß zuletzt faſt niemand mehr übril 
blieb, der ſich hätte ruhmen Fönnen, daß er Per 
Härte erobern helfen. Solchergeſtalt ereignete ſich 
die Entdeckung von Peru, wodurch Spanien un| 
gemein bereichert und das Gold und Silber i 
Europa gemeiner .. als e8 vorher. — 


geweſen. 


9. 4 N 
Grengen, Peru begreift den — Theil von Süll 
amerika und grenzt gegen Mitternacht an Tert| 


der AUmazonen und Paraguay; gegen Mittag 























Firma und Guiana; gegen Morgen an das La f 


Chile, und gegen Abend an dag ftille Meer, 


ches hier dag peruvianiſche Meer genannt wir] 
Größe. Es erftreckt fich in der Länge von Norden geg 
Süden auf 500 Meilen, in der Breite abi 
macht es nicht mehr als 120 Meilen aus, und 
feinem völligen Umfreife beträgt eg auf 100 
Klima. Meilen. Das Klima ift nad) vem Unterſchie 
der Gegend auch verfehieden, und es hat dief] 


Land eine befondre Eigenfchaft, die fonft in Am 
rifa nicht angetroffen wird. Denn es weher bi 
| all 
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ie Hrten nur ein Wind, — nicht der, den 









ſondern deſſen a der aug 
Süden und Suͤdweſt kommt. Durch diefen 
ind wird die Hiße, die fonft unerträglich ſeyn 
uͤrde, dergeftalt gemäßige, daß die Luft längft 
der Kuͤſte fühl, vein und gefund ift. In dem 
janzen Landſtriche an der Südfee, der 10 bis 
‘2 Meilen breie ift, bemerfee man das ganze 
Jahr hindurch weder Donner noch Blitz, weder 
Schnee, Hagel noch Regen, fondern das Land 

yird nur durch den Mebel und Thau angefeuchtet 
Ind bisweilen falle eine Feuchtigkeit, die wie 
"Schloßen zuſammenlaͤuft und von den Deruanern 
Sarva genannt wird. Dieſes iſt um deſto bez 

undernswuͤrdiger, weil es nicht weit davon ſtark 

egnet, ſchneyet, donnert und blitzt. Ob ſchon 
as Gebirge in zwo Reihen vertheilt unter einer 
Himmelshoͤhe liegt; ſo iſt dennoch die eine Reihe 
hr kalt und kahl und hat das ganze Jahr bin: 
ech wechfeleweife Sommer und Winter, trocken 
nd naß Wetter; da tm Gegentheil die andere 
eihe beftändig beregnet und durch eine große 
„ige wieder ausgetrocknet wird. Diefe Hiße ift 
j ſonders in den Thälern zwifchen den Gebirgen, 
elche die Spanier Sierras nennen, übermäßig 
‚und unerkräglich groß, und wenn man auf den 
N debirgen in Gefahr ift zu erfrieren, fo weis man 
vo Meilen davon in der Ebene ſich vor Hitze 
Nicht zu laſſen. Anfaͤnglich als die Spanier zu: 
' ſt uͤber die Gebirge reiſeten, buͤßeten viele dar— 
54 über 










uͤber ihr Reben ein, indem fie von dem penetrat 


ſtarreten und gleichfam zu Bildfäulen wurden 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


Produkte. hätte, Die Felder bringen Getreyde, vorneh 
n 
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ten Winde, der hier weher, im Augenblick a 


Man fand einmal einen ganzen Trupp Reiter 


welche dieſer Wind mit den Pferden in Bilofäu 


len verwandelt hatte. BE find fie der Luft beffe 
gewohnt, und wenn fie merfen, daß ein heftige 
Wind auf den Gebirgen gehet, 6 warfen fie, bi 


fich die Wuth des Windes gelege hat umd . 


Witterung letdlicher 


| de 4 | 
Das hohe Gebirge Andes ‚ welches ſich tı 








— — 








Neuſpanien nach Mitternacht zu anhebet, un 
durch ganz Suͤdamerika bis an die magellanifch | 
Meerenge gehet, machet den örtlichen Theil vo) 


Peru aus, ift faft beftändig mie Schnee bedeck 


und wird daher von den Peruanern Schneeguͤrt 
genannt, Es zertheilet ſich in verfchiedene Aeſ 
oder Cordilleras und ift das höchfte Gebirge 





befonderg wird der Chimborazo in der Audie 
cia Duito für den höchften Berg in der ganze 
Welt gehalten. Diefe Berge find größtenehei 





rauh, Ddürre und unfruchtbar, und manche fir h 
wegen des beftändigen Schnees und Eifes fo Eall 


daß man weder Pflanzen noch Thiere darauf & 
trifft. Zwiſchen den Bergen giebe es frud; 
bare Ihäler und befonders ift das Thalland € 
der Seefüfte fo angenehm, lieblich und fruchtba 
daß es ein troifches Paradies feyn würde, wer 
es niche fo viel von den Erdbeben auszuſteh 
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ch Maiz oder tuͤrkiſchen Weizen und eine Frucht 
Rinug, welches eine Art von Eleinem Reis ift, 
rancherlen Hülfenfrüchte, Pataten, Melonen, 
Kuüͤrbiſſe, Taback, Kakao, woraus die Chofolade. 
erfertigt wird, Orangen, Zuckerrohr und Baum 
olle. Man findet auch viele Weinſtoͤcke und 
Helbaͤume, und die fpantfchen Obſtfruͤchte find 
ier fehe quf fortgefommen. Dem ande eigene 
srüchte find: Cachan eine ſehr gute Frucht, Die 
ner Gurke ähnlich ſiehet; Savintu eine runde 
rucht von der Groͤße eines mittelmaͤßigen Apfels, 
uswendig gelb und inwendig roth, oder auch 
uswendig gruͤn und inwendig roth, von lieb⸗ 
chem Geſchmack; Pacay, eine liebliche Frucht, 
aͤchſet in grünen und einer Viertelelle langen 
Röhren; Uſſun eine Arc Pflaumen, die roth 
nd fehr ſchmackhaft find. Ein dem Palmbaum 
Hleichender Ahornbaum träge eine Art von Iran: 
n, welche in einer Haut oft bis 300 Früchte 
thale, die fehr zart und fieblic, find. Noch 














ennen, hat einen angenehmen Geſchmack und 
ne den Appetit erweckende Kraft: Der Baum 
Nulli träge eine Are Trauben, die aͤußerlich fehr 
ße, inwendig aber ungemein bitter ſchmecken. 
(Die Peruaner ziehen die Süßigfeit heraus und 
* einen ſehr angenehmen Trank daraus. 





"Luca eine Staude von der Dicke eines Wein: 

ocks ift ihrer Blätter wegen merfwürdig, mel: 

he die Peruaner dem Golde und allen Evelftei: 

Den vorziehen. Man Fauer diefe Blätter, obne 
| 5 ſie 
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ſie hinunterzuſchlucken, und ſie ſtaͤrken den Lei 
dergeſtalt, daß die Arbeitsleute, die vergleiche 
im Munde haben, einen ganzen Tag, ohne da 
geringfte zu effen, arbeiten koͤnnen. Die ge 
wöhnltchfte Frucht bey allen fchmackhaften Gi 
richten ift die Huchu oder Ari, welche die Spa 
nier indianijchen Pfeffer nennen. Sie ift lang 
Singers dicke und hat eine rothe Farbe, wenn fi 
reif iſt. Don beilfamen Kräutern finder man i 








Peru mancherley Arten, von denen den Europa, 


ern vornehmlich die Seffeparille und Chim 
Chinaͤ oder perupianifche Rinde befanne find, 
Der Baum, von welchem die letztere kommt, iſ 
von verfchiedener Art und man trifft große uni 
Dichte Waͤlder davon an. Man hauet den Baun 








um, ſchneidet die Rinde auf, ſchaͤlet fie von| 


Stamme ab und läßt fie trocfen werden. Di 
Scharlachbeere oder Cochenille wird auch hau 


fig angetroffen; ißt weis man, daß eg Fein] 
Feucht, fondern ein Wurm ift, der auf den Bläl’ 


fern einer Pflanze, die Nopal genannt wir 
waͤchſet. Man lege den von diefen Thierchen gu 


fanmelten Saamen im May oder Junius mi) 
vieler Sorgfalt auf die Blätter der Nopalen 
Hier zieht er den Saft an fich und verwanpele ih 





unvermerfe in fein eigneg Weſen, ſo daß er ein) 


ſchoͤne carmeifinrorhe Farbe bekoͤmmt. In zwee 
Monaten waͤchſt er in Geſtalt eines runden Ki 





gelcheng zu der Größe einer Kichererbfe, da ma 
fie ſammelt und fie mie warmen Waffer, oder at 
Feuer, oder an der Sonne mit gehöriger — 
ſamke 
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me toͤdtet, daß man fie nicht zuſehr ausdor⸗ 
nlaffe. Der Baum Maguey oder Chuchau 
Kar fehe dicke, einer halben Elle lange Blätter, 
us denen eine Art fehr ſtarken Hanfs verfertige 
ird. Die Dijsbusblätter find fo groß, daß 
e ftatt der Betrücher dienen koͤnnten. Sie find 
Inf Fuß lang, zwey und einen halben breit, und 
Fußer dem Stengel, der in der Mitte durch gebet, 
att und gerade. Man braucht fie, Häufer da: 
| nit zu decken und Waaren, die man wegfchiekt, 
" ineingupasfen. Dee Leibo , ein hoher bufchis 


ee Baum, trägt eine Art Wolle, die weicher 


nd feiner iſt, als Baumwolle, und zu Ausſtop⸗ 
Iing der Matratzen gebraucht wird. 
de 43: 

| | Ehe die Spanier nad) Peru famen, gab ee 
* nur zwo Arten zahmer Thiere. Die eine 
eißt Huanacullama, bat viel Gleichheit mit 
en Kameelen, nur daß fie feinen Hoͤcker hat und 
In Drittheil Eleiner if. Es wird zum Lafttra: 
Den gebraucht und kann bis 200 Pfund tragen; 





efundes Fleiſch. Die Spanier nennen fie pe 
uaniſche Schafe, obgleich ein großer Unterfchied 
azwiſchen befindlich ift. Die andere Art ver 
ahmen Thiere heißen Pacollama, find Fleiner, 
verden niche groß geachtet, und find bloß ihrer 
* Wolle wegen brauchbar. Die Spanier 
aben Pferde und Rindvieh nach Peru gebracht, 
nelche ſich fehr vermehret haben; die Pferde aber, 
— hier gezogen werden, ſind nicht dauerhaft. 
Von 





Zahme | 
Thiere. 


bird aber auch gegeſſen und hat ein ſchmackhaftes 


Wilde Bon wilden Thieren findet man in denn Gebirge 


Thiere. 


Voͤgel. 


Hirſche, Gemſen, Wölfe, Fuͤchſe, wilde Katzen 
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Föwen, die aber nicht fo groß und grauſam al 
Die afriFanifchen find, Bären, Tyger, Affen un) 
Meerfagen, Huanacu, die den zahmen Hucıl 
nacullama an Geſtalt und Größe gleichen, Dil 
cunna, eine Art Schafe, die wenig Fleiſch, abe 
viele und feine Wolle Haben, eine Art kleine 


welche Musfus haben, und Kaninchen. Unte 
den Affen tt befonderg eine Art merfwürdig, dil 
man Lerignons nennt, welche am Bauch ein 
wie ein Sack geftaltere Haut haben, worein fi] 
ihre Jungen ſtecken und forrrragen. Hier finde) 
man auch die große Schlange Aruma, die 28 
bie 30 Fuß lang und dicker als eines Mannen 
Hüfte ift, aud) noch andere Eleinere Schlangen] 
Bon Federvieh haben die Peruaner nichts in ih 
ren Haͤuſern, als eine gewiſſe Art Fleiner Gänfe 

unnuma, welche den europäifchen ziemlich 
gleichen. Man finder aber Rebhuͤhner, Tau 
ben, verfchtedene Arten Papagoyen, Adler, Fall 
fen und mancherley Erd: und Waffervögel in gro 
her Menge, Unter diefen find vornehmlich zwedt 
merfwürdig, nämlich: der Cuntur oder Con] 
tor, der von einem ausgefpannten Flügel bil 
zum andern 16 Fuß, Feine Klauen, aber einet 
ftarfen und harten Schnabel hat, womit er ein] 
Ochſenhaut durchhaden Fann, fo daß, wenn zwei) 
aufeinen Ochſen fallen, fie im Stande find, ihn 
niederzureißen und zu verzehren; und der Quenti 
— von einer glaͤnzenden Laſurfarbe und or | 
größe 
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oͤßer als eine Biene iſt, ſich auch wie Bienen 
ahret, indem er den Honig aus den Blumen 
ie feinem ziemlic) langen Schnabel fauget. Lin: 
e den Slüffen in Peru ſind der Maragnon 
ber r Amazonenfluß, welcher ohnweit Cuzco ent⸗ 


o de la Plate die anfehntichften, Man trifft 
ber in diefen fowohl als in den andern kleinen 
Küffen wenig Fiſche an, wovon man ihrem allzu: 
ynellen Strome die Schuld giebt. Der Fiſch, 
| darinn gefangen wird, ift wohlſchmeckend und 
heinet von einerley Ars zu ſeyn; denn faſt alle 
Eben breite und platte Köpfe und feine Schup: 
n. "Perfenmufcheln giebt es an der Kuͤſte, die 
eruaner aber bedienten fich der Perlen nicht, ob 
A ihnen gleich befannt waren; es "hatten auch 
2 Mncas wegen der vielen Mühe und Gefahr, 
hpmit ſie aus dem Meere herausgebracht werden 
Miffen, ihren Gebrauch verboten. Nachher aber 
#0 fie in folchem Leberfluffe gefifcht worden, daß 
ganz gemein worden, 


% 44; ! 
) An edlen Metallen ift Peru dag reichſte Fand 


halten, indem man e8 auf der Erde in Fluͤſſen 
40 Bächen antrifftz wohin es von den Regen 
Mpülee wird. Diefes nennen die Europäer Gold: 
Mub, weil es wie Seilfpane ausſiehet; man fin: 
D aber auch ziemliche Körner darunter, Die den 
Delonen: oder Kürbisfernen gleichen. In den 
ſchiedenen Landſchaften von Peru giebt es 
| Silber 


Wider Welt. Das Gold wird mit leichter Mühe 


Fiſche. 


Metalle, 


Edelſteine. 


Plagen 
in Peru. 


Gras hervorbringt. Man hat, außer verſchiet 
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Silberbergwerke in Ueberfluß, dergleichen ab 
bat man nirgends angetroffen, als zu Dotofi i 
Sabre 1545 entdecfe worden. Die Wilteru 
auf dem Berge Potofi ift fehr kalt und trocke 
daher auc) die Gegend um die Stadt ganz u 
fruchebar ift und weder Getreyde, Früchte, no) 



















nen Fleinern, vier Hauptfilberadern gefunden, | 
denen das Silber im größten Ueberfluffe, u 
öfters in großen Rlumpen gediegen, angetroff 
wird. Bon der erfien Entdeckung bis zum Jah 
1638, alfo in 93 Jahren hat man beynahe 39] 
Millionen Pefos Ausbeute bekommen, und oh] 
geachtet fie ißE fo reich niche mehr ift, fo iſt 
doch noch immer fehr anfehnlih. Man find] 
auch Kupfer, Eifen, Zinn, Bley, Zinnober ul 
Dueeffilber, wovon aber nur die Gruben bey G 
anca Belica bearbeitet werden dürfen, welch 
auch) fo reich find, daß fie alles dasjenige Due 
filber liefern, was man in ganz Peru zu Schm 
sung des Silbers braucht. Bon Schwefel, S | 
peter, Bitriol und Salz find eine große Mei 
Gruben und Adern vorhanden. Bon Edelgefll 
nen trifft man bin und wieder fehr fehöne Su 
ragden, ZTürkiffe und eine Menge von fein 
Kriftall an, auch Lapis Lazuli, woraus die ſcho 
bimmelblaue Farbe Ultramarin bereitet wird. 
. 4). I 

Unter die Plagen welche die Einwohnd 1 
Peru auszuftehen haben, gehören fonderlicy) 
Floͤhen und Wanzen, von denen die Haͤuſer 
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als befrehet werden, wozu noch die Muͤcken 
mmen, welche aber bey weitem nicht fo beſchwer⸗ 
find. Die größte und gefährlichfte Plage 
Der find die Erdbeben, wozu das Land fo geneigt 
, daß die Einwohner wegen der Wuth derfel: 
In beftändig in Furcht und Sorgen feyn müffen, 
te. geſchehen fo ploͤtzlich und fo ofte hinter ein: 
der, daß die Erfchütterung, mit welcher fich 
IE Eld⸗ bewegt, die Einwohner uͤberrumpelt, 
Id fie mit Schrecken und der Furcht, unter dem 
Er ihrer Wohnungen begraben zu werden, 
üllee. Das Erdbeben höre niemals fo lange 
Ef, daß das Gemuͤth Zeie hätte, fich zu beruhi⸗ 
en: die Sorge wird vielmehr noch größer, wenn 
> Erfchütterung einige Zeit lang aufgehört ges 
Ahr hat; denn man befürchtet alsdenn, daß das 
Dale Erdbeben viel flärfer feyn und länger 
uern werde, als dag vorhergehende. Ber 
Wiedene Vorbothen verfündigen die nahe bevor: 
ende Erſchuͤtterung. Man vernimme ein ans 
tendes ftarfes Geräufch, welches immer unter 
» Erde fortlaͤuft: die Hunde, die eg zuerft ſpuͤ⸗ 
‚ fangen ein abfcheuliches Gebelle und Geheul 
u, und die Laftthiere auf den Gaffen bleiben 
2 und fperren aus einem natürlicyen Triebe 






I Beine aus einander, damit fie ben der folgen: 

) 

! Einwohner von diefen Vorbothen gewarnt 

rden, verlaffen fie alle voller Schrecken ihre 

fer und fuchen auf der Gaſſe Sicherheit. 

prants fpringen fie ordentlich nackend aus 
den 







ı 


— 


Erdbeben, 


a Erfehütterung nicht fallen mögen. Sobald 
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den Betten anf die, Gaffe, und die Furcht un! 

Eilfertigkeit geftarten ihnen nicht, ein Kleid an 

zulegen. Die Stade Lima vornehmlich hat vo 

den Erdbeben öftern & chaden erlitten, beſonder 

im Jahre 1687, da ſie groͤßtentheils verwuͤſt 

wurde, und noch * im Sabre 1746, 0 

faft alle Gebäude in nicht viel mehr als 3 Min \ 

ten über den Haufen geworfen wurden. Mai 

verfpürte damals in den erfien 24 Stunden 201 

Stoͤße, und von 28ſten Oftober 1746 big de 

24ſten Februar 1747 wurden 451 folcher Ei 

ſchuͤtterungen gezaͤhlet. Die Stadt Callao wurd 

damals gaͤnzlich zernichtet, indem das Meer, we 

ches, wie ſonſt beym Erdbeben geſchehen war 

ziemlich weit zuruͤcktrat, mit feinen wuͤthende 

9— en, welche ſchaͤumende Berge vorſtellten, au] 

die Stade zuruͤckſtuͤrzte und dasjenige in ein Mal 
verwandelte, was zuvor Callao und feftes Car 

Vulkane. gewefen mar. Die vielen feuerfpeyenden Beral 

die fich auf den Corodillerag befinden, tragen ul 

zu den öftern Erdbeben bey; denn wenn einer dl 

von dag erſtemal berſtet und tobet, fo verurfadl 

folches eine gewaltige Erfchütterung der Erde, IF 

daß zumeilen ganze Flecken, die Davon getroſ 

werden, zu Grunde ben “iR 

46 

Anzahl Vor Ankunft der Spanier war Pern ei 

ber Ein⸗ der volkreichſten Laͤnder in Amerika, und die AN 

——— zahl ſeiner Einwohner belief ſich auf viele Mill 

nen, welche aber durch die Tpranney der Spanif 

ungemein verringert worden, fo daß das 9 I 

viel 




















len Gegenden von Einwohnern ſehr entbloͤßt 
ie Denn der Millionen, welche bey Eroberung 
28 Bandes ausgerottet wurden, zu gefchweigen, 
reibet die harte Arbeit in den Erzgruben noch 
ſtaͤndig eine große Menge Menfchen auf. Bes 
inders verfichert man, daß wenn fie nur eine 
irze Zeit in den Queckſilbergruben gewefen, daß 
‚ueckjilber fie dermaßen durchdringe, daß die 
eiſten ganz zitternd werden und ‚an der Laͤh⸗ 







ung gar ſterben. Da die Negern in den Berge 
je nicht ausdauern, fondern bald umfoms 


en, fo zwinget man die Landeseingebohrnen, 
“ ftärfer von Leibe und abgehärteter find, zu 
eſer Arbeit. Durch diefe Tyranney und durch 
Je Härte der Geiftlichen werden viele bewogen, 
ch zu den benachbarten indianifchen Voͤlkerſchaf⸗ 
m zu begeben, die ven Spaniern nicht unters 
orfen find, und andere flüchten ſich in die Ge: 
e, um dafelbft unter den Ihieren rubiger und 
geplagter zu leben, Die Peruaner find nicht 
ß von Statur, aber ziemlich wohl geftafter, 
fie gleicy ftarfe Glieder haben. Sie haben 
he Habichtenafe, eine ſchmale Stirn, eine oli⸗ 
Anrothe Geſichtsfarbe, ſchwarzes Haar und 
warze Augenbraunen. Es waͤchſet ihnen nie 
7 Bart, dern man Fann einigen kurzen duͤnnen 
‚archen, die ihnen im Alter bin und wieder: 
achfen, diefen Namen nicht geben. Beyde Ge: 
iDlechter befommen nicht das Milchbaar, wel: 
28 fie nad) Erreichung ihres reifen Alters haben 
4 Sie geriethen daher bey den erſten An⸗ 
Baum.Statiſt. v. Amerit· G blick 
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Leibes⸗ 


geſtalt. 


Wildheit 
der alten 
Peruaner. 


Landſchaft, ja faſt jeder Flecken hatte feine beſon 


Ihre Beſ⸗ 
ſerung. 
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blick der Europaͤer in große Verwunderung; denn 


die langen Baͤrte, woraus dieſe damals ein 
Zierde machten, Famen ihnen ungemein haͤßlich 


vor. Man findet unter ihnen viele ungeftaltekt 
und gebrechliche Menfchen, woran wahrfcheinlich 
die übermäßigen Arbeiten Schuld find, momii 
die Spanier fie überläftigen. | 


47. 

Die alten Einwohner vor den — der Pie 
cas waren in ihrer Lebensart wilde und viehifch« 
Leute. Sie wohnten in Höhlen, tiefen Graben 
und behlen Bäumen, hatten wenige Gemein 
fehaft mit einander, nährten fich von Kräutern, 
Wurzeln und wilden Früchten, waren beglerig 
nach Menschenfleifch und brachten ihre Lebengzeil 
mit unaufhoͤrlichem Nauben, Morden und um 
menfchlichen Kriegen zu. Jede Marion, jedi 





— 


dere Sprache; diejenigen aber, die eine ander 


Mundart redeten, wurden als Feinde angeſehen 


m 






















Nachdem die Yncas allmaͤhlig die Oberherrfchaf 


über diefe Pandfchaften befommen; fo bewogeill 


fie ihre Unterthanen zu einer andern Lebensart 
fehreen fie mit einander umgehen, das Eroreid 
bauen, ſich kleiden, öffentliche und Privarhäufe 


erbauen, hoͤflich und gefittee werden, ihre Kin 
der gut erziehen und fic) auf die Wirfenfchafteil 


und andere lobenswürdige Dinge legen, und fi 
brachten eg endlich fo weit, daß fie den Gefegen 
die ihnen nach dem bloßen Richt der Vernunft ge 
geben wurden, gehorchten. Sie bi 








wieſe 
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i 


j 





vahrhaften Gehorfams und einer aufrichfigen 
Diebe, und bemuͤheten fich um die Wette, fie mie 
obfprüchen und Chrentiteln zu belegen. Die 
| Spanier fanden daher die Peruaner viel geſitteter 
[8 andere amerifanifche Voͤlker. Sie trafen 
ey ihnen einen guten natürlichen Berftand, viel 
Big und Klugheit und eine große natürliche 
Büte an. Sie waren tapfer, hoͤflich, dienfifer: 
g und in Künften und Wiffenfchaften nach ihrer 
Irt geſchickt. Die Geftale ihrer Kleidung war 
on der heutigen Tracht der Peruaner niche. ſehr 
nterfihieden. Sie hatten ihre befondere Kleider: 
rdnung und niemand als die Prinzen durfte 
sold, Silber, Edelgefteine und Federn von vers 
hledener Farbe und Kleider von wilder Ziegen: 
Holle tragen. Alle 2 Kahre wurde an alle Unter: 
Wanen von den unendlichen Heerden, die dem 


Mea eigenthümlich gehörten, Wolle ausgetheilt, 












eyerley Arten Kleidung von Wolle, Davon die 
te Avasca hieß und bloß für gemeine Leute 
War: die andere Art ward Cacupi genannt, bes 
f nd aug feiner verfehiedentlich gefärbter Wolle, 
Md.war für die Edelleute, des Ynca Bedienfen. 
(on den warmen Pändern wurde den Einwohnern 
aumwolle zur Kleidung gereicht, Die Schuhe 
Hd Stiefeln wurden mehrentheils in den Land: 
Waften verfertiget, wo der Hanf, der aus den 
* und Wurzeln der Magueybaͤume verfer⸗ 
‚BE wurde, im Ueberfluß angetroffen ward. Die 


| 
| 


hieſen dagegen den Yncas alle Kennzeichen eines 


dh und ihre Kinder zu Fleiven. Sie machten 


| | | 62 - Dhren 


Charakter, 


Kleidung. 


Käufer. 


Speifen Im Effen und Trinken waren fie fehr mäßie 


und Se 
eränfe, 
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Ohren durchbohrten fie mit großen Löchern und tru 
gen nach Verſchiedenheit der Völker und Landfchafll 
sen verfchiedene Ohrgehenke von Hol, von weiße 
Wolle, von Schilfeohr, von Baumrinden, well 
ches ihnen alg eine Gnade und Ehrenzeichen von! 
Mnea geftattee wurde. Ein Zeichen der Gnad | 
war es auch, daß fie die Haare ſtuffenweiſe ver! 


Schneiden durften, doc) mit einigem Unterſchiede 


nachdem fie vornehm oder geringe waren, © 
war auch der Kopfputz bey ihnen verſchieden; dod 


durften fie insgeſammt eine Haupthinde eines Fin 


gers dicke von ſchwarzer Sarbe um den a tragen 


§. 48. 


Sie hatten beſſere Wohnungen als ander 
Voͤlker in Amerika, indem fie von Steinen auſ 
gebauet waren, und man auch bey ihnen ordent| 
liche Städte anttaf : ihre Häufer waren aber dod| 
klein und es war weder Pracht, noch Kunſt, nod| 
fonderliche Bequemlichkeit darinn anzurreffetl 


In jedem Haufe war ſtatt des Heerdes ein Ofen 
der oben einige Löcher hatte, worein fie, zu G 















fparung des Holzes, ihre irdene Töpfe festeil) 


worinn fie ihre Speifen kocheten. Jede G— 
meine war gehalten, das Haus neuverehlichte 
Derfonen einzurichten; und Die naͤchſten Berwant 
ten mußten das Hausgeräthe und alles, wa 
gur Hauswirthſchaft noͤthig war, herbeybringen 


Bey ihren ordentlichen Mahlzeiten genoſſen | 





nichts als allerley Feldkraͤuter, welche fie it 


— kochten, auch wohl manchmal roh aßen 








bi 





= 










iezu aßen fe Maiz geröftee oder im Waſſer ges 


uMehl, wovon fie Brot bufen, Wollten fie 
ſch etwas zu gute thun, fo Fochten fie ein Stuͤck 
‚on dem Sleifche, fo ihnen nad) gehaltener allge 
reinen Jagd des Mnca ausgetheile wurde; denn 
Fleiſch von zahmen Thieren befamen fie fehr fel- 
Yon zu effen, weil alle Heerden den Yncas eigens 
men. gehörten. Zum’ Gerränfe gebrauchten 
e mehrentheils einen gewiſſen Tranf, den fie 
[es nannten, wozu fie frubeg : Waffen nahmen, 
rt welchem fie einige Kräuter Fochen ließen, Sie 
ermifchten auc) Waſſer mit bloßem Maizmehle 
und kochten aus Maiz ein ſtarkes Getraͤnk Vin— 
apu genannt, welches aber die Yncas verboten 
atten, weil eg ſehr berauſchte. So mäßig ihre 
ewoͤhnliche Lebensart wer, fo liebten fie dennoch 


in 
fr 












fte und ſogenannten Trinkfefte, welche fonder: 


Fin jeder harte zu den Ende zwey Gefäße von 


! jeicher Geftalt und Größe von Gold oder Silber, - 


Ft gemeinen Seuten auch von Holz. Derienige, 
er einen andern zum Trinken aufforderte, hielt 
1J jeder Hand ein ſolches — war nun dere 


richte er ihm dasjenige, fo er in der linken End 
jelt; war er aber vornehmer oder feineg gleichen, 
‚reichte er ihm dag in der rechten Hand, mit 
enig oder viel Romplimenten, und nun wurde es 
asgetrunken. Der Maa ſelbſt ſtellete bisweilen 
G3 der⸗ 
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ocht. Sie zermalmeten ihn auch mit Steinen 


Gaſte⸗ 


gewiſſen Zeiten die oͤffentlichen Zufammen; keyen. 


ſch unter den Vornehmen ſehr gebraͤuchlich waren. 


Trinkfeſt. 


Arbeit⸗ 
ſamkeit. 


worauf fie ſich in Kriegsſpielen und andern am 
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dergleichen Feſt an, fo fie Raymi nannten. Er 
ließ durch die andern Yncas feine Verwandten, 
die Feldoberſten, die fich im Kriege wohl gehal⸗ 
fen hatten, und die Curacas der Nachbarſchaſt 
von Euzco zum Trinffeft einladen. Er feste 
fich an einem folchen Tage auf feinen goldene. 
Stuhl und ließ durch die andern Yncas die a 
zum Teinfen auffordern, Wenn herumgetrunken 
var, fo twurde er felbjt von einigen Curacas auf. 
gefordert. Dabey erfchien ein Haufe Gaufler, 
welche nach dem Gefange einen Tanz anftelleten, 
und eine Menge verlaroter Perfonen, die nach 
ihrer Landesart verfchiedene Wahlſpruͤche und 
Wappen führten. Unterdeſſen daß diefe tanzten 
und fungen, hörten die Zufchauer nicht auf zu 
erinfen, fondern brachten ſich einander allerley 
Privatgeſundheiten zu. Ein folches Feft dauerte 
9 Tage, welche in Wohlleben und Ergöslichfeit 
zugebrache wurden. Zwey oder dreymal De 
Monats verfammelten fich die Einwohner jedd! 
Stadt, um in Geſellſchaft mie einander zu eſſen 
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— 





ſtaͤndigen Zeitvertreiben übten. Sonſt war ih! 
Lebensart ſehr ordentlich, und Männer und Weil 
ber waren gleich arbeitfant. Da eg weder Schneil 
der noch Schufter unter ihnen gab, fo macht! 
man alles felöf. Die Männer machten dü 
Schuhe und die Waffen, und dte Weiber, welch 
nad) ihrer Verheirathung faft niche mehr aus dem 
Haufe Eamen, fpannen Wolle und Baumwoll 
und verfertigten die u für fich und die gang 

Famille 


= —e 








Familie. Sie fpannen überall, wo fie bingien: 
jen, und felbft Srauenzimmer vom Föniglicyen Ge⸗ 
luͤte ließen ſich die Spindel nachtragen, wenn 
ie Beſuche gaben. Bey der Beſtellung des Fels 
ves arbeiteten Männer und Weiber gemeinfchaft: 
ich. Das fogenannte Brudergefeß legte allen 
Einwohnern der Städte auf, einander gegenfeitig 
u bilfen, wenn etwas zu machen und zu arbeis 
‚en war, und ein anderes Geſetz verordnete, daß 
en öffentlichen Arbeiten die Landſchaften, Staͤdte, 
Familien und Perfonen ſich einander ablöfen muß: 
en, damit ein jeder Zeit hätte ſich zu erholen. 
Noch) ein ander Gefeß verordnete, daß niemand 
nuͤßig feyn follte, daher auch ſchon die Kinder 
on 5 Kahren zur Arbeit angehalten wurden, und 
elbft die Lahmen, Blinden und andere Gebrech: 
ichen mußten nach Vermögen noch etwas arbei: 
en, ob fie gleich aus den öffentlichen Vorraths⸗ 
Jaufern unterhalten wurden, Es warer auch ge: 
oiffe Richter beftellee, welche die Privarhäufer 
ſt befuchten und unterfuchen mußten, ob Mann 
nd Frau die nöthige Sorgfalt auf ihre Haus: 
Saltung und die Kinderzucht wenderen und alles 
Sauber und ordentlich gehalten würde. Dieſe 
„Richter lobten Diejenigen öffentlich, welche fie alg 
ie fleißioften und beften Haushälter fanden: die 
achlaͤßigen aber wurden nach den Gefegen be: 
raft, welches einen ſolchen Wetteifer hervor⸗ 
rachte, daß alles, was nur konnte, nad) Ber; 
oͤgen arbeitete, um nicht die Schande zu haben, 
in Muͤßiggaͤnger zu heißen. 
4 64 §. 49. 





Heirathen. 


mußten ſich alle in ihren Staͤdten und unter 9 h 
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of 





4 | 
Damit ein jeder feine Haushaltung defto bil 
fer führen koͤnnte, fo mußten die Maͤdchen wenig 
fteng 18 bis 20, und vie Mannsperfonen zul 
Jahr alt ſeyn, wenn fie heirathen wollten. Mi 
der Verheirathung felbft gieng es fo zu. 4 
Nnca ließ alle Jahr oder alle 2 Jahr zu einer gel; 
wiffen Zeit alle diejenigen von feinem Geblüte 
männlichen und weiblicher Geſchlechts, die ſid 
verheirarhen wollten, in der Stadt Euzco zuſam 
men kommen. Er ftellte ſich mitten unter fie 
da jedes Daar neben einander ftund, und rief fü] 
bey ihren Namen. Gie traten vor ihn, er nahn 
fie bey der Sand und ließ fie einander gegenfeif 
fige Liebe und Treue verfprechen, worauf di 
MNeuvermählten in das Maus des Brautigamf 
Vaters giengen, wo die Hochzeit einige Tag 
unter ihren nöchften Verwandten gefeyere wurd 
Nachdem der Mnca die Perfonen von feindl 
Stamme alfo vermaͤhlt hatte; fo verbeirathetef 
den andern Morgen die Dazu verordneten Stadt 
bedienten die Kinder der andern Einwohner if 
Euzjco auf eben die Art. Die Statthalter un] 
Curacas waren verbunden, auf eben die Are di 
Juͤnglinge und Jungfrauen in ihrer Provinz } 
verheirathen, Andere Ceremonien und Opfil 
giengen bey den Heiratben in Peru niche vol 
Die aus einer Landfchaft oder Stade Fonnten fü)’ 
nicht in einer andern verbeirathen, ſondern 

















Verwandten, wie bey den Stämmen Iſrael, ve 


„ Setcac | 


Brenn! - OS 


irathen. Dies geſchah ausdruͤcklich deswegen, 
mit die Voͤlkerſchaften und Familien nicht durch 
e Vermiſchung unter einander vermenget wuͤr⸗ 
m. Die Curacas, Hauptleute und andere hohe 
zediente, welche der Ynca ihrer Verdienſte wegen 
lohnen wollte, erhielten ihre Öemahlinnen von 
inen Händen, Er fuchte dazu Tochter anderer 
"oßen Herren aus, und der Water, den er.fo 
m feine Tochter anfprach, biele fich dadurch eben 
geehrt, als derjenige, dem er fie zur Gemah⸗ 
Ingab, Wenn eine Fran niederfam, fo wuſch LeichteNties 
4: fich) ſelbſt und ihr Kind mie kaltem Waſſer und derkunft dee 
durfte Feiner weltern Wartung, fondern gieng Weiber. 
Ald wieder an ihre Arbeit, Niemand ſtund ihr 
Ih diefer Gelegenheit bey, und haͤtte ihr eine an: 
re Frau bey ihrer Geburt hülfliche Hand leiften - 
vollen, fo würde man fie für eine Here gehalten 
Ihben, Kam eine Frau mit Zwillingen nieder, 
N hielten fie folcyes für ein Wunder und nannten 
Nutter und Kinder Hugca, Fröneten fie mit 
lumen, trugen fie öffentlich durch die Straßen, 
Anzten um fie ber und flimmten zum Lobe ver. 
utter und ihrer Fruchtbarkeit Lieder an, Die 
inder der Armen und Reichen, Bornehmen und Kinders 
Feringen wurden gleich hart erzogen. Man mt. 
uſch ſie taͤglich mit kaltem Waſſer, ihre Glieder 
ſtaͤrken und fie zur Kaͤlte und zur Beſchwer⸗ 
eit zu gewöhnen. Man hielt ſie faſt beſtaͤn⸗ 
g in der Wiege, welches eine Art von Bank 
e, auf welchem ſtatt des Bettes ein ziemlich 
bes Netz lag. Die Muͤtter nahmen das Kind 
G5 nie⸗ 
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niemals auf die Arme, auch nicht, went fie 


fäugen wollten, und wenn fie es aus der Wiege f 
berausnahmen, fo feßten fie es in ein Loc) in d 
Erde und jtopften Lumpen herum. Sie ſaͤuget 
es des Tages nur dreymal, namlich des Mil 












gens, Mittags und Abends, und ließen eg liel 
fehreyen, als daß fie es gewöhnen wollten, d 
‚ganzen Tag zu faugen, Hatte die Mutter Mill 
genug, das Rind zu ernähren, fo gab fie ih 
nie eher etwas zu eſſen, alg bis es entwoͤhnt wall 
Dies geſchah gemeiniglich, nachdem das Kill 
2 Sabre alt war, und wenn es der erjtgeboßrif 
Sohn war, fo wurde dabey ein Zeit und Lu— 
barfeiten angeftellet, weil dag Recht der Erfkif 
burt bey ihnen in großer Achtung jtand. And 
fem Tage ſchnitt man auch den Kindern il 
Haare ab und gab ihnen den Namen, den fi 
führen follten, wobey die Berwandten zufammul)) 


kamen und ihnen Gefchenfe machten. De 


wurde übermäßig getrunfen und bie in die Nail 
getanzt und gefungen, und diejes Feft danertell 


bis 4 Tage Wuchſen die Kinder heran, 


unterrichfeten die Mütter ihre Töchter in den hälllı 
lichen Gefchäfften, und der Vater erzog die Söflt 
zu. dem, was er ſelbſt trieb. Weil die Rottmeifl) 
und Hauptleute ein wachfames Auge auf die (f 
ziehung hatten, und die Knaben fowohl als ll 
Vaͤter bey begangenen Fehlern beftraften, fol 
zogen die Väter ihre Kinder mit vieler Sorgijl 





und hielten fie ab, etwas unanftändiges in | 
Stadt und auf dem Felde zu begeben. % 
& 
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08 dem Haufe, und wenn fie Kinder haften, hei: 
ſtheten fie nie wieder, fo jung fie aud) waren; 
tten fie aber feine Kinder, fo gefchah es, je 
ſch ſehr felten, daß fie fidy wieder und zwar ge 
Finiglich an Wittwer verbeirarbeten. Gie bat: 
br große Vorrechte und die Gefeße verordneten, 
BB ihre Felder eher beftelle werden follten, als der 
Lracas und felbft der Yncas ihre. Ohngeach— 
der guten Zucht, duldeten die Yncas, zur Ber: 


eften aber nicht in die Städte Ffommen, fon: 
en wohnten auf dem Felde, jede befonderg, in 
Inden Hütten. jedermann begegnete ihnen ver: 
yelic) und man nannte fie Dampaurung, 
Aches fo viel als eine allgemeine Landhure hieß. 


rren wurde mit vieler Pracht begangen. Man 
Kfamirte ihre Körper auf eine fo Fünftliche Art, 
B fie von allee Verweſung frey blieben, feßte 
Lauf praͤchtige Stühle und brachte fie unter 
em großen Gefolge von Leidtragenden zu Grabe. 
‚ferher und einer von den Anverwandten gab 
Ma Berftorbenen von Zeie zu Zeit etwas davon 
Den Mund. Man verfcharrete mit ihnen ihre 
Mene und filberne Gefäße, ihre Kleider und 
(barften Kleinodien und alles Geräthe aus 
a Häufern, damit fie fich derfelben in der an⸗ 
dern 


| 


bensart der Wittwen war fehr eingezogen. Im Lebensart 


iiten Jahre der Wittwenſchaft Eamen fie nicht — 


Oeffent⸗ 


idung größerer Uebel, öffentliche Huren; fie licheHuren. 


ie Peruaner begruben ihre Todten, und dag Lei— Leichenbe⸗ 
Inbegaͤngniß der Yncas und anderer großen vaͤngniſſe. 


8 


108° IE Hauptflüc, 
dern Welt bedienen koͤnnten. Ihre Hausgen 


fen und liebſten Weiber ließen ſich lebendig ı) 
ihnen begraben und zwar freywillig, ohne de 
verpflichtet zu feyn, um ihren lieben Herren auf 
in der andern Welt zu dienen, Denn fie glaıı 
ten eine Linfterblichfeit der Seele und etwas vl 
der Auferftehung der Todten und einem andıl] 










geben, wiewohl fie folches für ſehr Förperlich Bil 


Selehe 


famfeit. 


wo die Tugendhaften den Lohn fr ihre Tuge 


fen, Ihre Amautas oder Weltweiſen theil 
das Weltgebaͤude in 3 Welten, wovon fiel 
erfte Hanan Dache over die Obermele nennetill 




















erhielten. Die zwote hieß Hurin Dacha of 
die Miederwele, worinn Menfchen und Thi 
aebohren würden und ffürben und alles der Üf 
ganglichFeit unterworfen wäre, . Die dritte nal 
fen fie Deu Dacha oder die Unterwelt, wodu 
fie das Innere der Erde verftanden, welches 
den Gortlofen zur Wohnung beftimmten, MW 
Die Deruaner glaubten, daß fie bey der Auferifl 
hung mit allem, was zum Keibe gehörte, wien 
follten auferwecket werden; fo trugen fie eine auf 
ordentliche Sorgfalt, ihre Nägel und Haare, N 
fie ſich abſchnitten oder ausfämmeten, an eilll 
fihern Dre zu legen und fie in die Nißen IM 
Pöcher der Mauern zu ftecfen, damit fie fell 
bey der — deſto leichter wieder fm | 
— —— 





— 

Es fehlte den alten Peruanern nicht an 

higkeit, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu lern 
| d 
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ch durften nur eigentlich die Kinder der Vor⸗ 
hinen dazu angefuͤhrt werden. Es waren 
hulen zu Cuzco, wo die koͤniglichen Prinzen 
KB Soͤhne der andern Yncas und Größen von 








I Inficht und Klugheit wegen in größter Hochach⸗ 


Amautas unterrichtet wurden. Dieſe wa⸗ 
Ffelbſt alte und erfahrne Ycas, welche ihrer 


Schulen: 


| ba ftanden. Ste lehrten ihre Schüler die Ceree u. 


Inien und Grundfäge der Religion, erflärten 
ben den Grund und den wahren Sinn ihrer 











iegsweſen, befferten ihre Sitten und machten 
Wartig, lehrten fie ordentlich und zierlich reden, 
| chten ihnen die Gefchichte und Zeitrechnung 
mittelft der Duipue bey, und zeigten ihnen 
WB wenige, was fie von der Dichtfunft, Muſik, 

eltweisheit, Sternfeherfunft und Marhemati 
I ößten. Die Könige hörten felbft bisweilen ihre 
Orlefungen an, und fcyämten ſich nicht, Lehrers 
N le zu verfreten. Der Inca Pachacutec ver: 
Mnete, daß alle feine Unterthanen ohne Unter— 
ked die cuzcoifche oder Hofiprache lernen ſollten. 
1 * war nicht reich an Worten, man half aber 
ee Armuth durch eine vielfältig. veränderte 
fprache der Wörter ab, mit der fie auch die 
ü deutung änderten. Sonſi war ſie nachdruͤck⸗ 
| und der Zierlichfeit fähig. Die Yncas hatten 
h eine befondre Sprache, die fie unter ſich rede 


u 
U. 









e Wörter und Nedensarten hatte, Ihre 


finder 


Brese, unterrichteten ſie in der Staatskunſt und 


und welche niemand verſtand, weil fie bee 


Sprade, 


Ehter, welche den Namen Hararec ober Cr Dichtkunſt, 
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finder führten, waren in Verfertigung der Lu 
und Trauerfpiele geube, die vor den Koͤnigen u 
Großen von ihren Hofbedienten aufgeführe nou| 
den. ie verfertigten auch Liebesliederchei) 


worinn fie das Sylbenmaaß beobachteten, 


verfaßten die merfwürdigen Thaten ihrer K 

nige und andrer berühmten Perfonen in Verſe | 

Sitten: Unter allen Wiffenfchaften befchäfftigeen fich d 
lehre. Amautas hauptſaͤchlich mit der Sittenlehre, der 
Saͤtze fie nicht nur vortrugen, ſondern deren Le 

ven fie auch in Ausübung brachten. Die al 

ſtrakten Speculationen waren ihr Werk nich 

und fie waren mehr befliffen, nichts boͤſes 

hun, als etwas gutes auszudenfen. Von d 
Natur⸗Naturlehre wußten fie ſehr wenig, indem fie fi, 
lehre und allein begnügten mit den, was das Leben betraf 
ohne fich die Mühe zu geben, die Geheimnilll 
; dev Natur aufzufuchen. Sie hatten einige Kent 

niß von den Eigenfchaften und Tugenden gewiſſ 


Es 

























Pflanzen, deren fie fich zu Heilung verfchieden fi 
Krankheiten bedienten. Die gemeinen Leute he) 
ten fich unter einander felbft, durch den Gchraufl 
folcher Hausmittel, die fie von ihren Aeltern 
ferne hatten. Bey Erwachfenen Fam die gan 
Kur auf Purgiren und Aderlaffen an, welch 
mie einem fpißigen Kiefelftein gefchab, auf Bf 
ordnung gemwiffer alter Weiber, und zwar allezıll 
vorher, ehe fie Frank wurden. Denn wenn 
ſchon wirklich Frank waren, beobachteten fie nf) 
eine gute Diät im Effen und Trinfen, und übif) 
ließen dag andere der Natur, obne viel Arzeney 
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gebrauchen. Die eigentlichen Aerzte, die eine 
mneniß der Arzeneykraͤuter und Wurzeln hat 
, gaben fich nur mit der Kur der Könige und 
cas und andrer Großen ab. In die Stern: Sterns 
erfunft befaßen die Amautas mehr Einfiche als ſeherkunſt. 
die NMaturlehre; ihre Wahrnehmungen aber 
ngen nicht weifer, als auf das, was fie fahen, 
nnen: und Mondfinfterniffe waren für die 
ruaner ſchreckhafte und fürchterliche Begebenz 
en.  Berfinfterte fich) die Sonne, ſo glaubten 
daß fie zornig auf fie wäre, und fie weiſſagten 


In Bolf ein großes Unglück daraus, Wurde 


beſorgten, er werde fterben und vom Himmel 
gen und fie alle erfchlagen. Sie machten da: 


| ein erfchrecfliches Geröfe mie mufifalifchen 
ſtrumenten, und banden ihre Hunde an und 
gelten fie weidlich, damit fie brav beilen und 
(en mußten, in Hoffnung, der Mond würde 
Mitleiden mit diefen Thieren fich wieder er: 


en. Sie ließen auch die jungen Kinder brav 


nmten, und den Mond mit Seufjen batben, 


6 er doch nicht fterben möchte. Bekam num 
Mond fein Licht wieder, fo freuete ſich alles 


Mintergefallen wäre. Von der Feldmeßfunft Feldmeß⸗ 






‚kunden fie nicht mehr, als fie brauchten, ihre funft und 
ver auszumeſſen und zu vertheilen, welches fie — 


Aufnehmung derſelben durch gewiſſe Maaß— 


ai Ihre geographiſche Kenntniß 
er⸗ 


Rechnung Ihre Rechnungen verrichteten fie durch bie Du 
duch) Kno⸗ Hu oder Knoten, welche fie in Fäden von v 


ten. 


Muſik. Dienften befreyet. Sie waren in der Tonfuf 


erſtreckte ſich nicht über die Grenzen ihres Sander 
jedoch wußten fie bervundernswürdige Brundeil 
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von ihren Städten und Provinzen von Erd 
Leeſelſteinen und kleinen Staͤben zu mache 


ſchiedenen Farben knuͤpften, und damit rechnet 
fie zuſammen, zogen ab, vermehrten und theilt 
ihre Summen mit bervundernswilrdiger Ferti 
keit. Vermittelſt dieſer Knoten hielten fie Ne 
nung von allen Steuern und Abgaben im ganz f 
Koͤnigreiche; durch fie erhielten fie ihre Geſchic 
ee, die Verordnungen der Yncas, ihre Gebräuc 
und Ceremonien. Sie hatten eigene Leute, w 
che die Quipu oder Knotenſchnuͤre verwahret⸗ 
und diefe hießen Guipucamayu, welche denn 
ſentlichen Inhalt derfelben auswendig lernten u 
ihn einander durch die mirndliche Gage lehrt 
welche vom Vater auf den Sohn kam. € 
mußten diefe Knoten unaufhörlich ftudiren uf 
waren daher von der Schatzung und allen and 








wenig geübt, wovon fie nur einige Accorde wi 
ten. Ihre mufikalifchen Sinfteumente waren PIE 
fen, worauf fie ihre Liebestiederchen blieſen, Tro 
veten, Hörner, Cimbeln, Paufen und Tel 
mein, womit fie ein rauhes Getöfe macht 
Man lehrte große Herren auf Inſtrumenten IF 
len, um bey dem Könige Mufik zu machen; PN 
fo grob aud) ihr Gefang war, fo war er d 
unter ihnen nicht gemein, und fie harten Mif 
genug ibn zu lernen. Ne 
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51. 

In den meiſten gemeinen Kuͤnſten und Hande Hand⸗ 
beiten war die Geſchicklichkeit der Peruaner ſehr werker. 
ringe, ob man gleich einige ihrer Werke feher 
wundern muß. Sie verflunden ſich nur 2 
lecht darauf, wie fie das Eifen und die andern Schmiede, 
etalle recht bearbeiten und brauchbar machen | 
Allen. Wollten fie einiges Metall fehmelzen, 
mußten ihrer viele lange Zeit das Feuer mit 
om Munde durch Fupferne Roͤhren anblafen, 
bie hatten weder Zangen, noch Feilen, noch 
rabftichel, noch ordentliche Hammer, und den: 
dch machten fie wunderfame Arbeiten, vornehm⸗ 

Ih in Gold, wovon einige Stüce fo fein und 

undere fo Fünftlic) zufanımengelötee waren, daß 

uch europäifche Künftler das Geheimniß, wie 

ſche hätten Fönnen verfertige werden, nicht an: / 
zeigen vermochten. Ihre Zimmerleuce haften Zimmer; 
eine Are und Hobel von Anta oder Kupfer, leute. 

aus auch Haden, Meſſer und Schlägel vers 


— — 




















— 


ehauen, fo machten fie es durch Schaben glatt 

deben, damit fie es zu den Gebäuden oder an 

n Sachen brauchen Fonnten. Gie mußten 

8 von Nägeln oder Klammern, fondern ban⸗ 

das Holz mie gemwiffen Geilen aus Binfen zu: 

n. Die Mäurer hatten zu Bebauung der Mäuter: 
keine nur gewiffe fehwarze Kiefel, Hiuhana | 
nannt, womit fie folche mehr zerfchlugen, als 
aueten. Wenn fie Steine in die Höhe brin: 
mollten, fo hatten fie weder Krabne noch Ger 

aum. Statiſt. v. Amerlk. H ruͤſte, 


2 


Feldbau. 


Abthei⸗ 
lung der 
Felder. 
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ruͤſte, noch andere Werkzeuge, ſondern mußte) 
alles mit den Armen thun. Ohngeachtet diefel 
BefchwerlichFeiten führten fie doch fo fehöne Gil 
bäude auf, daß es unmöglich feyn würde, fol 
ches zu glauben, wenn nicht die erften Bericht 
der Spanier bierinn einftimmig wären, und dl 
Ueberbfeibfel noch davon zeugeten. Bun dieſe 





Schneider, Weber, obwohl ein jeder | 
mann, ja gar der Pnca, feine Schuhe felb! 
mußte verfertigen Fönnen, und jede Frau für ih 
Haug fchneiderte und webere,. Alle Handwerks 
leute hatten ihren Obermeiſter und ſtunden imme 
einer unter dem andern, mußten auch ihre Kin 





Statt der Dfriemen und Mapdeln bedienten fie fie 
gewiffer langer Dornftacheln, welche ihnen auc 
dienten, Kaͤmme daraus zu machen Dal 
Frauenzimmer hatte auch Spiegel, und zwar DIN) 
vom Föniglichen Geblüte welche von gefchliffenetfi 
Silber, die andern aber nur von Kupfer un) 
Meſſing. Das vornehmfte Gefchäffte der > 1 
ner war der Feldbau. Weil es im ganzen Landıl 
wenig Acferfelder, dag ift, folche, die Maiz tre 
gen Fonnten, gab, fo vervielfälfigee man fie ml‘ 
unglaublicher Arbeit, indem man Grabens z00 
fie zu wäffern, und die Eröhügel ebnete. AUF 
Felder in jeder Provinz wurden ausgemeffen un 
in 3 Theile abgerbeile, davon der erſte für di 
Sonne, der zweyte für den König, und der Drill) | 
für die Einwohner war. So wurden auch Di 
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ndern Felder, die keiner Waͤſſerung bedurften 
Und worauf fie andern Saamen und Fruͤchte ſaͤe⸗ 
on, ausgetheilt. Zuerft wurden die Felder dee 
Sonne, der Wittwen und Waifen und der uns 
rmögenden Perfonen beftellet, und wann diefe 
inen Saamen baften, fo wurde er aus dem 
Fentlichen Borrarhshäufern gegeben. Darauf 
beiteten fie an ihren eigenen Feldern nach der 
neihe, und hernach an den Feldern ver Curacas 
Id des Ynca. Die Arbeit auf den Feldern des 
nca und der Sonne verrichtefen fie mit großen 
enden. Sie zogen ihre beiten Kleider an, 
sten den Kopf mit fehönen bunten Federn und 
Angen dabey Lieder zum Lobe ihrer Yncas und 
r Sonne. Jeder Deruaner befam fein Tupu 
er abgemeſſenes Stuͤck Land, feinen Maiz dar⸗ 
zu ſaͤen, und ſobald er Kinder bekam, gab 
n ihm für jeden Knaben auch ein Tupu und 
Sr ein Mädchen ein halbes. Die Curacas und 

:oßen befamen nad) der Zahl der Weiber, Kin⸗ 
„Knechte und Mägde, die fie hatten, mehr 
ve weniger, und eben dieſes Verhältni wurde 
hi in Anfehung der Mncag vom Föniglichen Ges 
ite beobachtet, nur daß ihr Antheil betraͤcht⸗ 
her war. Sie düngeten die Felder mie Men: 
Jenmiſt, den fie mit unglaublichem Fleiße fam: 

ten, trocfneten und zu Staube machten. 
i der Seefüfte duͤngeten ſie mit dem Mifte ge: 
ſſer Vögel, die fie Seefperlinge nannten, der 
Kal ausgerheilt wurde. So wurde auch dag 
aſſer zur Befeuchtung der Felder ausgetheilt, 
I 22 und 
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Viehzucht, 


Fiſchfang. 


J 


Allgemei⸗ 
ne Jagd. 
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und jeder Einwohner hatte geiviffe Stunden fe 


Feld zit begießen, welches nach der Rei Ihe herum 
gieng. Wenn die Aerntezeit kam, ſo aͤrntete 


fie zuerſt für ſich, für die Wittwen, Waifef 
und Armen, und bernach für den Mea und di 
Sonne, deren Fruͤchte in große Vorrathshaͤuß 
gebracht wurden. Vieh hielten die alten | 
ner eigentlich für fich nicht, und felbft die Euk|) 
cas hatten fehr wenig, weil die Viehweiden nid, 
häufig waren. Der Anca bingegen und Di 
Sonne hatten deffen eine ungeheure Drenge, we 
ches überhaupt Blama genannt und in dag groß] 
und Fleine gefheile wurde, wovon jenes zum Cal 
tragen gebraucht wure dieſes aber mit fein] 
Wolle diente, Die Milch von beyden mußte 
fie auf Feinerley Are zu nutzen, das Sleifch ab 
- wurde biewellen auegerheil, Die Einwohn 
an der Seefüfte glengen zumeilen auf den Fiſch 
fang, wozu fie fich kleiner Netze und Angeln b \ 
dienten. Sie fihoffen die Fiſche auch mit Pf) 
len‘, woran fie eine Schnur gebunden hatte 


mie der fie fie nach fich zogen. Niemand dun 


für ſich einiges. Wud fällen oder Fluͤgelwerk (il 
fen. Damit aber das Wild fidy nicht zufelf 
mehrete, fo wurde jährlich in jeder Provinz ei 
Chacu oder allgemeine Jagd angeftellee. Hl: 
zu wurden 20 bis 30000 Mann aufgeboten, d 
einen aroßen Bezirk umftelleeen und die Thie 
| zuſammentrieben Auf die Art wurden ur 
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ſchen, Gemſen und wilden Ziegen oder Bien) 


u 
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| 8 gefangen. Don diefen letztern tödtefe man 
enige, fondern man ſchnitt ihnen nur die Haare 
b und ließ fie wieder laufen. Die beften Boͤcke 
nd alle Weibchen ließ man laufen, die andern 
le aber tödteten fie und theilten das Fleiſch unter 
hd. Damit dag Wild Zeit hatte fich zu vermeh⸗ 
n, fo waren alle Provinzen In vier. Gehege abgez 


gete, fo daß ein jedes nur alle 4 Sabre einmal 
hran kam. | 
\ 6. 52. 
Man trifft nody Bin und wieder in Peru 
Iberbleibfel von Gebäuden, woraus man auf 
1: Baufunft der alten Peruaner einen Schluß 
achen kann. Dergteichen bewundernswuͤrdiges 
Benfmaal ift am See Chucuytu, wo man ein 
Pßes Gebäude in einem großen Felſen gehauen 













hüren alle aus einem einzigen Stuͤck gemacht 
fd. Die Schlöffer der Mncafürge, wovon 


Efft, waren wegen ihrer Größe und innerlichen 
sache anfehnlich. Es waren Säle darinn von 
Wo Schritten lang und 50 bis 60 breit, fo daß 


3000 Menfchen bequem faffen Fonnten. Die 
Bande waren mit Gold: und Silberblechen über: 


Id und Silber gemacht und in Bilderbienden 
West waren, In den Gärten der Yncas fand 
In nicht nur die fchönften Bäume und wohlrier 
J H3 chendſten 


eilt, im welchen man nach der Reihe herum 


Denk⸗ 
maale der 
Baukunſt. 


Pallaͤſte 


in noch Hin und wieder einiges Mauerwerk an: der Yncas. 


Sonnen: 
tempel, 
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chendſten Rräufer und Blumen, fondern aud 
Bäume und Pflanzen und allerley Wögel unt 
Thiere von Gold und Silber, die mit große 
Kunft und fehr natürlich gemacht waren. Dat 
anfehnlichite und praͤchtigſte Gebäude in gan 
Deru war der Sonnentempel zu Ausco, de 
Wände ganz mit Golde überzogen waren und it 
man das Bild der Sonne von Gold auf die At 


ſah, wie es die Maler vorftellen, in ſolche 
Größe, daß es faft die ganze Seite der Wan 


einnahm. Um den Tempel ftanden in einen vier 


eckigen Berfchluffe fünf große vierecfige Nebenge 
baude. Das erite war dem Monde gewidmen 


mit Silberplatten inwendig überzogen und mi 


einem großen filbernen Bilde des Mondes I 


fhmüce Das andere war auch mit Silbe 
platten bedeckt und der Venus und den übrige 
Geſtirnen gewidmet. Das dritte war dem PU 
pe, das ift, dem Bliße, Donner und Wette 



















En 
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ſtrale geweiſet. Das vierte Gebaͤude war del 
Regenbogen gewidmet, ganz mit Golde bede 
und an der einen Seite mit einem ſehr groß 
Regenbogen mit feinen natürlichen Sarben 4 
ſchmuͤckt. Das legte Gebaude war auch m 
Golde ganz überzogen und diente den Prieſte 
zum Berfammliungsort, fich über die Opfer m 
andere den Gortesdienft betreffende Sachen | 
berathſchlagen. In dem Haufe der Sonne war 
noch) viele andere Gemächer für die Prieſter, ul 
bey demſelben war ein eben fo prächtiger Garte 













als bey den Palläften der Könige. Alle ande 





Sonn 





| 

| Bon Per. 119 
| 

L 


onnentempel im ganzen Reiche waren nach die: 
“ Mufter gemacht, nur daß fie mehr oder weni⸗ 
r ptächtig waren. Die großen Wege der Pu: 
18 werden von den erften fpanifchen Gefchicht: 
hreibern den fo berühmten Wegen der Roͤmer 
eit vorgezogen, und noch itzt ſieht man an vers 
hiedenen Spuren davon, daß es Meifterftücke 
wefen find. Es waren vornehmlid) zween, 
ovon der eine längft der Kuͤſte und der andere 
"ber die Gebirge tiefer ins Land hineingieng. 
ende waren über 500 Meilen lang und der erfte 
„>, der andere wenigfteng 15 Fuß breit. “Bey 
Im legten hatte man oftmals Berge und Felfen 
tragen, und Ihäler und Abgründe ausfüllen 
Hüffen. Bey dem Wege durchs flache Land 
Haren in den Thälern Dämme aufgeworfen, die 
Sf beyden Seiten durd) eine Mauer gehalten 
Surden, und wo er durch fandigte Gegenden gieng, 
Haren zu beyden Seiten Pallifaden eingeramme, 
Iß man nicye befürchten durfte, ſich auf der 












eerſtraßen waren von einer Tagereife zur andern 
oße weitläuftige Gebäude mit vielen Zimmern, 
ampu genannte, worinn dee Ynca mit feiner 
Mofltaat und ganzem Heer herbergen Fonnte. Die 
‚Inachbarten Bölfer mußten diefe Tampuen mit 
‚bengsmitteln und Vorrath an Kleidung und 
affen für die Kriegsheere verſehen, fo daß 
Jan im Notbfalle aus jedem Tampu 30000 
Kann Fleiden und bewaffnen koͤnnte. Nicht we: 
‚iger Bewunderung perdienen die vielen Waſſer⸗ 


| 24 | lei: 





Große 


Wege. 


nen oder andern Seite zu verirren. Auf dieſen 


Waſſer⸗ 
leitungen. 


Fahrzeuge. 
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leitungen der Nncas, von denen man noch mel 
würdige Spuren antrifft, woraus zu erſehen iſt 
daß fie die Kunſt des Waſſerwaͤgens gut mil 
fen verftanden haben. Sie waren durch Zelfaıl 
und unter Bächen und Fluͤſſen hingeleitet um) 
giengen oft über 100 Meilen weit, Ihre Fah 
zeuge, deren fie fich zur Schiffahrt und über 
Flüffe zu kommen bedienten, find ebenfalls nich 
zu vergeffen. Sie banden fünf oder fieben Baum 
nn einem fehr leichten Holze zufammen, fo daß del 
längite in der Mitte war und die andern auf bey 
den Seiten nad) und nach an Länge abnahmen 
Diefe bedeckten fie mie gefpaltenen Röhren um] 
trieben fie durch Ruder fort; bisweilen aber fegf 
gen fie auch eine Art von Segel rauf, 
machten auch eine Arc Floͤße aus großen Kal 
baffen, ja gar aus Binſen. Sie binden di 
Bündel Binfen, fo dief wie ein Ochs, feit zul 
fammen, fo daß es von der Mitte bis ans Emil) 
eine Spitze macht, als wenn es ein Schiffsſchu 
bel wäre. Denn erweitern fie es umd mache eh 
fo breit, daß fie einen Menfchen oder eine an 
Saft hineinfegen koͤnnen. Ein Indianer ſetzt 
vorn auf die Spiße, lege fich auf die Bruſt ul) 
rudert mie Händen und Füßen. Bey ſchnelle 
Fluͤſſen Haben fie ein anderes Mittel zum hinuͤbe 
kommen. Sie laffen von einem Ufer zum ai 
dern ein ftarfes Seil ziehen, welches queer durt! 
einen Korb von geflochtenen Weiden gehet, wo 
inn 3 bis 4 Perfonen fisen koͤnnen. An jed 
Seite des Korbes ift ein Strick, womit man ih 

A | 





S 





Bon Peru. 121 


bag eine oder an das andere Ufer zieht, wozu 
2 jeder Ueberfahrt Leute beftelle find, Auch 
te fonderbaren ‘Brücken in Peru gehören zu den 
‚ten Denfmaalen des Reiche, Man macht 
























Ing als die Brügfe feyn foll, und befeftiger fo 
ele auf einander, bis fie zuſammen ſo dick alg 


ber den Fluß gezogen und an beyden Ufern auf 
hen fteinernen Pfeilern feſtgemacht. Die 
ruͤcke iſt ohngefaͤhr zwo Ellen breit, mit Stücken 
olz und in einander geflochtenen Baumzweigen 
deckt, und auf beyden Seiten mit andern Flech⸗ 
fa ftatt der Lehnen verfehen. Diefe Brücken 
Iweben gleichfam in dev Luft, da hingegen eine 
dere Arc gleich auf dem Waſſer fchwimmen, 
lie werden von einem, durch ganz Peru wady 
den, biegfamen Strob, von Binfen und Schilf 
Brfertiget. Man mache vier Geile von Stroh 
dick als ein Schenkel. Zwey davon werden 
Ber das Waffer von einem Ufer zum andern ge: 


iget: Auf diefe Strohſeile legt und befeftige 
aan dicke Bündel Schilf und Binfen, über wel: 
te die beyden andern Strohfeile gezogen und bez 
Ntige werden. Um fie zu verſtaͤrken wirft mar 
ch andere Binfen: und Strohbunde drüber, die 
& einander gebunden und an den Selen befeftige 
rden. Man hat über dem Defagusdero oder 
| in Kanal, der aus dem See Titicace koͤmmt, 
Ee ſolche Brüde ‚ die 14 Zuß breit und 150 
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echten von Bejuquen oder DBindweiden, ſo 


Menſch im Leibe find. Diefe Flechten werden . 


Bruͤcken. 


ausgebeſſert oder vielmehr ganz neu gemacht nr‘ 


Religion, 


Verehrung 
der Sonne. 
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Schritte lang iſt; ſie muß aber alle halbe Jah 


den. 

| $. 53. | 
Vor der Regierung der Mncas betefen & 
Peruaner eine unbefchreibliche Menge Goͤtt 
oder Geilter an, die fie fich bey allen, auch d 
geringiten Dingen zu feyn einbildeten, Seh 
Drovinz, jede Nation, jede Familie und’ jeoh 
Haus hatte feinen befondern Gott; daher wurdıl 
alle Arten von Pflanzen, Blumen, Bäume) 
Thieven, hohe Gebirge, Steine, Höhlen ꝛc. af 
gebetet. Diejenigen, die an der Küfte wohnte 
beteten dag Meer an und nannten es Mam 
cocha, ihre Mutter, welchen Namen diejenige 
die tiefer im Lande wohnten, der Erde beylegte 
beyde aus der Urfach, meil ihnen das Meer ui 
die Erde Mahrung verſchaffte. Sie opferti, 
diefen felbfterwählten Goͤttern Thiere, Kor 
Fruͤchte, aber auch Menſchen, wozu fie die E 
fangenen und im Nothfall ihre eigene Kind 
nahmen. Manco Cspac, der erfte Ynca, 
redete feine Unterthanen, die Sonne anzubeteli 
der man hernach prächtige Tempel bauer. DA 
Mond betefen fie zwar nicht an, verehrfen il 
aber doch als die Schweſter und Frau der Son 
fehr, und nannten ihn die allgemeine Mutter al 
Dinge. Blitz und Donner nannten fie die Bel) 
firecfer der Gerechtigkeit der Sonne und hatt 
Deswegen Furcht und Abſcheu vor ihnen. ZU 
Sterne hielten fie für die Hoffränlein der Son) 








\ 
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die Kluͤgern verehrten noch einen unfichtbaren Hoͤchſtes 
hott, den Schöpfer und Erhalter aller Dinge, 
in fi Dachacamac, Weltbefeelender, nannten, mac, 

id deifen Namen fie nicht ohne Noth und mit 

in Merfmaalen der größten Ehrerbierung und 
ſiterchanigkeit ausfpracyen. Den Teufel nann⸗ 

I fie Cupay, und wenn fie diefen Namen aus: 

lachen, fpuckten fie zum Zeichen der Berfluchung 

Id DVerabfcheuung dabey auf die Erde. Gie 

rehrten die ‘Berge nicht als Goͤtzen, wie die 
Kpanier fie befchuldigten, fahen fie aber mit 
chachtung und Ehrerbierung an, und nannten 
Ausca, d. i. vortrefflich, wunderfam, mel 

Ken Namen fie auch der Stadt Cuzeco beylegten, 

e die fie aud) große Ehrerbietung hatten, weil i 
F von ihrem erften Ynca erbauee war, Ihren Ehrfurcht 
Pnigen, als den vorgegebnen Söhnen der gegen bie 
Konne, bewieſen fie beynahe eben fo große Wer; Vncas. 
ung als der Sonne felbft, aus Erkenntlichkeit 

fe das viele Gute, was fie von ihnen erhalten 

ten. Sie hielten fie faft für unfehlbar und 
nfchlicher Vergehungen und Lafter unfähig; 

M fahen fie für ganz andere Menfchen als ſich 

DR an, die wegen ihrer Abftammung vom 
Immel fuͤr fich felbft fehon weiſe und tugendhaft 

Min müßten. Die Opfer, welche fie der Sonne Opfer. 
dachten, waren große und Fleine Hausthiere, 

Ed) zahme Kaninchen, eßbares Geflügel, Korn: 

ren, etwas vom Kraute Quca, aud) die fein: 

m Kleider, welches fie zur Ehre der Sonne 
Ebrannten und ihr Danften, daß fie eg zum Ge 
brauch 



















werde. Gie opferten auf gewiſſen freyen Plaͤtze 
am Borhaufe der Tempel und in den Tempe 
Drieiter, 


Jung⸗ 


frauen der doch der Sonne Be Sungfrauen, meld 


Sonne. 


aber lebten ſie, ſo wie alles Volk, von ihren— all 
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brauch der Menſchen erſchaffen Bat DR 
Hauptopfer waren Laͤmmer, Schafe und Hat) 
inel, aber niemals opferten fie Menfchen. B 
den größten Angelegenheiten zu Kriegs: und Teif 
denszeiten opferten fie ein Lamm, noelchemä I 
lebendig Herz und Lunge aus dem Leibe riſſe 
um Daraus zu urtheilen, ob ihr Opfer der Son] 
angenehm feyn, ob der Krieg einen guten Ay 
gang haben, oder ob die Aernte que ausfall 















felöft. Zur Darbringung der Opfer bedieneit 
fie fich der Priefter, welche in dem Tempel do 
Sonne zu Cuzeo insgeſammt Yncas aus Fonifl 
lichen Geblüre waren, die einen von den Bell 
dern oder Oheimen des Königs zum Dberpriefll 
hatten. In den andern Landfehaften bekleidet 
Die Unverwandten deg Herrn einer jeden Provi 
das Prieſterthum; ihr Dauptpriefter aber mußfl 
ein Ynca ſeyn. Sie hatten Feine unterfcheidenfji 
Rleidung, fie dienten wochenmeife im Tempill 
da fie ihn weder Tag noch Macht verließtlf 
Während ihrer Amtsverrichtung wurden fie © li 
den Einfinften der Sonne unterhalten, fol 





gewleſenen Ländereyen. Zu ihrer Bedienuil) 
hatten fie im Tempel eben dergleichen Bedient 
und aus eben den Städten, als im koͤniglich 
Haufe waren; nur daß Feine Frauensperfon |} 
die Tempel Fommen durfte, Indeſſen gab 


ul 
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1 serteößleen hießen, deren 1500 zu Cuzeo mar 
Nr, alle aus dem Geſchlecht der Yncas, Sie 
Ihren beftändig eingefchloffen in einem befonderg 
Haufe und im einer ſteten Jungfrauſchaft, und 
ihr die Koͤniginn und ihre Drinzeffinnen Fonnten 
IM ihnen geben. Sie hatten 500 vornehme 
ein zur Bedienung, und alle Gefäße * 




















Jren von Gold und Silber. Are Bereiche 
hg war fpinnen, weben und die Kleider machen, 
Iche ver Ynnca und feine rechrmäßige Gemah—⸗ 
engen. Sie verfertigfen auch Fleine Ber: 
mungen, Paycha genannt, die an einer ellen: 
N gen Schnur von den nächiten Anverwandten 
| Königs getragen wurden. — * nie 


N Kisten größten Feften — on * vor⸗ 
mſten Provinzen des Königreichs waren nach 


Mingfrauen waren, die aber niche als Frauen 
u Sonne angefehen würden, fondern dem re: 
enden Ppnca gewidinet waren, der fie zu Bey: 
‚Bäferinnen nahm, "Das Hauptfeft der Sonne Feſt Raymi 
B Raymi, welchem der Pnca, alle Haupt 


nie und Curacas beywohnten. Sie berelteten 


Ben dazu. Am Feſttage ſelbſt gieng der Ynca 
m allen feinen Verwandten auf den großen 
f eftplas und wandten ihr Geficht gegen Mor: 
#. Sobald fie die Sonne erblicten, fielen fie 
n die Kniee und warfen Küffe in die Luft. Dee 

ij König 
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Koͤnig nahm zwey goldene Gefaͤße in die Ha 
und lud die Sonne zum Trinken ein; denn gie 
man nad) dem Haufe der Sonne, wohinein 
Mnca und alle Prinzen vom Geblüte mie bloß 
Füßen giengen und das Bild der Sonne ı 
beseten, Sie opferten die Trinkgeſchirre und all 
ley aus Gold nad) der Natur verfertigee Din 
Denn 'opferte man zuerſt ein fehwarzes Lamı 
gute oder böfe Anzeigen daraug zu erfennen, uf 
hernach «ine Menge Schöpfe und Scyafe, vl 
denen man das Herz und das Blue der Son 
Darbrachte und zu Afche verbrannte, und zw 
mit dem Feuer, dag man vermittelit einer 2 
von Brennfpiegel bey der Sonne felbit anzuͤnde 
Das Fleiſch wurde gebraten und unter diejenigf) 
vertheilt, die bey der Feyerlichfeic zugegen warıf 
Man gab ihnen aud) Brot und viele andere @ 
richte. Hernach fieng man an, einander zw] 
£rinfen, und fo gteng e8 an ein unmäßiges Sf 
‘fen. Zugleich erfchienen Banden von Gaukleß 


und vermummten Leuten, die nach Liedern { 
j 














gen. Dies Feft Naymi dauerte neun Tage 

anderes Feft hieß Huaraca, an welchem die 
gen Yncas wehrhaft gemacht und zu Rittern 
Schlagen wurden. Das dritte Feſt Cuscu 
raymi wurde nach der Saatzeit aefeyert, we 
der Maiz anfieng hervorzukeimen. Das vie 
Feſt hieß Citu, welches mit vielen ſeltſamen (Pb 
remonien begangen wurde, wenn fie alle Kran 
heiten, Schwachheiten und Befchmwerden, meld) 
die Menfchen martern, aus der Stade und uf 
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MWenden "Gegend verbannen wollten. Außer 

ſen Feſten wurden noch andere begangen, bes 

Mmders das Aerntefeft, welches jeder Peruaner 

ſich in feinem Haufe begieng, wenn er feine 

uͤchte in die Scheuren gebracht hatte, und da 

Werten fie dev Sonne ein wenig Talg, welches 

Mihr zu Ehren verbrannten. Da die Peruaner  Beichte, 

der Vernunft erkannten, daß die Sünden 

| Menfchen die Uebel und göttliche Rache nach 

zoͤgen; fo glaubten fie, fie müßten ihre Miffes 

be durch Buße ausfühnen, Es waren daher 

| ganzen Reiche Beichtiger beftellee, denen 

Un feine Sünden beichtete, und. welche den 

Nänden gemäße Züchtigungen auflegten, die in 

ten, Opfern, Geißelungen, im eingezogenen 

en in den ae Gebirge beftanden. 

D 54: —91 

Die Regierungsform in Peru war monars Negies 
h und volllommen fouverain, obgleich die Fungsiorm. 

ulkas fich Ihrer unumfchränkten Gewalt mie 

Ber Mäßigung bedienten und fie nur zur Bes 

Jerung der Glückfeligfeice ihrer Unterthanen ans 

Boten. Sie hatten ihr großes Neich in vier 

Ale nach den Weltgegenden geebeile, und die 


















‚Mittel deffelben. Alle Einwohner des Reichs Atheilung 
Kon in Deeurien von 10 Mann getheilt, von desVolks in 
in einer das Haupt oder Decurio war. Fünf Derurien. 
Durien hatten wieder ein Oberhaupt, der alfo 
Kptmann über 50 war. in anderer Haupts 
n hatte zwo Absheilungen von funfzigen und 
J alſo 


Rchter. 


‚andern ab, Ihre Pflicht war, daß fie ihre Un 
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alſo hundert Mann unter ſich. Fünf Abtheil 
gen von hundert Mann waren unter Auffil 
eines andern Haupfmanng, der alfo 500 3 
ger unter fich hatte, und zwo folche Abtheilunif 
hatten einen General, der folglich über 10 
Mann zu befehlen harte, Diefe Hauptleute bi 
gen vom untern bis zum oben einer von if 






gebene vertreten und für ihr Beſtes ſorgen, a 
zugleich auch fich zum Anklaͤger machen mußı| 
gern einer von ihrer Norte den geringften Sal 
begangen’ hatte, DBerabfäumten fie eine‘ —9 —J 
fen Pflichten, fo wurden fie dafuͤr geſtraft; A) 
weil jeder Hauptmann unfer einem andern flal 
der auf ihn Acht hatte, fo verband ihn dies, J 
Amt fo gut als möglich zu verrichten. 
mußten auc) alle Monate ihren Obern die 
zahl der Gebohrnen und Verftorbenen beydai 
Geſchlechts unter ihren Leuten melden; dal 
konnte der König die Anzahl feiner Untertha 
allemal genau wiſſen. Eben dieſe En 














wurde auch beym Kriegsheere unter den Befall 
habern der Soldaten beobachtet, da immer e 
unter dem andern ftand, bie zu dem ober 
Feldhauptmann, der allezeit ein Mnca vom koͤn 
lichen Geblüt war und Ynca Apa hieß. an 
gen diefer Ordnung und der natürlichen Güte 
Einwohner gab es fehr wenig Streithändel uf 
ihnen. Erhuben ſich ja einige, fo wurden 
ohne Verzug von dem Richter abgerhban, de 
jeder Stadt beftelfe war; und fiel ein fehr gro 
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Ir in * ie jeder —* beſtellt war, 
1d ſogleich das Endurtheil ſprach. Die Rich: 
Bertfien die in den Gefeßen — Strafe 


** — —— ** die Manda 
ben ſollen, und beſtrafte nach Verhaͤltniß diejeni⸗ 
N, die dawider handelten. Mord, Diebſtahl 
d Ehebruch wurden ohne Gnade mit dem Tode 
‚Diraft, und eben dieſe Strafe war auch auf an: 
X: geringere Verbrechen geſetzt. Die Furcht 
einer ſo harten Strafe machte alſo einen gro⸗ 
Abſcheu vor dem Laſter, und ofte fand man 
dem großen Reiche kaum im ganzen Sabre 
En, der einen ſtrafbaren Fehler begangen hatte. 
m: Nichtet mußten alle Monate von ällen ge 
teten Urtheilen ihren Obern Rechenfchaft geben, 
b diefe ftatteten wieder andern, unter denen fie 
den; Berichte ab, In allen Staätshand: 


1 zu den höhern bis auf die nn in den 
I Haupttheilen des Reiche. Diefe mußten 


In Provinzen und erftatteten dem Könige Ber 
t, unter welchem fie unmittelbar ftunden und 
En Staatsrath fie allein.auemachten. Damit 
"die Statthalter, die Richter und die Bedien— 
welche die Güter der Sonne ynd der Yncas 
aum. Statiſt. v. Amerik. J ver⸗ 


Unter⸗ 


per gieng alles ſtuffenweiſe von den getin: eauiar. 


Bothen⸗ 
laͤufer. 


Hofbedien⸗ 
te. 
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verwalteten, ihre Aemter nicht misbrauchter 


fo tourden insgeheim Sommiffarien in die Prif 


vinzen gefandt, fich nach dem Verhalten und di 


Mishandlungen der Bedienten zu erfundigeif 
Auf die Are fand ſich im ganzen Staate fein 3 
amter, der nicht von einem andern abhieng un 
alfo nicyt genöthige war, die Pflicht feines Anti] 
wohl zu vollbringen, zumal da fie im Vergehung 
fall weit fehärfer beftraft wurden, als der gemeilll 
Mann. In den vielen Landſchaften, welche d 
Mncas ihrer Herrſchaft unterwarfen, ſetzten ſ 
gemeiniglich die alten Curacas oder Oberhaͤupte 
nachdem fie fie zu Cuzeo in den Geſetzen, Sitten 
Sprachen und Gottesdienſt haften unferricht(] 
laffen, wieder ein, und ließen ihnen ihre erſ 
Würde und Regierung, doch unter ihrer Dberheril 
fchaft. Damit die Befehle des Ynca fo hurtig af 
möglich überbracht würden, und er von allem gli 























ſchwinde Nachricht befäme; fo waren an d 
Heerftraßen jeder Viertelmeile Chasgui od 


Bothen beftellee, die fi) einander die in w 
Worten abgefaßten Borbfchaften überliefe 
und fie in vollen Laufe weiter brachten. 


Hneas hatten eben die Bedienten, wie an anddl 
föniglichen Höfen, bis auf die geringften Aeıf 
ter, nur mit dem Unterſchiede, daß drey von dif 


nächiten Städten bey Euzco gefchicfte und frei 


Leute zu folchen Bedienungen ftellen mußte 
deren einige alle Tage, andere alle Wochen u 





noch andere alle Monate abgelöfee wurden. W 


der König fich niemals anders, als in feinem gı 
den 
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enen Lehnſtuhle oͤffentlich ſehen ließ, da er von 


Ns Mann getragen wurde; fo mußten zwo ber 
Vachbarte Provinzen die Leute dazu ſtellen, die 
Huch abgewechfelt wurden und es für ” große 
nade hielten, den Ynca zu fragen. Der Auf: 
and zur Speiſung war im Haufe des Königs 
hr groß, weil allen Prinzen vom Geblüre, die 















les Hofgefinde gefpeifet wurde. Man mußte 


Alien. Die Hauptmahlzeit wurde des Morgens 
; —* 8 bis 10 Uhr gehalten, und che es Mache 
urde, fpeifete man noch ein wenig. An Ge 
Rn * gieng ungemein viel drauf, weil allen, die 
4 NMnea befuchten, ein Ehrentrunk gereiche 

Wirde. Die Kleidung des Königs war gemeinig: 
lo fehwarz, und in der Trauer mäufegran. Ob 


koſtete doc) ihre Kleidung niche viel, weil die 
mauen der Sonne fie, bis auf die Schuhe, ver: 
Migten. Sie beftand aus einem Uncu oder 
Jamſe, das bis an die Knie gieng, und aus 


ter eine Chuspa oder vierecfige Tafche trug, 
an einem über der Schulter gehenden ſchoͤnen 
ande hing und welche dazu diente, das Kraut 
‚ca hineinzuftecfen. Um den Knoͤchel der lin: 
‚Hand trug er eine ſtarke goldene Kette und 
„dem Kopfe eine vielfärbige Schnur, die vier 
rl fünfmal herumgewunden und dag eigentliche 
1 32 Kenn⸗ 


Hofe lebten, die Lebensmittel ausgetheilt und‘ 


Tafel, - 


‚Kleidung, 


linnen * 


Ynca— 


Coya. 


Thron⸗ 
folge, 


Prüfung Anverwandten. Die Kinder des Königs fe si 
und Nitter; 


fchlag der 
jungen On; 
cas. 
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Kennzeichen feiner Föniglichen Würde war: A 
diefer Binde trug er noch die zwo Eckfedern au) 
den Fluͤgeln des Vogels Coraguengue, deſſ 
Federn — und ſchwarz gefleckt ſi ind, | 
9553 — 

Es war von dent erſten Ynca her ein mv 

— ——— Geſetz, daß ſich der Koͤnig mit fein 
aͤlteſten, in rechtmaͤßiger Ehe erzeugten Schweſi 
vermaͤhlte. Bekam er mit der aͤlteſten Schweſi 
feine Kinder, ſo nahm er die zwote, od 
auch wohl diedritte, und wenn er Feine Schwefll 
hatte, feine nächite Berwandtinn aus Fönigliche 
Stamme — war ſeine rechtmaͤßige Gemo 
linn und wurde Coya de i. Kaiſerinn oder Kö 
ginn genannt, Außer derſelben hatte er ne 
viele Kebsweiber, theils von ſeinen Anverwar 
tinnen, theils von den Jungfrauen, die in all 
Provinzen für ihn ausgeſucht und unterhalt 
wurden: Die Kinder, welche er mit Verwan 
tinnen zeugete, wurden für rechtmäßig gebalte 
die mit Fremden erzeugte aber nur für natuͤrlic 
Der ältefte Sohn von der rechtmäßigen Gem 
linn war allezeit Erbe des Reichs, und in Ermell 
gelung defielben gelangten die andern an d 
ſelben nach einander dazu. In dem Falle, we 
kein rechtmaͤßiger Erbe vorhanden war, gebüß 
dte Thronfoige dem nächften rechtmaͤßig erzeug 











































als der andern Pncas wurden hart erzogen, al 
fie Fonnten ehe nicht zu wichtigen Angelegenhei 
— — als bis * zu Rittern se k 


€ | 
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m worden, Vor dieſer Ceremonie giengen 
Ürenge Prüfungen vorher. Man ließ fie mit 
oßer Strenge faftenz fie mußten einen Weg von 
derthalb Meilen hin und her laufen, ohne fich 
uszuruben; fie wurden im Ringen, Springen, 
Fteinwerfen, Bogen fchießen und alfen Kriege: 
ungen geübt, zum Wachen und andern Bes 


It und Standhaftigfeit wurde auf mancherley 
It —* Sie mußten auch ihre Schuhe und 
M welche in Bogen und Dfeilen, einer 


(freuen hätten. Diejenigen nun, welche bey 
Men den Prüfungen fich wohl hielten, wurden 
N folgende Are gleichfam zu Rittern gefchlagen. 
Ir Dncafönig durchbohrte ihnen die Ohren 
‚il einer goldenen Nadel, welches ihr vornehm: 
B Ehrenzeichen war; der Bruder oder Dheim 
J * legte ihnen ſchoͤne ſaubere Schuhe an; 


‚te Arc von baummolfenen Tuche, das ſie um 

Leib wunden und wodurch fie zu allen Wuͤr⸗ 
u und Bedienungen tuͤchtig erfläre wurden. 

lic) ftecfte man ihnen Blumen auf den Kopf 
I gab ihnen einen Wurffpieß und eine Streit: 
# Zu fo kriegeriſchen Uebungen aber auch die 
en Yncas angewoͤhnt wurden, ſo war 
PR 33 


ic und 


Kriegs; 
 deere. 


\ 


Einkünfte 
bes Könige. 


Frohndien⸗ 
ſte der Un⸗ 
terthanen. 
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die peruaniſche Regierung am wenigſten kriec 
riſch und blutvergießend. Die Koͤnige macht 
zwar große Eroberungen und unternahmen haͤ 
fige Kriege, entweder um die Barbarn in DE 
angrenzenden Ländern gefittee zu machen, od 
der Verheerung zuvorzukommen, womit du 
ihren Grenzen drobeten. Sie wußten aber dul) 
Völker mehrentheils durch Liebfofungen, ER 
fchenfe und Wohlthaten zu gewinnen, daß 'P 
ſich freywillig unterwarfen, und eg wurde wen 
Blut dabey vergoffen. Sie hielten Feine beftä 
dige Krirgsbeere auf den Beinen, fondern wer 
die Errichtung eines Heeres nöthig war, fo wu 
den von der jungen Mannfchaft im Reiche 
viele aufgeboten, als zur Bollzähligmachung dy 
verlangten Heeres erforderlich waren. Die vi 
nehmſten Einfünfte der Yncakoͤnige beftanven | 
den Einfünften von ihrem Drittel der Cändereyel 
wovon dag Fönigliche Haus und alle ihre Bern] 
fer und Beamten unterhalten wurden, das übeil 
aber in die öffentlichen Worrachshäufer einer |) 
den Stadt fan, Was von dem der Goill)) 
gehörigen Drittel der Ländereyen einfan, DIN 
wurde zum Unterhalt der Priefter und Bedie 
gen der Sonnentempel angewendet, und von dell 
Uebrigen befamen die Armen u Unvermögend|N 
ihren Unterhalt. Sie forderten einen fehr geril]) 
gen Tribut von ihren Unterthanen und der beftal hi 
eigentlich in Frohndienſten, welche aber dell 
Mca viel Eofteren, weil er den Fröhnern Unt 
halt, aa und Werfzeuge gab: Die A 








| Bon Per. 135 
ellung der Felder der Sonne und des Ynca, und 
















ir Hauprfächlichfte und atlgemeinfte Dienft. An: 
re Frohndienſte waren die Darftellung der jun: 
n Mannfchaft zum Kriege, die Ausbeſſerung 
ve Wege, die Erbauung der Tempel und Pals 
Uſte, die Anlegung der NWafferleitungen und 
hraben und die Raͤumung verfelben. Diefer 


Are fönigliche Bediente und die Priefter davon _ 
nahmen. Das Land war damals auc) jo be 
bifert, daß man diefe Arbeiten kaum merfte, 
dem jeder ordentlich die Reihe herum dienete. 
Mßer diefen Dienften mußte jede Provinz und 
Hölferfchaft von demjenigen etwas liefern, was 
ihrem Lande erzeuget wurde, welche Lieferuns 
n in Kleivern, Schuhen und Waffen beftan: 
n. Ein fonderbarer Tribut der Armen war, 
RB fie dem Statthalter ihres Dres von Zeit zu 
it geroiffe Becher voller Läufe liefern mußten, 
durch man fie zur Neinlichfeit anhalten wollte, 
geachtet der ungeheuren Menge des Goldes 


Ä Di fie eg weder — dafuͤr etwas einkau⸗ 
konnten. Da fie aber ſahen, daß man ſich 
ſelben bediente, die Palläfte und Sonnentem⸗ 
zu ſchmuͤcken, ſo wandten ſie ihre muͤßigen 
54 Stun: 


Geſchenke die Curacas und Statthalter zum Könige kamen 


für den 


Ynca, 


Sitten der 
heutigen 
Peruaner, 


She Char 
rakter. 
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= 


Stunden zu deffen Auffuchung ans ©: ofte nu 


brachten ſie ihm alles, was ihre Unterthanen vo 
Gold, Silber und Epelgefteinen gefammelc half 
fen, zum Gefchenfe mit, Sie deſchenkten ih, 
auch mit vieierley Arten von hochgeſchaͤtztem Holz 
auch mit mancherley wilden Thieren und mi 
allem, was nur feltfames, wunderbares um 
Aegee in — Lande war, damit ee | 



















am TINT 


56. 

Die Tyranney der ei die harte ef | 
verey, in welcher fie dag Land feit der, Eroberunf 
gehalten haben, befonders die Bedruͤckungen un] 
Plackereyen der Geiſtlichen, haben eine ſolche Be 
Anderung in der Gemüthsart und den Sitten Al) 
Peruaner hervorgebracht, daß die Abſchilderu 
gen der neuen Schriftftellee den Befchreibungel] 
welche die alten von ihnen machen, gänzlich wide 
ſprechen. Sie arten von Tage zu Tage immlh 
mehr aus, find völlig unwiffend, ganz ungeſitt 
und von einer rohen Barbaren wenig entfern 
fo daß man fie für Thiere in Menfchengeftalt Halı 
ten follte, Sie find hoͤchſt gleichgültig, werdtllı 
durch Fein Glück gerührt, verachten den Keil) 
thum und die Ehre, und man fpäree an ihren) 
wenig Begierden, daß dag fehlechtefte und ar]; 
feligfte für fie das beite iſt. Sie haben eine fell 
boßhafte und unbiegfame Gemuͤthsart, die fül 
durd) nichts bewegen laͤßt. Der Eigennug h 
über fie Feine Gewalt; die Ehrerbietung reizt 9 
nich 
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icht; Strafen und: Züchtigungen zwingen ſie 
its. Sie find ungemein langſam und koͤnnen 
Nußerordentiich lange über einer Arbeit zubrin: 
an. Mit diefer Langſamkeit iſt eine große Träg; 
it und: Faulheit unzertrennlich verbunden: Iſt 
Omas für fie ſelbſt zu arbeiten, ſo uberlaffen fie 
8 ihren Weibern, da fie indeſſen zufehen und 
infen; arbeiten + für ihre Herren oder für Bes 
! hlung, ſo muß man beſtaͤndig ein wachſames 
Auge auf fie haben, indem fie ſonſt gleich die 
Irbeit fiegen lajfen. Das einzige, wozu man 
4 burtig finder, find Euftbarfeiten, dabey man 
hmaufer, ‚finget und tanzt. Sie find der Truns 
Anheit ungemein ergeben, und hören nicht: eher 
fazutrinfen, als bis fie den Verſtand verloh; 
haben. Weil fie. im Steinmerfen mit der 
Mind und der. Schleuder fehr geſchickt find, fo 
derjenige übel dran, der ihnen, wenn fie ber 
Ben find, in den Wurf kommt, und alsvdenn 
ud auch) die fonft von ihnen fo fehr gefürchteren 
panier nicht ſicher. Sie find ungemein aber; 
Wubifch, wollen alle Wahrfager feyn, und ha 
ur taufend abergläubifche Künfte, „dasjenige zu 
angen, was fie ſich wünfchen und einbilden, 
pn. der natürlichen Furcht vor dem Tode ift bey 
Men wenig zu-fpüren; fie ftellen fich mit kuͤhner 
Itzhaftigkeit dem mildeften Stier entgegen, und 
ini einziger Indianer befieget einen Bären, ohne 
Mitere Waffen als eine Schlinge und ein Pferd. 
® reitet auf den Bären los, wirft ihm die 
Ehlinge, die er am Sattel befeftiget hat, um 
J NR den 


Haß gegen wuͤrget den Bären, Gie haben einen unverföhl 


die Spa⸗ 
nier und 
Negern. 


Kleidung. 


- für die Arme, welche bloß bleiben. Denn ul 
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den Hals, giebt dem Pferde die Sporen und e 


lichen Haß gegen die Spanier, weil diefe unbarn 
herzig mit ihnen verfahren; daher fie viele Schätf 
und reiche Erzadern, die fiefich nur unter eu) 
ander verfrauen, forgfältig vor ihnen verbergail 
ob fie fie gleich felbft nicht nutzen, fondern 

mit ihrer Arbeit und zwar recht kuͤmmerlich b 
Helfen. Die Negern, deren die Spanier ein 
große Menge halten, find den Peruaneen eben |} 
fehr verhaßt, weil die Spanier ihnen noch) ve h 
ächtlicher als den Negern begegnen, daher die 





‚der Aufführung ihrer Herren gegen die Peruanılı 


nachahmen und fich auch eine Gewalt über {P) 
anmaßen, welches einen unverföhnlichen Kl 
unter diefen beyden Wölkerfchaften erhaͤt. Ih 
Kleidung ift fchlecht und armfelig. Sie beſte 
in einem Paar Beinfleidern von weißem Kattl| { 
oder Leinwand, die bis auf die halben Wad h 


— 





gehen. Die meiſten fragen Feine Hemden, f 
dern ein Ramifol von ſchwarzem Kattun, welch 
die Geftale eines Sackes und oben drey Löd |; 
hat, eins in der Mitte, wodurch fie den Ki | 
ſtecken, und die beyden übrigen an den Seit ah 
men fie einen Mantel von grobem Tuche J 
in der Mitte auch ein Loch hat, wodurch der Kül) 
gejtecft wird, den fie mie einem Hut bedeck Ih 
Ihre dunkelfehtwargen Haare, die faft fo 
Pferdehaare find, fihneiden fie niemals ab u 
laffen fie allezeie fliegen, obne fie zu binden. a I: 
i | 
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Eße bleiben beſtaͤndig bloß; doch fragen bie Be⸗ 
Witreleen und Vornehmen Schuhe, audy wohl 
Werunipfe. Die gemeinen Weiber fragen einen 
Mad, der ven Ramifölern der Männer gleich ifk, 
ie daß er bis auf die Waden heruntergeht. Auf 
m Schultern beften fie ihn mit Nadeln zuſam⸗ 
In; denn gürten fie ſich um den Leib und bin: 
in ein ſchwarzes Tuch um den Hals, Die 
are faffen fie in ein Band und werfen fie von 
Mitte des Kopfs gegen die Stirne hervor, 


en ein Colls oder weißes Tuch auf dem Kopf, 
#8 in Falten gelegt ift, und wovon das eine 
Erde hinten herunterhaͤngt. Sie wohnen in fehr 
inen armfeligen Hütten, in welche bloß durch 
© Loch in der Thuͤre etwas Licht hineinfällt, und 
deren Mitte der Feuerheerd ift. Her wohnen 
he nur die Menfchen, fondern auch die Thiere, 
ſche in einigen Hunden, die fie fehr lieben, 


Außerdem findet man nichts darinn, als 
ige irdene Gefäße und die Baumwolle, welche 
CE Weiber fpinnen. Die Betten beftehen aus 
em oder zwey Schaffellen, auf welchen fie in 


Dre Speife ift fchleche und befteht in geröftetern 
aiz und Gerfte, welche fie zu Mehl ftoßen. 
Moon effen fie ohne weitere Zubereitung zwey 
je dren Löffel und mwälgern es eine Zeitlang im 
ande herum, big fie es binunferfchlingen Fön 
nen. 


Wohnun⸗ 
gen. 


Speiſen 
und Ge⸗ 
traͤnke. 


Religion. 


und dienet ihnen auch zur Nahrung... hr C 


guten Geſchmack hat und ſehr ſtark iſt. D 
jenigen Peruaner, die in den Städten wohne! 


für das Chriffenehum, haben fie gewiffe Tage, 


wacht. So begehen fie am Felt der Gebt 
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nen, » Sie fochen auch den Maiz in Waſſer, l 
bie Korner aufipringen, und denn heißt es mo 


kranke ift Waſſer, oder wenn ſie es haben koͤnne 
Chicha, das aus Maiz gebrauet wird, ein 


treiben Handwerker; die auf dem Lande, bau 
Fleine Laͤndereyen, wo fie Maiz, Kraͤuter wu 
Gartenfruͤchte füen, welche fie zum Verkauf: 
die Städte bringen. Sie haben, ohngeachtet 
zum Ehriftenehum gebracht find, noch immer ei 
ſtarke Neigung zu ihrer alten: Abgöfterey, u 
man erfaͤhrt oͤfters, daß hier und da einer ift, d 
die Sonne, als die Gottheit feiner. Borältern, c 
betet. Selbſt in den großen Städten, wo m 
vermuthen follte, fie hätten noch mehr Ergebenh 






















welchen ihre Berehrung der Sonne, nebft ibıl 
Liebe gegen ihre. alten Yncakoͤnige wieder al 


Maria die Erinnerung des am Athualipa vi 
ftregften Todesurtbeils, durch eine Art von Traufl 
— e, die ſie auf den Gaſſen aufführen. Ei 

kleiden ſich alsdenn nach der alten Weiſe und fi 
gen die Bildniffe der Sonne und des Mond 
auch Müsen wie Adlers- und Condorsföpläi 
Kleider von Federn und mit Flügeln, die fo kuͤn 
lich gemacht find, daß fie von fern Diefen Voͤge 
ganz ähalicyfehen. Man darf ihnen aus Furl 
der Empörung diefe Freyheit nicht unterfagen, |) 
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gleich viele Ausſchweifungen dabey begeben. 
Hier vornehmſte Hinderniß ihrer vollfommenen Places 
Gekehrung ift der ſchlechte Unterricht in der chriſt⸗ en ber 
hen Religion, und das böfe Beyſpiel, was ih: en 
im wie Geiftlichen geben, die ohne Scheu Die halter, 
Rebote uͤbertreten, welche ſie den Indianern geben. 
laben beweiſet ſich ver Pfarrer nicht als ein geifk: 
her Hirte, fondern ee ift ein Tyrann, der ihnen 
es, was er nur Fann, abnimmt, fieiohne Lohn 
r ſich arbeiten laͤßt und bey dem geringfien Vers 
Men halb zu Tode prügelt. Die Bettelmönche 
Ihmen, wenn fie auf dem Lande Allmoſen für 
be Kloͤſter ſammeln, auch alles, was ihnen am: 
Imdig ift, mit Gewalt, Die Covregidoren oder 
Öntleute gehen, ohngeachtet des Föniglichen Ver⸗ 
8, auch aufs unbarmherzigſte mit ihnen um: 
ie laffen fie fuͤr ſich arbeiten, ohne ihnen das. 
ingſte dafür zu geben, und da fie das Recht 
















te allein zu verfaufen; fo fegen fie den India⸗ 
In unmäßige Preife, und zwingen fie, Waaren 
Inehmen, fie mögen fie brauchen oder nicht, 
ſch die gemeinen Spanier und reiſenden Kauf⸗ 
‚&e bezwacken fie, und nehmen aus ihren Hut: 
weg alles, was ihnen anfländig iſt; daher diefe 


It im Haufe behalten, und ihren Maiz und 
here Sachen in unterirdifchen Höhlen verbr:  - 
muͤſſen. Diefe Bedruͤckungen bringen die 
ten Leute oftmals in Verzweiflung und reizen 
Fan Berfuche zu machen, das hatte och abzus 
A ſchuͤtteln⸗ 
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ſchuͤtteln. Weil ihnen aber verboten iſt, oh 
befondre Erlaubniß Gewehr zu tragen und f 
auch über dies wenig Herz haben; fo wiſſen d 
Spanter fie bald wieder mit Drohworten zu ſi 
len oder ihnen mit fchönen Verheißungen €) 
Blendwerk zu machen. Zu diefen Blendwerk 
gehört eine Geremonte, die zu Lima — 
wird. Ohngeachtet der Ausrottung der Yncall 
ift dennoch) eine Linie derfelben annoch übrig «]) 
blieben, welche eines befondern Vorzugs zu Fir 
genieße: Das Haupt derfelben, Das den Nam 
Ampuero führet, wird nicht nur für einen] 
Fömmling der peruanifchen Kaiſer erfannt, fol 
dern es huldiger ihm auch ein jeder neuer Unt 
Fönig bey feinem Einzuge in Lima gleichfeil 
oͤffentlich. Dee Ampuero feßt fich mit feiner €) 
mahlinn auf einem Erker unter einem Thronhif 
mel, und der Unterfönig täße fein Pferd, welch) 
zu dieſer Ceremonie abgerichtee ift, drey Kl) 
beugungen vor ihm machen, und ehre, obale, 
nur durch Geberden, das Andenken der Obif 
herrfchaft diefes Kaifers, den man fo unrec 
mäßig feiner Länder — hat. 





Kreolen Die hiefigen — Reeolen find von M 
In Peru. kerer Leibesbeſchaffenheit und befinden fich g 
gefünder als die Spanier, die aus Europa Fol, 
men und fich erft nach und nach an die Luft 
Peru gewöhnen. Ste haben einen guten BR 
ftand und find zu allerhand Wiſſenſchaften m 
ter und aufgeweckt genug. Sie halten ſich 
wi 


















d:it Flüger als die europäifcyen Spanier, die fie 
| er fih nur Cavallos oder dumme Dchfen nens 


fir —* und aus Ruhmbegierde oft große 
big, dienftfertig und gaſtfrey. Sie lieben 


} bereichern fich die eucopäifchen Spanier durch 
| Handlung weit eher als die Kreolen, obgleich) 


Weſen und allezeit ernſthaft, machen aus dem 
infen niche viel, efjen aber fehr begierig und 


ienen fie fich fehr häufig, ftart des Ihees. Sie 
MD der Wolluſt und Unzuche Außerft ergeben, 
er. auch die venerifchen Rranfheiten hier ſeht 
ein find. Das gemöhnlichfte Mittel, mel: 
3. man damider braucht, find die Fontenellen, 
b diefer ſchaͤmt man fich fo wenig als der Krank: 
ia felbft, fo daß die Frauenzimmer bey Befuchen 
| gleich) um den Zuftand ihrer Fuentes befra: 
D} auch diefelben einander verbinden, Cie 
ınbeirathen fich felten förmlich, fondern verehe— 
on ſich insgemein, nac) ihrer Art zu reden, 
er der Kirche, und dieſes giebt bey ihnen niche 
m kein Aergerniß, fondern eg ift vielmehr eine 
hande, Fein Amancebada zu ſeyn, d. i. feine 
hihſte zu unterhalten. Das kreoliſche Frauen⸗ 
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Sie fehen fich alle als Edelleute an, find. 


fe dabey ſehr fehlau find. Sie find von gefeße 


zemein unreinlich, Des Krauts Paraguay 


Kreolin⸗ 


ip ner Pit faft durchgängig huͤbſch, verdirbt aber N 


en Gebrauch der Schminfe. Es ift wißig 
Biss, liebfofend und fchmeichelbaft, 
ober 
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aber von einer unbändigen Frechheit. Sie od 
nichts lieber als unverſchaͤmte Zoten, und ein ji) 
ger Menſch, der vergleichen nicht vorzubring) 
weis, gile nichts. Unzucht und Eigennutz ſi 
Die Gottheiten, die fie verehren; fie haben d 
auf ausgelernt, die Mannsperfonen zu alberk| 
Geldverſchwendungen zu verleiten, und fie mach 
fich eine Ehre daraus, fie zu Grunde zu richt 
Sie find nicht ſo gebunden als die Spanierinn 
in Europa, Den ganzen Tag fißen fie auf ) 
Eſtrada, welches eine mit tuͤrkiſchen Teppich 
und Kuͤſſen bedecke Erhoͤhung iſt, die 5 bis, 
Soil hoch und 5 bie 6 Fuß breit ift und an 
einen ganzen Seite des Putzzimmers heritter| 
bet. Hier vertreiben fie die lange Weile t 
Spielen auf der Harfe und der Buitarre, wori 
fie zugleich fingen. Bey einbrechender Nah 
verhuͤllen fie das Geſicht mie dem Rebos of 
Mantel, laufen ganz frey herum und fuchen ih, 
Buhlſchaften im Dunkeln auf, denen fie'ofe It 
Ihrem Antrage zuvorkommen. Die Manngf| 
Ihre Klei⸗ ſonen Eleiden ſich gemeiniglich in Seide auf fell 
dung. zöfifche Art, und führen ſich ſowohl als Al 
Fram uzimmer in der Kleidung ſehr prächtig AM 
Das Frauenzimmer iſt faſt allezeie in den Neil 
oder Mantel eingehütler, weldjes ein Stück ZN 
ift, ohne den geringften Schnitt, ein Dei) 
"länger ale breit, davon die Zipfel bis auf die 
fen herabhängen. She Ceremonienkleid iſt 
ſchwarzes taffendes Regentuch, welches von Ni 
Sußfogten an big über den Kopf gehet. ’ i 
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— — haben ſie einen Saya oder engen Rock 


n Muskusfarbe mit kleinen Blümchen, unter 


Jelchem fie noch eine Dollera over andern engen 
ntfarbigen Noc tragen. Außer Lima, wo es 
je fehöne Häufer giebt, Fommen die Wohnun⸗ 
in der Kreolen mit ihrer Kleiderpracht nicht 






oliſche Hütten, die von großen Backſteinen oder 
ch nur von leimigter Erde aufgeführt find. 
bie find inwendig mit einem Haufen elender Ge: 
älde, welche die Indianer von Cuzco verfertiz 
E gezieret, übrigens aber mit jchlechtein Hause 
it verfehen. 


$. 5 

N Die Negern — einen großen Theil 
Einwohner von Peru aus. Die Spanier, 
nen e8 ausdrücklich unterfagt ift, die Peruaner 
Leibeigenen zu machen, laffen ihrer jährlich eine 
oße Menge aus Afrika über Portobello und 
anama kommen, um fie in den Bergwerken 
MD zu andern Berrichtungen und Dienften in dert 
Puſern zu gebrauchen. Viele von ihnen find. 
fy; die meiften aber Sklaven. Weil fie den 
paniern fehr hoch zu ftehen Fommen und den 
sten Theil ihres Reichthums dusmachen, fo 
Fgegnen fie ihnen mit mehr Achtung als den In⸗ 
Ahnern, und geftatten ihnen ſich über diefe eine 
ewalt anumeßen. Daraus iſt zwiſchen beyden 
Jationen ein toͤdtlicher Haß entſtanden, welchen 
MB Spanier gefliffentlich unterhalten, weil er zu 

er Sicherheit dienet, Es find alfo die ſchwar⸗ 
sam. Statiſt. v. Amerik. K ar 











herein. Es find avnfelige, dunfele und melanz 


Säulen, 


Negern. 


Sklaven: 


koͤnige. 


die Stade die Freyheit erkauft und das Buͤrge 


Kuͤnſte 
undWiſſen⸗ Peru in nicht viel beſſerm Zuſtande als ehemal 


ſchaften. 
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zen Sklaven, welche in andern Pflanzſtaͤdte 
Feinde der Weißen ſind, Bier die eifrigſten M 
haͤnger und Freunde ihrer Herren. Hierzu traͤt 
Das beſondere Vorrecht auch wohl etwas bey, ne 1 wei 
ches man ihnen in Lima zugeſteht. Denn daill 
ver eine große Menge iſt, fo har man fie in Zuͤ 
vertheilet, deren jede ihren eignen König ha 
welchen die Stadf unterhält, Diefer König hal 
Gericht über die von feiner Zunft und beleger ſ 
nach Befchaffenheit der Verbrechen mit Strafen] 
doch Fann er feinen Mifferbäter zum Tode ve 
dammen. Stirbt einer von diefen Königen, (| 
hält ihm die Stadt ein prächtiges Leichenbeganf 
niß. Die Sflaven vor feiner Zunft verfammelf 
ſich, tanzen und faufen, da indeflen ihre Weib 
den Verſtorbenen beweinen und Trauertaͤnze bel 
ten. Dies dauert die ganze Mache hindurch ur 
endet fich mit der Wahl eines neuen Königs, del 
























recht ertheilet. Diefe Sflaven find zwar Chriſte 
fie behalten aber dennoch ſtets einigen Aberglal 
ben aus ihrem Lande bey, und man darf ihn 
gewiſſe Gebräuche nicht Daten ‚aus Sut 4 
ſie zu erzuͤrnen. | 


5 El 
Die Künfte und KWifhnfihaften find I In 


Die Spanier haben zwar in ihren Pflanzſtaͤdte 
viele Schulen, auch zwo Univerfitäten in Lin! 
und Quito. _ Die Bornehmen laffen auch ih! 
Kinder ſtudiren, umd es hät ji nicht an 4 N 
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icklichkeit, fie befigen vielmehr eine leichte Faſ⸗ 
ngsfraft. Indeſſen haben fie doch Feinen gro: 
en Fortgang in den Wiffenfchaften, weil es an 
aten Lehrern häufig mangelt. Die Wiffenfchafz 
‚ auf welche fie fich hauptſaͤchlich legen, find 
we Weltweisheit und Gottesgelahrtheit, wozu 
ige noch die Nechte fügen. Wenn fie die 
Schulen verlaffen und nicht den geiftlichen Stand 
waͤhlen, iſt ihre einzige Verrichtung, daß fie 
re Landhaͤuſer befuchen und den in ganz Indien 





| n, bey welchen Ungezogenheit und Frechheit 
aufs aͤußerſte getrieben, und wobey fo viel Zucker⸗ 
Jauntwein und Chicha geſoffen wird, daß daraus 


gefuͤhrten Fandangen oder Taͤnzen beywoh⸗ 


Me völlige Verruͤckung des Verſtandes entſteht. 


Son Fabrikwaaren und Manufakturen wird im 
ande wenig oder gar nichts verfertige, fondern 
muß faft alles aus Europa zugeführt werden. 












Kies, Sarfche, Kattun, Hüte, Strümpfe und 
‚Hdere Wollenwaaren verfertigt, und zwar alle 
iin Indianern. Mur fehr wenige Kreolen legen 
P auf die Handlung. Ordentlicher Weiſe thun 
ſes die Chapetonen oder europaͤiſchen Spanier, 
ſche im Lande herumreiſen und Handlung trei— 
Ei, daher fie auch gemeinialic) bald ein gutes 
ermoͤgen erwerben. Die größte Handlung wird 
‚der Hauprftade Lima oder Los Reyes getrier 
2. Alle Guter und Schäße aus den füdlichen 
Jovinzen werden hieher geführt und hernach auf 
Slorte gebracht, welche um die Zeit, wenn 
| 82 die 


Manufak⸗ 


turen. 


Sur in der Provinz Quito wird grobes Tuch, 


Handlung, 
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die Gallionen aus Spanien nach Portobello ko 
men, aus dem Hafen Kallao nach Panama 
jegelt. Dach ihrer Zuruͤckkunft langet die Sich 
in dem Hafen Papta an, wo die europaͤiſch 
Waaren ausgeſchifft und auf Mauleſeln zu Lan 
nach Lima fortgefchaffe werden. Von hieraf 
gehen die Waaren in alle innere Provinzen, 
man fie gegen Silberflumpen oder Kuchen u) 
feßt, welche hernach in diefer Stadt gemül 
werden. Die Kaufleute ziehen dabey doppel 
Vortheil, aus dem Verkauf ihrer Waare ul 

auch vom Silber, weil fie die Mark davon u) 
einen geringern Preis annehmen. Mit der PR 
vinz Quito wird auch ein ſtarker Handel geil 
ben, woher man innländifche Zeuge kommen läff 
deren fich Perfonen von geringerm Stande uf 
Permögen bedtenen. Außerdem treibt Lima at 
einen ftarfen Handel mit Neuſpanien, woher! j 
Schnupftaback, Theer, Pech, Eifen und Ind 
zieht, und mit Terra Firma, woher es Rauf 
taback und Perlen in großer Menge, auch Neu 
fflaven befommt. Ohngeachtet diefer gr0f 
Handlung und des anfehnlichen Gemwinnftes P 
bey, find die Einwohner von Lima doch fo rei 
nicht, als man vermurhen follte, welches th 
dern unmäßigen Aufwande berührt, den fiel) 
ihren Häufern machen, Die Stadt Gusyagl 
treibt auch einen anfehnlichen Handel und fü 
Kakao, Holz, Salz, Reiß und Fifche aus. EN 
dienet auch den Provinzen Peru, Terra Fitill 
und Bnatimala zum Handlungsplage und Haf 
| 
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3 alle Guͤter ausgefchifft werden, die über dag 
eer kommen und nach dem Gebirge follen; da; 
en diejenigen, welche von den gebirgigten Sand; 






| , Die Stade Quito treibt mic den Fabriks 
Maren ihrer Provinz einen anfehnlichen Handel 
ch Lima, und wenn die fpanifchen Galleonen 
ie Karthagena liegen, fo geben die Kaufleute 
ide ihren Gütern nach Popanan oder Santa Fe, 
Hi fie europaͤiſche Waaren Dafür einfaufchen. 
$. 60. 
Die hieſigen Spanier find in ihrer Farholis Religion, 

Wen Religion ungemein eifrig, und halten fich 
1 die beften Chriften in der ganzen Welt. Sie 
Hmen äußerlich ein ungemein andächtiges We⸗ 
| an, und die Bemittelten haben alle eigene 
iipellen in ihren Häufern, wo fie Meffe lefen 
fen. Ihre UnempfindlichFeie und Sinnlichkeit 
tot den Geiftlichen und Mönchen Anlaß, ſich 








bedienen, ihnen die Andacht beliebt zu machen, 
her wird ein übermäßiger Aufwand auf lächer: 


In zuvorzuthun ſucht. Man läßt mit großen 
Herlichkeiten die Bilder der Heiligen einander 
ıchen, wobey von den Mönchen die abge: 
inackteften Spaße und ärgerlichften Narren: 
ſen getrieben werden, und dennoch glaubt nicht 

K3 nur 


Juſtiz⸗ 


weſen. 


Ablaſſe enthalten, und womit die Geiſtlichen eir 
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nur der gemeine Mann, ſondern auch wohl 
angefehenften Leute, fehr fromm geweſen zu fer 
wenn fie folchen Umgängen mit beygewohnt || 
ben. KHauptfächlich lauft ihre Andacht auf ihn 
Roſenkranz binaus, worauf fie niche nur iA 
Seligkeit gründen, fondern deſſen Herbetung | 
auch zum quten Erfolg ihrer Gefchäffte, ja c 
zu ihren verliebten Gängen, beförderlich acht 
Sie fegen überdies ein großes Vertrauen auf | 
Bullen des Pabftes, welche Befreyungen u 


















großen und fehr_einträglichen Handel freibi! 
Die Verehrung der Bilder treiben fie bis zur 
goͤtterey, die Bettelmoͤnche tragen fie haufig < 
den Saffen herum, und geben fie den Vorb 
gehenden gegen eine Erfenntlichfeie zu kuͤſſh 
Die Geiſtlichkeit tft ungemein zahlreich, und | 
Kirchen und Ktöfter befisen große ReichthuͤmJ 
die Geiftlichen aber und Mönche find größe 
theils hoͤchſt unwiſſend und führen ein unoroe 
liches Leben. Gie treiben Gewerbe und Ka 
manfchaft und üben aflerband Raͤnke aus, darf 
fie fo viel erübrigen, daß ein jeder eine Lieb 
unterhalten Fann, und diefeg fehamen fie ſich nf 
in öffentlichen Gefellfchaften zu geftehen. | 
Kirchenregiment wird von den Erzbifchöfen n 
Lima und Sa Plafa und von vielen Bifchöfen uf 
waltet. Die Juſtiz wird von den Corregidor 
in den Provinzen und von Alfaden und Negüll 
ren in den Städten verwaltee. Bon diefen Fol 
men die Apellationen an die Iudiencias zu Lin 
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Plata oder Charcas und Quito, von denen 
jan fi) auf den hoͤchſten Rath von Indien zu 
Madrid berufen kann, aber nur bey. offenbaren 
mingerechtigfeiten. Peinliche Sacyen werden von 
en Alfalden des Hofes oder Hofrichtern und 
on einem Fisfal abgerhan. Hiezu Fommen 
oc) Hanvdelsgerichte oder Confultsdos, wo 
le Handlungsftreitigfeiten gejchlicytee werden, 
ind Kaffen der Güter der Berfiorbenen, wohin: 
in das Vermögen derjenigen in Verwahrung 
mm, die ohne Teftament fterben, oder Feinen 
‚echytmäßigen Erben in Indien binterlaflen, und 
o auch die Streitigkeiten über Teſtamente ab⸗ 
ethan werden. | | 
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Der höchfte Negent in Peru iſt der Unter- 
oͤnig, der zu Lima feinen beftändigen Sig hat 
‚nd deffen Regierung eigentlich 3 Jahre dauert, 


panien verlängert wird. Er bat die höchite 
hewalt im ganzen Künigreiche und man erzeiget 
m eben fo viel Ehrerbietung als dem eigentlichen 
andesherrn. In allen Sachen, welche den 
Staat, das Kriegswefen, die bürgerlichen und 
‚einlichen Sachen betreffen, ift feine Macht un: 
ingefchränft, Er hat den Borfiß bey den Acu— 
rdos oder geheimen Berathſchlagungen und ift 
s Oberhaupt der verfchtedenen Gerichte, Er 
Fuß täglich allen Gattungen von Leuten öffent: 
Ich Gehör ertheilen. Sein Gebiete erftrecke fic) 
‚ber die weiten Landſchaften, die zu den Audien: 
84 cien, 
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can, Lima, Charcas und Chile gehören. Hie 
unter find die Statthalterfshaften Santa Cruz || 
la Sierra, Paraguay, Tucuman und Buen 
Ayres mit. begriffen. Die dren legten Proving | 
haben fowohl als das Königreich Chile eigen 
Statthalter, die in demjenigen, was das Po 
zeyweſen, die bürgerliche Regierung und dy 
Kriegsfachen betrifft, uneingefehränfe find, ab 
doch in einigen Dingen den Unterfönig für ihr 
Obern erkennen. Er Fann auch nach dem To 
eines diefer Statthalter eine Perfon ernennen, d 
indeffen die Stelle bekleidet, bie fie völlig befel 
ift. Sein Sebiete erſtreckt fich alfo in der Laͤn 
faft auf faufend Meilen. Ben feiner Anfunf 
wird er von allen geiftlichen und weltlichen Coll 
gien empfangen und gehufdiget, und er hoͤlt unt 
einem prächtigen Thronbimmel mit großem Pom | 





— — 


— viele Tage lang angeftel] 
werden. Er wohnet in einem prächtigen Palk 
und hat zur Bewachung feiner Perfon und zZ] 
Erhaltung des Anfehens feiner Würde eine —*9 | 
yon zwo Kompagnien Soldaten, die eine von 10 
Reitern und die andere von. 50 Hellebardierer 
welche leßtere ihn, ſo oft er ausgehet, begleite 
Ehemals ftand auch der Statthalter und die A 

Diencia Quito unter ihm; diefe aber ift feie einig], 
Zeit davon getrennet und dem Uinterfönige ve 
Neugranada unterworfen worden. Sein order 
licher Gehalt ift 40000 Piafters, welches abi) 
dag wenigfte ift von dem, was ihm Diefer ei 

träge 
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Igliche Doften einbringe. Die Einfünfte, mels 
e der König von Spanien aus Peru ziehet, 
id ungemein wichtig, obngeachtet des. großen 
üaterfehleifs, der daben gemacht wird. Sie flier 
Mn aus dem Tribus, den alle Indianer erlegen 
ſſen, aus den Alcavalen oder Zöllen, aus 
Im fünften Theile allee Bergwerke, aus dem, 
Berfaufe des Queckſilbers und andern Quellen, 
Wie ſtehen unter der Aufſicht des Gerichts der 
iglichen Kaffen zu Lima, wohin alle Gelder 
je dem ganzen Königreiche, nach Abzug ver 
Feſoldungen, geſchickt werden. Hier ift auch eine 
Bechnungsfammer, in welcher die Nechnungen 
Wer. Corregidoren, welche die Einnahme der 
Eteuern und Abgaben zu beforgen haben, durchs 
igfehen und gefchloffen werden, und wo ihre Eins 

hilungen und ihre ganze Einrichtung angeords 


8 
— 


Das V. Hauptſtuͤck. 


Vom Amazonenlande. 


$. 62. 
as Amazonenland begreift die innern Entdek— 
Gegenden von Suͤdamerika, iſt ung aber kung 
groͤßtentheils noch unbekannt. Die Muͤn⸗ 
g des großen Amazonenfluffes wurde zuerſt 
Jahre 1500 entdeckt, und erhielt damals den 
en Maragnon, Stanz Orellana, der zu: 


85 erſt 
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erſt diefen Fluß von Peru aus big zu feiner MU 
dung im Jahre 1538 hinunter fuhr, daher d 
Fluß auc) nach feinem Namen Orellana genan 
wurde, gab ihm den Namen des Amazondf 
flufes, von einer Nation Frienerifcher Weibt 
von denen er aus der Erzählung der Igndiarf 
gehört, die er aber nichk felbft gefehen hatte, uf 
aus eben der Urfache gab man dem Lande, wi 
ches er Ducchftrichen hatte, den Namen des An 
zonenlandes. Einige Jahre nachher erhielt er 
Statthalterfchaft darüber, nebſt der Vollm— 
es zu erobern, hatte aber eine ungluͤckliche Sch 
fahrt und ftarh unterwegens durch Krankheit ol | 
vor Verdruß. Andere Berfuche, welche an 
ftelle wurden, die Entdeckung diefes Fluſſes ul 
Landes zu vollführen, waren ebenfalle fruchtlif 
bis es im Jahre 1635 dem Dominitus ri 
und Andress I” Toledo, zween Franch 
fanern aus Quird gelung,- den Fluß wieder h 

unterzufommen bis an feine Mündung DE 
gab Anlaß, daß Pedro Tereita 1637 t 
Dara aus mit einer Flotte von Kanoten den FF 
hinauf geſchickt wurde, der auch nach) vielen I 
fehwerlichfeiten endlich glücklich zu Quito anfaf 
Er wurde 1639 in Begleitung zweener Jeſuit 
Acunja und Artieda, wieder zurücgefchie 
und kam auch 1640 in Para glücklich wieder 
Die Abficht des fpanifchen Hofes bey diefen TE 
ſuchen war, die Schiffahrt auf dem Fluffe tl 
der Mindung an bis zu feiner Duelle zu eroͤffn 
um alle Reichthuͤmer aus Peru, aus Neu 
| 2 na 
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da, aus Terra Firma und ſogar aus Chili 
fdemſelben nach Para und von da deſto ſiche⸗ 
nad) Europa zu bringen. Diefe Anfchläge 
fer verſchwanden, fobald die Portugiefen ſich 
[r fpanifchen Herrfchaft entzogen und 1640 den 
Frog von Braganza auf dem Thron festen, da 
Iyleich Brafilien und Para der Krone Spanien 
'Periffen wurden. Bon der Zeit an find Die 
| rernehmungen der Spanier auf dem Amazo⸗ 












tigen großen Stücs des Fluffes unters Joch 
a bringen, welches in der Statthalterſchaft Mays 
28 eingefchloffen iſt. Die Neife, welche der 
err de la Condamine, ein Mitglied der paris 
‚hen Afademie der Wiffenfehaften, welcher nebſt 
! ‚dern abgefchieft war, einige Grade des Mit: 
i zszirkels unter dem Aequator zur richtigen Bes 
Imnmung der Erde abzumeffem, im Sabre 1743 
"Ef dieſem Fluſſe, von feiner Set an big zu feis 


fe Mündung vornahm, hat ein neues Licht über 


J Re §. 63. 

| Das Amazonenland grenzee gegen Mitter: 
che an Terra Firma und Guiana, gegen Mor: 
n an Brafilien, gegen Mittag an Peru und 
raguay, und gegen Abend ebenfalls an Peru. 
ift ein ungemein großes Land, deffen Größe 
t eigentlich beftimme werden kann. Da die 
Beiften Fluͤſſe, die fich an der Nord: und Süd: 
Site in den Amezonenfluß ergießen, von 200 
4 Mei⸗ 








⸗ 


"im Lauf deſſelben und die daran liegenden Länder 
| e\ 


Grenzen, 


Größe, 
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Meilen, und viele von mehr als 400 Meilen h 
kommen, obne daß fie ſich irgend einem v 
Spanien befegten Lande nähern; fo muß mil 
daraus fchließen, daß diefe Strecke Landes in | 
nem ſchmalen Theile wenigſtens 400 Meil 
breit fey. Rechnet man nun die Lange des FIN 
ſes auf 1350, oder gar, wie andere wollen, all 
1800 Seemeilen, fo muß das Land mwenigfte 
4000 Seemeilen oder 3000 deutfche Meilen if 
%: Umfange haben. Cs ift fehr fehwer, ven | 
fprung des Amazonenfluſſes eigentlich zu b 
ſtimmen, und feine Quellen find fo zahlreich, N 
men eine jede Duelle, welche von der oͤſtlich 
Eoroillera des Andengebirges: herunterfließt, vl 
der Statthakterfchaft Popayan an bis auf all 
Meilen von Lima, feinen Geburtsort nenn 
kann. Denn alles Wafler, was von den Eh 
birgen herunterfogimt, wird, je weiter es fil 
von feinem Liefpruüfige entfzung, durch viele and) 
Bäche verftärfe, woraus große Flüffe entſtehe 
die endlich zufammenfließen und den Amazonell 
flug ausmachen. Gemeiniglich feßt man di 
eigentlichen Urfprung deffelben am See Lauf 
cocha, bey der Stade Guamuco in Peru, il 
ı ıten Grad der füdlichen Breite. Von hier gef 
er gegen Süden bis zum 12ten Grad und Fomell 
















. nad) mancherlen Wendungen und einem Lauf vill 








200 Meilen zue Stadt Jaen, von da er fein 
Lauf gerade gegen Dften, einen Weg von ZN 
Graden in der Länge mit vielen Krümmungell 
bis zum Nordmeer fortſetzt. Er nimmt er 4 | 
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Hlige Menge von großen und Fleinen Flüffen 
f, und man fpüret ſchon, in einer Entfernung 
in 200 Seemeilen vom Meere, Ebbe ind Fluch 
demfelben. Seite Tiefe ift an vielen Orten 
er 160 Klafter, und feine größte Mündung, 
durch er fich ing Meer ergieße, nachdem er 
‚die Inſeln gebildet hat, ift 45 Meilen breit, 


keine Größe giebt ihm ben Vorzug vor aflen 


rigen Strömen in der ganzen befantiten Welt; 
J $. 64. 

Obgleich das Land unter der Linie und alſo 
hitzigen Erdſtriche lieget, fo bezeugen doch die— 













Hitze hier ſehr gemaͤßigt, und die Luft rein, 
enehm und geſund ſey. Die Laͤnder, wo: 


rieben; und wenn ihre Einwohner der Na: 
ein wenig zu Hülfe kam 





tlaͤuftige Gaͤrten 
die ohne Aufhoͤren mit Blumen und Fruͤch⸗ 
angefuͤllet waͤren. Das Austreten feines 


n auf viele Jahre, fo daß fie Feiner andern 
ngung brauchen, Diefe fruchtbaren Felder 
wngen eine Menge nüßlicher Kräuter, Mais 
anderes Getrende und allerley Wurzeln berz 
‚ woraus Brot und Getränfe bereitet wird. 
ack und Zucerrohr findet man häufig, und 
Bäume hängen beftändig voll fehöner Früchte, 
Mit denen in den andern Ländern des füdlichen 

Amerifa 





li 
IN 
| Pi 
fl 
H 


igen, welche den Fluß befchiffet haben, daß 


fo würden alle 


Klima, 


Sefehaf 


ch er geht, werden als ein irdifches Paradteg Fehheit. 


chtet, und das niche nur auf ein Sabr, fort | 


Produkte. 


Thiere. 


⸗ 


und eine gewiſſe Rinde, welche man Clavo ni 
‚net, die in der Geſtalt der Zimmtrinde faft gieii 


oſtindiſchen Gewuͤrznelken ift. Eine Are ıf 


Menſch oder — einem mit dieſem Gift 
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Amerika uͤbereinkommen. Die Ufer des Ai 
zonenfluffes und der übrigen Slüffe, welche 
denfelben fallen, find mit dichten und hoben V 
Dern befege, worien man Holz von allerley AR 
ben, großer Stärke und befonderer Schönbeit 
trifft, als Cedern⸗ Eben: Brafilienholz, Kok 
baume und Kakao, der hier durch die bloße nat, 
liche Seilheit des Erdbodens wild und zwar 
großer Menge und Güre waͤchſet. Man erball 
hier auc) viel Saffaparille, fehr gute Ban 




























und deren Geſchmack und Geruch mie bey i 


Bindeweiden oder Riede ift merfwärdig, nl 
man daraus ein fehr ſtarkes Gift zieht, das 
hoͤchſt Falter Befchaffenheie if. Sobald 


fteichenen Pfeile Rrwundet wird, treibt es allı 
Blut in dem Leibe mit Gewalt nad) dem Heräii 
und da e8 in den Gefäßen des Herzens nik 
Kaum bat, fo müffen fie zerfpringen und 
Blut gerinnet. Das befonderfte hierbey ift, IM 
das Kleifch eines damit getödteren Thieres, 
nicht einmal dag dadurd) geronnene Blur, noch 
es genoflen wird, Der Geſundheit im geringfi 
nicht fchädlich iſt. ‚Die großen fehönen Wi 





und in den Wäldern werden viele Tyger, Löw, 
Bären, Antas, Affen, Faulthiere, Tatu oder 
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Wunden. Hier wimmelt auch alles von mans 
rley Arten der Vögel, worunter befonders die 
hpagoyen und der Colibri, der bier Guinde 
gt, durch ihre fehönen Farben ſich unterſchei⸗ 
13. "aber auch von kriechenden Thieren und 
Ineziefer. Unter den Friechenden Thieren ift die 
ße Schlange Bujo, die hier Pacu Mama 
We, haͤufig, und man ſoll fie hier von ſolcher 
hoͤße finden, daß ihr Machen und Schlund groß 
ug ſey, ein jegliches Thier und auch eineit 
nſchen zu verfchlingen. Cine andere Schlans 
AM welche die Indianer Curi Mullinvo nens 
\, hat eine mit Gold gefprengte und flecfigte 
ut, wie die Tyger, und einen ungeheuer qros 
| Körper und Kopf, deffen Rachen mit zwo 


















tlich abbringen kann, weg fie einmal ans 
Affen Haben. Die größte Di. am Amazonen⸗ 
2 find die Sledermäufe von der Ark, welche 
| Blue der Menfchen und Thiere ausfaugen, 
die an manchen Orten das Mindvieh auf: 
De haben, welches die Miffienarien eins 


Mg. Die Fluͤſſe haben eine große Menge von 
hen, auch Caymanen und Schildkröten, deren 
Iſch fo wohlſchmeckend ift, daß man eg den 
Berfchildfröten vorzieht. Unter den Fifchen ift 
wers die Seekuh, Mangti, zu merken, 
Ihe die Spanier Dere buey oder Ochfenfilch, 
die Franzoſen Lamentin nennen, und welche 


auch 


Seekuh 
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auch im Orinoko und andern Fluͤſſen von Gui⸗ 
gefunden wird, Man finder fie von ß Fuß Il 
und drüber, und von verhälmißmäßiger Di 
Sie frißt das Graͤs, welches am Ufer waͤch 
ſteigt aber nicht aus dem Waffer beräus; diP 
fie Hat Feine Füße, fondern nie zwo Foßter 
die zum Schwimmen dienen und womit fie |} 
am Ufer anhaͤlt. Das Weibchen bat Eu) 
womit es feine Jungen nähret. Ihr Fleiſch 
Fett iſt ſehr ſchmackhaft und nicht viel vom RN 
fleiſche unterſchieden, deswegen man ihr auch 
Metalle, Namen beygelegt bat: Das Innere der Erd 
bier ungemein reich an Gold und Silber; 
Amazonenfluß und die andern Ströme fühl 
viel Goldſand bey ſich, und indem fie ihre AN 
von Tage zu Tage aushöhlen, entdecken fie nf 
und nach die Gold: und Silberadern, welche 
Schooße der Ep e verborgen find. - Bergw 
werden bier Har mich gebauet, fondern die 
dianer lefen die Goldförner aus dem Flußſo 
wenn die Fluͤſſe ſtark angelaufen gewefen fl 
Sie koͤnnten deffen ſehr viel fammeln, men! 
immerfort den Sand wüfchen; allein fie g 
ſich die Mühe nicht, weil fie das Gold 
achten, 











‚66 | — 
Einwoh⸗ Dieſes große Sand ift mit einer unendlich 
ne Menge Wilden bevölkert, welche in fehe wF 
Voͤlkerſchaften abgetheilt find, die zwar aͤhn \ 
Gewohnheiten unter einander haben, aber if 

Bierinn einander nicht völlig gleich "zZ | 

put‘ 
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J 
Iorache noch mehr verſchieden find. Ueberhaupt 
hd fie wohl gebildete Leute, von einem geraden 
1d anfehnlichen Wuchs. Kinige Voͤlkerſchaf⸗ 
fr, befonders die Omaguas, halten es für 
pas prächtiges und vorzügliches die Stirne 
het zu drücken, daß fie wie Misgeburten aus: 
‚den. Sie zwingen die Koͤpfe ihrer Kinder 
ifchen Eleine Bretter und druͤcken die Stine 
Dieſe wächft hernach in die Höhe und wird 
lich länger als der Theil des Gefichtes vom 


| 


Mfange der Nafe bis auf das Kinn. Das Hinz 


‚B aber find überaus fchmal. ine andere Na: 
ir fucht etwas befonderes darinn, daß fie Die 
‚Ber: und Unterlippe, die Nafe, das Kinn und 
WBacken voller Nadeln ftecfen und daran 
dern und dünne Pfeile Hangen, die 8 bis 10 
‚Hl lang find. Diefes macht das Geficht einem 
fnchelfchtweine gleich und giebt ihnen ein fürch; 
ilches Anfehen. Andere hun fich durch ihre 
„sebeure Ohren hervor, welche fie fo lang ber: 
erzerren, daß der untere Ohrlappen faft auf 

Schulter aufliege, daher man fie auch zum 
zeichiede Großohren nenne. Gie ftechen 
ich ein Eleines Roc) in das Ohr, hängen nach 
nad) immer etwas ſchwereres daran und deh⸗ 
8 alfo dergeſtalt aus, bis es die gemeldte 
äne erreicht; und im gleichen Verhältniffe wird 
! ‚ der Obrlappen um und um immer dicker. 
größter Schmud ift, daß fie das Loch mie 
en Kraut: und Blumenbüfchel anfüllen, der 
Daum, Statift,v. Amerik. L ihnen 


Charakter. 


Sie gehen 
nackend. 
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ihnen zum Ohrringe dienet. Sie tragen alle ſe | 
langes Haar; doch die Männer vaufen das Ha 


aus ihrem Wirbel aus. In ihrem Umgange u 


den Kräften ihres Verſtandes bemerft man aull 
einen Unterfchied, und daß eine Nation darinn uf 
der andern immer etwas voraus hat, Ssudefli 
find fie größtentheils fehr unwiffend, mild uj) 
barbarifch, von frechen und unordentlichen ©! 
ten, und man finder welche unter ihnen, die eil) 
fait völlig viehifche Lebensart führen. Daß N 
alle Menfchenfreffer find, ift eine falfche Beſch 
digung, welche die Portugtefen erfunden habill 


















ihre eigene Graufamfeiten wider dieſe Wölfer ıf 
rechtfertigen. Nach viefen Befchuldigungen {fi 


fen fie die Gefangenen ordentlich mäften und 
machen, fie hernach fehlachten und das Flei 


in den Sleifchbänfen verfaufen. So falfch Dil 
Beſchuldigung aber aud) ist, fo follen dod) ein 
Wilden in den nordlichen Gegenden fich find 
welche feinen Abfcheu Haben, das Sleifch der € 












Anzahl. In ihren Kriegen, die fie unter einan 
führen, beweifen fie viel Much und Tapfe 1 
wider die Europäer aber halten fie nicht Srauf 


fangenen zu freflen, fie find aber nur in a 


wiewohl fie doch öfterg die Spanier in ihren 9 


figungen, und die Indianer, melche von den M 
ſi onarien bekehrt ſind, angreifen und uͤberfall 


* 


$. 66. 


Obgleich das Land von Natur verfehieh \ 
Arten von Baumwolle bervorbringe, fo bedien 
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t: ſch doch derſelben ſehr wenig zur Kleidung, 
Indern fie geben faſt alle und ohne Unterſchied 
98 Geſchlechts mit eben fo weniger Scham 
Ihefend, als die erften Neltern im Stande der Un; 
h Ihre vornehmfte Speife find Fiſche und 
hs Fleiſch der wilden Thiere, welches fie ohne 
Frot und Salz eſſen. Sie wiſſen mit vieler Ge; 
Hicklichkeit die Fifche mit. ihren Lanzen zu fehie: 
din, fie follen fie aber aud) mit den Händen far: 
in Fönnen, wenn fie ein gemilfes Hols, ‚Anjou 
annt, in das Waſſer werfen. Sie bedienen 
häufig eines Krauts, welches die Spanier 
Joripendio nennen, deffen Blume die Geftale 
her umgekehrten Glocke hat, und einer andern 
Manze Curupa. DBeyde reinigen den Leib 
MD verfchaffen ihnen eine Trunkenheit von 24 
‚kunden, in der fie feltfame Erfcheinungen haben, 
Wen. Das Curupa wird gepülvert und durch 
be Röhre von Schilf, die die Geſtalt eines Y 
wovon fie jedes Ende in eing von den Nafe: 
Hern ftecfen, in die Drafe gezogen. Diele von 
en Voͤlkern haben Feine ordentliche Wohnſitze, 


len Himmel, da fie ihre Meße von Baum: 

le, worinn fie liegen, an den Bäumen be 
figen. Andere aber wohnen in Hütten und 
MB einigen findet man Stühle, Tiſche und 
Ehränfe, die mit bewundernswürdiger Geſchick—⸗ 


Aexte von den haͤrteſten Schilöfrötenfchalen, 
he fie in Blätter von 4 Die 5 Fingerbreit thei⸗ 
£2 len, 


dern ziehen im Lande herum und fehlafen unter SW 


kkelt gemacht werden, Ihre Werkzeuge dazu Werkzeuge 


Waffen. 
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fen, im Rauche trocknen und auf einein Steh) 
wegen. Sie ſtecken fie in einen hölzernen Guill 
um fich ihrer ju bedienen, das zarte und leich 
Holz zu behauen, woraus fie ihre Kanote uf 
ihr Hausgeräthe machen. Das härtere Holz 
hauen, haben fie Aexte von ſehr hartem 9— ! 
welche fie durch ftarfes an einander Reiben wetz 
Ihre Scheeren, Hobel und Bohrer find vil) 
Eberzähnen und Thierhörnern, welche in Bil 
zerne Hefte eingefoffet find, und deren fie fi) 
bedienen, als ob fie vom beften Staale wäre] 
Mit diefen Werkzeugen werden vol einig) 
Stühle in Geſtalt der Thiere, Menſchenbildſaͤ 
len und andere Bilder fo gut verfertige, daß mel) 
darüber erftaunen muß. Ihre Waffen füll 
Wurfſpieße von na Fänge, von einell 
ſehr harten Hole, deren Spiße fehr feharf ill 
und die fie mit vieler Stärke und Geſchicklichk 
werfen. Sie haben auch eine Are Lanzen, el 
halbe Ruthe lang und drey Finger breit, | 
deren Ende fich ein Knochen in Geſtalt ’ 











Zahns befindee, weldyer einen Pfeil von 6 SU 
lang hält, deffen Spige mit einem andern Kno 

oder einem fpißigen Stuͤck Holz bemaffnee il 
Sie N dieſes Inſtrument in die rech 


oben in dem Rnochen, und ſchießen ihn ah 
vieler Heftigkeit und Nichtigfeie, daß fie ihr 
auf 50 Schritte weit nicht verfehlen. Ihre Bell 
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5 tet ihrer Leichtigfeie doch ftarf find, Einige 


Wölferfchaften bedienen fich auch der Bogen und 
&feile, deren Spin fie mit fo giftigen Säften 
| Eften, daß die Wunde davon allezeit toͤdtlich 
Andere haben lange Blasröhre, in welche 


y Tefsen ſind. Sie ſchießen folche mit ihren 
ßen Athem auf 40 Schritte weit und verfehten 
ſten ihres Schuffes. Die Spiße diefer Fleinen 
Meile ift mit: einem fo Fraftigen Gift beftrichen, 
WB e8.das Thier, weldyes davon gefroffen wor: 
A, in weniger als einer Minute toͤdtet; doc) 


Bil es nicht wirket, wenn es nicht unmittelbar 
ie dem Blute vermengee wird. Ihre Kanote 


mme gehauen, 40 Fuß und drüber lang und 
3 Fuß breit. Die Ruderer fisen darinn 
n Bordertheile bis in die Mitte; das. Hinter: 
Mil ift mic einem langen Dache von einem Ge: 
Pe zufammen geflochtener Palmblätter bedeckt. 
efes Dach ift in der Mitte unterbrochen und 


Mh Kanote, wo der Stamm des Baumes nur 
1 Boden ausmacht, auf welchem Borde gefegt 
die man durch Krumhoͤlzer verbinden, 


—1 


3 7 


feine Pfeile von Palmenhotze ſtecken, die an⸗ 


eſe Fahrzeuge haben bis 60 Fuß in der Länge, 
N 


Kante, 


Religlon. 


bat ſich ein Indianer vom Pater Acunja 
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7 in der Breite und viertehalb in der Tiefe, un | 


man feßet auch Maſten und Segel darauf. 
0 Te 


Die Religion Säit au diefen Voͤlkern 


ren Haͤnden gemacht ſind, denen ſie verſchied 
Verrichtungen zuſchreiben. Einige ſtehen dal 
Waſſer, andere dem Getreyde und den Fruͤd 
ten vor. Sie rühmen fich, diefe Goreheitei 


faft einerly. Sie haben Gößen, die von 


toären vom Himmel gefommen, um bey ihm 


zu roohnen und ihnen gutes zu thunz fie erw 


fen ihnen aber nicht den geringften Dienft. 





werden in einem Winkel oder in einem Futtera 
verwahret, bis die Gelegenheit Fomme, wo mel) 
ihren Beyſtand brauchte. Wenn fie alfo in diN 


Krieg ziehen wollen, fo feßen fie den Goͤtzen, vi 


dem fie den Sieg erwarten, vorn auf ihre Kanot 
oder wenn fie zum Fiſchen ausfahren, fo ftellif) 
fie denjenigen auf, welcher. ven Waſſern vorftehil 





Indeſſen erfennen fie doc), daß es wohl maͤch 
gere Götter geben Fönne, als die ihrigen. i 


Gefälligkeit aus, er möchte ihm doch einen ol 
den Göttern laflen, der ihm geholfen hätte, I 1 


Schwierigkeiten des großen Fluſſes zu uͤberſt 
gen, und welcher vermoͤgend wäre, ihm mit eb 
fo vieler Mache und Güre in allen feinen Unt 


nehmungen zu dienen, Alle diefe Indianer hab 
eben fo viel Vertrauen, als Ehrerbietung geg 


ihre Wahrfager, die ihnen zugleich auch di) 
Aerzte und Driefter dienen. Was die Todtfl 
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ihre Begräbniffe anbetrifft, fo find fie niche -Vegräb: 
y allen Voͤlkerſchaften gleich, Einige laffen nie, 
: Rörper durch ein langfames Feuer trodnen, 
d verwahren fie hernach in ihren Hütten, da: 
fie ftets das Andenken desjenigen, was ihnen 
geweſen ift, vor Augen häffen. Andere 
chen eine große Grube und verbrennen Die 
Ichname mit allem, was die Verftorbenen im 
Eben befeffen Haben. Die Leichendbegängnifke 
(Buern viele Tage, welcye unter Saufen und 
Beinen gerheile werden. Die Regierungsform Negier 
verfchieden. Die meiften von diefen Völker, kungeform. 
aften haben ihre Dberherren, Curaken oder 
ciquen, denen fie große Ehrerbietung und Ges 
fam erweifen. Die Zierrathen, die diefe Fürs 
von andern unterfcheiden, find eine Krone 
Papagoyenfedern und eine Kette von Löwen: 
nen oder Klauen, die fie um den Hals und 
den Leib tragen. Andere Bölferfchaften ftel: 
eine Art von einem freyen Staate vor und 
den nad) einigen Gefegen regiert, und bey 
andern verwaltet der ältefte der Familie die 
gterung. Sie leben ſelten im Frieden mit ein: Kriege: 
er, fondern führen faft befrändig Krieg, toͤd⸗ 
ſich unter einander, oder führen einander als 
aven for. Wenn fie unter ihren Feinden 
ige Gefangene machen, die einen großen Nuf 
Tapferkeit haben; fo tödten fie folche bey ihren 
en oder Berfammlungen, um fich von einer 
fach der Furcht zu befreyen, und nachdem fie 
Ahnen den Kopf abgehauen ; hängen fie denfelben 
En LA 
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in ihren Hütten alg ein Siegeszeichen auf; do 
giebt es auch einige, die ihre Gefangene freſſen 
68. 
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Ob es Das Daſeyn der Am⸗zonen in Amerika fl 
Amazonen yon einigen behaupte, von andern verworfi 
ae worden. Örellang, der den —— 
8 erſt befahren, gab ihm dieſen Namen, weil und) 

einer von den Nationen, die ihm den Weg vi 
wehren wollten und ihm an dem Ufer bewaffti 
entgegen Famen, fid) Weiber befanden, meld! 
mit Bogen und Pfeilen fo fertig: wider ihn fie) 
ten, als die erfahrenften Indianer, und ſich 
der Hige des Streits fo tapfer bezeigten, daß 
genoͤthigt wurde, fich vom Ufer hinwegzuziehe 
ohne an das Land zu fleigen, und mitten auf de 
Fluſſe fortzufabren, um ſich von der. Befkreirunk 
dieſer Weiber zu befreyen. ‚Det Pater Acun 





Indianer in vielen Wohnplaͤtzen am: Strom 
daß eine von den benachbarten Provinzen I 
Fluſſes von kriegeriſchen Frauen bewohnt wäll 
weiche allein ohne Mannsperſonen lebten und fü} 
tegierfen. Es wurde ihm berichter, dieſe tl 
vinz läge am Fluffe Cumuris, der in 22 > Sn 
füdlicher Breite in den Amazonenfluß fälle. Hu 
lebten die Amazonen in Flecken, wo ſie das Lallh 
baueten, und durch ihrer Hände Arbeic alles weh, 
fchafften, was ihnen zur Erhaltung des Leben 
noͤthig iſt. Zu einer gewiſſen von ihnen beſtim 
ten Zeit würden fie von den Guacarern, ein) 
——— Nation, beſucht. Aus Furcht v 
eine 
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em Ueberfall empfiengen fie fie mit Bogen und 
Feilen in der Hand, fobald fie fie aber erfannt 
ten, fo begäben fie fich haufenweiſe in ihre Ra: 
ſte, wo eine jede dag erſte Hamaf oder Hänger 
Dre nimme, welches fie da finder, und es in 
Jem Haufe aufbänget, um denjenigen darinn, 
zunehmen, welchem das Hamak zugehörk 
ſch einigen Tagen, in welchen fie mit einander 
Itraulich lebeten, kehrten die Gäfte wieder nach 
Juſe zurück und kaͤmen im folgenden Jahre zu 
In der Zeit wieder. Die Mädchen, welche 
dieſem verliebten Limgange gebohren würden, 
Erden pon ihren Müttern erzogen, zur Arbeit 
P zur Führung der Waffen gewoͤhnet. Die 


Merer Bericht, dag Jahr darauf ihren Vätern 
IE Sm Dbergericye zu Quito und in dem Föntg: 


| angefteilten ernftlichen Lnterfuchungen eben 
e Nachrichten befommen. Acunja hält diefe 
peife für fo ftarf, daß er ſagt, man Fönne fie 








en Glauben entfagen will, De la Conda= 


Me, der bey feiner Schiffahrt auf den Ama: 
ienfluffe fich bey allen daran wohnenden nz 
nern erfundige, ob fie einige Kenntniß von 
( Friegerifchen Weibern hätten, verfichert, es 
Dieſe Sage durchgängig bey allen Voͤlkerſchaf— 
Bin einer Strede von ı2 bis 1500 See 
| Sie gäben alle einftimmig einerley Ge 

25 gend 


170 V. Hauptſtuͤck. | 
gend zum Orte des Aufenehales der Amazon 
an, welche fie in ihren verfchiedenen Sprach 
Weiber ohne Mann, vortreffliche Weiber u. ſ. 
heißen. Er ift alfo nicht abgeneige zu glaube 
daß es wirklich amerikaniſche Amazonen gegebaili 
es kommt ihm aber —— Ran J 
nicht mehr da ſind. 




















9 a | 
Beſitzun⸗ Mach der Enedelung diefes Landes that 
gen der Es die Spanier von Quito aus viele Verſuche, ſ 
ropoer. darinn feſtzuſetzen, die aber anfänglich einig 
fchledyten Erfolg hatten, Endlich gelung es 
Diego Daca de Vega in dem Lande Mal) 
nas, worüber er die Statthalterſchaft erhie 
163 4 die Stadt S. Francisco de Borja cl 
zulegen. Sein reifer und fähiger Berftand gi 
ibn zu erfennen, daß die Gemuͤthsart diefer IH, 
Eer mehr Klugheit und Sanftmuth, welchen, 
einigem Anſehen, um ſich furchtbar zu mach 
vergefellfchaftee wäre, als Strenge erforderte. | 
ftellee diefes der Audiencia und den Jeſuiten 
Quito vor, und bewog fie im Jahre 1637 
einige Miffionarten zu fchiefen, die auch d 
ihre Predigten eine fo große Menge Indianer) | | 
N Eohrten, daß man noch mehrere Gehülfen mu] 
Fommen laffen. Die wilden Nationen verliel] 
ihe wildes Weſen und Famen mit der größten 
lehrigkeit herzu, dag Licht des Evangelii at] 
nehmen und fich unter den Gehorfam der Köt 
in Spanien zu begeben. Da man mit Dill 
Indianern gut umgieng und die Jeſuiten fie un 
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Ayteten, nach gerechten Gefegen in einer ihnen 
her noch. unbekannten Staatsvarfaffung zu 


en und ihre Sitien zu befieen; fo verlangte 
h die Nation der Omaguas Miffionarien und 


Il andere Nationen folgten. Itzt haben die 
Danier im der Landfchaft Maynas, außer der 


Mionen am Amazonenfluffe, nebſt 12 Mifftos 
am Fluſſe Napo, welche im Geiſtlichen una 


Miſſionen angelegt. Ihre erſte Miſſion iſt 
Paul, welche 6 bis 7 Tagereiſen von der letz⸗ 
if fpanifchen Miffion Devas entferne ift. Sie 
Ten noc) 5 andere Miffionen am füdlichen Ufer 
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Don Brafilien. 


+ 


| °. 
raſilien wurde im Jahre 1506 vom Des 


fl 3 ter Alvarez Cabral, einem Portugier 


fen, unvermuthet entdeckt. Er fuhr auf 
. der 


juptftade Borja, verfchiedene Flecken und 24 


chete fich zum Chriftenthum, welchem Bey 


Geſchlchte 
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der Reife nach Oſtindien, um die Windſtillen 
der afrifanifchen Küfte zu vermeiden, fo weit h 
auf aufs Meer, daß er den 24ſten April eine ı) 
befannte Küfte gegen Werften ſah. Er feste fe 
Schiffahrt an der Küfte fort, flieg im Haf 
Porto Seguro aus, nahm im Namen 
Krone Portugall Befis von dem Sande, weld| 
er wegen eines dafelbft aufgerichteten Kreuft 
Terra de Sants Cruz nannte, dag aber nf 
der Zeit den Namen Brafilien befam, von ei 
Art Holy, das man daſelbſt im Ueberfluß «Hl 
deckte. Weil Oftindien damals alle Aufl 
ſamkeit dee Portugieſen auf fich 309, fo wu 
Brafilien nicht fonderlich geachter. Man ſchi 
anfänglich bioß einige Werbrecher und lieberli 
Weibsperſonen, woyon man das Land, reinii 
wollte, dahin, welche mie den Eingebohrnen 
kaͤmpfen hatten, denen die Gefahr der Kne 
ſchaft, welche ihnen drohete, die Augen eroͤffn 
Daß fie zu den Waffen griffen. Alle Portugie 
die ihnen in die Hände fielen, wurden umgebref 
und aufgefreffen. Dee Hof, um dag Land) 
bevölfern, geftand denenjenigen, welche ſich 
boten, Sike dafelbft anzulegen, meitläuftige 4 
wi (igungen zu, und gab einigen Herren gaf 
Provinzen. Ohngeachtet der vielen Schwichh 
Feiten wurde die KRüfte ziemlich mit Europa 
bevölkert, Der Krieg, den fie unaufhörlich wil 
die Indianer zu führen hatten, noͤthigte fie, | 
in Hauptmannfchaften zu theilen, und in! | 
von 50 Jahren entftanden längft der — N 

tel) 
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edene Pflanzſtaͤdte, wovon Tamakara, Ser- 


imbuto, Ilheos, Porto Seguro und S. 
ncent die vornehmiften waren. Die Bor 


Ien, machten ven Hof endlich aufmerffam. 
Jhann II. woiderrief alle Bollmachten, die er 
Haͤuptern der Hauptmannfchaften bemilligee 
fe, und ſchickte 1549 den Thomas von 
bufs als Generaljtatthalter nach Brafilien, 
" her 6 Jeſuiten als Miffionarien mitbrachte 
‚ die Stadt San Salvador in der Bay aller 
Nigen anlegte. Ohnerachtet er viele Kriege 
iM den Indianern zu führen hatte, fo nahm doch 
ah! der Städte immer zu. Im Jahre 1556 
eine Kolonie von reformirten Sranzofen un: 


e Infel im Rio Janeiro nieder, wo fie die 


Mannfchanze erbaute. Ihre Uneinigkeit aber 


den Portugiefen Gelegenheit, fie bald zu ver: 
fen, und die Ueberbleibfel wandten fich nach 


fische Herrfchaft gerieth, wurden die Portu—⸗ 
iin in Braſilien von der bollandifchen weft: 
nichen Geſellſchaft angegriffen, welche vie 
ptftade S. Salvador und die größte 
Noetmanuſchaft in Brafilien in wenig Tagen 


Mahmen. Db fie ihnen nun gleich bald wies 


hbgenommen wurde, fo nahmen fie doch 1630 
Stadt Olinda de Sernsmbufo ein, und 
cheigten fich unter dem Grafen Moritz von 
au des größten Theils von Brafilien. Als 
aber 


lie, welehe diefe Pflanzſtaͤdte aus ihrer Lage. 


Henne. Als Portugall im Jahre 1581 unter 


- 
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aber Portugall 1640 feinen eigenen König til 
der befam und die wichtigen Gefchäffte der H 
lander in Europa fie hinderfen, ihre weftindifil 
Compagnie nachdruͤcklich zu unterftüßen, fo | 
mächtigten ſich die Portugiefen ihrer ine 
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Länder wieder und vertrieben die Holländer] 
Jahre 1654 gänzlich) aus Brafilien, Sie ul 
glichen fidy bald machher mit den Generalftaall 
und zahlten ihnen eine Bergäfigung von 8 WI 
lionen bofländifcher Gulden. Sobald fie t| 
den Holländern befreyet waren, dehneten fie illf 
Befißungen gegen Norden bis an den Amazoyl 
fluß aus und verficherten ſich der Inſeln in fell: 
Mündung; ja fie giengen 1664 über den F 
‚und bemächfigten fich eines Theils des franz 
fchen Guiana. Gegen Mittag breirecen fie | 
bis an den Fluß Plata aus, welcher fie an feih 
Mündung von den Spaniern abfondert. N 
Diefen haben ſie wegen der Grenzfcheidung gti 
Streitigkeiten, indem die Portugiefen die Ge 
Yinie durch die Mündungen des Amazonen: 1 
La Platafluſſes ziehen, welches ihnen die 
nier nicht zugeftehen, woraus noch immer öflı 
Händel und Kriege zwifchen beyden Rationen 
Amerika entftehben. Man darf fich aber nicht 
bilden, daß die Portugiefen Herren von J 
ganzen Lande Braſilien find, ſondern ihre Zul 
ſchaft erftrecfe fich nur längft der Küfte bin, 9) 
aber nicht über Too Stunden ins Land hinek 
Das Innere deffelben wird durch noch un] 
Fannte Völker bewohnt, die in völliger sa 
el 





— 
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r und nichts fo ſehr fürchten, als von den 


| | Bpäcen Geſetze anzunehmen; 
GT 




















En , gegen Morgen an eben diefes Meer, 
Iches Hier das brafilianifche Meer genannt 
d, gegen Mittag an Paraguay, und gegen 
end ebenfalls an Paraguay und dag Land ver 
zazonen. Es ift ein Land von ungemeiner 
Böße, indem feine Länge über 400 Meilen be: 
36, feine ‘Breite aber auf 250 Meilen gefchäst 


Bde nicht durchgängig gleich, indeſſen ift fie 
H überall gefund und anmuthig. Die See: 


halten und zurückgetrieben werden. Die 
reszeiten find in Anfehung der Hise und Kaͤlte 
ig unterfchieden, denn man verſpuͤrt dag ganze 


Nacht find auch faft beftändig gleich. Einige 
nden vor Aufgang der Sonne fälle ein Thau, 
Beine ziemliche Kälte verurfacht, die ader durch 
(Wärme des Tages bald vertrieben wird. Es 
F ʒwar ſtarke Gewitter, Bar ur und 


| —* und — Das Erdreich iR 
Atbar und ungemein fett, an vielen Orten 
Pfigt, welches durch die Ueberſchwemmungen 
der 


Brafilien grenzet gegen Mitternacht an das Grenzen, 


Groͤße. 


Die Witterung iſt zwar in dieſem großen Witterung. 
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der Slüfe, die in den Wintermonaten oftne| 
austreten, verurſacht wird, und an andern Ort 
ift es mit großen Waldungen bedeckt. Es lief 
‚Produkte. eine große Menge Maiz, Hirfe, mancherlen 4 
Erbfen und Bohnen, Maniof und eine Men) 
eßbarer ungemein großer Wurzeln, mannigfl 
tige Blumen, viele vortreffliche Arzeneykraͤm 
viel Detun, eine Art Taback, Safran u) 
Zucker, aud) verfchiedene Arten Pfeffer. Fl 
alle Gartengewächfe und Baumfrüchte, die m 
aus Europa hergebracht hat, find Bier ſehr 
fortgefommen. Man finder zwanzigerley All 
von Palmen und Rofosbaume in Menge. J 
Ananas und andere amerifanifche Früchte fi 
bier vorzüglich gut. Die Frucht Paco wäd j 
an einem 10 ie 12 Fuß langen Strauch, | 






















Kücbif und — Geſchmack der. Feigen. a8 
Frucht Arcaju, von der Größe eines Hühnerey N 
hat einen gelben Saft und ift eine ungemeine [I 
feifhung. Der Baum Sabaucaje träge | 
Frucht, die dicker ift als zwo geballte Hände, Yf 
die Geſtalt eines Kelchs und verfchiedene Ken 
Bat, melche wie Mandeln ſchmecken. Aus 
Schale derfelben mache man allerley artige Gefä 
Ein geroiffer Baum von befonderer Schönheit gi 
einen Roſengeruch von fich; ein anderer hingeg 
Quay genannt, giebt, wenn er gehauen will 
einen folchen Geſtanck von ſich, daß nieme H 
bleiben Fann. Er trägt eine Frucht wie e 
Kaftanie, die ungemetn fchädlich ift. ar 
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has ein fo fehönes Holz, als unfere Nuß⸗ 
Ime und ift zum verarbeiten fehr gut. Der 
hihmeefte Baum in Brafilien, der das Bra⸗ 
ınbolz giebt, führe ven Namen Arabutan. 
iſt fo hoch als unfere Eichen und oft fo dicke, 
il 3 Menfchen ihn nicht umflaftern Fünnen, 





















er trägt Feine Frucht. Sein Holz ift rorb 
von Natur fo trocken, daß es faſt Eeinen 
Juch macht, wenn man e8 verbrennet. Man 
et aber audy Bäume, welche gelbes, violettes 
weißes Fäarbeholz haben. In dem Innern 
| Landes der Bay aller Heiligen findet man 
m fehr großen und. dicken Baum, deſſen 


) 


J 


I, worinn ſich eine waͤſſerigte Feuchtigkeit 
melt, die niemals uͤberlaͤuft, auch niemals 
Niger wird, wie viel man aud) daraus nehmen 
D. Jeder Zweig ift alfo gleichfam eine uner⸗ 
‚äpfliche Duelle, wo man allezeit Waſſer zu 
‚en finder. Der Janipaba, ein ungemein 
‚mer Baum, deſſen Grün fich alle Monate 
Muert, traͤgt Früchte wie Orangen und von 
Ichmack wie Quitten, deren Saft anfänglich 
lich weiß ift, bald aber fo fchwarz wird, daß 
die Wilden als Dinte brauchen, ſich Figuren 
die Haut damit zu malen. Einige Arten 
Bume geben einen Saft, der dem Balſam 
Iht und die Kraft hat frifche Wunden fehr ges 
Mind’ zu heilen. Baumwollenbaͤume finden 
im ganzen Sande in großer Menge. . Die 
aum, Statift. v. Amerik. M Roͤhre 


Zahme 
und milde 
Thiere. 
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Roͤhre und Schilfe find auch maucherley, dei 
einige von der, Diefe eines Schenfelg find, and | 
aber von mittelmäßigee Dicke gerade in die SH 
wachfen und ſich über die größten —— 7 
heben. j 
d. 72% Ah 

ie man in Brafilien Feinen Baum, E äl 
Früchte und faft feine Pflanze finder, die ni) 
von den unſrigen unterfchleden wären; fo fin | 
fic) auch bier Fein einziges Thier, fo mit den 
ropäifchen eine völlige Gleichheit hätte, Die i 





ropäer haben Pferde, Nindvieh, Schafe und IT 
gen hiehergefuͤhrt, welche fich ungemein vermel) 
Haben und fehr que find. "Die Brafilianer al 
haben fich nicht angelegen feyn laſſen, fich zı) 
mes Vieh zuzulegen; daher die meiften Akıl) 
aus milden Thieren beftehen, die fie auf der alt 
erlegen, Tapiruſſu, die gemeinfte Are, hate 
Hehnlichfeit mie der Ruh, röthliche Haare ull 
faſt aleiche Länge und Höhe, aber einen kuͤry 
Hals und Schwanz, feine Hörner, auch ke 
gefpaltene Klauen. Das Sleifch fehmeckt all 
sie Rindfleiſch; die Indianer aber achten 
Haut fonderlich hoch und machen ihre Sch 
daraus. Sevaſſus fommen unfern Hirfdl 
an Größe und Geſtalt gleich, haben aber ein gull 
kurzes Geweihe und Haare gleich den Ziegendi 
ren. Tajaſſu bat. etwas ähnliches mit unfı) 
wilden Schweinen, und das befondere, daß 
auf dem Nücken ein Loch hat, wodurch es Ach 
holet. Aguti gleichen in — Scicfen unſ 

























"aber einem Hafen. Tapitis fommen der 
Böße und dem Geſchmack nad) den Hafen:gleich, 
Her daß fie röchere Wolke haben. : Pag oder 
ge, ein weis und ſchwarz gefprenfeltes Thier 
Fi überaus fehönem Anfeben, bat einen unge 
ſten Kopf, aber ein wohlſchmeckendes Fleiſch. 
Krigoy gleicht einem Iltis und ſtinkt abfcheus 
„welches von dem Fette herkommt, das an 


hat das Fleiſch einen guten Geſchmack. Das 
tu gleicht einem Igel und iſt mit ſtarken und 
‚ten Stacheln bewaffnet. Sein Sleifch iſt 
ackhaft und wird gegeflen, fo wie dag Fleifch 
iſſer Nasen, die röthliche Haare haben und 
Drroß als ein Hamfter find. Eine Art Eleiner 
Sl bat gelbliche: und an den Spigen ſchwarze 
Bacheln, von denen man verſichert, daß fie vor 
ſt, wenn ſie dem Thiere abgenommen worden, 
Das Menfchenfleifch dringen, fobald man fie eg 
‚ein wenig berühren läßt. Jauare, ein Raub⸗ 


N — 


Ir, iſt von Höhe, Beinen und Leichtigkeit mit 
m Hafen zu vergleichen, hat ein marmorirtes 
BL gleich einem Luchfe, und befigt eine ungemeine 
Farke, ſo daß es im Stande ift, einen Men: 
In voͤllig zu zerfleifchen. Kleine fchwarze Affen 
Jeine Art Meerfagen laffen ſich auch. haufig 
In. ‚Bon zahmen Bögeln giebt es Hübner 
" Enten, und eine Art Trurhühner, deren 
Iſch ader die Brafilianer nicht effen. In den 
Aldern fünge man dreyerley Arten Voͤgel, die 

> Ma2 von 
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‚men Schweinen, an der Schnauze und Oh⸗ 


Nieren ſitzt; denn wenn dieſes abgeloͤſet wird, 


Voͤgel. 
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don der Größe der Kapaunen und auch fo: 
find; einen Bogel Muton, der an Groͤße 
Federn den Pfauen gleicht; zwo Arten: gro 
Rebhuͤhner von fehr | hönem Gefchmad. Un 
die nicht zum effen tauglichen, aber fehr fchöifl 
Voͤgel gehöree der Arat deffen Glanz faft IM 
Menſch ertragen Fann, wenn er ſich in die Soll 
feßet; der Canide, der um den Baud) ı 
unter dem Hals golögelbe Federn, am Schwaill 
Flügel und Rücken aber Hochblaue, mit gold 
ben Rändern eingefaßre Federn hat; der Tucıl 
der fo ſchwarz ift als eine Nabe, die Bruft all 
genommen, welche fafrangelbe roth geraͤnd 
Federn hat; dreyerley Arten fehöne Papagonf 
Der Gonambuch befonders iſt ein Meifterfilf 
der Natur, hat einen weißen glänzenden Buff 
auf dem Kopfe, ift nur fo groß als eine Horn 
bat aber einen Gefang wie die Nachtigall af 
uͤbertrifft diefe noch an der Stätfe der Stim 
Ein Vogel von der Größe einer Taube, der il 
Stimme wie eine Nachteule hat, ftehet bey | 
Brafilianern in befondern Ehren, weil fie gl ' 
ben, daß ihre verftorbene Anverwandten ih 
felbigen zufchicfen, um ihnen gut Glück zu 
fündigen. Auf der Inſel Maragnon ift der UN! 
gemein Er ift zweymal geößer als ein Ab 
wird durch ſein fehönes Gefieder vom Condor 
terfchieden, gleiche ihm aber an Staͤrke uf 
Wildheit, indem er ein Schaf fortführet und Ni 
gar Hirfche und Menfchen angreift! Don Ei 
chenden Ihieren giebt es in Brafilien Be | | 
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\ ‚fie Jocare nennen ; die aber nicht gefährlich ve hie 


MD und gefpeifet werden. Tuus, eine Art uns ige 
Ä 


ßer Eidechſen, 4 bis 5 Fuß lang, die zwar ziefer. 
rn Anſehen, aber nicht —— 












„ und in den —— ai stoßen * ge⸗ 
rliche Eidechſen. Die Cuͤruͤryuba iſt die 


Kelich. Bon fliegendem Ungeziefer find die blut⸗ 
igen Fledermaͤuſe ſehr häufig und gefährlich, 
Aravers find fo groß als die Grillen, kom⸗ 
Ihr des Nachts häufig zum Feuer geflogen, und 
agen alles, was fie finden. Auch find die Bra: 


hen, wider welche fie ein gewiſſes röthlicyes 

| brauchen, womit fie die Wunden bald Heilen 

Dnen. Eine Are von fchwarzen Fliegen find 

ch ihr Honig und Wachs nuͤtzlich, welches fie 

sen hohlen Bäumen machen. An der Küfte 

It es Wallfifche, Nochen, fliegende Fiſche, Fiſche, 
Fentine und andere Meerthiere, und die vielen 

ſe des Landes, unter denen der Franciskus— 

Mi; der größte ift, haben eine erftaunende Menge 
Fchiedener Arten bey uns unbekannter Fifche. 


J 
M3 $. 73. 


- 
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J — ee h 
Gold. Bor Metallen iſt Brafilien — 
gutem Golde reichlich verſehen. Man findet 
ſonders in der Hauptmannſchaft S. Pina 

viel Goldbergwerke, bey Mutinga und 





Paul, wo man Körner und Staubgold fim 
welches gemeiniglich 22 Karath hält. EineM 
ge von dieſem Metalle wird durd) das Wa 
von den Bergen in die Thaler herabgefchwerni] 
Die Portugiefen unterhalten zu der Arbeit es 
zufammeln eine große Menge Negerfklaven, dell 
jeder feinem Heren täglich ein Quentchen | 
liefeen muß, und wenn er mehr einfommele, N 
iſt der Aleberreft feine. : Dadurch wird jaͤhr 
eine fehr große Menge’ Gold zufammengebraill 
und Portugall hat faft eben fo große Schaͤtze 
God aus Brafilien gezogen, als Spanien ll 
Silber aus Mirko. Von Edelſteinen fill 
Diawan⸗ man hier Diamanten in größtem Weberflul 
ten. Jaspis und Kryſtall. Der Zufall allein hat 
Diamanten entdeckt: man finder fie in den \ 








a 


fen, und in ausgewaſchenen Gräben unter If} 
Sande, und viele derfelben geben den oftindifel) 
weder am Gewichte, noch an Feuer und If) 
nigfeit etwas nad); doch haben die wmeiften || 
etwas gelbliches Waffer. Es giebe deren von 
ftaunender Größe, und man bat dem Koͤ 
von Portugall einen gefchieft, der 160 Kat 
gewogen und einige Milltonen werth geſch 
worden. Weil man fie in garzugroßer Mei 
anfjushte und nach Europa ſchickte, fo daß 
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zugemein wurden und von ihrem Werth vieles 


Btohren; fo fah fich der portugiefiiche Hof ger 
Thigt, die Zahl der zu ihrer — 





















Donders der Sprache, unterſcheiden. Faſt ein 
jes Volk hat feine befondere Sprache; aber e8 
bt auch eine allgemeinere, welche die Portu— 
N en fogar verftchen, und der die Miffionarien 


iM bedienen. So ſehr fidy aber die brafiliani- 


je allgemeine Züge, worunter man fie abfchil: 
In kann. Ihre Größe und Leibesgeftalt kommt 
| Europäer ihrer gleich; doch findet man einige, 
r nicht zahlreiche Bölkerfchaften von Pigmäen. 
an findet Feine Gichebrüchige, Lahme, Blinde 
BD Gebrechliche unter ihnen; fie find viel dauer⸗ 


ürfen, und Leute, die hundert Jahre und drüber 
Imerden, find unter ihnen nicht felten. Ohn⸗ 


Monnenhiße ftets ausgeſetzt find; fo ift doc) ihre 


Erbe nicht ſchwarz, ja nicht einmal brauner ats 
D Spanier ihre. So wild, barbarifch und un: 


And und Güte, So fehr fie ihre Feinde ver: 
MA ‚ab; 


= 
— 


achtee fie bey ihrer beſtaͤndigen Bloͤße der 


Einwoh⸗ 
7 


en Voͤlker unterfcheiden, fo giebt es doch ge - 


Ihre Leis 


besgeftalt. 


Ihr Cha⸗ 


nſchlich ſich die Braſilianer in ihren Kriegen kakter. 
veiſen, fo fehle es ihnen doch nicht an Ber: 
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abſcheuen, fo hegen fie doch eine uͤberaus gre 
Neigung gegen ihre Freunde und Bundsgenoſſ 
und fie würden ſich eher in Stuͤcken zerhack 
als ihnen die geringfte Beleidigung wiederfaht 
laſſen. Sie find fehr unbeftändig, ung J | 




















aufgeraͤumt und luftig. Gegen Fremde beradfn 
fie fich ſehr leurfeiig und ungemein gaftfrey, d 
man kann fidy mit aller Sicherheit unter ihn 
aufhalten, Sobald ein Reifenver fich an il 
Thür einer Kabane zeiget, fo noͤthigt ihn 
Muſſakat oder Haugvater, ſich in ein Haͤn 
bette zu fegen. Denn fommen die Weiber, 
gießen Freudenthränen und fagen dem Gafte til 
fend Schmeicheleyen. Der Muffafat fräge if 
nach feinem Befinden und der Urſach feiner Rei 
die Weiber wafchen ihm die Beine und Full 
worauf man ihm die beften Speiſen und 
tränfe, die man hat, vorſetzt. Man haͤnget 
ihn ein fchönes weißes nis oder Hängeb) 
auf, um welches die ganze Nacht, um die Fe 
tigfeit abzuhalten, einige Eleine Feuer unterhalf: 
Kleidung werden. Sie geben größtentheils nackend, If 








haben einige Wölkerfchaften angefangen, fid) 
der Mitte des Leibes zu gürten und an ih 
Seiten von dem Gürtel bis unten ein blaues} 
ftreiftes Tuch zu tragen, woran fie Fleine Knoch 
oder Schellen hängen. Die Haͤupter nehn 
'alsdenn fogar einen Mantel über die Schulte 
man fieht es ihnen aber an, daß ihnen Dil 
Schmuck zum Zwange ift, und daß ihr J 
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anigen iſt, nackend zugehen. Einige Voͤlker⸗ 
ften bedecken die Schaam mit den Blättern 
Bes gewiflen Krauts, die fie an einen Gürtel zie— 
und diefen um den Leib binden, Sie leiden 
Dre Haare am Leibe, auch nicht am Bart und 
Maenbraunen, fondern raufen fie mit Fleinen 
agen aus, welche die Europäer ihnen mit groͤß⸗ 
JVortheil verfaufen. Einige Völker laffen 
Haare nur oben auf dem Kopfe in Geſtalt 
er Moͤnchskrone ſtehen, die Weiber aber laffen 
lang wachſen. Den Knaben wird in der 
‚röheie die Ober: und Unterlippe durchbohrer, 
inn fie einen weißen ſpitzigen Knochen tragen, 
I fie, wenn fie heranwachfen, mit einem grüs 
# runden Stein vermechfeln,, der oftmals eines 
gers lang iſt. Einige ftecfen ſich auch wohl 
zleichen Steine durch die Baden. Sie haben 
Heſammt Stumpfnafen, welche fie für eine 
Moͤnheit halten, deswegen fie den Kindern 

ch nad) der Geburt die Mafe zuruͤckbiegen. 
ie bemalen den ganzen Leib mit einer ſchwarzen 


| e beſchmieren auch den Leib mit einem Elebri: 
| Gummi und beftreuen ihn mit Fleinen bun: 
FFedern. Sie machen fic) auch Aermeln von 


| RE 
Minen, vothen und gelben Federn, die mit vie: 


Kunſt unter einander gewebt find. Sie fle: 
Mauch Federn mit Wachs auf beyde Barfen 
Berhalb ven Ohren, und auf dem Kopf haben 
Kronen von allerley bunten Federn, die Ihnen 


M 5 nicht 
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nicht übel ftehen. Cie fragen Halgketten vi) 
Seemuſcheln oder von einem gewiffen glänzend: 
ſchwarzen Holze, und haben auch mohl dergleich, 
Leibgürtel. Bey ihren Tanzen binden fie ei] 

Art Raftanien, weiche fie auf Faden an einand 

reihen, um die Beine, womit fie ein großes ® | 

Putz der räufch machen. Die Weiber leiden auch num) 
Weiber. Haupthaare am Leibe, die fie gemeiniglich flieg, 
laffen. Sie durchbohren die Lippen und Bach 

nicht, haben aber ungemein große Löcher in ; 

















Dhren, morinn fie Obrengehänge von gt 

Geemufcheln tragen. Sie gehen inggemein di 
fo nackend, als die Männer, und bemalen I, 
Gefichter mit allerley bunten Farben. Sie hi 
gen Halsbänder von weißen Knochen, und Ar) 
bänder von gelben, rothen, grünen und blau); 
Steinen, auch allerhand farbige Glen 
welche ihnen die Europäer verfaufen. dt 





I. 75. f 
Wohnun- Idhre Haͤuſer find fehr lang, tie “ Lei) 
gen, ben mit Gitterwerk — und bis auf die Ei) 


mit Grafe überzogen. In einem folchen Sa | 
wohnen öfters viele Familien, es hat aber if 
jede ihre eigene Abtheilung. Queer Durch u— 
Haus gehet ein Balken, woran fie ihre Inis ol 
Hamacken aufhängen. Ihr Tiſchgeraͤthe beſte 
aus irdenen Gefäßen, die fie inwendig mit ein 
roeißen Safte fehön glafuren und mit aller 
Figuren mit grauer Farbe bemalen. Ihre ordell) 
Speifen liche Speife find die Wurzeln Apy und Mani) 
und Ger die fie am Feuer trocknen und mit fharfen SM 
Ä al 





traͤnke. 
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khaye Mehl fehaben.  Diefes Mehl wird in 
oßen Toͤpfen gekocht, bis es dicke wird, . wors 
ufes, wenn eg erfaltet, eine Feſtigkeit befommt 
” faſt wieweiß Brot ſchmecket. Sie ftoßen 
ch die Wurzeln friſch, wodurch fie einen mild) 
ßen Saft befommen, der in der Sonnen⸗ 
me ſo dick wie Kaͤſe wird, und wenn er nur 
wenig gekocht wird, ein gut Gericht giebt. 
9 ieſe Wurzeln dienen auch zur Verfertigung 
ds Getraͤnkes, welches aber ekelhaft iſt. Die 
Weiber Eochen erft die Wurzeln, hernach laffen 
fie erfalten, Fauen fie, laſſen fte mie Waſſer 
am zweyten mal kochen, und ſchuͤtten dag alfo bes 
itete Getränfe in große irdene Gefäße, wo fie es 
Häumen und aufftoßen laſſen. Sie kochen auch 
Fivari oder Mais, kauen es ebenfalls und machen 
anderes Getraͤnke daraus. Sie effen und 
Infen niemals zugleich, fondern zu verfchiedenen 
tunden, beſonders faufen fie bey ihren Freuden: 
ten, wenn fie ihre Gefangene verzehren, öfters 
Wige Tage lang. Ihre groͤßte Ergoͤtzlichkeit iſt 
s Tanzen, wozu die Jugend ſich faſt täglich 
Arſammelt. Sie fpringen und tanzen fat die 
"une Nacht, aus einer Hütte in die andere, 
Men allen Tanzen aber find die Weiber und 
Mädchen niemals unter den Mannsperſonen, 
dern fie pflegen ihren Tanz allein zu thun. 
Die vornehinfte Befchäfftigung der Männer tft Beſchaͤff⸗ 
Jagd und Fiſcherey, der Krieg und die Ver: tigungen. 
gung. der Waffen. Die Befchäfftigung der 
Weiber ift die Bereitung der Speifen und Ge: 
‚ traͤnke. 














Maffen. 


Kriege. 
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eränfe. Sie fpinnen auch. Baumwolle, um Seil 
und Hamacken oder “nis daraus zu madye | 
Sie weben einige in Geftalt der Fifchernege, all 
dere aber viel dichter, als grober Rannefalif 
Wenn die Inis fchmusig find, fo faubern fiejf 
mit dem Schaume einer Are von KRürbiffen, U 
ihnen ſtatt der Seife dienet. Ste verferfigen 
malen auch die irdenen Gefchirre. Ihre Waflı 
find ein Tacape oder Keule aus Braſilienho 
febr fchwer, an dem äußern Ende rund und 
den Rändern fihneidend, Sie haben feche | 
in der ‘Breite, einen in der Lange und einen Jı 
lienholz, mit fehr dünnen, aber ungemein ſtark 
Sehnen von Grasfäden beſpannet. Sie ſch 
Ben damit mit ungemeinee Geſchicklichkeit Pfeil 


Knochen oder mit harten fpißen Röhren , zur 
len auc) mit der Spiße eines Rochenſchwanz 
die fehr giftig ift, verfehen find. Ihre Schilil: 
find von Haut, breit, flach und rund; Sie fl] 
fordern nur um den Tod ihrer Anyerwandten uf 
Freunde zu rächen, die von andern Wilden v 
zebret worden. Die Rache ift bey ihnen eine 
lebhafte Leidenfchaft, daß fie einander niemuh 
Duartier geben; doch kommen die Völfer, wi 
ehe mit den Europäern einige Verbindung hab 
nach und nach von diefer Wildheit zurück. IM 
Heerfuͤhrer werden von denenjenigen errmählt, ni) 
che die meiften Feinde gefangen ————— n 
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| ie — das Zeichen zum Aufbruche und 
Sen bey ihrem Marſche nicht auf, die Aus⸗ 
| unge des Hafjes und der Rache erfchallen 
Waffen; fie Halten auch zumeilen hitzige Reden, 
B ganze Stunden dauern. Die Wilden fchla: 


| in die Hände, fehmeißen ſich auf ihre Schul: 



















he zu fchonen. Sie blafen auf einer Arc von 
nern und auf Pfeifen von Knochen, welche 
eiilglich von den Beinen ihrer Schlachtopfer 
BD. Rommen fie in Feindes Land, fo thun 
den erften Angriff niemals offenbar, fondern 
ten bis es dunkel ift, legen Feuer an und 
When fich die Verwirrung zu nutze. Sie üben 
EB Arten der Granfamfeiten aus; ihre vor 
mfte Sorge aber iſt Gefangene zu machen, 
ie forgfältig verwahren, um fie nach.geendig- 
Feldzuge zu braten und zu vergehren. Muß 
fie fich im freyen Felde ſchlagen, fo wird ihre 
th durd) die Stärfe der Gefahr verdoppele, 
(echten als Rafende und Unfinnige, und wenn 
ſchon verwundet werden, hören fie doc) nicht 
‚ jo lange fie nur Arm und Bein regen koͤn 
b Diejenige Parthey, die den Sieg erhält, 
et mie ihren Gefangenen nach Haufe, welche 
Merwegens bey allen Häufern , wo fie durch 
‚men, fingen müffen. Die meiften Brafilia: 
mäften ihre Gefangene, um fie ſchmackhaft 
achen, und geben ihnen unterdeſſen Weiber, 
bis zu dem Tage, da fie follen geſchlachtet 
| ben , ihnen alle Dienfte leiſten Iſt ver G& 

fangene 


hund den Hintern, und verfprechen ihr Leben 


Begeg⸗ 


nung der 
Gefange⸗ 
nen. 


nen. Alsdenn werden die Stuͤcke vom Leibe 
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fangene wohl bey Leibe, fü werden alfe Wilt 
aus dem Flecken zum Fefte geladen... Eierbrl 
gen einige Stunden mit Trinfen und Tanzen‘) 
und der Gefangene befleißigt fich der allerluſtig 
zu feyn. ‘Denn bindee man ihm einen geof! 
Strick um den Leib und führer ihn im Trium 
in die benachbarten Flecken. Er bezeigt ſich 
bey fo. unerfchrocfen und froßig ale möglich, Al 
erzäble dreifte, was er für) Thaten gethan und N 
viele Feinde feines Volkes er getödtet und gef 
fen babe. Denn lege. man ihm ah [ 
Eteine zu Füßen, und laͤßt ihm die Freyheit 
vor feinem Tode noch zu: rächen. Er wirft 
. Steine ergrimme nad) den Limftehenden, und 
forgfaltig fie fich auch zurücfbegeben, fo wer] 
ihrer doch viele verwundet. Hat er feine Stel 
alte verfehmiffen, ſo naͤhert fich ihm derjenige, f 
ihn tödten foll, mit den-fehönften Federn 
ſchmuͤckt und mit dem Tacape in der Hand. 
fraͤgt ihn obs nicht wahr ſey, daß er —9 
ihren Gefaͤhrten gegeſſen und getoͤdtet habe, 




















hurtig zu geſtehen. Sogleich ſchlaͤgt er ihn ei 
die Weiber waſchen den Leichnam, ſchneiden 
Br: Stücken: und reiben die Kinder mit dem BIN 
um ſie bey guter Zeit zur Grauſamkeit zu gen] 


die Eingeweide gebraten und verzehren, A 
Diefer abfehenlichen Speife ‚welche fie mit: ge 
ter Begierde freſſen, iſt es das Ame der all 
——— die jungen Leute zu ermahnen, su | 

rich 








— 
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jeger zur Ehre ihres Volkes zu werden, und fich 
‚dergleichen Schmaus zu verfchaffen. Sie 
wahren die Hirnfchädel als Siegeszeichen, die 
mer hängen fie um den Hals, und aus den 
jochen der Arme und Schenfel machen fie 
Mifen. Diejenigen ‚welche viele Gefangene 
acht Haven, laffen fi an eben dem Tage, 
WVerewigung des Andenfens ihrer Tharen, 
Bruſt, die Arme, die Schenfel, das dicke 
difch und andere Theile des Leibes einfchneiden, 
ignet es fic), daß die Öefangenen ein Kind 













lörge gefragen haben, ſo werden dieſe unglüch 

Braee aud) verzehret. | 
{ 768 

Die Brafilianer Fönnen fo viel Weiber Re 

D, als fie wollen: und ernähren Fünnen, und 

m die meiften Weiber hat, wird als ein er 

muntrer Mann angefehen. Die Marne: 


In Seind gefangen oder erlege haben, und die 
Möchen muͤſſen die erften Zeichen ihres mann: 
n Zuftandes abwarten. Bis dahin dürfen 


| A Manusperfonen, und ihre Anbe wandten bie⸗ 
fie auch dem erſten dem beſten an: wenn ſie 
einmal verheirathet find, fo muͤſſen fie ihren 
Annern treu feyn. Sie haben weiter Feine 
kathsceremonien, als daß derjenige,“ der eine 
[) eo will, ihr fein Borpaben befanng 


| & Fein ſtarkes Gerränfe trinken. Vor der ur: 


macht, 


BEER ER AERO 


Kinder⸗ 
zucht. 


fortzujagen. Bey der Niederkunft der Frau 
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macht, und nachher den Vater oder nächften 9 
verwandten um feine Einwilligung bittet. €, 
bald er das Jawort hat, fo nimme er die ı| 
langte Perfon ohne weitere Umſtaͤnde zur F 
an. Der Ehebruch ift bey ihnen ein " 























[2 


und der Mann ift befugt, fein Weib, fobal 
fid) einem andern überläße, todtzuſchlagen 


erit der Mann die Stelle der Hebamme, dri, 
dem Kinde die Nafe ein, male es mie fchwail 
und andrer Farbe und legt eg in ein Haͤngebe 
Iſt es ein Sohn, fo macht er einen einen |} 
zernen Degen, Bogen und Pfeile, legt fie zu ü | 
Kinde und münfche, daß er dermaleinft vl 
geübe in den Waffen, ſtark und tapfer weri| 
möge. Er lege ihm auch einen Namen bey, ı 
weder von den Waffen, oder von einem wil 
Thiere. Die Mutter bleibe nur einen oder zu 
Tage im Bette, denn hänge fie ihr Kind in ei 
baumwollenen Binde um den Hals und 
ihren DBerrichtungen nach Hingegen Tegel 
der Mann geruhig ins Bette, um die GI, 
wuͤnſche feiner Nachbarn wegen Vermehrung: 
ner Familie anzunehmen. Ohngeachtet die If 
der niemals eingewickelt und gefchnürt werd 
fo findet man fie doch nirgend gerader und wi 
geftalteter von Gliedmaßen. Sobald vie HM 
ben heranwachſen, werden fie von den Vͤ 
mit auf die Jagd genommen und zu andern 
müdenden Berrichtungen angehalten. Die TE 
ter muͤſſen, fobald es ihre Kräfte Mi 
1 url 
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Öittern bey der Haus: und Feldarbelt helfen, 
Bnit beyde Geſchlechter von Jugend auf abge—⸗ 











d, und er kann den Ort anzeigen, wo er 
hmerzen empfindet, ſo wird ihm der ſchadhafte 
entweder von einem Freunde oder von einem 
'fte, vie fie Pagen nennen, gefauget, weil fie 
ben, daß dadurch der Schmer; herausgetrie⸗ 
werde. Sie find insbeſondere einer unheil⸗ 
en Krankheit unterworfen, die fie Pisne 
inen und insgemein von außerordentlicher Lin: 
be berrührer, Sie beſtehet in einem häßlichen 
Bichlage, der fich in daumensdicke Beulen 
vandelt, die gewaltig unter ſich freſſen. Diefe 
Hnke win n fich einen ganzen Monat Al in 


nken ein gewaltiges Getoͤſe erregen. Stirbt 


im ganzen Dorfe allgemein, beſonders unter 
Weibern, die ſich auf die Erde hucken, ein: 
re umfaffen und dag Wehklagen fo lange fort: 
% bis der Todte aus der Hütte getragen wor⸗ 
' Denn befingen fie feine Heldenthaten einen 
Tag lang, worauf fie den Todten mit um: 
Wodenen Armen und Beinen, gleichſam ſitzend, 
ne Grube hinablaſſen. Man ſcharret einige 
eſtraͤuße und andere Nothwendigkeiten, die 
ar feinem Leben gebraucht bat, mit ein und 
aum. Statiſt. v. Amerik. N ſetzet 








tet werden, Wenn jemand von ihnen krank 
heiten, 


Krank 


zen und Springen wre machen und um dent | 
I > Begraͤb⸗ 
life; 


Religion. 
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feßet einige Lebensmittel auf fein Grab, weil 
beforgen, daß wenn der Aygnan oder böfe Gel 
kaͤme, und nichts zu effen fände, er ohnfehlb 
den Leichnam ausgraben und verjehren wuͤn 
Die Gräber befchurten fie, wenn fie ihre Wohl 


pläße ändern, mit einem großen Kraute, Di 


genannt, damit die Angehörigen der Verſton 


nen, wenn fie diefen Dre wieder aaa ; 
ipre dabey erinnern koͤnnen. 


$. 77. —9 

Die Religion hat wenig Antheil an den 
griffen der Braſilianer. Sie kennen Feine ll 
von Gottheit, fie beten nichts an, fie haben Ei 
nen Ort einer gottesdienftlichen Berfammlun! 
Die Erfchaffung der Welt iſt ihnen unbekam 
fie leben in den Tag hinein, ohne ſich zu befülf 
mern, woher der Erdboden enrftanden; fie zul 
Ion auch ihre Tage, Wochen und Jahre nit] 


fondern die einzige Gedenkzeit bey ihnen find 


Mondenfcheine.. Sie haben nur eine verwin 
Geſchichte von einer großen Waſſerfluth, 
et | 


durd) das ganze menfchliche Gefchleche umg 
men, einen Bruder und eine Schwefter a 


nommen, welche die Welt zu bevölfern anf 
gen. Sie verbinden einige Borftellung v 
Macht mit dem Donner, vor den fie fi) für!) 
ten. Es leuchtet indeffen bey ihnen doch erwi 
hervor, das dag Anfehen einer Religion Hi 
Denn fie glauben eine Unfterblichfeit ver Sell 


und halten dafür, daß die Seelen derer, well 






















eugendhaft gelebt, d. i. Die fich —— 
ih) 





J Von Braſilien. 195 


Sn Feinden gerochen und viele derfelben haben 
‚ffreffen helfen, in einem fehönen Garten, bi 

den Gebirgen, mit ihren Vätern fich mil 
Einzen beluftigen; dahingegen diejenigen, wel: 
verzagt und faul gemwefen, mie dem Aygnan 
Br böfen Geift in Geſellſchaft fommen und un: 
Ehoͤrlich gemartere werden. Diefen böfen Geift 
Juben fie oftmals in leiblicher Geftalt zu fehen 
Id bey einer ihnen zuftoßenden leiblichen Be; 
werlichkeit meynen fie, fie ruhre von ihm ber. 
‚Be haben eine Are Wahrfager, an die fie fich 
D ihren Rranfheiten wenden und die ihnen weis 
hen, daß fie, vermittelft der Gemeinfchaft 
* dem böfen Geifte, ihnen in allem ihren Vor: 
pen beförverlich feyn Fönnen. Alle 3 oder 4 
(Ehre verfammeln: fie fih an einem getoiffen 
‚ge, unter Borftehbung der Wahrfager, die ihre 
aracae, oder hohle mit Steinen und Kaftas 
n gefüllte Stäbe in Händen haben. Mäns 
Mb, Weiber und Kinder begeben fich in dren bes 
dere Hütten und niemand darf herausgeben, 
zeit fangen die Männer an zu murmeln, und 
ald fie He! Hel He! fehreyen, fo beantwor⸗ 
es die Weiber auch mit He! He! Sie fprins 
dabey in die Höhe, erfchüttern den ganzen 
», ſchaͤumen mit dem Munde und geberden 
| als Unſinnige, bis fie vor Mattigkeit ſaͤmmt⸗ 
‚zur Erde fallen. Die Kinder machens eben 
worauf eine alfgemeine Stille erfolgen, Ale: 






















IM die Weiber ftimmen mit ein, worauf wieder 
Na ein 


an 


a fangen die Männer ordentlich an zu fingen 


Feſte. 
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ein Tanz folget. Dabey ſtehen fie dichte zufa 
men in Kreifen, in deren Mitte die Wahrfa, 
mit ihrem Maraca find, womit fie klappe 
Vorwaͤrts gefrümme heben fie den Leib ein weil 
und bewegen nur dag rechte Bein und den \ 





die rechte Hand Haben fie auf den Hintern lieq 
und die linfe laffen fie herunterhangen, und 
tanzen und fingen fie mit — Melodie. | 


9. 7 | 

Regie⸗ Die braſilianiſchen —— — 
rungsform der Könige noch Fuͤrſten. Sie kennen kei 
Unterſchied des Standes, ehren aber ihre Al 

und ziehen fie zu Mathe, weil das Alter, wich) 

fagen, ihnen Erfahrung giebt: Ein jeder Flec 

oder Aldeja, welchen Namen fie 4 oder 5 I 

banen geben, die in einem und eben demfelllf 

Bezirk liegen, Bat vielmehr zu Führern, als 
Oberhaͤuptern, eine gemiffe Anzahl diefer At 

die zugleich Redner ‚der Gefellfchaft find, ı 

nehmlich wenn eg darauf ankoͤmmt, die jun 

Leute zur Tapferkeit zu ermahmen: Demohrl 

achtet leben diefe bloß durch dag Geſetz der NR 

geleitete Bölfer in großer Sriedfertigfeit und € 

tracht unter einander. Man verfteht nämlich J 

jede Voͤlkerſchaft vor ſich, oder eine ſolche, J 

mit einer andern in Buͤndniß ſtehet; denn 

Abficht auf ihre Feinde, mit denen fie im Kff 

ſtehen, beobachten fie nicht die geringite Menf 

Deylegung lichkeit. Es gefchieher felten, daß ein paar I 
der Steels fonen von einer Nation fich veruneinigen, J 
iigkeiten. wenn es gefchieher, fo müffen ihre Landsleute M 
verzüg! 
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Zuͤglich Friede zu ſtiften ſuchen. Können fie 
Mi dahin bringen, fo laſſen fie fie ſich mit 

‚ander fchlagen, und niemand darf fie aus ein; 
yer bringen, follten fie ſich auch gleich die Au⸗ 
D ausfragen, Wird aber einer von dem ans 
I verwundet und der Thäter erfappet; fo em: 
Inge er von dem nächlten Verwandten des 
rwundeten an eben dem Theile, woran er ihn 
Jetzet, eine gleiche Wunde, ftirbe aber der 


a 


lerwundete, oder bleibt gleich einer auf dem 
HM ein genaues Wiedervergeltungsreche beobach: 
Manche Dorfiehaft iſt 5 bis 600 Perſonen 


hnhaft; fondern wenn ihre Felder ausgehun: 
iM und das in der Mähe befindliche Holz ver: 
uche ift, fo fchlagen fie ihre Wohnung an 
Im andern Drfe auf, der aber den Namen 
Ir vorigen Wohnftätte bekommt. Seitdem 
ul Be» fich u —— I ind vers 


' | I don der Füße —* tiefer ins Sand begeben, 
J ſich dem Joche der Sklaverey zu — — 


de Volter, Todfeinde der Portugiefen, 
« 79% 


cent eine Art Einwohner, welche man Mam—⸗ 
3 melucken 


se, fo wird der Miſſethaͤter getödtet und. 


ande: 


Es fie bleiben aber felten lange an einem Dree Lungen. 


Es giebt in Brafilien in der Sandfihaft S. Mammes 
lucken in 
Braſilien. 
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melucken nennet. Sie befißen die Stäbe €| 
Paul und umliegende Gegend, die auf allen S 
fen von unzugänglichen Bergen und von de 
großen Walde Pernacabiaba eingeſchloſſen, 
Sir entſtunden zuerſt aus der Vermiſchung 
Portugieſen mit den Braſilianern, und man gl 
diefen Meftizen wegen ihrer Ausfchweifungen u] 
Aehnlichkeit mit den egyprifchen Mammelud]) 
diefen Namen. Sie fehürtelten das Joch IN 
göttlichen und menfchlichen Gefeße ab und errilf 
teten eine Are von Nepublif, zu welcher Ban) 
ten und Fluͤchtlinge von allen Ständen und | 
fionen, Prieiter, Ordensleute, Soldaten, Hal 
—— „Portugieſen, Spanier, Kreole 
Meſtizen, Mulatten und Negern ihre Zuflu 
nahmen, welche vor den Verfolgungen der € 
rechtigkeit der Menfchen flohen und die Gerel 
tigkeit des Himmels nicht fürchteten. Dadu 
wuchfen fie von ohngefähr hundert Familien 
wenigen Jahren zehn bis zwoͤlfmal fo ftark N 
Die Noth, fic) zu erhalten, zwang fie, eine ‘l 
von Regierungsform zu errichten. Sie biel | 
fo eifrig über ihre Sreybeit, daß fie den Frei] 
den Eintritt in ihr Land verfchloffen, wenn 
fich nicht in der Abfiche angaben, fich daſelbſt 
fegen. Alsdenn unterwarf man fie langen PP 
fungen, um zu erfahren, wozu fie koͤnnten 
brauche werden. Hierauf ließ man fie beſchn 
licye Streifereyen thun, in denen jeder zween 
Dianer zu fangen verbunden war, welche fie # 
Dienftbarfeit mitbringen mußten, und welche 
i ) 
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Br Bergiverken und zum Ackerbau gebraucht 
Sirden. Wer die Prüfung nicht aushielt, oder 
Verdacht der Verrätheren Fam, wurde ohne 
Barmherzigkeit getoͤdtet. Ohngeachtet ihr Land 
Ichtbar war und fie alle Bequemlichfeiten des 
ıbens zu genießen hatten; fo machte fie dody “. 


ifhten, die oftmals Jahre lang dauerten, und 
bey fie das Land von mehr alsı'2 Millionen 
‚enfchen entblößt haben. Auch die Spanier in 
Fraguay mußten von ihnen nicht: wenig leiden. 
le giengen in Eleinen Haufen, deren Anführer 
ke Jeſuiten gefleider waren, zu den Indianern, 
fie wußten, daß die fpanifchen Jeſuiten Neu⸗ 
‚Webrte zu machen fuchten. Sie gewannen fie 
Irch Eleine Geſchenke, gaben den Kranken Arze⸗ 
nen, drangen in fie das Chriſtenthum anzu: 


Quemen Drte niederzulaffen, wo ihrem Gluͤck 
Ahts abgeben ſollte. Auf die Arc ließen fih 
Ele durch dieſe Berräther verführen, welche end: _ 
D die Magfe abnahmen, diejenigen, von denen 
I Widerftand befürchteren, ermürgeten, und 
‚de andern in die Dienſtbarkeit ſchleppten. Sie 
ben Fein anderes Merkmaal einer Abhaͤngigkeit 
In Portugall, als einen jährlichen Tribut von 
‚im Fünften des Goldes in ihrem Lande, den fie 
‚Der beyweitem niche wichtig ablieferten. Die 
Ixtugieſiſchen Statthalter Fonnten diefe Räuber: 
imde nicht bezwingen, weit fie mir Felſen um: 

4 ringe 


Charakter 
der. hiefigen 
Portugie⸗ 
ſen. 


geriſch, verſtellt, grauſam, rachgierig und ſche 


in Palankinen tragen und zur Vergrößerung ih 


‚mitihren Schwarzen zu, deren fie viele tauſe 
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ringe und mit Schießgetvehr verſehen war 
Man hat indeffen doc) hernach Mitrel gefund ih 
fie mehr zu unterwerfen, und feitdem ver Pal) 
Benediktus XII, einen Biſchof nach S. 
geſetzt hat, ſoll ihre — ziemlich gemillı 
worden ſeyn. I) 


























$, — 8 | | | 

Bon den biefigen Portugiefen und portug 
ſchen Kreolen machen die mehreſten Reiſebeſch 
bungen eine nicht vortheilhafte Vorſtellung. 6 
werden ale ſtolz, eitel, faul, wolluͤſtig bet 


heilig beſchrieben. Mach Are der meiſten n 
taͤgigen Bölfer ziehen fie Stolz und Pracht d 
Vergnügen der Gefellfchaft vor, Man fchreil 
einen Theil diefer Eafter dem beftändigen Umganı 


als Sflaven unterhalten, Dieſen uͤberlaſſen 
größfentheils die Beforgung ihres Hausweſen 
und wenn fie auegehen, allen fie fich von ihn 





Staats begleiten. Sie dienen ihnen auch 
Werkzeugen ihrer Rache und fie brauchen || 
wider ihre Feinde als Meuchelmörder, Die Bf 
mifchung mit den Megerinnen und —*— | 
bat die verfchiedenen Gefchlechter der Mulatt 
und Meftizen hier ebenfalls hervorgebracht. Yu 
fhiedene von den hiefigen Freolifchen Famili 
ftammen von jüdifchen Vorältern her, und di | 
baben den der jüpifchen Nation eigenen Han 

| lung 
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gegeiſt beybehalten. Weil die Luft hier un: 
Anein gefund ift, ſo begeben fich aus Portugal 
Je Greiſe hieher, ihre Geſundheit herzuftellen 

) ihre Lebenstage zu verlängern, Die vor 


d Diamantengeuben gerichtet, und dazu braur 
n fie beftändig eine gewaltige Menge Meger 
ven, Allein diefe Reichthuͤmer machen fie fos 
Ihl als Portugall arm, indem fie darüber die 
Hren Goldgruben, den Ackerbau und die Mas 
akturen vernachläffigen. Das Gold und die 
Mamanten find kaum binlänglich,, dag zu bezah⸗ 
, was die Engländer ihnen zuführen, und das 
1d Hänge wegen deflen, was eg zu feinem tägr 
Ben Unterhalt benöthige ift, gänzlich’ von Eus 
Ba ab. Naͤchſt der Bearbeitung der Berg: 
iMFefehen fie hauptfächlic, auf den Anbau des 
Mfers, Tabacks und Indigo, wovon jährlich 
erſtaunliche Menge gewonnen und ausge: 
Me wird, Die Nachbarfchaft mit Afrika vers 
Affe ihnen den Vortheil, daß fie die dazu nöthis 
Negerſklaven weit wohlfeiler. haben koͤnnen, 
andere Nationen, und dadurd) wird ihre Bes 
Ing in Brafilien zu einer der bluͤhendſten in 
Werifa gemacht, Um die Künfte und Wiffen: 
Mften befümmert man fich bier fo wenig, als 


wichtig und im großen Flor. Mit den wil: 

Voͤlkern der innern brafilianifchen Landſchaf— 
Mbaben die Portugiefen niemalg einen ordent: 
5 


lich 


Imſte Abfiche der hieſigen Portugiefen iſt auf Beſchaͤf⸗ 
| Erlangung der Reichthuͤmer aus den Gold: tigung. 


die Manufafturen; hingegen ift die Hand: Handlung. 
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lich eingerichteten Handel anfangen koͤnnen. 9 
die Braſilianer ſich vor der europaͤiſchen Skla 
rey ſcheuen, und die Portugieſen ſich fuͤrchten v 
jenen gefreſſen zu werden, fo handelt manı 
von weiten und allezeit mit Gewehr verſſ 

Man bringt die Waaren, die man an die Wi 
vertaufchen will, an einen von beyden Parthd 
gleich weir entfernten Ort, man zeigt fe u von 0 | 













vüc, Hierauf Fommen die Wilden und. dal 


ihre Waaren auch Hin, und ein jeder nimme 0]; 
Läßt liegen, was ihm gefaͤllt. Diefe Arc zu 
deln wird mit ziemlicher Treue und Glauben all 
geübt. Der wichtigfte Handel wird. mie Po 
gail gerieben, und diefer iſt eben fo eingerich 
wie der Handel der Spanier mit hren Kolon 
Alle Jahre gehen 3 Flotten von Liſſabon ab, A) 
he in die 3. vornehmſten Handelspläge zu 8 
nambuk, zu Rio Janeiro und in die ZU, 
aller Zeiligen einlaufen. Nicht der funfsi n 
Theil von den Waaren, welche diefe Flotten bil 
gen, find portugiefifche Produkte, Die Tüdh 
die Leinwande, die feidenen Zeuge, die Spilll, 
die Eifen: Kupfer: und Zinnwaaren und det) 
chen mehr kommen aus England, Frankre 
Holland, Italien und Deurfchland; das Del) 
Spanien; Käfe, Butter, Mehl, Fiſche 
geſalzenes Fleiſch aus England; und Portu 
giebt nichts als Wein und etwas Fruͤchte. 
Ladung, welche die Flotten zurückbringen, UN 
eriffe die Ladung der fpanifcyen Gallionen. 





















ww 
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ı Gold altein beträgt auf 10 Millionen Iha: 
Die andern Waaren find Diamanten, eine 
Haunende Menge Zucker, der fehöner und feis 
iſt als der, welchen die andern Europäer aus 
In Kolonien bekommen, Tabad, Häute, In⸗ 






















n einträglic) iſt, fo ift er eg doch weit weni— 
e für Poreugall, als für die Fremden, befons 
3 für die Engländer, deren Faftore gleichſam 
| Portugiefen nur find. Es ift zwar andern 


Fen und auch der mindefte Antheil an dieſem 
ndel verbothen ; aber “Brafilien und Portugalf 
It beftehen nur durch die beftändige Liebertres 
g des Gefeßes. Der Hanvel geſchiehet unter 
] Namen der portugiefifchen Kaufleute, die 


Portugieſen zu nichts, als daß fie aus ihren 
hden in fremde Hände gehen, und da fie dar: 
e die wahren Goldgruben, den Ackerbau und 
"Manufafturen verabfäumen, ſo verarmee 
xtugall bey allen brafilianifchen Reichthuͤmern. 
IB der Hauptſtadt San: Salvador wird ein 


Boden die übrigen Dflansftädte mit Sklaven vers 


lı 


je Es werden alle Kahre 40 bis 0000 ders 


Religion. ° 


Juſtiz⸗ 
weſen. 


hoͤchſtes Civil: und Criminalgericht zu San⸗S 


Regierung, hoͤchſte Reglerung des Landes iſt einem Um 


ter ihm ſtehen die Statthalter in den 14 Pr 1 
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| I 81 J— 
Die hieſigen Portugieſen ſind in ihrer R 
gion eben fo aberglaͤubiſche, leichtglaͤubige, ei 
ge und andaͤchtige Katholiken, als in Portug 
Die Zahl der Priefter, Mönche und Weltgeil 
chen ift ungemein groß, und fie befißen groͤßß 
theils, fo wie ihre Kirchen ‚große Reichthüm 
man ſagt aber, daß die meiften dem Muͤßiggan 
der Wolluſt und Liederlichfeie "eben ſo ergelli 
find, als die Layen. Das Kirchenregiment bl) 
tmalter der Erzbifchof von San:-Salvador und 
unter ihm ſtehende Biſchoͤfe. Die der Herrſch 
der Portugiefen unterworfenen Brafilianer fil 
zur Annehmung der chriftlichen Religion genoͤth 
worden, und ehemals hatten Die Jeſuiten zurAl 
Fehrung der nicht unterworfenen Nationen vi] 
Mifionen angelegt. Zur Verwaltung der €) 
rechtigkeit ft, außer den niedern Gerichten, | 























vador, in welchem der Unterfönig den Bot 
bat, e8 wird aber über fehlechte und ud 
Handhabung der Gerechtigkeit fehr geklagt. 


Fönige anvertrauet, der in der Hauptſtadt vefidil 
ein großes Auſehen und reiche Einkuͤnfte hat, ul 
alle 3 Jahre abgewechfele zu werden pflegt. 1 


mannſchaften, in weldye das Rand vertheilt | 
und wovon: fechs eirigen portugiefifchen Groß 
welche fie zuerft erobere haben, eigenthümlic) | 
hören, die andern achte aber unmittelbar vomS 
N 











Von Brafilier. u 

















& wohnenden — ſind zum heil unter: 
rfig gemacht, zum Iheil aber Hat man mit 
en Buͤndniſſe gefchloffen, welche die Ränge der 
Br beftärigt hat: Mit denen weiter im Lande 
Hnenden Wilden find die Kolonien gezwungen, 
h öfters Kriege zu führen, Die Einfünfte, 
Fer König von Portugall aus Brafilien zieber, 
M fehe anſehnlich und kommen aus der Ber: 
hung der Diamantengeuben, aus dem fünften 
il des Goldes, das aus allen Bergwerfen 
me, aus den Zöllen und andern Abgaben; 

würden aber noch weit wichtiger feyn, wenn 
Fünfte vom Golde richtig abgeliefert würde. 








Das VI. Hauptftück, 
Bon Ehili, 
$ 98; 

achdem die Spanier die vornehmſten Pro⸗ 
vinzen von Peru erobert hatten, fo nahm 
MI Diego von Almagro die Entdeckung 
Eroberung von Chili über fih. Er gieng 
‚Ulnfang des Jahres 1534 über die beſchneyten 
Bdillera, wo die meiften Indianer und. viele 
Nnier von feinem Gefolge erfroren. Endlich 

Ite er in vem Thal Copyapo an, und die 
Mianer, welche unter der Herrfchaft von Peru 
Minden hatten, unterwarfen ſich ihm freywillig. 
Er 


Geſchichte. 


Größe, 
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Er fieng an, auch die übrigen Voͤlkerſchaft 
ihres Widerſtandes ohngeachtet, unter das J 
zu bringen, feine Streitigkeiten aber, die er 
dem Franz Pizarro über die Grenzen ihrer bey, | 
feitigen Statthalterſchaften hatte, noͤthigten 
nach Euzeo zugehen, wo er feinen Tod fl] 


und unter dem Schein der Gerechtigkeit 


richtet wurde. Diefer Zufall verzögerte dielfh 
oberung von Chili bie ins Jahr 1541, dall 
jarro den Deter von Daldivie dahin ſchie 
wo er S. Jatgo, Conception, Deldiviauf 
andre Städte und Flecken erbauete. Es fill 
öftere und blutige Gefechte mit den Indan 
vor, und er wurde 155 1 in einer allgemeitl] 
Empörung von ihnen erfchlagen. Die Friegih 
ſche Gemuͤthsart der Völker von Chili hat 
nachgelaffen, das Wachsthum der fpanifdh, 
Pflanzſtaͤdte zu Bindern, welche fich nicht fo J 


genommen haben, als man es von der Groͤße 
Landes und von der Anmuth und den Reicht 
mern deſſelben vermuthen ſollte. Sie haben 
durch oͤftere Erdbeben große Beſchaͤdigungen 
litten, beſonders 1730, da faſt das ganze 


durch ein ſchreckliches Erdbeben verwüfter w | | 


$. 83. 


Das Königreic) Chile oder Chiti begreift 
weitläuftigen Verſtande den Theil von Sudan, 
vifa, der fi) von den Grenzen von Peru ) 


an die magellanifcdye Meerenge erſtreckt und e 
Länge von 400 Meilen beträgt. Im engı 




























Berftande begreift man unter dem Namen Eli 





Bon Ehili.. ! 207 


das Stück des Landes, welches unter ſpani⸗ 
je Herrfchaft ſteht, und das übrige nennt mar 
% magellanifche Land. Das fpanifche Gebiete 
‚je fich arı den Grenzen von Peru an und gehe 
Byu der großen Inſel Ehiloe, und hat in der 
ge faft 300, in ver Breite aber 30 bis 90 
Kilen. Es Be gegen Mitternacht an 2 



















Atacama — * wird; gegen Morgen 
4 Kr e8 an Paraguay, wovon e8 auc) durch 
Iſteneyen gefchieden tft; gegen Mittag an dag 
Bellanifche Land, und gegen Abend an das 


fehr gemaͤßigt, in den Gebirgen aber in der 


ſchaͤdlich. Es wehen bier fo ſcharfe Winde, 
Haut und Sleifch zerfchneiden, und wenn fie 
£ durch die großen Wälder gebrochen würden, 
Mürde Fein Menfch beftehen koͤnnen. Man 


IB in andern ift der Wind fo kalt und heftig, 


he wird. Kin folcher Leichnam verfaulee 
f, und man fand die Körper vieler Spanier, 
mf dem Zuge des Almagro erfroren waren, 
Monate hernach noc) in eben dem Zujtande, 
Mm Tage, da fie geftorben waren. Cie ſtun—⸗ 
Mwider die Felfen angelehnt, den Zügel ihrer 
Mde, wie fie erfroren waren, in der Hand 


Me lachen. Der Boden iſt durchgängig im 


id, und das Gefichte verzerrend, wie Beute, 


Grenzen. 


Bomeer. In den Gegenden am Meere ift die Witterung. 


MW bier nur zu gemilfen Jahreszeiten reifen, » 


Beſchaf⸗ 


gan⸗ fenheit. 


= U EEE U — 
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E ganzen Bande von ungemeiner Fruchtbarkeit u 
trägt felten weniger, als hundertfaͤltig. Die E 
nen, die Hügel, die Thaler ftreiten gleichfam ı| 
die Bette, und ein jeglicher Fleiner Raum 
wegen der häufigen Früchte, Die er hervorbeii 

| ein Gegenftand der Bewunderung. Es Wil 

Produkte. ungemein viel Weizen, Gerfte und anderes fl] 
treyde gebaut, und man findet ganze Wällt 
von Aepfel- Birnen: und andern Fruchtbaͤum 
Das Zuckerrohr wächit in großer Menge, di! 
fo geil und fo hoch und von eben der Güte, | 
in Spanien, Aus den häufigen Trauben Hl 
ein guter wohlfchmecfender Wein, auch Brau 
wein verfertiget. Es giebt hier auch viel gl 
baͤume, die vortreffliches Del geben. Man ik 
det überall die fehönften Blumen und nuͤtzlichſ 
Kräuter, unter, welchen fich viele vortreffli] 
und: und Arzeneykraͤuter befinden. Diev 

Tiere, trefflichen Viehweiden ernähren eine ungem⸗ 
Menge von Rindvieh und Ziegen, und ſeitd 
die Spanier die Pferde im diefes Rand gebrd 
haben, Haben fie ſich dergeftalt vermehret, J 
fein Indianer mehr zu Fuße geht. Sie 
fehr fehön, voller Feuer und Muth, und galı 
piren fo leicht, daß der Keiter niche die gerin 
Bewegung fühlt. Unter den einheimifchen Tl 
ven find befonderg die großen perutanifchen Sch 
fehr häufig, und fehneller im Laufen, als Ni 

Metalle, Pferde. Der größte Schaß des Candes find 
im Ueberfluß vorhandenen Gold: Silber- Kup 
Queckſilber⸗ Bley: und Eifenbergmwerfe, | 













Den} 





Sell 
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Bldbergwerke zu Petarca waren ehemals. die 
Bühmteften und hatten vortreffliches Gold, wel⸗ 
43 fid) aber nachgehends verringert hat und in 
Weißliche gefallen ift, daher der Werth def 
en ſehr abgenommen hat. Zu Liqua iſt ein 
Bebiges Bergwerk, das Gold in Menge und 
b fehr gutem Gehalt liefert, und von Copiapo 
Guasko fomme das fogenannte Oro Co⸗ 


| 


ße, welches das vortrefflichſte iſt, wovon mar 

chricht findet. Es giebt auch viele Gold⸗ 

ſchen, woraus man Goldſtaub und zuweilen 

Nlich große Goldkoͤrner erhaͤt. Die Kupfer: 

zwerke liefern das beſte Kupfer, das man 

als geſehen hat, werden aber nicht ſonderlich 
rbeitet. 






















1 §. 84. 

Die Chilier find von ziemlicher Größe und 
Mentlichem Wuchfe, haben eine braunrorhe 
‚Be, lange ſchwarze Haare, aber Feinen Bart. 
® find ftarfe und gefchicfte Leute, in den Waf: 
Efehr geübt, und geben den Spaniern in der 
ft ein Pferd zu reiten nichts nah. Sie find 
ser, aber fehr greufam und blurdürftig, doch 
Der ſich friedlich und dienftfertig; wie denn im 


me, da der eine dem andern pflügen, graben 
M füen hilfe, die Weiber aber hernach alles bes 
Men und einärnten müffen. So baͤuriſch und 
Merträchtig fie zu feyn fcheinen, fo ſtolz find fie, 
I fie laffen ſich nur durch Höflichfeiten und 
baum. Statift.v, Amerik. O Schmei⸗ 


Einwoh⸗ 
ner. | 


Ihr Chas 


rakter. 
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— Schmeicheleyen gewinnen. Ohngeachtet fie fi 

ohne Gefese find, und den ihnen angebohen| 

Laftern völlig überlaffen werden, fo halten fie da 

ungemein auf Treu und Glauben, und in ihn, 

Handel init den Spaniern find fie fo richtig, d 

fie von demjenigen, worüber fie einig gewon 

find, nicht im geringiten abgehen, aber auch il 

Bezahlung auf das forgfältigfte abtrogen. &| 

Kleidung, find fo leicht angezogen, daß fie Faum bedeckt 

feyn feheinen, und Kopf und Fuß haben fie a) 

zeit bloß. Sie tragen Panches, eine Sl 

Mäntel, welche die Weiber von Wolle wirfil 

Diejenigen, die weiter von den fpanifchen Gril 

zen wohnen, und die Chanos auf dem fell 

Bande bey Chiloe tragen gar Feine Kleider. CN 

Wohnun: wohnen in Hütten, die von Aeſten zufammil 

gen. geflochten und fo ungefünftele find, daß fie fiel 

| ein oder zwey Tagen völlig aufbauen. Die HR 

ten ftehen nicht in Dörfern neben einander, fl 

dern zerſtreut; und wie es ihnen einfällt, A 

ändern fie ihren Wohnplatz und begeben ſich 

Speifen andere Oerter. Ihre gemöhnlicyen Epeifen [N 

und Ger chenfalls ungefünftele und ganz einfach. N) 
traͤnke. heſtehen aus Erdaͤpfeln und Wurzeln, und 

Mehl: von Maiz und anderm Getreyde, will 

noch Pferde: und Manlefelfleifch Fomme. IM 

Getraͤnke befteht in seiner Are von Chicha ol) 

Eder, welchen fie aus den im Lande im Uel 

fluß wachfenden Aepfeln-verfertigen. Das Le) 

Vielwei⸗ iſt ſtark bevölkert, und die bey ihnen übliche BA 

berey. weiberey macht ihre Familien — | 
| / Toͤch! 
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Ichter tuerden ordentlich an den Meiftbietenden 
herlaffen. Die Weiber müffen ihre Männer 
Ihienen ald Sflavinnen, und wenn diefe ihrer 
erdrüffig find, fo jagen fie fie fort, oder ſchicken 
in die andere Welt, Viele Weiber haben fo 









nen, wenn fie ihren Rindern, welche fie in 
em Tuche auf dem Ruͤcken tragen, zu frinfen 
Den wollen. Sie müffen alle Gefchäffte be: 
Igen, da indeffen die Männer müßig geben 
(der Ehicha trinfen. Damit fie etwas zu hun 
ben, fo fangen fie gleichfam zum Zeitvertreibe 
it den Spaniern öftere Kriege an, welche ges 
Biniglich einige Jahre dauern, indem fie ihnen 
ht befchwerlich fallen und fie feinen Schaden 















& find große Lanzen, die fie am beften zu führen 
fen, Bogen und Pfeile und andre, die fonft 
‚bee den Indianern gewöhnlich find. Das 
Be, wenn fie Krieg anfangen wollen, ift dies 
daß die Völferfchaften einander zufammens 
en, und diefeg nennen fie, nach dem Pfeile 
en. Alsdenn erwählen fie einen Toqui oder 
fuͤhrer und überfallen in der dazu beſtimmten 
Icht die Spanier, die unter ihnen befindlich 
ib, wenn diefelben im tiefſten Schlafe liegen, 
L, dieſes gefchiehet in allen Plaͤtzen, wo fie bins 
‚men Fönnen. Da fie Feine Zurüftungen zu 
m Kriegen nöthig haben, und ihr Vorhaben 
0 geheim halten; fo kann man es unmöglich 
| 22 eher 


Kriege, 


rigen Wirkungen ihrer Graufarfeit es befar) 


Art Frie⸗ 


den zu 


ſchließen. 
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eher enfdecken, alsin dem Augenblicke, da dere) | 







machen. Sie ftoßen hernach in ein ordentlich 
Heer zufammen, belagern die fpanifchen Feſt 
gen und verüben fo viele Seindfeligfeiten, als 
nur koͤnnen. Ohngeachtet ihrer viele A 
werden, fo bemerkt man doch Feine Vermin 
rung, weil immer mehr Sfndtaner zum Hell 
ftoßen. Können fie der fpanifchen Macht nilll 
widerſtehen, fo ziehen fie fich einige Meilen | 
ruͤck, kommen nach einigen Tagen ploͤtzlich 
einem andern Ort zum Vorſchein und begel 
neue Feindfeligfeiten, Werden fie völlig uͤh 
mwunden, fo räumen fie das Land, nehmen f 
aber bald twieder in Befis, wenn fie ſich du 
andere Wölferfchaften werftärfe Haben. eh 
fie Srieden fchließen, fo geſchiehet es faft allenk 
auf Anfuchen der Spanier, und denn gehe 
Parlament oder Unterredung vorher. Der Pl 
fivent von Ehile, der Oberſte deg Kriegeheers ul 
die vornehmften fpanifchen Befehlshaber fomil) 
am beftimmeen Ort mic dem Toqui und den U] 
nehmſten Anführern der Indianer zuſamm 
Jene bewillkommen dieſe mit etwas Wein U 
beſchenken fie mit Meſſern, Scheeren und and 
Kleinigkeiten, und hierauf verabredet man 
Friedensbedingungen und die Art, wie ſie be 
achtet werden ſollen. Zuletzt kommen fie alle 
dem Praͤſidenten zuſammen, der ihnen etn 
Wein zuruͤcklaͤßt, wofür fie ihn mit einigen KM 
bern, Rüben, Pferden und mit Fldervieh | | 
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F, Mar hat bey ihnen weder Tempel noch Religion, 
Gtzen angetroffen; doch haben fie einige Be: 
Afe von einem andern Leben, aber fie feßen alle: 
St voraus, daß die Seele materiell fy. So 
* fie auch die fpanifcye Regierung baffen und 
Vorſicht brauchen fid) dem Joche zu entzie⸗ 
t, fo verftatten fie. doch den Miffionarien zu 
Ten zu fommen und fie zu unterrichten. Sie 
MD eben fo geneigt, die Religion, die ihnen ger 
Mdige wird, anzunehmen, als geſchwinde fie zu 
Aaſſen; oder eigentlicy zu reden, die meiften 
Mer Meubefehreen haben gar Feine Religion. 
Be Miffionarien befchäfftigen fich, fie zufammens 
ringen und in Dörfer zu vereinigen, ihnen 
e Geſchmack von den Vortheilen der Geſetze 






















1 unferweifen, Allein es hält fehr ſchwer, 
iin eine Gefellfchaft zu vereinigen, da fie ein 
es und herumſchweifendes Leben gewohnt find, 
an fie ſchwerlich entfagen Fönnen. Entſteht ein 
eg, fo Schicken fie die Miffionarien fort, ver 
ben ihre Dörfer und vereinigen ſich mit ihren 
idsleuten. Sie wiffen von Feiner Regierunge: Reale⸗ 
n, und ihre Toquis haben bloß im Kriege zu Fungsform. 
ehlen. Jede Familie iſt für ſich fouverain 
» unabhangig und wird von ihrem Aelteſten 
dem Dberhaupte regiert. Die allgemeinen 
gelegenheiten der Bölferfchaften werden in all- 

reinen Verfammlungen abgethan und durch 


ji | 33 Br 


Spanifche 
Beſitzun⸗ 
gen. 
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$. 85. 6, F Ei 2 
Unter den hieſigen Spaniern finder man eb} 
die Klaffen und Gefchlechter, und eben die EI 
bräuche als in Peru, aber nicht völlig die nal 
Jichen Moden. Die Manneperfonen haben ‘f 
gutes Anfehen, eine anftändige Leibeslänge, ef 
fehöne Bildung, und find ſtark und unterfegt. 2) 
ftatt einer langen Kutte tragen fie einen Panch 
das iſt, ein Stuͤck Zeug 2 bis 3 Ellen lang und fl 
Ellen breit, mit einem Loche in der Mitte; u 
fich anziehen heißt den Kopf dadurch ſtecken. 
hängt von allen Seiten herab und man bedien 
fich feiner zu Pferde und zu Fuße. Auch ii 
Weibsperſonen bedienen ſich deffen, fie feyn v t 
was. Stand und Würden fie wollen. Der U 
ferfchied beftehe nur im Zeuge, der nach Beſch 
















fenheit der Perfonen mehr oder weniger fein u 












verzieret ift. Die Weibsperfonen haben ei 
ſchoͤne Bildung und eine weiße mit roth vermiſch 
Geſichtsfarbe. Sie verftellen fich aber durch 
Schminke, wodurch fie ihre Schönheit nihen" 
unfcheinbar machen, fondern fidy auch an U) 
Zähnen ſchaden, welche die meiften verlohren / 
ben. Man finde nur 5 fpanifche Staͤdte 
einige Flecken im Lande, aber deftomehr Mey 
böfe und einzelne Landhaͤuſer, in welchen die EI 
wohner zerftreuet wohnen und fich mie dem Lan! 
bau und der Viehzucht befchäfftigen. Sie bel 
ten ebenfalls viele Negern, und wenn fie mit de 
freyen Indianern in Frieden ftehen; fo Fommei] 
viele von Diefen aus ihrem Lande und — | 

| H 
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auf den Landguͤtern auf beliebige Zeit zur 



















Shili felbft beſtehet haupfächlich in Fruͤchten. 
Ich Peru ſchicken fie Weisen und allerley 
dichte, Talg, Haute, Charqui oder geräuchere 
hnöfleifch, Strike von Schilfrohr, Kupfer und 
Flo; wogegen fie von dort Eifen, Tuch, Leins 
' d von Quito, Hüte, Frieß, Taback, Baumoͤl 
D allerhand europäifche Waaren befonmen. 
Ich Buenos Ayres und Paraguay fihicken fie 
fee, Panchos, Schnupftabaf, Wein und 
Hanntwein, und befommen daher das Kraut 
hraguay, Wachs und Megerfklaven. Es 


—4* ) auch einige Handlung mit den heydniſchen 
Pianern an der Grenze getrieben, welchen fie 
me, Sporen, Meffer und andere fchneidenvde 
Arkzeuge, allerhand Taͤndeleyen und etwas 
Kin zuführen, und für Panchos, Kühe und 
Irde, auch junge indianifche Mädchen und 
Haben vertaufchen. Die Spanier, welche die: 
E Handel treiben, find die Guaſos oder gemels 
B Leute in Chili. Diefe gehen in die Land: 
ften der Indianer, und ihr erfteg, was fie thun, 
‚Mdiefes, daß fie fic) an das Haupt einer Fa: 
le oder Gemeine wenden. Der Spanier legf 
BelWaare aus, damit er ſich etwas auslefen 
(ne, und vergleicht fich über dasjenige, was der 
h Dianer dafür geben foil. Zuvor ſchenkt er ihm 
Bas Wein ein und hernad) noch etwas Wein 
Min Gefäß, welches er ihm zum Geſchenk Iaf 
M Nachgebends — dieſes Oberhaupt unter 

JA allen, 


N len 1 a ez ne 1 DE U use 


bei. Die Handlung unter den Einwohnern Handlung. 
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allen, die zu feiner Gemeine gehören; bekan 
daß fie mit dem Spanier handeln fönnen, all 
er. fein Freund wäre. Der Spanier geht bi 
auf in den Häufern herum, fehenfe den Einwll 
nern auch etwas Wein und zeiget ihnen | | 










Waare. Wenn fie nun wegen des Handels 
find, fo läßt er ihnen dasjenige, mas: ſich 
jeder ausgefucht hat, ohne vorige den beftim 
ten Preis dafür zu erhalten. Er geht indeß 
die übrigen Häufer, die auf dem Felde zerſtre 
find, und verfauft feine Waaren, bis er fereig 
Denn geht er nach der vornehmften Ranch) 
oder Dorf zurück und mache den Einwohn 
befannt, daß er bereit fen, ihe Land zu verlaflfl 
Ein jeglicher bringt nun mit aller Redlichkeit d 
jenige herbey, was er für die gefauften Waallı 
bezahlen muß. Hat der Spanier alles benfel 
men, fo Fehre er nad) den fpanifchen Landfchafl 
zurück und das Oberhaupt giebt ihm einige Jul 
ner zur ‘Begleitung bis an die Grenze mit, dal 
fie ihm dag eingetaufchte Vieh forttreiben heſſ 
Regierung. Die Regierung des Landes wird von dem P 
denten der Audiencia zu S. Jago beſorgt, 
zugleich Statthalter und Generalcapitain A 
Chili ift, und in gewiſſen Fällen von dem Um 
Fönige in Peru abhänge. Unter ihm ſtehen 
Maeftro de Campo oder Oberfter des Rönigreiill 
Chili und die Statthalter von Balparayfo, I 
Divia und der Inſel Chile. Er muß ſich well 
felsweife 6 Monate zu Konception und die and 
6 Monate zu S. ago aufhalten. Dort befo 
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Has Kriegsweſen an den Grenzen, und hier 

B* er Streitfachen und handhabet mit der 
diencia die Gerechtigkeit. Die Föniglichen 
17 ml fte, die aus dem Fünften des Goldes, den 
len und dem Tribut der unterworfenen India⸗ 


eeption kommen, find nicht hinreichend zur 
Berhaltung der Kriegsbedienten und Soldaten; 
er aus den Föniglichen Kaffen in Lima ein ans 
liches Situado oder Hülfsgeld hieher gefande 
den muß. Die unferworfenen Indianer, die 
ber fpanifchen Statthalterfehaft wohnen, find 

Chriſtenthum bekehrt und werden von den 
Faniern, welche ihre Tapferkeit kennen, viel 
Ader und beſſer gehalten, als alle andere Ame⸗ 
mer. Aus Furcht vor den Anfaͤllen der heyd⸗ 
Pbio, der die Grenze zwifchen ihnen und den 
anifchen Landfchaften mache, verfchiedene 
nzfeftungen unterhalten und fie mit hinläng: 
en Beſatzungen, mit Waffen und andern 
Jegsnothwendigkeiten verfehen. Die Aufficht 
über hat der YIaeftro De Campo, der alle 
Be Seftungen befuchen und ihnen zu Hülfe Eom: 
muß, wenn es die Noth erfordert. Es 
den deswegen beſtaͤndig 500 Feldſoldaten, 
JFußvolk und halb Reiterey unterhalten, 
Einwohner der Städte und Flecken machen 
er einander verfchiedene Fahnen oder Haufen 
MM Soldaten aus, welche fich auf dem ihnen 
| re Waffenplage einfinden, fo oft es 

| 25 die 


| Krieges =, 
yen Indianer, müffen die Spanier am Fluſſe weſen. 


und verzehrt wurde. Kinige durch Brafllı 
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die Umſtaͤnde erfordern, daß fie fich wider inf, 
difche oder ausländifche Feinde, melche über 
See berfommen, verteidigen müffen. 
Soldaten Fommen fehr geſchwinde zuſamm 
weil fie, fobald fie Ordre erhalten, Pferde Hilf 
men und im Galoppe nad) ihrem Sammel) 
reiten. 4 





— 

















Das VIII. Hauptſtuͤck. 
Von Paraguay und Tucuman 


$. 86. Mm 
in bloßer Zufall brachte einen kaſtilic 
aD chen Schiffer Diez de Solis an 

= Mündung des Fluſſes la Plata. 
fuhr den Fluß in ferner Schaluppe herauf," 
er Indianer gemahr wurde, Durch) deren zweyd 
tige Zeichen er ſich bewegen Heß, ans Land 
fteigen, wo er aber mit ı2 feiner Leute vu 
einen Pfeilhagel erfchoffen und hernach gebrällı 











nad) Paraguay gefommene Porkugiefen hat) | 
Fein beſſeres Schickſal, dennoch feßte Sebaſu 1 
Gabot im Kahre 1526 die Entdecfungen fh 
Tief in den Fluß la Plata ein und Fam nad) Pal 
guay. Er legte hier zween felte Pläße an ü) 
ließ einige Spanier darinn, die aber nach fell 
Mückkehr nach Spanien von den Wilden erſch 
gen wurden. Kaiſer Karl V. ſchickte 15 D. | 

| eo 
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Bro de Mendoza als Statthalter und Ge: 
Wlcapitain aller bis an das Südmeer zu ent: 
Unden Länder hieher, wo er die Stadt Bue— 
6 Ayres nicht weit von der Mündung des la 
a erbauete, welche noch ißt die vornehmfte 
pe in dieſem großen Sande ift, obgleich 
Imtion, welches zwey Jahr nachher erbauet 
be, den Titel der Hauptitadt hat, Dhnges 
It die Spanier hier mit fehr wilden Einwoh⸗ 
zu Fampfen hatten, welche die abſcheulichſten 
fchenfreffer waren, fo gewannen fie doch viele 
P Gelindigfeit und bezwungen andere durd) 
Bewalt der Waffen, fo daß fie ihre Kolo: 
ſehr vergrößerten. Zu gleicher Zeit drangen 
Spanier aus Peru unter dem Juan Flug: 
de Prado in die Landſchaft Tucumenn 
wo die Indianer ſich in kurzem zum Gehor: 
‚bequemten und die Städte S. Jago del 
ro, Tucumann, Talsvers und Rordous 
ee wurden. Karl V. und Philipp H. hatten 


ding der Einwohner zu arbeiten; allein die 
Migen Empörungen derfelben, da man ihrer 
immer genugfam fehonete, und die häusli- 
Unruhen, wodurch die Kolonie binnen mehr 
850 Jahren geftöret wurde, verurfachten in 
Fortgange der Befehrung große Hinderniffe. 
Mich ſchickte man Jeſuiten hierher, welche mie 
Men Eifer im Lande berumzogen und predig: 
ten 
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gen und in kurzer Zeit verfchiedene Errichtung! 
in Paraguay zu Stande brachten, welche m 
Lehrfihulen oder Unterwerfungseorte (doct 
nes, redudtions) nannte, Sie wußten dieg 
dianer mie vieler Gefchicklichfeit zu gewinne) 


und befaßen die Kunſt, diefe herumirrende 
baren, die nur morderen und vom Raube le 


gefellig zu machen, fie in beftändigen Woh 
plägen zu verfammeln, Gefeße und Polizey un 
ihnen einzuführen und fie mit großem Anſehen 
regieren. Ihre Miffionen machten niche nur) 
größte Anzahl der bewohnten Pfäge in der PN 
vinz Paraguay aus, ſondern erſtreckten fic) au) 
über die Provinzen Santa Cruz de la Sieul) 
Tucumann und Buenos Ayres, Sie enthielil] 
über 300000 Familien, welche in 42 Kirchſp 
abgetheilt waren, deren jedes von zween el 
fen vegieref wurde, Diefe wußten unter d 
Borwande, daß die Laſter der Europäer den NH 






















befehrten nachtbeilig feyn möchten, vom Rönll 
in Spanien dag Verbot zuierhalten, daß % 


Spanier in die Miffionen fommen follee, 


wußten auch die Unabhaͤngigkeit von den St 


Haltern zu erfchleichen, mit der Bedingung, 


jeder Indianer von 18 bis 60 Kahren demsfl 
nige ein jährliches Kopfgeld von einem Piaff 
geben follte, welches aber fehr unrichtig abget 
gen wurde, ob fie gleich jährlich aus dem Fön 
lichen Schaße zum Anbau des Landes 6ooM 
Piafters erhielten. Diefes zog ihnen Neid ul 





Misgunft zu, und man fagte ganz lauf, daß 


| Jeſui | 
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Eftiren Feine andere Abficht hätten, als fich zu 

Srren von Paraguay zu machen und es allein 
anußen. Ja es breitete fich fogar im Jahre 
458 in Europa die Nachricht von der Wahl 
Bes efuiterfönigs Mamens Nikolaus aus. 
Be arbeitecen indeffen unermuͤdet an der Ausbreis 
Ig diefer Miffionen, als die Begebenheiten in 
ropa ihr Staategebäude, dag fo viele Jahre 
Dauert hatte, auf einmal über den Haufen war: 
J. Der fpanifche Hof, der die Verbannung 
Jeſuiten einmal beſchloſſen hatte, wollte, daß 
bs Vorhaben in allen Laͤndern zugleich ausge: 
Dre werden follte. Man trug dem Marquis 
fr Bufarely, der 1767 als Statthalter nad) 





















iM Sefuiten in Paraguay auf, Er machte an 
m Orten feiner Statthalterſchaft, wo Jeſuiter⸗ 
ter waren, insgeheim Anſtalten, fie alle an 


‚ ob die Indianer in den Miffionen zugeben 
den, daß man ſich der bey ihnen befindlichen 
Buiten, als ihrer geiftlichen Väter und Obern, 
rächtigte: fo fehrieb er an die Miflionen, man 
B ihm aus jeder Wölferfchaft den Corregivor 
Caziquen zuſchicken, um gewiffe fehr drin: 
Bde Fönigliche Befehle zu empfangen theils 
nit er von jeder Voͤlkerſchaft Geißel in Händen 
Be, wenn er die Jeſuiten aufheben ließe, theilg 
durch eine gute Aufnahme zu Buenos Ayres 
Metwinnen. Die Jeſuiten in den Klöjtern wur⸗ 
aufgehoben und nach Europa geſchickt, man 
i fand 


Grenzen. 


Groͤße. 


Witterung. 


Produkte, wird. Es wächfer darauf ungemein fettes ur | 
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fand aber Feine große Baarfchaften und Sch 
ben ihnen, obwohl ihre Magazine mit allen ini) 
difchen und europäifchen Waaren reichlidy ı) 
fehen waren. Nach Anfunfe der Oberhaupt a 
indianifchen Bölkerfchaften begab fic) der St 
halter Bufarely 1768 felbft in das Land der g 
fionen und fand gar Feine Hinderniffe, die Fü 
lichen Befehle ins Werk zu feßen und die hier 
findlichen Jeſuiten fortfchaffen zu laffen. ı 
Indianer in den Miffionen wurden nun auf ı 
chen Fuß, tie diejenigen in andern fpanife 


MWohnplägen, gefegt und die Sorge für ihre g 


liche Wohlfahrt wurde den Dominifanern anf 


traue. 
I ze 


Die Landfchaften Tucumann und Pal 


guay grenzen gegen Mitternacht an Peru | 
an das Land der Amazonen; gegen Morgen 


Brafilten und das Nordmeer, welches man | 






















auch das paraguayifche Meer nennet; gegen M 
tag an das magellanifche Land, und gegen Ab 


an Chili. Tucumann ift ohngefähr 160 Me 





lang und 90 Meilen breit; Paraguay aberifi 


traͤgt in die Länge auf 300, und in die Bu 


200 Meilen: Die Witterung ift zwar verfch 
den und in einigen Gegenden Fälter, in and 
wärmer; aber doch überhaupt feudye, gemäff 











und gefund. Der Erdboden ift einer der fru 


‚barften in der Welt, weil er durch eine Mei 


von Flüffen und angenehmen Bächen gemäfi 
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etreyde und allerley inlaͤndiſche und europaͤiſche 
ewaͤchſe, Indigo, Zucker, Taback, Piment, 
ecacuana und andere Apothekerwaaren. Die 
emehmften Früchte, womit man Handlung 
Ibt, find Baunmolle, die ungemein häufig 
Bund woraus die Indianer Zeuge und andere 
Inge verfertigen, die auswärts verfauft werden; 
P das Kraut Paraguay, welches in großer 
enge nach Peru und Chile verführt wir und 
'# vornehmften Reichthum des Landes aus: 


en. Man gebraucht es fo, daß man auf die 
Ifnen zu Pulver geriebenen Blätter fiedend 
hffer gießet, wozu man etwas Zitronenfaft 
Man trinfe es vermittelft eines Rohrs, 
le es lange ziehen zu laffen; denn fonft wird es 
hwarz als Dinte, Die Spanier behaupten 
dieſem Kraute ein Berwahrungsmittel wider 
MArten von Krankheiten zu haben. Hat man 
daran gewoͤhnet, fo Foftet es Mühe es mäßig 
Mehmen, und im Leberfluffe genommen verurs 
It es eben ſolche Beraufchungen, wie abge: 
ine ſtarke Waſſer. Der Ueberfluß an mans: 
Bey Bauholz und Fruchtbaͤumen ift fehr groß 
‚die europäifchen find hier vortrefflich fortge— 
ren. Die Ebenen find voller Pferde, Maul: 
Me, und Schafheerden. Befonders ift Tucus 
Mn mie Maulefeln, die flärfer und beffer find 
Min andern Provinzen, fo reichlich verſehen, 

h daß 


Thiere. 
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daß fie in großen Heerden durch ganz Peru | 
führe werden. Die Menge der wilden Od 
iſt Hier erftaunend groß und man erlegt ihrer 
auf einer einzigen Jagd eine unglaubliche Anz 
Dazu verfammeln fich die Jaͤger zu Pferde 
großen Haufen auf einer Ebene, und jeder J 
eine Art von Art, deren Schneide fichelför 
ift. Der Fäger verfege dem Dchfen damit gu 
Hiebe in die Hinterläufte und zerfchneider ihm 
Kniekehlen, daß er umfallen muß. Er läßt! 
fiegen und verfolge andere in vollem Reiten, | 
auf die Art foll ein einziger Menfch in e 
Stunde 800 Dchfen zu Boden werfen. M 
ziehet diefen TIhieren die Häute ab, welche ri 
Europa gefchickt werden, und 5 etwa r 
die Zunge und das Fett, welches letztere hien 
Lande anſtatt des Oels und der Butter gebraill 
wird; das übrige überläffer man den Raben fi 
andern Raubvögeln, die in ganzen Wolfen | 
beyfommen. Man muß fid) wundern, wie ih: 
wilden Dchfen fich fo haben vermehren koͤm 
da die große Menge Löwen, Tyger, Baͤ 
wilden Hunde und Katzen mit ihnen beftänl 
Kriege führen und jährlich fo viele taufend 
der Häute willen getödtee werden; fie haben * 
auch in neuern Zeiten fehr abgenommen. 
Thier, Namens Orocomo, von der Gel 
eines Hundes, hält fid) in ven Wäldern auf ii 
ergreift vor einem bewaffneten Menſchen 
Flucht. Teiffe eg jemand ohne Geroshr an ll 
wirft es ihn zu Boden, thut ihm aber Fein EU 

| so 
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mm er ſich todt ſtellet. Es bedeckt ihn mie 
Jaͤttern, gebe zurück in den dickſten Wald und 
finge einen Tyger mit, die Beute mie ihm zu 
iilen. Iſt nun indeß der Menfch entfloben, fo 

















tie Zlüffe, deren Ufer mit einer Menge von VTruͤſſe. 
Hgeln befeßt find, wimmeln fo wie die Seen 

I mancherley Fiſchen. Der vornehmfte Fluß - 

der Is Plata oder Silberfiuß, einer der größ: 

|, die man kennet. Er kommt aus dem Ser 
zrayes in Peru unter dem Namen des Para⸗ 

[sy über das Gebirge Andes herunter und 

tj£ fich, nachdem er viele Flüffe aufgenommen, 


denn die Einwohner mit ihren Haabfeligfeiten 

MKaͤhne feßen und darinn fo lange bleiben, big 

wieder in feine Ufer getreten ift. Man finder 
Paraguay viele Schlangen, Ottern und an: Kriechen⸗ 
e giftige Thiere. Von den hieſigen Schlan; de Thiere. 
ig erzähle man Wunderdinge, und fie find von 

| 

Bungeheurer Größe, daß e8 deren giebt, die 

man den Erzählungen der Spanier glauben 

N, ganze Hirfche verfchlingen, Cine Gattung 


‚E das Sleifch der Ottern ungemein begierig. 
Ehacdkt die Deter mit dem Schnabel, und diefe 
re fich) Durch einen Stich mit der Zunge: 
le ficd) der Vogel verwundet, fo ſucht er ein 
Viſſes Kraut, dag ein vortreffliches Gegengift 
# und wird fogleich geheilet. Er kehrt wieder 
baum. Statift,v, Amerit, P in 


Metalle, 


Einwoh⸗ 
ner. 


Leibes⸗ 
geſtalt. 


Guaranies. 


maale auf ihren Koͤrpern, ie fie ſich ſelbſt in J 
Jugend geben, damit fie ihnen nachmals z 
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in den Streit, und ſo oft er geſtochen wird, nimi) 
er feine Zuflucht zu feinem Kraute, Dies det 
ert fo lange, bis die Otter fich verblutet; ſob— 
fie todt ift, feiße fie dee Sperling, und wenn 
fertig ift, bedient er fich wiederum feiner Arzen 
Die Berge in Paraguay enthalten Gold, Sl 
und Kupfer in Menge, nach welchen * | 
Jeſuiten Fein Verlangen zu tragen gefchienen IH 
ben, indem, fo viel man weis, unter ihrer He 
schaft feine einzige Grube jemalg bearbeitet w 
* 








I. 88. 1 

Der Charakter und die Sitten der Einwohn 

in Paraguay und Tucumann ift bey den verfehlt 
denen Boölferfchaften verfchieden, Sie find niff 
fo groß als die Europäer, haben dicke Beine ul 
ftarfe Gliedmaßen. Einige haben viele Glig 





Beweife der Tapferfeit dienen follen. Sie hal 
runde platte Angefichter von Dlivenfarbe und | 
Haar ift fehwarz, fang und fo ſtark als Pfer 
haar, Die anfehnlichfte Nation find die Gi 
tanies, bey denen die Jeſuiten den Anfang ih) 
geiftlichen Eroberungen machten, und wo fie J 
zahlreichſten und eifrigften Gemeinen geſtiftet 
ben. Borber lebten diefe Völfer in abgefonil 
ten Familien, ohne Religion, ohne Gefege, ollı 
geroiffe Wohnpläße Die Jeſuiten fanden J 
fänglich 40 bis so Familien von diefen nie 
nern geneigt, ihren Unterricht anzunebmen, © 
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woͤhnten ſie geſellſchaftlich zu leben, lehrten fie 

8 Land bauen, Ziegel ſtreichen, Bauholz zu⸗ 

chten und Haͤuſer bauen, Sie ließen europaͤi⸗ 

yes Rindvieh, Pferde, Ziegen und Schafe von 

Uiuenos Ayres fommen, das ficd) in Furzer Zeit 
wermehrte, daß diefe neuen Bürger gar bald 
Mlaͤnglichen Unterhalt fanden. Der Friede und 
WGluͤckſeligkeit, worinn diefe Leute nach ihrer 
ekehrung lebten, hatte eine folche Wirfung auf 

he Nachbarn, daß die Miffion fic) nach und 

ich immer weiter augbreitete, Auch unter den : 
hiquitos wurden. viele befehree und fieben 

ecken angelegt. Die Tapes am Uragay und 

(Miter gegen Norden die Mojos und Aripones 

Mten fie ſich ebenfalls unterwuͤrfig gemacht. 

le Paraguayer haben natuͤrlicher Weiſe wenig Ihr Cha⸗ 
Hheftand, man bemerkt aber an ihnen, daß fie rakter. 













WGabe, alles was fie fehen nachzumachen,, in 
wem. hohen Grade befisen. Man finder über: 
MWerkftäte von Vergoldern, Malern, Bilde 
ern, Uhrmachern, Tiſchlern u, dergl. und fos 
D die Kinder nur im Stande find zu arbeiten, 
t man fie in diefe Werkſchulen und überläße 
her Handthierung, wozu fie die meifte Neigung 
en. Sie find aber ungemein träge und langs 
‚und müffen zur Arbeit getrieben werden, bes 
ers die Guaranies, welche auch fo gefräßig 
L daß man ihnen im Anfange nicht einmal 
Ahſen, womit fie ackerten, anvertrauen durfte, 

Ir. P 2 aus 


— 
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aus Furcht, fie möchten fie todtfchlagen und a 
freffen. Uebrigens befißen fie große Unſchuld u) 
Einfalt, find von vielen Laftern, auch von H« 
Neid und andern Leidenfchaften frey. Genl 
ihre Väter die Jeſuiten Hatten fie ungemel 
Scheu und Ehrerbietung, fie leifteten ihnen) 
alleın willigen Gehorſam und unterwarfen [N 
ihren Züchtigungen mit größter Gelaſſenheit. 
























: 89 | \ 

Kleidung, Die Kleidung der egriflichen Daragırandt 
ſteht in einem Kamiſole, in Beinkleidern auf |} 

nifche Art gemacht, und in einem Uebercodfe 1 
baummollenen Zeuge, der bis auf die ball 

Deine hinuntergeht. Nur die Officiers und J 

dere angefehene Perfonen find um die Füße f 

kleidet. Die alltägliche Kleidung iſt weiß, f 
Farbenkfleider werden nur an Feſttagen getragi 

Die Weiber haben Hemden ohne Aermel, die 

auf die Ferſen geben, einen Gürtel und ei 
Mantel mit Aermeln, der fo lang ift als 
Hemde, und den fie nur ablegen, wenn fiel 

dem Felde arbeiten. Ihre langen ſchwarzen He 

laſſen fie fliegen und um die Stirne haben fie 
feftzufammengezogenes Tuch, daran fie allerdili 

Laften binden, welche fie auf den Achfeln cu 
Wohnun⸗ laffen. Die chriftlichen Dörfer find ohne J 
gen. Kunft gebauer, aber. weitläuftig, woblgeleh 
die Gaffen nach der Schnur gezogen, die Haı 
gleichförmig, von Rohr zuſammengemacht 

mit Ziegeln gedeckt. Sie haben nur ein SM 

werk auf der Erde, welches aus einem — 9 
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‚aale beftehet, worinn die ganze Familie wohnt. 
er Marftplag ift in der Mitte und an diefem 
het die Kirche und das Zeughaus, Jeder Far 

ie ift ein gewilfes Stuͤck Land angemiefen, 
drauf fie das nothwendigſte erbauen. Die mun: 
ten find zu Aufſehern beſtellet, die die Felder 


Fig beftelle find und ob die Viehzucht wohl be: 
ge wird. Ob fie nun gleich alle fleißig feyn 
hffen, fo wird doch Feiner reich; denn die Eins 


Amilie verhaͤltnißmaͤßig, zugetheilt wird. Cs 
aber ungemwiß, ob diefe Berfaffung unter ihnen 
Ih befteher, feitdem die Jeſuiten forrgefchaffe 
rden, Denn diefe hatten alle Begriffe des 
henthums vernichtet, und außer dem Pater 
it befaß niemand etwas, das er fein eignes 
Anen konnte; er durfte fich nicht einmal unter: 
en, eine Ente pder ein Rüchlein, das ey in ſei— 
Hofe aufgezogen hatte, zu fehlachten. Außer 
den befondern Ländereyen gab es noch folche, 
Ü der ganzen Gemeine gehörfen, wovon die 
fünfte zur Linterhaltung der Kirchen, für die 
anken und für die, fo man in den Krieg ſchickte, 
Aewendet wurden, Der Ueberfchuß von allen 
Achten des Landes, welchen vernünftige Spa: 
 auf4 Millionen Stuͤck von Achten aefchäst 
Ben, gehörte den Sgefuiten und wurde nad) 
Brdua oder Santa Fe gefchicft, wo die Gefell: 
‚ft einen Generalprofurator hielt, der für das, 


P 3 —6686 


Aderbau, 


Manufak⸗ 
turen. 


Handlung. 


Spanmiern oder andern indianifchen Nation) 


Indianer nach Nothdurft verſorgten. 


Gottes⸗ 
dienſtliche 
Verfaſſung 


‚ber, die beſtaͤndig Leinwand und baumwolle 
Zeuge machten, welche auch in öffentliche MI 


230 VIII. Hauptſtuͤck. 


was ihr gehoͤrte, Sorge trug, und fo oft ſich G 


legenheiten darboten, ihre Neichthümer nady E 
ropa ſchickte. Die Werfftäte zu Verfertigu 


der Zeuge und Kleider waren beyfammen in eine)! 
großen Hofe neben dem Haufe und unter 3 
0 


fiche der Jeſuiten. Hier waren eine Menge 


gazine kamen, woraus eine jede Jamilie dag 2 


nöthigte zur Kleidung empfieng. Die Arbeit if 
Weiber war eben fo ordentlic) eingerichtet, (| 
der Männer ihre. Zu Anfang der Woche theill 


man eine gewilfe Menge Wolle oder Baummor 


unter ihnen aus, die fie des Sonnabendg fer 


gefponnen tiefern mußten. Die Jeſuiten geftı 
teten Ihnen feinen unmittelbaren Handel mit i 


fondern fie fchicften ihre Waaren, die hauprfäl 


lid) in Daraguayfraute, Baumwolle und Wail 


— 



























beſtehen, nach Santa Fe und Buenos Ayıl 
und ließen dafür die europäifchen und andf 


$. 90. 


In jeder Reduktion oder. Fleden waren | 


dentlicyer Meife zween Jeſuiten, davon der Altı 
Pfarrer und der andere fein Vifarius war. D 
zween Priefter und fechs Knaben, die ihnen dl 
ten und zugleicy zum Dienfte der Kirche gebra 
wurden, machten in jeglichem Flecken zufanm 
eine Art von einem Fleinen Rollegto aus, wor! 
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le Stunden und Uebungen eben fo ordentlich 





















4 großen Städten. Die Pfarrer waren den 
Sren Superioren der Miffionen und dem Pro: 
ial der Geſellſchaft untergeben, welche von 
Azu Zeit alle Flecken viſitirten, und dabey mit 
Igemeiner Pracht und Ehrerbietung allenthalben 


Igeholt und begegnet wurden. Ihre Kirchen 


‚ru nichts nachgeben. Alle Einwohner eines 
Eckens waren verbunden, fäglich in die Meffe 


& Kirche, den Rofenfranz zu beten. Um wäh: 
d dem Gortesdienft Ordnung zu erhalten, wa: 


Pachſenen Marne: und Weibsperfonen an be: 
Idere Derter geftellet, und jede Klaffe hatte ihre 
ndene Aufjeber, welche auf der Stelle diejenigen 
Ruthenſtreichen zuͤchtigten, die fic) nur ein 
uig von der gehörigen Befcheidenbeit und Ehr: 
cht entfernten. Gemiffe eifrige und unbefchol: 
e Leute mußten auf den Lebenswandel der Neu: 
ehrten Achtung geben, und wenn fie erfuhren, 
h jemand einen Fehler begangen hatte, fo zogen 





Kirche. Der Jeſuit verurtheilte ihn, auf oͤf— 
tlichem Markt gepeitſcht zu werden, und der 
emuͤthigte Sünder mußte die Hand und die 
then Füffen, die ihn gefchlagen hatten. Ein 
ittel, Die Andacht der Paraguayer zu unter: 

P4 halten, 


agerichtet waren, als in den Jeſuiterkollegien 


Kirchen⸗ 


‚B die Kinder, die Knaben und Mädchen, die sucht, 
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Muſtk. Halten, war die Einführung der Kirchenmu 
Weil fie ein natuͤrliches Geſchick zu diefer Ruf 
hatten und die Jeſuiten für die Ausbefjerung 
felben Sorge trugen, fo war ihre Vokal und I 
firumentalmufif niche zu verachten, In je 
Gemeine war eine Kapelle von Tonfünftle” 
welche die fchwerften Stücke, die die S — 
Europa kommen ließen, aufführten. In al 

Schulen, Flecken fand man Schulen, worinn die Knalfı 
lefen und fehreiben lernten. Sie wurden all 
in der Mufif und im Tanzen unterrichtet, 
einige, die Luſt dazu hatten, lernten fogar laj 
niſch. Wuchſen fie heran, fo wurden fie inf 
Werkſtaͤte gebracht, welche für allerley Künfif 
und Handmerfer in einem Hofe des Hauſes 
Pfarrers befindlich waren, wo ein jeder il 
lernte, wozu ihn feine Neigung trieb. Ein jeh 

Beaterium Flecken hatte aud) ein Beaterium oder Half 
in welches man folche TBabeperfüngn brach 
welche eine üble Cebensare führten. Zum Un 
Hale diefes Haufes, der Waifen, * alten ık 
unvermögenden Leute, mußte alles Volk aug 
lichem Flecken ein gewifles Getreydefeld bear! 
ten, welches der Gemeindeader hieß, und fi 
von den Einkünften deſſelben übrig blieb, ton! 
zum Kirchenſchmuck —— J 

















Weltlich Nicht nur in — ſondern auch 

Regiment, weltlichen Sachen war der Pfarrer des Kiil, 
fpiels der Höchfte, von deffen Entfcheidung mil 
ſich auf Fein höheres Gericht berufen durfte. 2 


N 
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m wurden ihre Caziquen oder Vorgeſetzte er: 
Emme, ingleichen die interbediente und felbft die 
eiegsbefehlshaber erhielten von ihm ihre Be: 
he. Er wohnte in einem anfehnlichen Haufe, 
28 aus verfchiedenen Zimmern beitund, die nach 
n verfihiedenen Amtsgefchäfften des Befigerg 
| Des Morgens, nad) ge - 


+ x 


| Des Nachmit⸗ 
98 gieng er aus und unterfuchte die öffentlichen 
Ad Privatangelegenheiten feines Kicchfpiels, und 
gen Abend Eatechifirte er und redete über mora 















iſe zuhören mußten. So einfältig und mäßig 
ine Lebensart war, fo ftolz bewies er ſich gegen 
ne Unterthanen. . Er erhielt fie in großer Ent 
mung, er ließ fogar ihre obrigfeitlichen Perfo: 
' ‚vor feinen Augen mit Schlägen ftrafen, und 
hd) den angefehenften Mann feinen Dantoffel 
Aſſen, welcyes er ihm alg die höchfte Ehre, die 
ur wünfchen Eonnte, anrechnete. Hiezu fam 
ſch, daß er alle Begriffe des Eigenthums ver: 
chtete, indem, außer dem Pater felbft, niemand 
mas befaß, das er fein eignes nennen Fonnte. 
Dedes Dorf hatte eben die Kufkiz: und Polizeybe-Juſthz— 
Menten wie die fpanifchen Städte, einen Gover; weſen und 
dor, Regidoren und Alcalden, die das Wolf Poligep. 
"wählte und der Pfarrer beftätigee. Es war 
it: D 5 ihnen 


Jaͤhtliche liche Väter der Miffionen verfammelten fich jal 
lich einmal und berathfchlagten fich über die befil, 
Maaßregeln zur Beförderung der gemeinfchei 
lichen Angelegenheiten der Miffton, zur Einfif 
N ru 


Verſamm⸗ 
lung der 
Jeſuiten. 
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ihnen aber unterfagt, jemanden zu beftrafen, of ! 
es zuvor dem Pfarrer zu melden, damit ew ng 
Derbrechen unterfuchen Fonntee Band er ij 


ihn einige Tage ins Gefängniß, oder man | 
ihn falten, und wenn das Verbrechen groß w 
fo gab man ihm Peitfchenhiebe. Eine groß 
Strenge war bey diefen Indlanern nicht noͤth 
weil man gleich bey Errichtung der Miffionen ef 
fo qute Ordnung unter ihnen eingeführt batıl) 
daß fie Mord und andere fchwere Verbrechen ui 
abfcheuen. Vor ver Strafe gieng eine Nede il 
Pfarrers vorher, wodurch der Strafbare von ll 
Gerechtigkeit feiner Strafe überzeugt wurde, 
daß er fie mit demürhiger Unterwerfung duld 
Die Indianer hatten daher ungemeine Ehrerli 


tung und Surche vor ihren Pfarrer, Diefer be 


auch heimliche Kundfchafter, die ihm von allıl 
was eine fchleunige Abänderung erforderte, augh 
blickllch Nachricht gaben. Ein jeder Einwoh 
mußte des Abends zu einer gefeßten Stunde; 
Haufe feyn; denn zu der Zeit fing die Schal 
wache ihren Umgang an und machte dieRunde 
ganze Mache hindurch. Man nahm lauter PA 
fonen dazu, auf die man fich verlaffen Fonnte, ul 


fie wurden alle 3 Stunden abgeloͤſet. Alle ge 
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ng neue Gefege, oder zur Abſchaffung alter, 
jem es die Umſtaͤnde erforderten. Dies war 
höchite Berfammlung, worüber weder der Kö: 
on Spanien, noch der Pabſt felbft einige Ge: 
lebhafte. Bor diefer Rathsverſammlung wur: 
1 die Caziquen zur Berantivortung gezogen und 
 derfelben erhielten fie die Befehle, welche die 
i —* uͤberhaupt betrafen; in ſolchen Angelegens 
Pen aber, die ihre befondere Kirchſpiele angiens 
"Ir, biengen fie gänzlich von ihrem vorgefesten 
Fieſter ab. : Ein wichtiger Punfe der Berarb: 
N Kasungen war, die Fremden abzuhalten, von 
m Zuftande der Miffion einige Nachrichten zu 
ommen, und den Indianern zu verbieten, Die 
ih Änifche Sprache zu erlernen. Unter dem Bor; 
inde, daß der Umgang mit den Spaniern die 
Nieten der Indianer verderben und ihnen an ih— 
1 Seligfeit hindern möchte, haften fie vom Kös 
) je ein Verbot erhalten, daß Fein Spanier in 
er fommen durfte. Hatte fih aller . 
prfiche ohngeachtet doch ein Fremder einge - 
en, fo ließ ihn der Pater, in deffen Kiechfpiel 
fam, fogleic) in fein Haus Fommen, wo er 
Un zwar gut begegnete, ihm aber gar eine Frey: 
It ließ. Die Indianer mußten ihre Thüren und 
Auſter verfchließen und ſich fo ſtille halten, als 
# fie befürchteten, daß das Anfchauen eines 
Menden ihnen die Peſt verurfachen würde. Bey 
ter Gelegenheit ſchickte man ihn unter Beglet: 
g eines Haufens Indianer fort, deren Feiner 
Br ein Wort von irgend einer europäifchen 
9 Sprache 


4 





Rriege: 


ſtaat. 


und hatten ihre ordentlichen Befehlshaber, E 


"halten, Die Neubekehrten zu bewaffnen und in th 
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Sprache verftund, Solchergeftalt war es ſchle 
terdings unmöglich, etwas mehr als eine ſup 
ficielle Nachricht von dem Zuſtande der Miſſi 
zu erhalten, 








$: 92% N — 

Der Kriegsſtaat der Jeſuiten in den Miſ 
nen war fürchterlich. Unter dem Vorwam 
die Meubefehrten wider die Angriffe der Portug 
fen und heydnifchen Indianer zu fichern, wuß 
fie vom Könige in Spanien die Erlaubniß zu 





Waffen zu üben. Diejenigen, welche tuͤch 
waren, die Waffen zu führen, wurden in jeglichı 
lecken in verfchiedene Compagnien eingeth 





dieneren theile zu Fuß, theils zu Pferde, und wılı 
den wie bey den Schmweizern an Sonn: und Seh 
tagen in den Waffen geübt. Der ganze Krie 
ſtaat foll aus erwa 60000 Mann unter dik 
Kommando verfchiedener Generals beftanden 
ben. So oft aber ein Heer von viefen Trupp 
zu Felde zog, fo oft übernahm einer von den Hi 
tigen Bätern das Hauptfommando; denn es wc 
ben ihnen ein Grundſatz, von dem fie niem 
abwichen, daß fie ihren Indianern weder 
Kriege noch im Frieden verfkarteten, irgend ein 
Dberherrfchaft als die ihrige zu erkennen. DIN, 
Soldaten wurden in ungemein guter Kriegszu— 
gehalten, und fie verftunden nicht nur mit ihr 
FSlinten und Bajonetten gut umzugehen; ſonde 
fie mußten auch mit ihren Schleudern Steil 
| 


— 
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eaugemm, 4 bis s Pfund ſchwer, mit er⸗ 
ur licher Gewalt und bewundernswuͤrdiger Ge⸗ 
clichkeit zu werfen. Sie wurden zur Ber 
* der Miſſionen gegen die Portugieſen, 
vormals Einfälle zu thun pflegten, gegen die 













ten oder Mammelucken in Brafilien ge 
| Allein die Kefuiten machten noch einen 


be ** en , damit fie Pi ehe in | 

E Gegenden der Miffionen einfchlichen. Ohn⸗ 

fichtee die Kefuiten zum Schein die Oberherr— 

Safe des Königs von Spanien erkannten, und Einkünfte 
MM Mifftonen der Gerichtsbarkeit deg Statthal bes Königs, 
von Suenos Ayres untertorfen waren; ſo 











ſen großen und reichen Ländern. Sie mußten 
ae für einen jeden Kopf unter ihrer Gerichts: 
Mkeit einen Thaler zahlen, welche Kopffteuer 
e ziemliche Summe betragen haben würde: 
n fie hatten Mittel gefunden, viefer Steuer 
dessen. Erftlich mad)ten fie dem oe 


0 forgten fie dafür, daß auch diefes nicht bes 
ME wurde. Denn da fie zuweilen Truppen zum 
Menft des Königs liefern mußten, während wel: 

| cher 
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cher Zeit fie dafür Sold erhielten, fo wußten 
e8 bey dem Statthalter dahin zu bringen, daße 
ihnen ein Zeugniß gab, dieſe Truppen waͤ 
dreymal zahlreicher, als fie wirflich waren, u) 
auf folche Weiſe gieng die Rechnung auf, | 


: > 93% | 

Chirigua⸗ Die Miſſionen in Paraguay ſind uͤberall 
mes, beydnifchen Indianern umgeben, vie theils IM 
Ä den Einwohnern der Slecfen in Freundſchaft leb 
theils fie beitändig mie ihren Streifereyen bedf 
ben. An den Ufern des Fluſſes Dilco= Mia 
wohnen die Chiriguanes, welche ein ſtolz 
unbeftändiges und wildes Volk und unverfölil 
liche Seinde der Ehriften find. Sie haben J 
meiniglich nicht mehr als eine Srau, leſen al 
die jüngften Mädchens unter ihren Gefangenf 
aus und brauchen fie als Kebsweiber. Sie fil 
natürlicher Weiſe Iuftig, ſcherzhaft, voller Feuk 
verzagt, wenn fie Wiverftand finden, und un) 
täglich übermürhig, wenn man fich vor ihr 
fürchtet: Das fonderbarfte ift, daß fie von ein 
Tage zum andern nicht einerley Menfchen für 
Heute find fie ganz vernünftig und laffen que t 
fich umgehen; morgen find fie ärger alg die Ty 
in den Wäldern. Man erhält alles von ihm 
woben fie ihren Nusen fehen; wenn fie all 

nichts zu hoffen haben, ift jeder Menſch ihr Seit 
Ordentlich gehen fie nacfend, haben aber Bel 
Fleiver, welche fie, wie die Sranzofen die Hu 
unter dem Arm tragen, Sie find fehr aberglä 
biſch, erfchrerfen vor einem Traume, geben d 
| u 














— 
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Anläckiiche Tage Achtung, halten diefe und jene 
Shl verdächtig, und beunruhigen fich wegen des 
ſhreyes gewiſſer Thiere, Ein Sterbender ur 
Ulet von der Liebe, die feine Familie zu ihm 
6, durch das entfeßliche Gefchrey und Geheul, 
feine Verwandten um fein Bette herum 
chen, in dem Augenblicfe, da er verfcheiden 
Diefe fürchterliche Muſik befördert oft dent 


‚ Die Ehiquitos, die nächften Nachbarn der 
Miriguanen haben eine ungemeine Leibesftärfe, 
abgehärtetes Temperament und eine dauer 
te Geſundheit. Dies kommt von ihrer Lebens: 
her, indem fie in freyer Luft leben, mehren: 
[8 nacfend gehen und zu ihrem Bette die Erde, 
ehe Baumblätter oder eine elende Matte haben, 
Igen der Mozquitos, womit das Land befon; 
WB in den Regenmonaten angefüller ift, find 



















Idie Ehiriguanen, und mehr geneigt die chrift: 
Religion anzunehmen, wie denn die Jeſui—⸗ 
unter ihnen fchon fieben Reductionen angeriche 
haften. Sie effen ohne den Hunger zu er: 


EZ 


Me eine Wahl in ihren Speifen zu machen und 
B für den andern Tag zu forgen. Vom May 
Min den December wird ihr Land durch ihre 
J Fluͤſſe 


Chiquitos. 


‚ Sonft befchäfftigen fie fidy mit der Jagd in if 
Waͤldern, die mit allerley Wildprett und 


der die Fiſche berauſcht, fo daß fie oben auf 
Waſſer Eommen, wo fie fie mit leichter Mk 
fangen, Bon Krankheiten wiſſen fie faft ıf 
nichts, und wenn fie ja Frank werden, fo half 
fie nur eine Heilungsart, nämlich fie laffen |) 
Theil, wo der Schmerz fich äußert, ausfaug 
und dies gefehieher von einem Caciquen, der — 


Guanoas. 
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Stüffe uͤberſchwemmt, und wenn ſich die Wall 


verlaufen haben, befäen fie die dadurch frucht 
gemachten Felder mit Maiz und allerley Wurze 


Thieren angefülle find, und mit der Fiſche 


Sie wiffen einen gewiffen bittern Teig zu ma 


durch ein großes Anfehen bey der Nation evt! 















bet; denn flirbe der Kranfe, fo liege die Sc 


an ihm, wird er toleder gefund, fo ift der Ru 
dem Arzte. | 








Die Guanoas, welche ohngefähr hun) 
Meilen von den Mifftonen wohnen, find | 
fiederliches Volk, das von Natur zum Mil 
gang und Faullenzen geneigt ift. Sie ba 
nicht einmal das Land zu ihrem eigenen Un 
halte, fondern fie leben von demjenigen, wad 
erjagen Fünnen. Sie fönnen fehr fchwer 4 
Chriftenthum gebracht werden, theils weil fiel 
freches ungebundnes Leben fehr lieben, theils at 


weil fich viele Meftizen und einige Spanier ul) 


fie gemengee haben, weldye wegen ihrer ur 
ehaten aus den chriftlichen Flecken entflohen ſ 
















und ſich durch diefes Mittel der Strafe zu em! 














| 


| 



















J 


Von Paraguay und Tucumann. 241 


ſuchen. Dennoch find die Miſſionarien um: 


2 fie gegangen und haben einige dahin gebracht, 
re Stecken zu kommen und die chriftliche Nez 
‘On anzunehmen. Gleiche Bewandniß hat es 
den Charruas, welche zwifchen den Fluͤſſen 
ranga und Uraguay wohnen, 

Die Tſcharos haben von den Menfchen faft 
Ds als die Seftalt. Sie follen ben dem Tode 


hen. Stirbt jemand, fo find alle feine näch: 
Verwandten verbunden, fich die Spiße eines 


| anzeigen wollen, den ganzen Finger abzu: 
Meiden. Fuͤgt es fich, daß fo viele Perfonen 
ben, daß die Hände gänzlich verftümmelt wer: 
4, jo fommen die Füße daran, und es werden 
biel Zehen abgefchnirten, als der Tod Ver⸗ 


|} 


I 


Bfie fic) bemalen, geben ihnen ein ſchreckliches 
Jehen. Sie find ungemein lebhaft, haben aber 
It die geringite Fähigkeit des Geiftes, etwas 
u; was nicht in die Sinne fälle. Die 


acc Federn auf dem Kopfe. Im 
nter bedecken fie ſich mit einer Kappe von ziem⸗ 
gut zubereiteten Fellen, die mit verfchiedenen 
Saum, Statiſt. v. Amerik. Q Figuren 


Mn gemeiniglich haben, und die Farben, wo⸗C 


N hen gehen nacfend und tragen har einen Gürz 


Einwoh⸗ 


andere Geſichtszuͤge, als die meiſten Men— 5 von 
aco. 
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Figuren geziert find. Die Weiber zerftechen () 
das Geficht, Die Bruft und die Arme, undi) 
fes thun die Mütter ihren Töchtern, ſobald 
gebohren werden. Ben einigen Wölferfchafil 
reißen fie auch den Kindern die Haare fechs F 
ger breit über die Stine auss Diele von die, 
Bolfern fchweifen herum und haben alle ihr Ha 
geräthe bey fich, welches eine Matte, ein Ham 
and eine KRalebaffe ift. Andre wohnen in Fleck 
die aus elenden Hütten von Baumymweigen, | 
Graſe gedeckt, beſtehen. Ein jeder lecken J 
feinen Caciquen, allein dieſe Oberhaͤupter hal 
Feine andere Gewalt, als welche fie durch ihre} 
fönliche Eigenfchaften erhalten Fönnen. Sie f 
ungemein wild, lafterhaft, treulos und der Tr 
Eenheit ergeben. Sie haben feine andere Beſch 
tigung als den Krieg und das Plündern, und ff 
fait alle Menfchenfreffer. Bey den Spanifi 
Haben fie fic) wegen ihrer Blutbegierde und nf) 
mehr wegen ihrer Raͤnke, deren fie ſich bedienf 
fie zu überfallen, fehr furchtbar gemadye. U 
den fie überfallen, fo macht fie die Werzweifluß 
aͤußerſt grimmig und denn verkaufen felbft Wei 
perfonen ihr Reben ſehr theuer. Ihre Wall! 
find Bogen, Pfeile und eine Lanze von hart 
Holze, die ıs Spannen lang und an der Sp 
mit einem Hirſchhorn verfehen iſt. Machen 
einen Gefangenen, fo fügen fie ihm mit ein 
Fiſchkinnbacken den Hals ab, und denn ziehen 
ihm die Haut vom Kopfe, welche fie als De‘ 
maale des Sieges aufheben und womit fie bey 
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Feſten prangen. Sie find ungemein geſchickte 
Seiter, und es har die Epanier oft gereuet, daß 
er Gegenden mit Pferden befegt haben. Ihre 
höten begraben fie da, wo fie geftorben find, 
fen einen Pfeil auf das Grab und hängen den 
Imfchädel eines Feindes, vornehmlich eines 


aniers dabey. 
















4 §. 94 
I Die Sitten der Völker, welche die fpanifchen Spaniſche 
Monien in Paraguay ausmachen, Fommen mir Kalonien. 
‚ übrigen Errichtungen des füdlichen Amerika 
kommen überein, Die Einwohner befteher 
J Europäern, Kreolen, Schwarzen, India— 
und aus Leuten von vermifchtem Geblüte, 
iR Geiftlichen und Mönche find ungemein zahl: 
W, und in allen ein wenig anfehnlichen Städten 
Fin Bifchof, ein Kapitul, ein Geminarium, 
Hoſpital und einige Kloͤſter. Die Städte 
Men von Cortegidores und Alcaldes und ans 
1 gewöhnlichen Magiftratsperfonen regiert: 
le, Tucumann und Paraguay find der Ge: 
Mesbarfeit der Audiencia Charcas in Peru un: 
Morfen und werden von den Statthaltern zu 
Ha Cruz de la Sierra, zu S. Jago del 
Aero in Tucumann, zu Affumtion in Paras 
) und zu Buenos Ayres regiert, welche aber 
Junter dem Unterkoͤnige in Peru ſtehen. 


8 


— 
37 
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Das VII Hauptſtuͤck. 
Dom magellanifchen Lande, | 


d. 95: 

Geſchichte— ieſes Land fuͤhret ſeinen Namen von 4 
ß3 Erfinder deffelben, Ferdinand Meg) 

| — Ian, einem Portugiefen. Aus Miet 
gnügen über eine ihm verweigerte Fleine Zul 
zu feiner Befoldung verließ ee die portugiefifdf 
Dienfte, und begab fich zum Kaiſer Karl V. I 
er beredefe, daß, nach dem mie Poreugall weif 
der Sntdefungen gemachten Vergleich, die 1] 
lukkiſchen Inſeln zu Spanien gehören müßt 
Er erbot fich, einen Weg nach diefen Inſeln 9 
der Abendſeite ausfuͤndig zu machen, weil er 
Bereinigung des Nordmeers mit dem Suͤdm 
vermuthere.e Er hatte beinerfe, daß das ff 
Sand von Amerifa gegen Süden fich in eber 
eine Spiße endigte, wie Afrifa; daher er fehl 
daß beyde Meere am äußerften Ende von € 
jufammenftoßen, oder Doch wenigfteng durch J 
Meerenge zufammenhängen würden. Der 9 
fer gab ihm 5 Schiffe, mit welchen Magellarf! 
Sabre 1519 in diefem Theile des füdlichen Al: 
rika ankam, der feinen Namen erhielt. Er 
decfte die nach ihm benannte Meerenge, | 
glücklich in die Süpdfee und nahm für die Kıllı 
Spanien von den philippinifchen Sinfeln BMW 
murde aber bier erfchlagen. Kins — a h 

il 
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ichiffen, Victoria genannt, Fam um das 
orgebirge der guten Hoffnung nach Spanien 
rück und vollendete alfo die erfte Reife um die 
ia. Die zurückgefommenen Gefährten des 
ellang legten den Einwohnern des magella; 
schen Landes, welche fie Pataggonen nannten, 
he riefenmäßige Geſtalt und eine Känge von 9 
‚10 $uß bey. Andere Neifende, nicht nur 
Panier, fondern auch Franzofen, Holländer nnd. 
Iglaͤnder, haben diefe Erzählung häufig beftätige, 

















t haben, entweder der Furcht zusufchreiben 
r einer nafürlichen Neigung, die gewiſſen Leu: 
eigen ift, gern abentheuerliche Dinge zu er: 
len, Das wichtigfte Zeugniß in diefer Abfiche 
des berühmten Engländer “Johann von 
ßrborough, welchen der König Jakob I. 
J England nac) den magellanifchen Ländern 
Ihickte, um genauere Kenntniß davon einzu: 
ben. Diefer verficherte ausdrücklich, daß die 
ſte diefeg Landes nicht größer wären, als bie 
Jropaͤer, und daß, ohngeachtet er an zwanzig 
ſſchiedenen Orten mit ihnen zu thun gehabt, er 
mals einen Patagonen von vorzüglicher Größe 
Ü andern Menfchen angetroffen habe. Die 
ieften Reifenden, weldye den Patagonen eine 
Biirordentliche Größe beylegen, find der Kom: 
| I 3 modore 
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modore Byron, welcher auf feiner Reife um | 
Welt im Jahre 1764 bier gerefen, und | 
Hauptmann Wellis, welcher ebenfalls auf 
ner Neife um die Welt im Jahre 1766 DR 
Küfte befuche hat. Beyde ſtreitige Meynun 
laſſen ſich vereinigen, wenn man annimme, i 
Diejenigen, die das Daſeyn der Rieſen verneit 
nur von den Wilden reden, die auf der öftlic 
und weſtlichen Kuͤſte des magellanifchen Lan 
wohnen, die andern aber nur auf die Patagoff 
feben, welche ihren Siß im Innerſten des Lan 
haben, und nur von Zeit zu Zeit an das If 
Fommen. Da diefes furchtſame Wolf durch! 
Öftere Anfunfe europäifchee Schiffe vielleichef! 
wogen worden, die Ufer des Meeres zu verlaf! 
und ſich in die Gebirge zu flüchten; fo kann 
feg die Urfach feyn, warum man in neuern Zeil 
wenigere von ihnen gefehen hat, als ehemale, | 
dies Fann den Argwohn .benehmen, den ıf 
wegen der Aufrichtigkeit fomohl der alten M 
richten, als der Erzählung der neueften Reifl 
den, welche man nicht mit Grunde einer Unmwil 
heit befchufdigen Fannı, hegen koͤnnte. Die Ef 
nier hatten fich unter dem Pedro Scrmich 
auf der Küfte dieſes Landes niedergelaffen, untl 
Staͤdte Nombre de Jeſus und Cividad 
Rey Phelipe angelegt. Weil fie aber die 

ſuchten Schaͤtze hier nicht fanden, fo find | 

Pflanzoͤrter bald wieder verlaffen worden, J 
ſeitdem hat Feine europätfche Nation begel 
fich in diefem Lande zu feßen, wiewohl es Sl 
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hs durch die magellanifche Straße EI 
An, Schiffen befucht worden. 

We — 

Das magellaniſhe Land nimmt die unterſte Grenzen. 
Me von en ein, und — gegen 












unge {bir von ee gegen Mittag auf Größe, 
No, und die größte Breite von Abend gegen 

orgen auf 120 Meilen gefchäßt. Das Land 
Qungemein kalt und der Erdboden unfruchtbar. Beſchaf— 
1 if, befonders nad) der magellanifchen Straß: — 


— nn 


yiefe Gegenden find durchgängig fandig; * 
einigen Hügeln untermiſcht, die mie einem 
zen groben Graſe bedeckt find und mie Gefträus 
, deren aber Feines fo groß ift, daß man den 
Miel eines Beils daraus hauen Fönnte. Die 
miete, die hier ls werden ſind Pferde, Thiere. 


M oder I Seas Bon ch giebt es Steni Vögel, 
1, Geyer, Falken, wilde Gänfe, Nebhühner, 
Imders Denguinen, in großer Menge. Diefe 
„gel, von denen eine Inſel, wo fie häufig am: 
‚offen werden, den Namen führer, find greß 
24 und 
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und wiegen wohl 16 Pfund. Sie haben ein 
Kabenfchnabel, dicken Hals, ſchwarzen Sr 
und weißen Bauch, Eleine Flügel und 4 
Gaͤnſefuͤße. Ste ſchwimmen ſehr geſchwin 
mit den Fluͤgeln, freſſen Fiſche und haben 
wohlſchmeckendes Fleiſch, aber eine dicke Hi | 
Sie wohnen in Höhlen und fißen meifteng 
in einer Höhle beyfammen, und diefe tft fo d 
daß man bis. über die Knie hinunterfallen Fat 

Fiſche. Die Fluͤſſe enthalten ſchmackhafte Fiſche in groß 
Menge, und an den fern des magellanifd 
Meeres werden allerley Fiſche, Muſcheln u 
Geefälber häufig angetroffen. 








97 
Patagonen Die Datagonen find nach runs q | 
fchreibung meiftentheilde 9 Fuß hoch und ein 

Leibes⸗ noch höher, denn ob er gfeich volle 6 Fuß ba 
geſtalt. und auf den Zehen ftand, fo Fonnte er doch ein 
von diefen Indianern, der noch niche der se i 

war, nur eben bis auf den Kopf reichen, | 

den Weibern giebt er eine Länge von 7 big 8 | 
Bougainvilles hingegen, der im Jahre 17 

Bier gewefen, behauptet, daß der größte N | 

denen, die er gefeben, noch nicht völlig 6 FJ 

hoch gerefen fen, ob er wohl zugiebt, daß | 

eine viefenförmige Bildung und Anfehen geb 

hätten. Sie haben einen großen Kopf, ein 
außerordentlicd) breiten Nücken und plumpe Gli 

maßen. Gie find dabey ftarf, mohl beleibr ul 

haben ein feftes Fleifch und ftarfe Nerven, MU 

ficher, daß es Menfchen find, die nach der fil] 

pi 
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la Natur leben, nahrhafte Speiſen genießen 
nd dadurch den hoͤchſten Grad des Wachsthums 
* der Staͤrke, deren der menſchliche Koͤrper 
big iſt, erreicht haben. Ihre Geſtalt iſt uͤbri—⸗ 
nus nicht unangenehm und ben einigen ganz 
fig. Das Geficht ift von runder Form, aber 
was platt, die Augen lebhaft, Die Zahne un 
mein weiß, aber fehr breit. ihre Farbe ifk, 
e durchgehends bey allen Amerifanern, die 
Fıpferfarbe. Sie haben lange Ihwarge Haare, 





en sufammenbinden. Sie bemalen den dei 
verſchiedenen Farben, fo daß er die abfcheu: 
te Figur vorftellee. Um beyde Augen malen 
einen großen Nand, doch nicht von einerley 
Irbe, fondern weiß und ſchwarz, oder weiß und 
‚ oder voth und ſchwarz. Der übrige Theil 
3 Gefiches ift mit Streifen von verfchiedenen 
Werben beſtrichen. Sie fchienen nichts wildes 
# fich zu haben, und waren fowohl gegen die 
Banzofen als Engländer fehr freundlich und fried: 


gnügen und feinen Meid bey denen, die nichts 
Bamen, Sie waren dem Anfchein nach fehr 


f | geräumt, welches fie durch öfteres Singen bez 
Igeten. Sie bewiefen fich gegen alles ſehr 


Ichguͤltig, und bey Erblickung der Schiffe aͤußer⸗ 
5 | ten 


Charakter. 


Rleidung. 
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fen fie weder die Neubegierde, noch die Wer, 
derung, welche die Mannichfaltigfeie von Geg 
ſtaͤnden, die für fie eben fo neu als bewundern 
würdig fen mußten, wahrfcheinficher Weile | 
ihnen hätten erwecken ſollen. Der Anblick) 
Spiegel vergnügfe und befchäfftigee fie, a 





ſchien es, als ob er fie wenig befremdete. 7 
alleın was ihnen in die Augen fiel, ſchienen 
nuc die europäifche Kleidung zu verlangen. J | 
Kleidung beftehehet in einem Sell, das i| 
Schaam bedeckt, und in einem Mantel von GR 
nicofelfen, Sie nähen dieſe Selle in grolfl 
Stuͤcken zufammen, die ohngefähr 6 Fuß li 
und 5 Fuß breic find: diefe wickeln fie mit 
rauhen Seite einwärts um den Leib und befcf 
gen folche alsdenn vermittelft eineg Guͤrtels. \ 
laffen aber insgemein das Stück, das die Sd 
fern bedecken foll, herunterhängen und geb 
des rauhen Klimas ohngeachtet, mit dem O 
leibe beftändig nadend, weil fie die Gewohnik 
unftreitig gegen die Räfte unempfindlich ma 
Einige unter ihnen tragen auch was die Spaif 
ein Manche nennen, nämlicd) ein vierecfigeg | 
aus dem weichen Haar der Guanicog verfertit 
Stuͤck Tuch, in welches ein Pod) für den Al, 
eingeſchnitten ift, der Neft deffelben hängt alsdıll 
vom Halfe rings um den Leib bis auf die AM 
herab. Sie fragen auch Halbitiefeln von Pfeil, 
fellen, die vorne von der Mitte des Being M 
an die Spanne deg Fußes und hinten big ui 
die Ferfen reichen, der übrige Theil des Sum: 
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| hi, bioß. An jedem Abſatz iſt ein kurzes 

tziges a welches ftatt der Sporen dienet. 

m Kopf haben fie beftändtg unbedeckt⸗ 

Ber . 98. 

Vermuthlich lebt diefes Dorf, mie die Ta: Wohnun 
n, ohne beftändige Wohnfige und freift in IM: 
Mungeheuern Ebenen des Landes herum. Sie 

Amen vielleicht nur zur Zeit ihres Sommers 

die Meerenge, und juchen im Winter ein ger 

Deres Klima meiter gegen Norden. ie 

chen ihre Wohnungen von Fellen, oder aus 

eigen, die fie in einander flechten. Ihre vor: 

Imſte Nahrung ift das Fleifch und Mark von Spelfen. 
JGuanicos, und einige hatten ganze Viertel 

Mon an den Pferden hängen, die fie roh aßen. 

‚Kan fah auch einen das ein eineg Stra 


5 


Yaustehrte und eg ein wenig AHA Die 
Mgen, die fich bereden ließen, auf die Schiffe 
Mfommen, aßen alles ohne Linterfchied, mag 


Mund Kinder liegen —* Unterlaß zu Pferde agb. 


FF —* oh dienete ſtatt des ie, und 
M Sättel waren den Reitkuͤſſen der engliſchen 
Bauern 


Waffen. 
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Bauern aͤhnlich. Die Weiber ritten, wie 
Männer, beyde ohne Steigbuͤgel, und demo 
geachtet galoppirten fie ganz dreiſt über eine La 
fpiße hin, ob folche qleich aus großen, unbefeſ 
ten und ganz glatten Steinen beitand. (| 
haben auch viele Hunde bey fich, mit welchen 
die wilden Thiere jagen, von denen fie fidy r 
ven. Ein jeder von ihnen ift mit einem fon 
baren Wurfgewehr verfehen, welches er in i 
Gürtel ſtecken hat. Es beſteht aus zween tı 
den mit Leder uͤberzogenen Steinen, deren j 
etiwa ein Pfund wiege und an dag Ende e 
8. Fuß langen Schnur befeftige ift. Sie geb 
chen dieſes Gewehr, wie eine Scyleuder; fie 
Halten nämlich den einen Stein in der Hand | 
ſchwingen den andern fo lange rings um Il 
Kopf, bis er ihres Erachtens nach hinlaͤngl 
Staͤrke erlanger hat, da fie ihn denn auf den 
geſetzten Gegenſtand ſchleudern. Sie wiſſen 
mic fo geſchickt umzugehen, daß fie in einer CH 
fernung von 45 Fuß ein Ziel, dag nicht gri 
iſt, als ein Viergrofchenftüc, mie den ber 
Steinen treffen Fonnten. Auf der Jagd fi 
pflegen fie mit diefen Steinen felbft weder 
Guanico noch die Strauße zu werfen, fonder! 
wiſſen folcye auf die Are zu fehleudern, daß 
Schnur wider die Füße des Straußen, oder w 
zween Füße des Guanico fährer und fich di 
die Gewalt und den Schwung der beyden St 
dergeftalt um die Füße des Thiers verwicken | | 
diefes nicht weiter laufen Fan und dem SW 
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” Mühe in die Hände fallt. Von ihrer eige 
Sprache konnten die Engländer nur ein einzie 

B ort deutlich) unterfeheiden, nämlich chevomw, 
I es Diefe für einen Gruß bielten, weil die 
Ikagonen es allejeit ausfprachen, wenn fie ib: 
1 die Sande gaben, oder wenn fie durch Ge: 
den und Zeichen fie baten, daß fie ihnen etwas 
hen follten. Was ihnen auf engliſch gefage 
ide, wiederholten fie eben fo deutlich als die 
glaͤnder felbft. Sie fiheinen einige Kenntniß 
ılh der Heilungskraft ver Kräuter zu haben; denn 


|; einige Franzofen von des Bougainvilles 


hiffsgeſellſchaft Pflanzen ſuchten, ſo fiengen 





















ch einige Patagonen an, auch dergleichen zu 


Geſellſchaft fein ſchimmes Auge, und gab 
h durch Zeichen zu verftehen, daß er ibm eine 
Manze zeigen follte, den Schaden zu Beilen; 
On ihrer Religion kann man nichts gewiffes 
en, man fihließt aber, daß fie nicht ohne alle 
If igion ſeyn muͤſſen, weil fie die Sonne oft mit 
er Bezeugung von Anbetung anblicken. By: 


in, die in der Eläglichften Melodie einige un: 
ftändliche Worte mie ernfthafter und feyerlis 
ll ’ 


Dallis Schiff beftiegen harte, fchien eine Are 
Ma Geber zu verrichten; denn er Hob feine Augen 
Hände oft gen Himmel empor und fprach mit 
einem 


I fah eine ziemliche Anzahl von alten Mänz 


Sprache, 


Kräuter: 


Funde. 


Religton. 


Geſchichte. E 


niederließen. Das ſiebente Geſchlecht waren 


aus dem ißt ſogenannten Reumeiko. Sie) 
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einem Ton und mie einer Are, welche von d 
in ihren gefellfcyaftlichen Gefprächen üblich! 
ganz verfchteden war, und es ſchien, als ob er} 
Gebet eher fingend ale redend verrichtere, |) 
und was für. eine Kegierungsform fie haben, 
von findet man gar Feine Nachrichten. 


Das X. Hauptfkück, 
Von Neufpanien oder Meritf 














— §. 99 
Ad ie Mexikaner halten ſich für dag äle 
J Volk in Amerifa, und es ift auch 

wiß, daß fie nobſt den Peruanern fi 
erften Wölfer in Amerika ſeyn müffen, die if 
Anfang gemacht Haben, ftätig zu blelben, ulı 
eine Ordnung und Polizey unter ſich einzufuͤhr 
Ihre alte Geſchichte ift, wie der Anfang all! 
andern Voͤlker, mit vieler Dunkelheit umgel 
und mit Fabeln angefüll. Nach ihrer Erz 
fung Famen die Vavatlaker, ohngefähr 8 
Jahre nach Chriftt Geburt, von Mitternal: 








ftanden aus fieben verfchiedenen Gefchlechterf 
welche fich in verfchiedenen Gegenden von Merl 


Merikaner, ein Fluges ftreicbares Wolf, die ul 
ter der Anführung ihres Gortes Vitzilipun 
und ihres Sürften Mexis, von dem das La 


nadıji i 
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hher Mexiko genannt wurde, hieher kamen 
a die Stadt Mexiko erbauten, Ihr eriter 
Snig war —— „der das Reich durch 



















“ einen Prinzen aus dem — Stams 
Jerwaͤhlte. Iscoalt, der vierte König, be: 
te und unferwarf die Zepanefer, Cuyoacaner 
andere benachbarte Völker: Da das metifaz 
be Reich nun verfchiedene Könige unter feine 
Ihmäßigfeit gebracht hatte; fo fund num: 
vo die Wahl eines neuen Königs oder Kal: 
I bey vier Kuhrfürften, worunter die Könige 
Tezeuko und Tacuba die oberften waren. 
br dem Motezuma L welcher der erſte Rai: 
bar, wurde die Gewohnheit eingeführt, daß 
Raifer nach) der Krönung einen Krieg anfan: 
und Gefangene zum Opfer einbringen mußte, 
Peſiegte und unferwarf die Chalfer, nahm das 


hegen das Suͤdmeer ein, richtete gute Polizen 
J Bruns an, verbefferte den Dösenbienik 


| ben der Ankunft der Spanier eins ber herr: 
Hi en Gebäude war, ee der kafi 


, bis nad) Guatimala. Unter dem —— 
Marchen, Motezuma II. erreichte das Reich 
ifo zwar den hoͤchſten Gipfel dev Macht und 
v Hoheit, 


Entdek⸗ 
kung und 
Eroberung 
durch die 
Spanier. 


‚er den Franciskus Sernandes mit einigen S 
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Hoheit, wurde aber auch durch die Ankunft | 
Spanier völlig umgeſtuͤrzt. | 
der Stolz, die unerhörten Grauſamkeiten, di 
ausübte, und die Dadurch derurfachte Erbitteril 
und Empörungen feiner Linterthanen trugen fi 
wenig zu feiner Lintergange bey. | 
$. 160, ° || 
Diego Delssquez, Gouverneur auf der 
fel Kuba, veranlaßte die Entdeckung von Merı 
Um feine Inſel mit Sflaven zu bereichern, fehl 











fen im Jahre 15 17 ab, welcher die Landfd 
Yukstan und den Meerbufen a | 
deckte, aber feine meiften Leute in —— Sit 
müßeln mit den Einwohnern verlohr. _ 
quez fehickte im folgenden Jahre den Zope 
Grijalva ab, die Entdecfungen fortzufegen, N) 
diefer Fam in den mepifanifchen Meerbufen, | 
deckte Merifo und nannte es Neuſpanien. FI 
feiner Ruͤckkehr nach Kuba ſchickte Belasıf! 
1519 den Serdinand Cortez ab, von den If! 





laffungen darinn zu errichten. Die ganze MI 
diefeg tapfern und klugen, aber höchft ehrgeig, 
Eroberers von Meriko beftand in 508 Solda 
900 Bootgfnechten und 17 Pferden. 9 | 
zuerft in den Fluß Tabasko, flieg ans L 
befiegte die fich ihm widerſetzenden — 
nahm den Flecken Tabasko ein und ſchloß ei 
mit dem Caciquen, der fich dem Könige 
Spanien unferwarf, Hier befam er 20 Sul 

nerinil 
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geſchenkt, unter denen eine von vorneh⸗ 
an Herfommen war, welche er taufen und 
Ierins nennen ließ. Corttez nabm fie zue 
nfc)läferinn und fie leiftere ihm in der Folge 
htige Dienfte, da er ſie als Dolmerfcher ge⸗ 
füchte. Er Fam hierauf in die Inſel S. Jo: 
m von Ullos, 100 er feine Truppen und Ge: 








Eabasfo erhaltener Sieg hatte eine fo große | 
ſcht und Schrecken im Lande ausgebreitet, daß 
A ihm alle Höflichkeit erzeigte, und der Kat⸗ 
Jelbſt Hatte befohlen, ihm mit allen Nothwen⸗ 
eiten an die Hand zu gehen, zugleich aber 
5 mögliche anzumenden, ihn je eher je lieber 
N) ſeinen Sande zu entfernen. Hupatoe 









h| lshaber des — kamen ſelbſt zu ihm. 
hatten Maler bey ſich, die auf baumwol— 
ji ee mit großer —— Bilder 


pre wann un ihre Fer auge 
fften. Sie gaben fich alle Mühe ven Cortez 
I AUbzuge zu bewegen: allein diefer weigerte 


ie 
f' andhaft und begehrte Audienz bey dem Kai⸗ 


| jü haben, welche diefer aber abfchlug und ihm 
Beh! zufchichte ſich zu entfernen, Cortez legte 
rend diefer Unterhandlungen die Stadt Ders 
3 an und verband fich mic einigen Caziquen 
(Machbarfchaft, welche der graufamen Herr 
(ft des Motezuma überdrüflig waren. Weil 
Faum, Statift,v. Amerik. R auch 








— 
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auch verſchiedene Meutereyen bey feiner Arı 
entſtunden, ſo wollte er allen Meutemachern 
Gelegenheit zu entfliehen benehmen, und ließ 


wegen alle große Schiffe abtakeln und auf 





Strand laufen. Nun beſchloß er ſich Me 
zu nähern und Fam in die Landſchaft Tlasko 
welche als eine Republik regiert wurde und 
den Merifanern in beitändigem Kriege fin 
Da die Tlagfalaner ihm den gebetenen Durch 


vermweigerten, befiegfe er fie in dreyen Treff 
fchenfte ihnen aber hernach den Frieden und (if 
ein genaues Bündniß mit ihnen, welches ibn 
der Folge zur Eroberung von Merifo fehr bei 


derlich war. Meotezuma wandte alle mögl| 


BVorftellungen und Kunfigriffe an, den Col 


von der Hauptftade abzuhalten, welche abeıl 
wenig, ale die unferwegens zu feinem Ber) 
ben gelegten Fallſtricke, etwas fruchteten. 3 
fer langte endlich) den gten November ı5ıg 
Mexiko an, wurde prächtig empfangen unt 


einen der Faiferlichen Dalläfte geführee, in ıl 


chem die Spanier fich gfeich. befeftigten. 


defto mehrerer Sicherheit bemächtigte fic) Co 


der Derfon des Motezuma und brachte ihn dal 


daß er fich für einen Vaſallen des Königs J 


Spanien erklärte und ihm nad) merifanifi 


Landesart die Huldigung und den Eid der Tıll 
leiſtete. Indeſſen hatte der Gouverneur iM 
Ruba, Velasquez, welcher beforgte, daß q 


tez ſich ſeinem Oberfehl entziehen moͤchte, 
Flotte von 18 Schiffen und 800 Mann ui 


— 
— — 
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Im Narvaez nach Merifo geſchickt, feinen Er⸗ 
Serungen Einhalt zu thun und fich feiner Perfon 
bemaͤchtigen. Cortez gerieth auf erhaltene 
lachricht von der Ankunft diefer Flotte in große 
erlegenheit, aus welcher er ſich aber durch feine 
ugheit gluͤcklich herauswickelte. Er ließ den 
eter von Alvarsdo mit go Spaniern zur 
Mewahrung des Motezuma zuruͤck, und mit den 
frigen marfchirte er nach Sempoala, wohin 
arvaez vorgerückt war, welchen er, nachdem 
fen Armee von ihm gewonnen und zu ihm 
lergegangen war, gefangen nehmen und nad) 
ra Cruz bringen ließ. In ſeiner Abweſenheit 
ten die Einwohner von Merifo wider des 
otezuma Willen die Waffen ergriffen; er eilete 
her mic feiner Armee, welche nun aus 1000 



















ih 2000 Tlaskalaner fließen, dahin zurück, 
e Aufrübrer ließen ihn ohne Schwierigfeit in 


.darinnen wären, fie fie defto leichfer ausrot⸗ 
Ifönnten. Sie belagerten ihn famt dem Mo: 
na in feinem Pallafte und thaten heftige Anz 
Te, wobey viel Blut vergoffen wurde. Meter 
ta, der den Aufruhr durch eine Rede, die er 


N einem Steine tödlich verwundet und gab bald 
Ehher den Geiſt auf, Die Mexikaner wollten 
I feinen Bergleichsporfchlägen hören und wähl: 
einen Prinzen Gustimozin zum Kaiſer. 
ey ſchlug fie zwar bey verfihiedenen Angriffen 
g R2 mit 


2606. R. Hanpeftüch; 


mit großem Blufvergießen zurück; da man il 
aber alle Zufuhre adfchnitt, um die Spar) 
durch Hunger zu übermwältigen, und da er erf 
daß man die Damme, die nad) Merifo, meld 
mitten in’ einem See lag, führten, durchfted 
wollte, um ihm den Ruͤckweg abzuſchneiden; 
mußte er ſich beyzeiten zum Ruͤckzuge entfchlief 
Er wurde auf demſelben beſtaͤndig angegriff 
verlohr 200 Spanier und mehr als TOoo & 
Falaner, fehlug fich aber bey Ottumba durch 
unzähliches Heer von Merikanern glücklich) du 
und Fam zu Ilasfala an. Bon bier untern 
er die Randfchaft Tapeaka, wo er eine Feſt 
Segura de la Seonters anlegte, und mie HR 
von 30000 Tlasfalanern bezwang er die Ku 
ſchaft Gugcachula. Nachdem er einige & 
ftärfung von Spaniern erhalten und zu If 
Cruz 13 Brigantinen, deren er fich auf if 
meylkaniſchen See bedienen wollte, erbauet Ha 
gieng er mit 540 Spaniern zu Fuß und 40 if 
fern, weiche durch die Tlaskalaner und an 
Bundsgenoffen auf 60000 Mann verftärft ri 
den, aufs neue nach Merifo. Er langeeik 
Tescufo am Ufer der merifanifchen See an, 
er feine Brigantinen zuſammenſetzen ließ J 































Sie dauerte uͤber 3 Monae in welcher | 
mehr als 6o Schlachten vorfielen und 
100000 Merifaner umfamen. Endlich Hi 
er das Gluͤck, den neuen Kaifer Guatimozirid 
fangen zu befommen, der fogleich feinem QM 
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fa l, die Waffen niederzulegen und fich zu ers 


ben. Da man die großen Schäße des Mote⸗ 
ma nicht fand, fo ließ Alderette, der das 
mt eines Foniglichen Schagmeilters bey dem 
er verwaltete, den unglüclichen Guatimozin - 
feinem Sieblinge auf glühende Kohlen legen, 
bed diefe entfegliche Marker zu zwingen, die 
haͤtze zu entdecken. Cortez befreyere den Prinz 
I von der Marter und ließ allenthalben nach: 
hen; man fonnte aber, aller angewandten 
Mühe ohngeachtet, die Schäße nicht finden. Er 
ſterwarf hierauf das Koͤnigreich Mechoakan, 
y er einige Niederlaſſungen veranſtaltete. In 
panien wurde fein Rechtshandel mie dem Belag: 
dez endlich zu feinem Vortheil entfchieden und 
um Gouverneur und Generalcapitain des ganz 
h- Königreichs Meufpanien ernannt, Er vers 
hr bey feinem großen Gluͤck die Menfchlichfeie 
1d Tugend, dadurch er fich bisher unterfchieden 
ſtte, und ließ den äußerften Stolz und die größte 
ſrauſamkeit blicken. Er unterwarf die Proving 
ſanuko und andere Landfchaften, und hatte die 
HimenfchlichFeit, daß er wider das Natur: und 
Hölferrecht, das Land und alle indianifche Eins 
Ri unter die Dfficters und Soldaten, welche 
ihnen als Sflaven umgiengen, vertheilte, 
18 er fich in der Statthalterfchaft befeftiget ſah, 
ng er an die Stade Merifo wieder aufzubauen 
1d vertheilte den beiten Iheil des umliegenden 
indes unter die Spanier, dag übrige aber unter 
eEingebohrnen. Er hatte aber wenig Rube, 
| N 3 in 








Groͤße. 
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indem er durch die Nachſtellungen der Indiane 
die aus Liebe zur Freyheit die Spanier ausrott 
wollten, in Gefahr gerieth; daher er ven Gua 
mozin und zween andere Fürften im Sgahre 152% 
aufbenfen ließ, unter dem DBorwande, daß | 
die Merikaner zum Aufruhr hätten aufwiege 
wollen. Sogar feine eigenen Landsleute N 
ſchworen ſich wider fein Leben, und feine Fein 
in Spanien wandfen auch ihr aͤußerſtes an, d 
Kaiſer Karl wider ihn aufzubringen. Er gie 
daher 1528 fich zu rechtfertigen nach Spante 
wo er vom Raifer zum Marquis von Büszalli 
ernannt, und das Thal von Atrisko mit all 
darinn liegenden lecken und Dörfern zum Ef 
ſchenk erhielt. Er Fam dag folgende Jahr wieih! 


































terfönige in Streitigkeiten gerieth, veifete er 154 

wieder nad) Spanien, wo er 1554 flarb. Ef 

wurde das merifanifche Meich, welches zu eit 

ungemeinen Macht und Hoheit in diefem Th 

der neuen Welt geftiegen war, durd) eine Hari 

voll Spanier erobert und zu Grunde gerichter. I 
9. 1or, 

Das große merifanifdye Reich erftreckte ſ 
bey der Eroberung durch die Spanier beyna 
über alle bis dahin in Nordamerifa entdeckte FAR 
der, welche theils durch Statthalter des Kaife 
verwaltet, oder durch Unterfönige, twelcye mil 
Caziquen nannte, und die dem Kaifer einen jaͤl 
Iidyen Tribut bezahlen mußten, regiert wurd 
In der Länge erflveckte es fi) von Morgen I 

geg 
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Jen Abend auf 500, und in der Breife von 
ag gegen Mitternacht an manchen Drten 
der 200 Meilen. Gegen Mitternacht grenze Grenzen. 
San Neumerifo und Florida; gegen Morgen 
das Mar del Ford, welches bier den großen 
Brifanischen Meerbufen bildet, und an die Erd: 
e von Panama; gegen Mittag und Abend 
das Südmeer. Bey der ungemeinen Größe Witterung. 
Landes findet man zwar bin und wieder einen 
Bterfchied in der Befchaffenheit der Luft und 
itterung; man kann aber doc) vom ganzen 
ide überhaupt fagen, daß ordentlicher Weiſe 
Be große Hise darinn anzutreffen ſey, da es in 
r hisigen Erdfteiche liege. jedoch wird die 
Be theils durch die auf beyden Seiten daran: 
zenden Meere, theils durd) die Fühlen Weſt— 
ide fehr gemildere, und die Luft fo gemäßigt, 
3; man weder über zugroße Hitze, noch über 
Be Kälte fich zu beflagen Urfach bat. Ueber: 
a falle auch noch den ganzen Sommer über 
Nachts ein Fühler Thau, der dag Erdreich 
Hemein erfrifchee. Im Auguft und Septem: 
fallen haͤufige Regen, welche bis in den März, 
Iwohl feltener und ſchwaͤcher, anhalten. Die 
Ande find Häufig und ſtark, und der merifanis 
de Meerbufen ift den allerentfeglichften Stür: 
An und Orkanen unterworfen. Das Land iſt Fruchtbars 
mein fruchtbar, und man findet darinn einen keit. 
Derfluß an einträglichen Feldern, fetten und 
isteichen Wieſen und anmuchigen. Gegenden. 
I 28 gleich nicht BR it, daß, wie einige 
Schrift: 





Gebirge 


uͤbrige Zeit des Jahres aber in einem dicken 
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Schriftſteller behauptet haben, in einem J 
zweymal geaͤrntet werden koͤnne, fo kann i 
doch mit Grunde der Wahrheit ſagen, daß di 
Land alle Schäßbarfeiten der Natur in arıl 
Menge bervorbringe, Gegen Mitternacht i 
es durch große Gebirge begrenzt, welche chen | 








merifanifche Mache behaupteten. Unter den] 
zen Bergen ift fonderlich der KTovada mil 
würdig, der ſehr hoch oben flach iſt, unzf 


ben Auf: und Untergang der Sonne ein 4 
Dampf gerade in Die Höhe ſteigt, der ſich fi 
nach in der Luft wie ein Strauß von einmal 
breitet und fich endlich in eine fchwarze TEN 
verwandelt. In der Landfchaft Tlaskala li) 
gegen Norden hohe Berge, welche nur IR 
Monate von der Sonne befchienen werden ‚il 


bel verborgen liegen, und melche dag Ealte N 
von dem warmen feheiden. In der Landſe 
Guaxaka liege ein hoher Berg mie einer wur 
famen Hoͤhle, und in der Landfchaft Guatin 
ift eine andere Höhle, in weldyer aus dem befll 
digen Durchtraͤufeln allerley feltfame Bilder IM 
ſtehen follen, die an Weiße faum dem fein 
Alabaſter * Es fehle auch nicht an fell 

ſpeyen 








> 















Werkugeln, die er ausftöße, fürchterlich if. 
08 einem hohen Berge in der Landſchaft Nika— 
ua ſteigt Abends und Morgens ein dicker 
hmpf hervor, und bisweilen fommen auch 


en ſehen kann. en andere Berge N 


re die a Stadt en vol! g zu 
ef E. Unter den — — des Landes 


7 — dabey liegen — andere — 
en, "davon der eine — und der andere 


3 een Meers abe: m De Mir 
Ua ftchen zween ‘Brunnen dichte neben einanz 
IM, davon der eine fiedendheißes, der andere aber 


5 Bes. 
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Inerflammen zum Borfchein, die man weit in 


\ enden Bergen, worunter der Dopokatepek Feuer⸗ 
der Landſchaft Tlasfala, wegen der großen De 


Fluͤſſe und 


— 
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fsguadro, der fi) ing Nordmeer ergießet. T 
See, in deffen Mitte die Stade Mexiko erbaı) 
war, hatte trübes und falziges Waſſer, fo d 

Seewaſſer gleich Eam, und man fonnte amt) 
Ufern deffelben Salz im Ueberfluffe bekomme 


woſelbſt es durch die Sonnenhiße * 

























zubereitet wurde. Von demſelben war du 
einen ſteinernen Damm ein kleiner See von li) 
lichem und hellem Waffer abgefondert und ba 
machten ein Fleines Meer aus, dag 30 Mei 
im Umkreiſe hatte. Die in der Mitte liege 
Stadt hatte vermittelft einiger großen und ſ 
ftarfen Damme und Bruͤcken mit dem Lande! 

meinfchaft. # 





Ne lebe 4 
Produkte. Die fruchtbaren Felder liefern alechond 
ten von Korn, Weizen, Gerſten, Mais, % 

baf, Zuder, Baumwolle, KRafia, Ingw 
Manta, Saffaparilla, verfchiedene Arten P 

fer, Batatos und andere Wurzeln im Ueberflu— 

Alle Arten der europäifchen Hülfenfrüchte ü 
Gartengewächfe find bier vortrefflich fortgeke 

men. Linker den biefigen Blumen hat die Gil 

nadilla oder Paffionsblume und das Sloripii 

dium den Borzug. Sin jener trifft man ein 
Hehnlichfeit mit der Dornenfrone, Hamm 
Nägeln, Geißel und Seißelfäule, als den Wr 

zeugen des Leidens Chrifti, an: diefe, die IM 

ganze Jahr hindurdy blühet, hat weiße Bluͤth 

größer als Lilien, die insbefondere des Morge 

einen fehr angenehmen Geruch von m Im 

icht⸗ 
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Ihtenäpfel oder Ananas, verfchiedene Arten 
gm und andere infändifche Früchte, auch 
Tangen, Zitronen, Limonien, Pfirfichen, Apris 
Ein und anderes Obft, weldyes die Spanier hie: 
Ggebracht haben, Kafao, Vanille und Koche⸗ 
we find im Weberfluffe vorhanden. Von dee 
khenille werden jährlich an die 600000 Pfunde 
) Europa gefandt, und man fchäßt ihren Ber: 
H jährlich auf mehr als 3 Millionen Thaler. 
er die hiefigen Schäßbarfeiten der Natur ges 
n die Balſambaͤume, die weißen, vothen, 
nen und fchwarzen Balſam geben, ver nicht 
ſchoͤn von Geruch ift, fondern auch in der Heile 
ft vortreffliche Wirkung thut. Der Baum 
zguey, ein Wunder der Natur, giebt Honig, 
‚ Effig, Wolle und Zwirn, Nadeln, Waffer 
PWein. Seine Blätter find breit und dicke 
M laufen ſpitz zuſammen. Er bat fdyarfe 
icheln, die. man ausziehet und zu Nähenadeln 
‚aucht, und ein haarigtes Weſen, deſſen man 
| anftare des Garns bedienet. Wenn men 
F Rise in den Stamm fehneider, fo läuft ein 
8 Waffer heraus, das, wenn es gefocht wird, 
Dem Wein an Schmackhaftigfeit weicher, aber 
zu Effig wird. Wird es zum zweyten und 
en mal abgekocht, fo wird ein wirfliches Hos- 
Bodaraus. Jedermann pflanzt daher diefen in 
‚Haushaltung fo nüglichen Baum forgfältig 
feiner Wohnung. Keinen geringeren Nutzen 
Wen die Merifaner von der Aloe, von deren 
Rittern fie ſich Schuhe, Kleider und Pappier, 
9 von 

























Zahne fetten Weiden ernähren eine Menge von zahl 
und milde 


Thiere. 


— 


perſonen, die auf 100000 Stüc haben. U 


haben die "Größe der Weinbeeren, find‘ ber 
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von den Zacken Sägen und andere Werkzei) 
und von der Wurzel einen ganz angenehmen) 
zubereiten. Der nenfpanifche Weinſtock iſt 
Baum, der 2 bie 3 Schuhe im Umkreiſe 
und eine Gattung Trauben trägt, die ana 
Drten des Baumes hervorwachſen. Die Bi 


Zeitigung ſchwarz, von angenehmen Gefcht 
und gefund, Verſchiedene Arten Bäume lief 
wohlriechendes Gummi, mworunter das. All 
ein weißes und durchfichtiges Harz, feiner A 
trefflichkeit wegen berühmte ift, An Bäumen 
alerley Gattung zum Bauholz ift fein Mat 
Denn es finden ſich hin und wieder, beſonders J 
auf den Gebirgen, Sichten, Cedern und (A 
baͤume, Manglebaume, auch Faͤrbeholz, wer 
gen fonderlic) die Rampechebay berühmte iſt. 








Bird, von Pferden, Rindvieh, Schafen, 
gen, Schweinen und Efeln, welche durch 
Spanier hieher gebracht worden und fich ſehr J 
mehret haben, obgleidy die wilden Ihiere UM 
ihnen großen Schaden anrichten. Die Ar 
der Schafe ift unglaublich, und eg giebt Pr 


das Gras fehr hoch Ind oft fehr hart ift, oc 
die Wolle nicht viel, weil fie erocfen und zu 
zum verarbeiten ift; doch macht man Zeuge J 
Decken Daraus, die den. Indianern Diele 
Hußer den zahmen Kuͤhen laufen viele wild in 
Wäldern herum, die einem jeden zugebören, N 
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—7 oder erlegt. Man trifft fie oft bey Tau⸗ 
Ran, und die Spanier koͤdten fie bloß, um 
n die Haut abzujichen. In den Wäldern 
bes auch viele wilde Pferde, die zwar mit den 
este von einerley Gefchlecht, aber doch 
X — find, Man faͤngt fie in Schlin⸗ 
und zaͤhmet fie durch Hunger: Außer ver: 
denen Arten von ſchmackhaften Wildprett, 
hders Ebern und Hirſchen, findet mar auf 
Gebirgen und in den darauf befindlichen Waͤl⸗ 
‚Löwen, Tyger, Bären, Wölfe, Büffel 
"eine Art wilder Hunde, Adwes genannt 
‚merifanifchen Löwen find grau von Farbe, 
Egrimmig und laſſen fich leicht von Menſchen 
gen oder zu Tode prügeln; die Tyger aber find 
jen ihrer GefchieklichFeit und Grauſamkeit ſehr 
vlich, Insbeſondere ift in Neugallicien ein 
iffes Thier anzutreffen, welches fie Capibare 
B das die Baum: und Erdgewächfe des 
8 abfriſſet. Es gleicht einem zjährigen 
— hat kurze Beine und Klauen, einen 
1 Ropf mit einem Barte, offne Ohren und 
Jedem Kinnbacken etliche zwanzig Zaͤhne und 
n Hauer. Es hat keinen Schwanz, geht ſehr 
ſam, ſchwimmt aber hurtig und kann lange 
Vaſſer dauern. Oftmals kommen dieſe Thiere 
denweiſe zum Vorſchein und machen ein 
Ihterliches Getoͤſe. Der Ameifenbär ift in 
xiko häufig, Er iſt von der Größe eines 
hundes, hat braunes hartes Haar, Furze 
ine, eine fange — einen engen * 
ohne 
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voͤgel. 


Fiſche. 


270 X. Hauptſtuͤck. 
ohne Zaͤhne und eine duͤnne lange Zunge. D 


ſteckt er in einen Ameiſenhaufen, die Ame 


ſetzen ſich darauf, und in einem Augenblicke iſt 
Zunge damit bedeckt; er ziehe fie alsdenn zun 


um fie zu verfchlucken, und dies treibt er fo | 
bis et fare tft. Die Eichhörnchen, deren es 


ferley Gattungen giebt, thun aud) an den Full 


ten vielen Schaden. Pfauen, Phafanen, Pt 
goyen und allerley andere Vögel finden fi 


— 


großer Menge und von fo mannigfaltiger Gel) 


und fchönem Gefieder, daß die ganze übrige I 


nichts hat, was man mit ihnen vergleichen koͤn 
Befonders merkwuͤrdig iſt der Fönigliche Ad 
der feinen Namen daher hat, weil er eine Art 
Krone von Federn auf dem Kopfe träge. Er 
























von erftaunender Größe und Stärfe, und 


auf eine Mahlzeit ein ganzes Lamm verzehren l 
nen. Der Vogel Auras gleicht einem ſchwan 


Huhn, bat einen ganz rauhen Kopf und Yu 
ein fürchterliches Anfehen, fliege fehr hoch in 


Luft und nähree ſich bloß vom Aafe, welcherf 


bermöge feines ſtarken Geruchs von weitem vie 


Meerbufen geben Fiſche im Ueberfluße. 


Neugallicien wird der Fiſch Guarapaku hoaͤn 
gefangen. Er iſt 6 bis 7 Fuß lang, bat if 
Schuppen, fondern eine glaffe grünliche und Il 


Silberflecken befprengte Haut. Bloß vom Ro 
bis nach dem Schwanze zu, bat er einen fchupg 
een Streif, Er ſchwimmt fehr geſchwinde, n) 
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fich von Fifchen und hat ein trocknes ſchmack⸗ 
tes Fleiſch. Eben dafelbft finder man den 
h Dirsfoabs, der einen Eleinen Kopf, einer 
gen weißen Bart, vier große Floßfedern und 
En breiten gefpaltenen Schwan; hat, und wer 
5 feiner filberfarbenen Schuppen einen hellen 
Inz von fich giebt. Die fliegenden Fiſche ers 


















Iden Kaubfifchen zu entgehen, gerathen aber 
zgen oft den Naubvögeln in die Klauen. Ihre 
Igel beftehen aus einer dünnen dunfelgrauen 


In find, und fo lange diefe Haut naß ift, Fünz 
fie ficy über dem Waſſer erhalten, fobald fie 
trocknet, fallen fie rieder in die See. Die 


In der Landfchaft Tlasfata halten fich 
Inem Fluſſe eine ungeheure Menge Krokodille 
welche fo viel Schaden thun, daß die um⸗ 


ergen fich unter dem Schlamme und falle: 
nigen, die Waſſer fehöpfen wollen, unver: 
Is an; ja fie verfolgen die indianifchen Kanote 
werfen mit den Schwänzen die Nuderer herz 
He Die Weibchen legen insgemein 60. Eyer 
inmal, die fo groß als Gänfeeyer find und 
e fie in die Erde feharren. Die indianifche 
8 Ichneumon ift ihr abgefagter Feind und 
‚Wiebe nicht nur alle Eyer, die fie nur auffuchen 
D, fondern fie Erieche auch den ſchlafenden 
fodillen in den Hals und friße fich durch dem 
Bauch 
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Bauch wieder heraus. Die Waſſerſchlang 


Habichte, Büffel und vornehmlich die Tyger fl 
auch Feinde der Krofodille ) indem fie fie auf ) 











Der mexikaniſche Meerbufen hat auch viele A 
von Schildfröten und eine große Meinge von dl 
ley Mufcheln und Auftern, auch Perlenimufe 
in welchen oft vortreffliche Perlen angetroffen uf 
Ungeziefer den, Un allerlen Eriechenden Thieren und Un 
ztefer fehlt es in Neufpanien- auch) nicht; und] 
Schlangen find hier fo häufig, als in andern 
genden von Amerika, anzutreffen Es g 
grüne, gelbe, braune und weiß und gelbgeflei 
von denen die leßten die fürchterlichften find. 
Sforpionen find in Neugallicien in großer M 
ge; nicht weniger Eidechfen, die Tguanaıı 
nanne werden und fich ſowohl im Waffer ale | 
dem Lande nähren. Sie fünnen etliche Mon 
fang ohne Nahrung dauern und haben ein fol 
tes Leben, daß, ohngeachtet ji ftarf verwu 
werden, fie dennoch nicht leichte ferben. Sie 
nicht giftig, fondern follen vielmehr von den (f 
wohnern zur Speife gebraucht worden feyn. Al 
gleicher Befchaffenbeie find eine gewiſſe Art fchr 
zer Eidechfen, die ſich in einigen Seen aufha 
und von fehr ſchmackhaftem Fleiſche feyn fol 
Man finder Rröten, fo groß wie die Ranind 
die wie die Dögel ı auf den Zweigen der Ball 
herumſpringen. In vielen Landfchaften gieb 
ungeheure Spinnen, deren Leib forte dicke als 
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Haufen bedeckt if. Unter den mancherlen 
ifen giebt es eine große ſchwarze Art, deren 
h fo gefährlich ift, als der Biß der Skorpie: 
sich Merifo und Afapuifo finden fich 
Igen, deren Stich ſo giftig ift, daß er zu: 
fen ven Tod verurfacher. In dem Gebiete 
j afteque werden die Einwohner von Würmern 
agt, die in ihren Lippen erzeugt werden, und 
viſſen Fein anderes Mittel dawider, ale daß 
yeftandig Salz im Munde tragen. In den 
hoͤlzen findet man in den hohlen Bäumen viele 
nenſchwaͤrme welche viel Honig von weißer 
Pe geben. Die Begierde zum Golde und 
ber war der ſtaͤrkſte Bewegungsgrund der 
Apnier, ſich des Reichs Mexiko zu bemaͤch⸗ 
Mr und deswegen einige Millionen Einwohner 
Muopfern, welche ihre fchönen Kürbiffe den 
Parſten Metallen vorzogen. Es find auch feit 
MEroberung unglaubliche Schäße von Gold 
MSilber nach Spanien gefommen, und dens 
MM iſt diefes dadurch wenig teicher geworden, 
fh bis ist giebt e8 hier eine große Menge 
‚Ds und Silbergruben, die bearbeitet werden, 






















il 


IE erbeutee werden. Die Bergmwerfe von 
hhuca find die fchönften und reichhaltigiten 
Manz Neuſpanien. Ber eine Gold: oder Sil: 
Fube entdeckt, Fann fie bearbeiten laffen, und 
Mile den fünften Iheil von der Ausbeute au 
Be: Kupfer, Eifen, Bley und mancher: 
Mineralien werden auch gefunden. Von 
Baum, Statifi,v. Amerik. S Edel⸗ 


nur an Silber ſollen jährlich zwo Millionen. 


Metalle 


Ehemali: 


ge u 
ner 


Ihre Lei⸗ 


besgeſtalt. 


binen, Achat und beſonders ſehr ſchoͤnen Jas 


Einfluß in ihre Neigungen, ja ſogar in P 
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Edelſteinen finder man Smaragden, Türflffe,$) 
der dem Porphyr nahe kommt. Befonvders ı 
mer man eine Art Jaspis von grasgrüner Faß 
mit blutrothen Sledien, welche, wenn man) 
Elein Stückchen davon am Arme oder Halfe 9 
allen Durchlauf ſtillet. Noch eine andre 
mit weißen Flecken ſtillet die Gichtſchmerzen, 
treibt den Stein und hilfe wider alle Berftopit 
gen, wenn man ihn um die Gegend der Pi 
trägt. Die dritte Are von dunkler Farbe J 
ohne Flecken darf man nur auf den Nabel Teık 
um die ſchmerzhafteſte Kolik zu heilen. | 

6. 104. 

Die große Veränderung, welche die Si 
fchaft der Spanier und der Umgang mit inch 
den Gebräuchen und fittlichen Gewohnheiten 
Merikaner hervorgebracht bat, hat auch ein 



























Leibesgeftale gehabt; daher auch die Gefchil 
fehreiber der verfchiedenen Zeiten in ihren 
fehreibungen fehr von einander abgeben. J 
erften Berichte geben die Merifaner für IM 
von mittelmaßiger Größe und mehr dicker 
hagerer Leibesgeftalt aus. Sie geben ihrem! 
fichte eine fehr vorhe Farbe, große Augen, 
breite Stirne, fehr weite Nafelöcher, dicke, gi 
und auf mancherley Weife geftußte Haare, Fell 
oder doch fehr wenig Bart, weil fie die HM 
entweder ausrauften, oder die Haut mit 
Salbe, welche das Wachscehum a 

i hinok 
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ideree, defchmierten. Einige waren fo weiß, 
die Europäer. Sie bemalten: fich am Leibe, 
bedeckten den Kopf, die Arme und Beine ents 
| der mit Vogelfedern oder Fiſchſchuppen, oder 
IE Tyger: und andern Thierhaaren. Sie bohr⸗ 
I weite Köcher durch die Ohren, durd) die Naſe, 













x die Klaue von einem Vogel, den Zahn eines 
lieres, die Gräfe von einem Fifche in diefen 


d man hat, befonders in der Provinz Yukatan, 
Jeiſe von 140 und mehrern Jahren gefunden. 
fe VBeibsperfonen waren an Größe und Farbe 


Fihrigen fliegen. Sie hatten fo große Brüfte, 
13 fie fie den Kindern, welche fie auf dem Ruͤcken 
digen, über die Schulter zuwerfen konnten. Sie 
Ähten das Hauptflüc der Schönheit.in einer 
Anen Stirne, und brauchten daher gewiffe Salz 
‚Ei, wovon die Haare weit ins Gefichte, ja an 
BI Schläfen wuchfen. Sie waren fehr rein⸗ 
#) und badeten fich oft, und nad) dem Baden 
minkten fie fich mit einer aus allerley Saamen 
Milch, — aber nicht m 
on⸗ 
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Charakter; 


Kleidung, ner giengen barfuß und am ganzen Leibe nacket 

























Schönheit vermehrte, als fie gegen die Ski 
der Mücken und anderes Lingeziefers ſchuͤ 
Unter allen Bölfern in Amerifa waren die M 
Taner die kluͤgſten und gefittetften, Sie hatll 
einen guten natürlichen Verſtand und viel I) 
und Gefchicflichfeit, welches ihre ungemein kuͤ 
lichen Werke beweifen. Sie befaßen auch IM 
natürliche Güte, und waren höflich, leutſelig 
gefällig; fie harten viel Murh und Herzhaftigkj 
und die Spanier hatten die gefchwinde Ext 
tung des Landes nicht fowohl ihrer vorzüglicl Ä 








Kriege bewieſen fie viel Graufamfeit, und 1 
abfeheulichen Mienfchenopfer machten fie zu ık 
imenfchlichen Barbaren, Die gemeinen Mepil 


nur um die Hüften hatten fie eine breite we) 
Binde, davon ein Zipfel zwifchen ven Beil 
herabhieng, und um den Hals hatten fie ei 
Kragen von Federn, ver fo breit war, daß 
Schultern, Arme und Rücken bevdeckte. 
jedem Arme trugen fie Armringe, und üntee | 
Knieen hatten fie ebenfalls Kniebander von TH 
dern. Die Soldaten biengen Die völlige H 
eines Thieres um fich, ja fie machten ſich IE 
Kopf deffelben über den ihrigen zurecht. Hl 
Fam noch, um ein defto gräßlicheres Anfehen 
haben, ein Halsgehänge von ——— 

an 
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ſen und Ohren, nebſt einem unten daranhaͤn⸗ 
gen Todtenkopfe. Der KRaifer felbft und allg 
En Herren hatten Fein anderes Gewand 
® ich, als ein vierecfiges Stuͤck baumwollen 
dig, das über der rechten Achſel zufammen: 
Mmuͤpft wurde, Statt der Schuhe trugen fie 
Ahlen, und auf dem Kopfe harten fie nichts als 
pern und einige dünne Riemen, damit man fie 
iM band. Die gemeinen Weibsperſonen gien? 
Mbeynahe gänzlich nackend; doch hatten fie ein 
Ande mit Furzen Aermeln, das bis an die Kniee 
te, an der Bruft offen ſtund und fo zart war, 
man es an den Orten, wo es knapp am Leibe 
 Faum von der Haut unterfcheiden Fonnte, 
‚EB £rugen feinen andern Kopfpuß, als ihre 
Mre, und die Spanier beobachteten, daß fie 
ere Köpfe und dickere Hirnfchädel hatten, als 
Männer, 
J h 9. 1054 
So prächtig die kaiſerlichen Pallaͤſte und die 
Mhnungen der Caziquen und andrer Vorneh⸗ 
M waren, fo armfelig und ſchlecht waren die 
Whnungen der gemeinen Merifaner, Sie 
ften weder über einen Storf hoc) bauen, noc) 
MM Senfter und Thüren an ihren Häufern 
Ben. Beil die meiften nur von Erde gebauet 
W mie Brettern gedecft waren, und auf die 
Jetwas einer Terraffe ähnliches vorftellten; fo 
Ante man fo wenig Bequemlichfeit als zierliche 
richtung darinn antreffen. Die Wände aber 
en mit einem gewiffen Kalche uͤbertuͤnchet, 
©3 und 


) 
, 


Haͤuſer. 


und ſo glatt und glänzend, daß die Spanier, | 


Hausrath. 


Speiſen. 


fie einen Ekel vor dem Schoͤpſen- und Ziel 


Getraͤnke. 
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ſie ſolche zum erſten mal ſahen, glaubten, 
Mauern waͤren in dieſem Lande von Gill 
Sie machten ihre Häufer audy von Pfählen, # 
fie in die Erde rammten und mit Palmblaͤtt 
umflochten und bedecken; wobey man ihre 
fchieflichfeie und Geſchwindigkeit, mit der fie 
auffüneten, zu bewundern hatte. Ihr Haustl 
war eben fo ſchlecht. Das Bette beftund if 
Matten oder aus bloßem Stroh und ein P 
baumwollenen Deden, und die Stelle des Hau 
Füffens vertrat ein Stein over ein Klotz. 
Stühle waren Fleine mit Palmblärtern gefif 
Saͤckchens; fie haften auch hölzerne, aber 
hiedrige Stühle mit einer aug den ftärfften TE 
tern geflochtenen Nücktehne. Bey dem al 
feste man fich gemeiniglich auf die bloße EM 
bin, ja man aß auch darauf. Man befchul 
fie einer großen Ungezogenbeit bey ihrem Ef! 
Sie genoffen wenig Fleiſch; beſonders bezeit 





2 


fleifche, verſchmaͤheten aber fonft Feine ein J 
Gattung lebendiger Ihiere, fogar ihre eigel 
Läufe nicht, welche fie der Geſundheit für zul 
lich hielten. Sie lebten hauptfächlic) von M 
woraus fie niche nur Brot bacften, fondern I 
chen fie auch auf mancherley Art zubereitet 
Hiezu Famen noch allerley Gattungen von Ri 
teen ohne Unterſchied, nur die holzigeen und u 
riechenden verwarfen fie. Ihre Getränfe beit 
den aus abgefochten Kräuterwaffern, die DIR 

ww 
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whlriechend, theils ſchmackhaft und insgeſammt 
3 Gefundheit zuträglich waren. Der gemöhn: 
Iſte Tranf aber war die Chofolade, die fie aus 
kaomehl mit etwas Honig vermifcht verfertig⸗ 
. Sie bereiteten aud) ftarfe Getränke aug 




















der Obrigkeit trinken. Nur alte und franfe 
Hıte befamen diefe Erlaubniß; doc) wurden die 
Mer⸗ und öffentlichen Arbeitstage hievon aus: 
Jommen, da jediweder ein gewiſſes nad) feinem 
zer eingerichtetes Maaß befam. Das Lafter 
n Trunkenheit war aͤußerſt verabſcheuet, und 
I Strafe der Trunkenbolde war, daß man ihnen 
"jedermanns Augen das Haar abfchor und ihr 
Bus niederriß, damit anzuzeigen, daß fie nicht 
Irth waͤren, in der menfchlichen Geſellſchaft zu 
Jen. Allein weil diefes Gefes nad) der Erobe⸗ 
‚ng in Abnahme gerieth, fo find heutiges Tages 
une ärgere Säufer in Amerifa, als die Mexi— 
er. Vom Taback waren fie auc) große Lieb: 
Per, und um ihn nach ihrer Meynung der Ge: 
f {heit zuträglicher zu machen, miſchten fie ihn 
je Ambra. 
| $. 106. 
4 Ddgleich die meiſten Merifaner nur eine Seirathen,. 
au hatten, fo Fonnte doch ein Mann fo viel 
Weiber nehmen, als er wollte, und es gab deren 
Mweilen, die 150 hatten. Das Alter zum Hei: 
hen war bey den Mannsperfonen das zwan⸗ 


S4 zigſte, 


| dung durften fie bey Verluſt des Lebens nit 


Kinder 
zucht. 


mittelung alter Weiber geſtiftet. Hatten beyi) 


ſollten, und fie ſiehenmal um ein Feuer ge 
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zigſte, und bey den Mädchen das funfzehnte x | 
Die Heirathen wurden gemeiniglich durch 2) 








feitige Aeltern und der Hauptmann des Stil 
viertels ihre Einwilligung gegeben, fo wurde, 
Geremonie durch einen Prieſter vollzogen, 
den Saum des Rockes des Bräutigame an 
Zipfel des Schleyers der Braut fnüpfte, wor 
er beyde in das Haus führte, was fie bermohil 





ließ. Bey dem geringften Verdachte wegen N 
Jungfrauſchaft der Braut, ſchickte fie der Beif 
eigam den Tag nad) der Hochzeit wieder m] 
Haufe und nahm alles, mas er ihr bey der X 
löbnif verehrt hatte, zuruck. Mach der Schi 


wieder zuſammenkommen; doc) harte die Wei 
perfon die Erlaubniß, ſich anderweitig a Ni 
heirathen. Go genau fie es auch mie der Ju 
feaufchafe nahmen, fo machten fie fich dody Al 
Bedenken, eine Wittwe oder Verſtoßene zu 
vathen. Verlangte jemand ein Mädchen nur 
eine Benfchläferinn, der fprach ihren Water un 
dem Vorwande, Kinder mit ihr zu zeugen, ı 
Brachte fie nun einen Sobn, fo mußte er fie e 
weder heirathen oder wieder nad) Haufe ſchick 
Erwaͤhlte er das letzte, ſo konnte er nimmerm 
wieder einige Gemeinſchaft mit ihr haben. I 
Kindern wurde gleich bey; der Geburt dag € 
nicfe mit Gewalt gegen die Schultern gedrüf 
und fie handen es auch auf eine folche Weiſe, DM 
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| en he wachfen Fonnte, weil fie in diefer Une 


lichyfeit etwas artiges fuchten., Sobald ein 
N J abe zur Welt kam, ritzte ihm ein Prieſter die 
ten und das männliche Glied blutig; nachher 
ete er das Kind und gab ihm, wenn fein Ba: 
Won Adel oder ein Kriegsmann war, in die 
te Hand einen Eleinen Degen und in die linfe 
a 5 Gemeinen Kindern gab er die 
Brfzeuge von ihrer Vaͤter Handthierung in die 
Inde; die Mädchen aber befamen ohne Linter: 
Med des Standes allerley Geräthe zum Spin: 
Mund Nähen, Die Mutter mußte ihr Kind 
A fangen, und bis zur Entwöhnungszeif, 
y d je 4 Jahr betrug ‚ beftändig einerley Speife 

Ben. Alle Kinder wurden dem Schuße der 
ser forgfältig empfohlen, und man that niche 
für ihre Gefundheit und Fünftiges Gluͤck Ge 
‚be und Opfer, fondern man bieng ihnen auch 
Mel und andere Amulete, worauf Goͤtzenbilder 
geheimnißvolle Züge zu ſehen waren, um den 
8 Die Knaben wurden in den Schulen, 
ufbey jedem Tempel waren, von einem Priefter 
Merrichtet. Sie lernten nicht nur die Religion 
MGeſetze, fondern auch die Reibesibungen, als 
fen, Singen, Bogenfehießen, den Wurffpieß 
Brauchen, Degen und Schild fragen. Gie 
Men öfters auf hartem Boden fehlafen, wenig 
Bund fich. ſtark bewegen. Die vornehmen 

















I 
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MB Aufjeber und Lehrer waren lauter alte Ritter, 
Mhe fie zu den härteften Uebungen anbielten. 
| os Sie 


Mider waren in einer befondern Schule, und. 


- 
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Sie wurden gleich in der Feen Tugend mir | 





























mittel für die Soldaten dahin tragen. Hierdu 
bekamen fie nicht nur Gelegenheit, einen DBeof 
von der Befchaffenheit und Gefährlichkeit‘ 
Krieges zu erhalten, fondern man lernte auch 

Leibesfräfte, Herzbaftigfeit und Neigungen 
nen. Nach geenvigter Unterweiſungszeit gien 
diejenigen, welche Luſt zum Tempeldienſte hat 
in das für die Mannsperſonen beſtimmte Klo] 
Wollten fie Priefler werden, fo wurden fie duß 
eigene Rehrmeifter in den Geheimniffen und Ch 
monien der Religion unterrichter. Die Madch 
erzog man nicht minder ehrbar und fieef 
Schon vom vierten Jahre an gemöhnte man 
zu Srauenzimmerarbeiren und zu einem fugils 
haften Leben; ja die meiften kamen bis zu ill 
Verheirathung nicht aus dem väterlichen Hal 
Sie Famen auch nur felten in die Tempel ul 
Aufſicht alter Weiber, und denn durften fie n| 
die Augen auffchlagen oder den Mund öffnf 
Giengen fie ohne Erlaubniß von ihrer Ach 
weg;, fo wurden fie geftraft. Das Lügen wuh, 
als ein folches Lafter angefehen, daß man eit) 
Mädchen, weldyes vdiefes Verbrechen begie 
einen Eleinen Schnitt in die Lippe gab. | 

| Si mer 

Hands In ———— und mancherley kͤnſti 
werker und Hebeisen waren die Mexikaner ſehr geſchickt. 
Po Goldarbeiter verjtunden ihre Profeffion aus iM 
Grunde und verarbeiteten das Gold auf die fi 

.. 
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Ihſte Art. Ihre meiſte Arbeit beſtund aus 
eln, Thieren und dergleichen, womit die 
mnehmen ihre Zimmer aufputzten und worinn 
* — und Arbeit als —— Werth 

















I * Silber ei Papagoyen, die 
| Ay die Zunge und die Flügel bewegten; 
Ten die verfchiedene KRünfte machten. Die 


hloͤſſern in Menge hatte, konnten von der Er 

jung und Sefchicklichfeie ihrer Berfertiger zeus 
E Sie machten Kattunteinwand aus Baum: 
le fo fchön, daß man fie dem Anblic nach von 
MM Seivenarbeit nicht unterſcheiden konnte. Die 


» Mater ſonderlich hervorthaten, waren keine 
I geringften Beweiſe ihrer Geſchicklichkeit. 
Mee Töpferarbeit war ungemein fein, kuͤnſtich 


Handel und Wandel war bey ihnen in niche Handlung. 
. — ——— Im ganzen Reiche und 






Ma Verkauf, woſelbſt große Meſſen und Märkte 
alten wurden, Ihr meifter Handel gefchah 
ch Umſatz der Waaren, und einer vertaufchte 
| Brinigen Fe ste, die er wörbig hatte. Das 


U dem gemeinen Mann, ori die Bornehmen 
Wegierig darnach waren, daß fie, fo viel fie das 
| von 
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von erlarigen Eonnten, an fich brachten un 
forgfältig aufhuben, Da ihre Schiffahrt || 
Schiffahrt, Feiner fonderlichen Wichtigkeit war und fie) 
niemals allzumeit in die offne See mwagten;fi 
waren auch ihre Fahrzeuge von Feiner. fonı 

lichen Erheblichfeit; fondern fie beftunden in 
unter den Amerikanern durchgängig üblichen J 
noten und Pyroguen, außer daß fie mit et! 
mehrerer Erfindung und Gefchieflichfeie geb 
Schreige, waren. Den Gebrauch der Buchſtaben ba 
kunſt. ſie nicht, und fie bevienten fich ſtatt derfelbeni 
wiſſer Bilder, Was der Deutlichkeit der SW 
- ven ertnangelfe, fuchten fie durch gewiſſe Cha 
tere, die fie dazu feßten, verftändlich zu mac 
und darinn beftund ihre Are zu fehreiben. 








nach) ihrer Einbildung, das übrige aber du) 
Zahlen oder andere Zeichen mit einer fo artiik 
Ordnung vorzuftellen wußten, daß die Zah 
Charakter und Bilder fich unter einander zu A 
druͤckung der Gedanfen behülflich waren und af 
ganze Rede fchildereen. Ste verfertigten | 
diefe Are ganze Bücher, worinn fie das And 
Een ihrer Alterthuͤmer und die Kahrbücher if 
Kaifer aufbehalten hatten, Ihre Bücher beſt 
den aus langen Streifen Leinwand, die mit 
nem Gummi oder Fieniß überzogen waren, 1 
es wurden auch einige von breiten Häuten and 
troffen. Beyderley Arten waren zufammengelk 
fo daß jede Zalte ein Blatt ausmachte. Co 
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bedauern, daß die Spanier, welche diefe 
Icher für Zauberbücher anfahen, aus einem 
N jachtfamen Neligiongeifer fie alle vernichte: 


















"Die Malerey der merifanifchen Maler war 
rein fehön und kuͤnſtlich. Sie bedienten 
gu ihren Schildereyen insbefondere der bunz 
a Der Grund der Gemälde beftand 
feinem, fauber geacbeiteten, baummollenen 
ge, auf. welchem die Federn vergeftale Fünfte 
verbunden und Schatten und Licht fo um: 
Nblich Fünftlich beobachtet wurden, daß mar 
diefer Zufammenfügung die fehönften 
Wildereyen fowohl, als auch Blumenftüce, 
Hſchaften und vergleichen verfertiget fab. 
ve Gefchicklichfeit der merifanifchen Maler 
ihre fich aud) in Führung des Pinfels, und die 
Ihnier erftaunten, da fie fahen, wie diefe Ma: 
Non ihren Schiffen, Soldaten, Pferden, Ge: 
ie und allem, was fie im fpanifchen Lager er: 
Ik, einen fehr genauen Entwurf auf Kattun⸗ 
and gemacht hatten. Sie bemalten auch 
Mey hoͤlzernes, mit vieler Kunſt verfertigeeg 
sgeraͤthe mie mancherlen Figuren, und um 
Wlanz der Farben dauerhaft und noch lebhaf: 
du machen, beftrichyen fie fie mit gewiſſen Sir: 

A, fo daß man fie ohne Schaden täglich) braus 

Ind auch abwafchen Fonnte, 
ı "IO8. 
Aus der Beſchreibung ihrer Staͤdte und be⸗ 


\ 


Die Merifaner Eeinen unebnen Geſchmack in 
| der 





"rs der Hauprftade Merifo ift abzunehmen, . 


Malerey. 


Baukunſt. 


De Eee re — — — 


— a FE a Te De ——— ee 


rn - — 


Arzeney⸗ 
kunſt. 


Kalender. lender hatten eine befondere Einrichtung. 


‚Entzündung einer Wunde zu verhindern un 
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der Baufunft haften, Bey den prächtigen | 
läften des Kaifers und feiner vornehmen H 
dienten wat alles anzutreffen, -wag zur P 
und Herrlichkeit nur ausgedacht werden Fol 
Marmor und Porphyr wurden zu ihrer &i 
lichen Verzierung angewendet; Cedernholz, 
und Malerey zierten fie von innen. ihre SH 
mußten fie mit ungemein diefen Mauern 3 
feftigen und hin und wieder Wachrhürme ı 
legen. In den Mauern waren vielerley Def 
gen gelaſſen, wodurch fie ihre Pfeile auf 
Feinde abdrücden Fonnten, Die Arzeney 
war auch eine Wiffenfchaft, worauf fie ſich 
derlich zu legen pflegten, Ihre Wundaͤrzte Ih 
ten die Eigenfchaften der Pflatizen, Kräuter 
Wurzeln vollkommen, und wußten fie mit 
fo wunderfamen Geſchicklichkeit bey den ver 
denen Schäden zu gebrauchen, daß nicht 
jemand daran flerben durfte. Anfänglid 
brauchten fie einige einfache, gelinde Mittel 
























Schmerzen zu mindern; allmäblig mandtck 
fic) zu. andern, die der Wunde eine Heilunlli 
wege brachten, und endlich fehrieten fie zur IM 
lung. Motezuma war ein befonderer Lieb 
aller der Geſundheit dienlichen Kraͤuter und J 
in allen feinen Luſtgaͤrten befondere Abeheilug 
dazu ausfeßen laffen, und aus diefen Fonnt«! 
Aerzte erhalten, was fie verlangten. Shril 





werferigten fie nach der ‘Bewegung der ei / 
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Mine Jahr beftund aus 365 Tagen; jedoch 
Ilten jie eg in 18 Monate und jeden Monat 
20 Tage Weil dies nur 360 Tage auss 
ihre, fo fchalteren fie die 5 übrigen am Ende 
Jahres ein, um es dem Sonnenlaufe gleich 
nachen. Diefe 5 Tage brachten fie in Muͤßig⸗ 
g und Ergöglichfeiten zu: fie befuchten einans 
und machten fich allerley Bergnügen, um fich 














ln follten, fchadlos zu halten, Ihre Jahr⸗ 
dere beftunden aus 4 Jahrwochen, deren Jahrhun⸗ 
iN\eicheung mit vieler Kunft gemacht war, Es derte. 
de ein großer Kreis gezogen und in 52 
ade abgerheilt, jedem Grade aber ı Jahr 
helege. Mitten im Kreife war das Bild der 
inne, aus deren Stralen vier mit perfchiedenen 
Aben bezeichnete Linien bervorragten, welche 
il llımfang des Kreifes gleich einrheilten. Auf 
then Abtheilungen zählten fie die Beränderun: 
u ihrer Jahrhunderte und die glücklichen oder 
mhlücklichen Sonnenwendungen nach der Sarbe 
im Linien, unter welche fie fielen, ab. Sie 
Aubeen, daß, wenn die Sonne am Ende die: 
il Jahrhunderts ihren Lauf endigte, die Nele 
fahr Tiefe, unterzugehen. Wenn aljo der 
lie Tag des 52ſten Jahres eintrat, fo bereis 
ni fich jedermann zur Erfahrung diefes ſchreck⸗ 
ken Schidfals. Sie zerbrachen alle ihre Ges 
e, als welche ihnen nicht weiter nußen koͤnn⸗ 
, fie löfchten das Teuer aus, fie liefen die 
.. ganze 


Ergoͤtzlich⸗ 
keiten. 


mit einer Ruthe einen Laut von ſich gab. J 
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ganze Nacht als unſinnige Menſchen herum, 
niemand unterſtund ſich, ſich zur Ruhe zu bi 
ben. Sobald fie aber die Morgendaͤmmer 


erblickten, fiengen fie an wieder lebendig zur 


den, und jobald ſich die Sonne zeigte, fo wu 
fie unter dem Schalle aller ihrer Inſtrum 
init Liedern und Gefangen begrüßet, welche if 


Freude zu erfernen gaben. Denn ſtatteten 
den Göttern in den Tempeln Dank ab und h 


inen aus den Händen der Opferpriefter ein nel 


Feuer, fo fie vor den Altären durch) beftigeg 


einander Reiben zweyer trocknen Stücke Sl 
anzuͤndeten. Nachher fehaffte fich ein jeder ne 
Vorrath von Gefäßen an, und diefer Tag wi 


durch öffentliche Freudenbezeugungen, di 


Tänze und andere Uebungen der Geſchicklich 


geregert 
$: 109, 


Eine der vorzüglichften Ergöglichkeiten | 

























ftund in der Jagd, in welcher. Uebung die MI 
kaner ungemein geſchickt waren. Sie hatten ı) 
Dreiftigkeit mit wilden Thieren zu fteeiten, | 


man nicht ohne Erſtaunen anfehen Fonnte, ja 


Fonnten fie ohne viele Mühe mitten in ihrem La, 


aufhalten und erlegen. Sie liebten nicht weni 


die Muſik, welche in Inſtrumenten und Gefl 


gen beftund. : Jene waren Nohrflöten, Mi 
fcehnecfen und eine Art von Trommel, dierd 


einem gefrümmeten Baumftamme gemacht al 


fo lange gefchabet war, bis fie durch Berühren 















Gear 
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ſaͤnge brauchten ſie auch Bei dein Tanze und 
uthielten das Lob ihrer Götter und der Tha⸗ 
Fihrer Kaifer. Sowohl zu diefein Zeitverkreibe 

Eu allen Schaufpieleit Hatten fie eine folche 
Igung, daß fie faft alle Abende Luftbarfeiten 
Jelleten. Die vorzüglichfte war eine Arc von 

il, welche ſie Mitotes nannten, und befftund Tanz Mis 
einem ungeheuten Zulauf von Menfchen , tes. 
In einige fehr gepußt , andere aber unter wun: 
Haren Larven verfleidet waren. Hiebey war 
Adel mit dem gemeinen Bolke ohne Beobach: 


MM niedrigen Ton hatte. Auf dem Tanzplaße 
Men fie fich paarweife ein, und nachdem fie 
je mal hin und hergegangen waren und ver 
dene Figuren gemacht haften, fo machten fie 
Kreis und jedermann fprung zugleicy in die 
e, ohne jedoch aus dem Tafte zu kommen. 
bald ein Kreis muͤde war, trat ein anderer 
Pſſen Stelle, der-ganz andere Sprünge und 
ren machte. Endlich liefen fie mie großem 
Bdengefchren, jedoch beftändig nach dem Takt, 
inter einander. Bisweilen verfammelte ſich 
Volk auf den öffentlichen Pläßen oder auf 
[Stuffen der Tempel, wo man nach der 
be ſchoß, Wertläufe und Zweykaͤmpfe und 
re llebungen anftellete, und zwar unter ge: 

1 Bedingungen, woben der Leberminder 
Pffentliche Koften einen Preis erhielt. Es 
um. Statift.v. Amerik. T fan: 


. einer Are von Harze gemacht und weder zul 


Religlon. 


Grund: 
fäße, 


für diefen unbefannten Gore Feine Benennung 
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fanden fich auch Seiltänger, die ohne Gleich 
wicht mit vieler Fertigfeit auf dem Seile her 
fprungen, und andere, die auf die Schultern 
eriten fprungen und fich auf denfelben vielml 
berumdreheten. Das Ballfpiel lebten fie auıl 
ſehr. Sie brauchten dazu einen Ball, ver 























nod) zufchwer war, fondern beitändig als’ 
Ballon prallete. Hiezu vertheilten fie ſich 
Partheyen, und oftmals wurde der Ball tal 
Zeit in der Luft erhalten, bis ihn eine von bey 
Partheyen zu einem gemilfen Ziel getrieben u) 
folchergeftalt dag Spiel gewonnen hatte 
der Hauptſtadt verftrichen wenig Tage, da mil 
dergleichen Ergoͤtzlichkeiten angeſtellet wurd! 
Denn 06 Motezuma gleich Eeinen ſonderlich 
Gefallen daran hatte, fo hielt er, doch für valn 
fam, daß fflavifche Volk durch diefes anfcheine) 
Vergnügen bey guter Gefinnung zu erhalten, al 
feinen fonft zur Unruhe geneigten Unterthal 
Dadurch täglich etwas neues zu thun zu geben. 
2: KG 
Die Religion der Merikaner war GöchfE, | 
vernünftig und wegen der erſchrecklichen M 
ichenopfer abfcheulich, Ohngeachtet der gro 
Anzahl von Göttern, welche ſich uͤber 2000 
lief, hatten ſie doc) einigen Begriff von ei 
obern Gottheit, der fie die Erſchaffung des H 
mels und der Erde beylegten. Ste hatten a 











ihrer Sprache, und fie gaben bloß dadurd), il 
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ihre Augen ehrerbietig gen Himmel richteten, 
Sperftehen, daß fie ihn kenneten. Sie hielten 
a aber nicht für fo mächtig und unumfchranfe, 
46 er niche zur Regierung der Welt einigen 
Benftand gebrauchte, ihre Meynung vom Urs 
unge der Götter, welche fie anbefeten, war 
He, daß fie nicht eher entftanden wären, als 
E die Menfchen fich zu vermehren angefangen 
MD böfer geworden. Sie hielten fie für wohl⸗ 
tige Geifter, die alsdenn, wenn die Menfcher 
Ber Hülfe bedürften, eneftünden, ob man gleich 
e eigentliche Natur nicht wiſſe. Die Seele 
Iten fie für unfterblich und entweder zu Beloh⸗ 
gen oder zu Strafen beftimme. Sie gaben 
erley Orte an, wohin die Seelen nach dem 
de Famen. Einen davon festen fie in die 
‚Mnne, wohin niemand Fam, als wer ein vedz 


r von Feinden geopfert worden. Die Boöfen 
Ißten in unterivdifche Löcher Eriechen, Die 
Pder und Todtgebohrnen, wer vor Alter oder 
‚Krankheit ftarb, wer plöglich ftarb, wer 
Waſſer erfoff, Fam an einen befondern Dre, 
Itz es war einem jeden nach Befchaffenheit ſei⸗ 
| Alters, geführten Lebens und der Are feines 
bes ein eigener Dre angemiefen. Der vor: 
mfte Göße war der Kriegsgott Distzilipustli 
deſſen Bruder Tlaloch, welche die oberfte 


Jeinerley Stärfe und übereinftimmenden Wil: 
waren; daher fie auch mit einerley Opfern 
T2 per: 


Bögen. 


Tempel, 


ben, und oben drauf ein Altan, an deflen Ge 


an den großen Seften 10000 Menfchen bequ 
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verehret wurden: "Außer dieſen hatten fie eu 
Gott der Todten, einen Waſſergott, einen Ui) 
und Weingott, einen Gott der Jagd und 
Raufmannfchaft und andere Götter: Faſt ji 
Gaſſe Hatte ihren Schusgort, und kein Lingl| 
war zu erdenken, das nicht feinen befondern 4 
hatte," wo fie Hülfe damider zu finden glaubt 
Den Bußgott Tescatilpuse, an den fie |R 
wwondeen, um Vergebung ihrer Sünden zu 
halten, fürchteten fie am meiften, weil ſie 
mer befotgten, er möchte ihre Sünden aufdeck 
Sein Felt wurde alle 4 Jahre gefeyert | 
brachte allgemeinen Ablaß mit ſich. Sie bat 
auch Göttinnen, worunfer die vornehmſte Ta) 
die allgemieine Murter, hieß, und Matlale 
die Waffergöttinn war. Eine jede Gottheit Bi 
zwar ihren befondern Tempel, dem Viztzilipu 
aber waren die herrlichften, befonders der gt 
Tempel zu Mexiko gewidmet. Diefer ſtand 
einem großen vierecktgen Plaß, um welchen ti 
fteinerne Mauer aufgerichtet war, welche | 
fteinernen in einander gefchlungenen Schlan 
befeßt war. Vor der Hauptpforte ſtand 
Art Kapelle von Stein, 30 Stuffen body er 




























der Hirnfchädel dee Geopferten hiengen. Im 
halb der Mauer waren die Wohnungen 
Spferpriefter und Bevdienten des Tempels, 
dennoch war der Platz von folchem Amfange, il 


lich darauf tanzen Fonnten. In der Mitte | 
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Platzes erhub ſich ein großes ſteinernes vier⸗ 
ges Gebaͤude, gleich einer abgekuͤrzten Pyra⸗ 







hieng. Auf dieſen Stein legte man die uns 
klichen Schlachtopfer, um ihnen ven Leib auf 
Wißen und das Herz herauszunehmen. Viztzi— 


, an deffen einer Seite eine Treppe won 120° 
üffen hinauffuͤhrte. Oben war ein viereckiger 


Viztzlli⸗ 


Eztli hatte eine menſchliche Geſtalt und ſaß puztli. 














die Schultern legten, wenn ſie den Goͤtzen 
Ielich zeigen wollten. Auf dem Kopf hatte ex 
I Helm in Geftalt eines Vogels, der mit 
en Federn und einem goldenen Schnabel 
I Kamm gezieree war. Das Gefiche war 


e Bänder, davon ihm eins über die Stirne, 
andere. über die Naſe bieng, verunftalter. 
1e rechte Hand lehnte fich auf eine gefrümmte 
ange, die ihm ſtatt des Stabes diente, in 
nfen biele er viel Pfeile und ein Schild, mel: 
mit fünf kreuzweis gelegten Fichtenäpfeln vers 

| x 3 feben 


ckhaft und graufam und wurde durch zwey 


Menfhens 
opfer. 
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ſehen war, Dieſe Zierrathen hatten geheimn 
volle Bedeutungen, wovon fie tauſend Thorh 
ten zu erzaͤhlen wußten. In der Stade Mer 
waren noch 8 Fleinere Tempel, die faft eben 
prächtig und beynahe auf eben die Art erba 


waren. 
$. ııı. 















fangene zu machen, damit fie ihren Göttern de 


mehr Menfchen opfern koͤnnten. Waͤhrete J 
Friede allzulange, fo jtellten die Priefter dem Sf 
fer vor, die Götter litten großen Hunger. 


gleich griff die ganze Nation zum Gewehr, n 


brach, eine Urfacy vom Zaun und fiel den Ruf’ 
barn auf allen Seiten ins Land. Bey mand| 
Feſte belief ſich die Zahl der Schlachtopfer nf 


auf 5000, ja zu Merifo Foftete wohl ein ehı 
Hpfer 20000 Menfchen dag Leben, Man fül 
die Gefangenen unter einer zahlreichen Wach 
den Hof des Tempels und ließ fie einen nad) 





andern auf den vorhin befchriebenen Alcan fteif 


Jedweder wurde, wenn die Reihe an ihn’ f 


aufelnen Stein gelegt... Ein Opferpriefter bil! 


ihm ein hölgernes Halsband, das die Gel 


einer im Kreife liegenden Schlange hatte, W 


den Hals, und vier andere hielten ihm die A 


und Beine. Der Topilzin oder vornehil 


Dpferpriefter ſchlitzte ihm mit einem Fiefelftei 
nen Meffer die Bruft auf, riß ihm das Herz 





dem Leibe und hielt es erft gegen die Sonne, If 


Die Merikaner fehoneten nur —— 
Blut ihrer Feinde im Kriege und ſuchten viel (f 
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den daraus auffteigenden erften Dampf zu 
fern. Hernach rieb er einem neben ihm lie: 


tzenbilde dag Geficht damit und fprach einige 
bete dabey, da indeffen die andern Priefter 
D Seichnam die Treppe herunterwarfen. ben 
iverfuhe man mit allen zum Opfer beſtimmten 
‚Mfangenen, fo lange noch einer da war. Mach: 
ends Famen diejenigen, die fie gefangen hatten, 
en die todten Körper weg und vertheilten fie 
er ihre Freunde, die ſich Damit was zu gute 
en. Diefe abfcheuliche Gewohnheit wurde in 
in Landſchaften des Reichs mit gleichem Eifer 
Pachtet. An gewiſſen Feften nahm man nod) 
Jere Dpfer vor, die man Racazipe Deligli, 
J. Menfchenfchinderey nannte. Die Driefter 
In einige Gefangene aus und ſchunden fie wirk⸗ 
|, und bebiengen einige geringe Tempeldiener 
‚den Haufen.  Diefe liefen damit in der gan: 


— 


— 


Anten Gottesacker der Schlachtopfer davon zu 
„gen. Dieſes war eine Are von Amphitheater 
Ralf und Todrenföpfen zufammengefegt, wor⸗ 
die Zaͤhne der Köpfe den abfcheulichiten An: 
machten. Es wurden eigene Leute gehalten, 
‚herausgefallenen Köpfe wieder hineinzufegen 
Ordnung in diefem entfeßlichen Gebäude zu 
ten. Die Spanier follen 130000 Köpfe 
‚Ann gezäble haben, die vier großen Thuͤrme 

za uns 


Iden aus Maizmehle und Honig verfertigten 


Menfchen: 
ſchinderey. 





Sefttage, 


ungerechnet, die am —— ſtunden und a 


aus lauter Koͤpfen erbauet waren. Das 


nehmſte Feſt wurde dem Viztzilipuztli zu Eh 
allemal im Maymonate gefeyert. Man ven 
tigte aus Maizmehle und Honig ein großes B 
welches man herrlich fchmüdkte. Am Feſtte | 
fobald die Sonne aufaieng , wurde das Biid 
den jungen Maͤdchen auf. einer Bahre — 


Tempelhof getragen, wo jedermann auf die K 


fiel und fi) Erde aufs Haupt ſtreute, Dj 
liefen die Juͤnglinge mie dem Bilde in Procefl 
‚ nach dem Berge Chapultepeque und ein 
andern Orten, Ben ihrer Ruͤckkunft in den % 
pel wurde das Bild auf die Höhe des Tem] 
gezogen, da indeſſen alles Volk auf der Erde 


und anbetete. Kinige Mädchen brachten 


eben dem Zeige, woraus das Bild verfertige 1 
viele Stuͤcke in Geflale der Knochen, Dieſen 
den von den Prieftern mit Gefängen und Gebi 
eingeweihet; hernach wurden viele Gefangeni] 
opfere und mancherlen Ceremonien vorgenomri 


Endlich zerfchnitten die Driefter die Teigftüd 


Biffen und gaben fie dem Volke ohne Unrerfch 
des Alters und Geſchlechts. Jedweder aß fe 


Bilfen mit geoßer Andacht, ja mit heißen 2 































zähren, und glaubte, er habe das Fleiſch fe 
Gottes gegeflen. Alle vier Jahre wurde) 


Ablapfeft, welches fie Torcostl nannten, 
Tage lang dem Gösen Tezkatlipuka zu Ei 


mie abergläubifchem Gepränge gefenert, 


wa 









trug den Bösen in Proceffion herum, wobey 
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Volk dergeftalt geißelte, daß das Blur häufig 
* Diejenigen, die eine Miſſethat be; 
Aigen hatten, meinten und baten ihn um Vers 
Bung der. Sünden, und die Kriegemänner 
en um Sieg wider die Feinde, damit fie viel 


\ h Sögen nad) Bermögen Geſchenke, und end: 


Fangenen } der ein ganzes Jahr zuvor dem 
Itzen vorgeftellet war. Die Kaufleute hatten 


man alle Tage badete, mit dem Gewande des 
Ben fchmückte und mit Lerferbiffen furterte, 
J beftimmten Tage: wurde er um Mitternacht 
Pfert und fein Herz dem Monde gewebt. Der 
hnam wurde zu dem vornehmſten Kaufmann 
Facht und dafelbft verzehret. Mit Aufgang 


5 und — ir den ‚ganzen Dr 


a ; ea: ihre Aemter al ihre Rinder 
Iebeten, hatte jeder Göße und jeder Tempel 


ſtunden. Ihr Aufzug war fuͤrchterlich und 
Band in einem ſchwarzen Mantel, der auf der 
5 Erde 


Mangene machen fünnten. Jedermann brachte 


Sonne bezeigten fie dem Gögenbilde ihre: 


Prieſter. 














Geweihete ten fich auch zu ihrem Gößendienfte eine Aı) 
* Sungfrauen gewidmet. Sie mußten nur T: 


sung: 
frauen, 


feine Einfünfte, und die Priefter wurden fü 
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Erde nachſchleppte und oberwaͤrts zuſamm 
gefalten war, wie eine Kapucinermuͤtze, w 
ſie auch uͤber den Kopf zogen. Weil ſie 
Haare und den ganzen Leib mit einem gew 
Fette ſalbeten, ſo wurden ſie nicht nur uͤber 
uͤber haarig, ſondern auch die Haare ſelbſt ſo 
als Borſten, welche uͤberdies von Menfchen) 
ftarreten. Sie durften fie niemals ausfamı) 
auch Hände und Gefichee nur zu gewiſſen Z 
wafchen. Ihre gewöhnliche Verrichtung 
alle Tage viermal vor den Gößen zu raucht 
nad). welcher Ceremonie fie mit einander in cl 
verborgenen Dre giengen und einige harte A 
übungen vornahmen, da fie fich peitfchten, J 
ſich Blue aus irgend einem Theile des EN 
zapften, weldyes bey der Andacht aller Merikil 
etwas gemeines war. Jedweder Tempel | 



































Peinigung ihres Leibe wichtig bezahle. Es 


13 Jahre alt feyn, wenn fie In den Tempeln 
genommen wurden. Gie reinigfen die Terl 
fchmückten fie an Fefttagen und bereiteten 
Speifen für die Gögen, d. i. für die Pricl 
Denn diefe durften nichts effen, als was vor 
Altar gebracht worden war. Zu gemilfen 3 
ftunden fie des Nachts auf, fpielten auf F 
und Schnecfenhörnern und flimmten Lieder 
einem traurigen Tone an; zugleich väucyertill 


mie Weihrauch, geißelten fich bis aufs Blut, 
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Pen ihre Ohren und befteichen ihre Angeſich⸗ 
mit dem Blute. Mach Ablauf eines Jahres 

ID ihnen frey, im Tempel zu bleiben oder ſich 
erheirathen. Auch junge Mannsperfonen und Juͤng⸗ 
en das Geluͤbde der Keuſchheit. Sie wohn: linge. 
| unter einem Auffeher in einem befondern Ges 
de des Tempelhofes, und hatten die Auffiche 
die Kleidung und Nauchfäffer und über den 
Ner glühenden Feuertopf vor den Biztzilipuztli. 

IP durften vor einer Weibsperſon Fein Auge 
chlagen, mußten die heiligen Oerter ausfehs 
das vor dem Gößen brennende heilige Feuer 
Nachen und unterhalten, und von Haus zu 

Ns Allmofen ſammeln. Bey Mache mußten 
Yaufftehen und die Trommeten blafen. Sie 
Hen fich auch off mit Pfriemen biutig und ber 
hen mie dem Blute die Schläfe bis unten an 
MOhren. Mach Ablauf eines Jahres wufchen 
Mas Blut wieder ab, und denn ffund es ihnen 

IN, im Tempel zu bleiben oder ihn zu verlaffen. 
Sorge für das Begrabniß gehoͤrte auch den Leichbe⸗ 
lleftern. Einige Merifaner ließen ſich im Hofe vaͤngniſſe. 
ME Haufes, andre auf einem Gebirge begra⸗ 

N, und nod) andre verordneten, man follte ihre 

übe verbrennen und die Afche nebft ihren Klei— 
Mund Roftbarfeiten in einem Tempel beyfegen. 
"bald jemand geftorben war, rief man die 
'Wefter herbey, welche ihn auf die Erde Huben, 

NM mie feinen beften Kleidern angethan in eine 
nde Stellung brachten. Denn traten die An: 
vandten und Sreunde vor den Todten, gruͤß⸗ 

w ten 
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fen ihn und brachten ihm Gefchenfe. War 


ein Vornehmer, fo wurde feinem Hauskapell 


feinen. vornehmften Bedienen und Leibeige) 
die Haͤlſe abgefehnitten, um. ihn in der andf 
2 Melt zu bedienen. Es war ein Merfmaal: ei 


befondern , ‚den rechtmäßigen Weibern aber 
fonders eigenen Liebe, die Begräabnißfeyer i 


Mannes durch ihren Tod noch mehr zu begefif 
Man gab ihnen aud) ihre ‚Kleider, Koſtbarke 
und Schäße mit. Das Begängniß dauerte sh 
Tage, und beſtund aus einer Abmwechfelung 
Heulen umd Singen. Die Priefter fangen | 


oft in die Hoͤhe, ersuchen ihn lange und fi 
fen traurige Melodien auf ‚der Teommel.if 
Floͤte. Wurde er verbrannt, fo ſammelte 


Priefter in graͤßlicher Kleidung die Afche fi 


faͤltig, und rübrte fie lange Zeit mit einem St 
unter einem fo fürchterlichen Bezeigen durch 
ander, daß der ganzen Berfammlung die Hei 
zu Berge ſtunden. Wurde der Kaifer gefäht 


frank, fo bedecfte man dem vornehmften Goͤ 
das Geficht mit einer Larve; ſtarb er, fo. befat 
alle Candfchaften gleich Nachricht davon, ı 
alle Bornehme bey dem Leichenbegaͤngniſſe 
ſcheinen mußten. Die Leiche wurde mit vi 
Koſtbarkeiten im Tempelhofe verbrannt, um 


wurden wenigſtens 200 Schlachtopfer dabey 
opfert, welches nicht nur Leibeigene, ſondern al 
Hofbeamte nebſt einigem — wan 
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großer Drache in’ dag Faiferliche Begräbniß 
dem Berge Chapultepeque gebracht. 
— rer | N | 
Die Mertkaner Hatten Eeine gefchriebene G& Juſtizver⸗ 
ſondern fie richteten ſich nach der Gemopm; Paltung. 
ſo von ihren Vorfahren auf fie gekommen: 
Herkommen diente ihnen alfo auſtatt ver 
Be, wenn nicht der Machtipruch des Landes: 
Ma der Sache ein anderes Anfehen gab. Die 
tifptverbrechen, welche mit dem Tode beftraft 
ben, waren Todtfchläge, Raͤuberey, Ehe: 
y und die geringfte Berabfäumung der Ehr: 
Dr wider des Kaifers Perfon und wider die 

ji Die Untreue eines Bedienten wurde 
mit dem Tode beftraft, und diejenigen, wel 


















nlefen Falle Feine Berzeihung zu verfprechen. 
ſtezuma hatte diefe Gewohnheit mit aller 
Ange erneuert; er bafte geheime und fichere 
Mſchafter, die ihn von der Aufführung feiner 
Henten benachrichtigten; er ließ fogar unter 
4 


iger Geſchenke auf die Probe ſtellen, und 
mMige, der fich Hintergehen ließ, wurde ohne 
nmberzigfeie mie dem Tode beftvaft. Zur 
tMaltung der Gerechtigkeit waren ſowohl 
als Dbergerichte beſtellet. Sie waren mit 
einen Männern befegt, welche ihre Aufmerk- 
ie nicht nur auf die Beftrafung der after, 
en auch auf die Belohnung der VBerdienfte 
ten. Bey den Prozeffen in der erften In⸗ 

| tanz 


entſchieden. Wenn die Sache von Wichti 


VUebelthaͤter aufuben. Dieſe Hielten einen Ef 


Regie⸗ 


rungsform. 


Kaiſer⸗ 
wahl. 


gefchah durch 6 Wahlfürften, unter denen 
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ftanz verfuhren fie fummarifch, ‚ohne etwas 
derzufchreiben. Der Kläger und Beklagte 
fehienen, jedmweder mit feinen Zeugen und | 
weiſen, und die Streitigfeit wurde auf der S 
























war, daß eine Apellation an ein hohes Ger 
ftase fand, fo wurde fie etwas länger 4 
Sie hatten auch Handelsrichter, und es w 
auch Polizeymeiſter in jeder Stade verord 
die Durch die Gaſſen der Stadf giengen und 





in der Hand, welcherjihe Amt anzeigte, und) 
den allezeit von einigen Schergen begleitet. J 
beforgren unter Auffiche der Gerichtshöfe a 
was eine gefchwinde Erörkerung erforderte. | 
$ 114 | 

Meriko war ein Wahlreich und die A 
folge war keinesweges erblich; ſondern nachl 
leben eines Raifers wurde allemal ein ſolcher 
ter den Sandesfürften, dem Adel und der R 
fchaft ausaefucht, von dem man eine gelinde 
gierung und eine tapfere Beftreitung der Fi 
vermuthen Fonnte Die Tapferfeit war 
Haupttugend, welche fie Eannten, und der K 
der ihnen ihre Könige verfchaffte, vergrö) 
auch ihr Reich immer mehr; Die Kaifer! 








Caziquen von Tezcuco und Tacuba dem 
nehmſten Rang hatten, welche auch ihre W 
auf ihre Kinder vererbten. Unmittelbar J 
der Wahl mußte der neue Landesherr zu 9 
gi 
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en, und entweder eine Landſchaft erobern, 
doc) wenigfteng einen Sieg gegen die Feinde 
Keichs erfechten, oder einige Aufrübrer zum 
orfam bringen. Denn bielt er feinen trium: 
Menden Einzug in die Stadf und wurde 
ganzen Adel, allen Beamten und Prieftern 
Ten Tempel des Kriegsgottes begleitet. Hier 
n ihm die Kuhrfürften den Faiferlichen Man: 
And Kleidung an, und gaben ihm in die rechte 
MD ein goldenes, mit Feuerfteinen befegtes 
wert, das ein Zeichen der Gerechtigfeit war, 
in die linfe einen Bogen und Pfeile, welche 
numfchränfte Gewalt über dag Kriegsheer 
iteten. Alsdenn feßte ihm der. König vor 
uco die Krone auf, welches eine leichte gols 
Müse war; die vorwärts fpißig zugieng, 
Irwaͤrts aber fich berabbog. Einer von den 
Ben wünfchte ihm in einer langen Rede Gluͤck 
Miner Würde und ftellte ihm die damit ver: 
fte Schufdigfeie vor Augen. Denn ließ ihr 


Moheprieſter ſchwoͤren, daß er die Religion: 


Borältern erhalten, die Gefeße und Ger 
theiten deg Reichs beobachten und feine Un: 
anen mit Gelindigfeit regieren wolle. Er 
1 auch, daß es Zeit feiner Regierung zu 
er Zeit regnen, die Flüffe feine Ueberſchwem⸗ 
gen anrichten, und die Felder nicht durch Un: 
tbarfeit, noch die Menfchen durch übele 
‚Mlüffe der Sonne befallen werden follten. 
Ah dieſen wunderlichen Eid wollte man ihm 


plagen 


verftehen ‚geben, daß er, weil die Lande, 


Krönung. 


Biken, koͤnnte. Das Eaiferliche Wappen beftand 


——— Kaiſer anzeigen. Der kaiſerliche Schmuck 


Schmuck. 


Hofſtatt. 
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plagen gemeiniglich von einer ſchlechten R 
rung herruͤhrten, mit Maͤßigung und Weis 
verfahren ſollte, daß man ſolche Ungluͤcks 
weder für eine Folge feiner Unvorſichtigkeit, J 
für eine Strafe feines übeln Lebens anfı 























einem Greif, deffen halber Leib einen Adler, 
andere Hälfte aber einen Löwen vorftellete, % 
fer hatte die Flügel ausgebreiter, ale ob er 
fliegen wollte, und hiele einen Tyger zwifchen 
Klauen, welchen er mit Gewale zu tödren ſchi 
Hiedurch wollte man die Unuͤberwindlichkeit J 





ſtand in einem feinen baumwollenen, mit ER 
Derlen und Foltbaren Steinen befegten Mal 
der auf beyden Schultern feft gemacht war | 
bis auf die Erde hinunterbieng. An den Til 
trug er goldene Fußfohlen, die mie Riemen 
feffiget wurden.  Sgnegemein ließ er ſich 
einem Seffel von feinem Golde, der mit ven 
tenften und Foftbarften Federn Fünftlich gez 
war, fragen. Auf den Seiten giengen vier f 
nehme Herren, die einen Himmel von grij 
Federn über dem Seffel trugen, und voran 
gen zween Marfchälle mit goldenen Stäben) 
fie bisweilen in die Höhe buben, worauf ſog 
jedermann auf die Erde fiel, und fich niem 
unterftehen durfte, ihm anzuſehen. Motezit 
hatte eine ungemein praͤchtige Hofſtatt und J 
Menge von Hofbedienten, wozu er Feine ant 
ale adeliche Perfonen nahm, - Er harte eine z 


N 4 
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je Leibwache. Die eine war fo zahlreich, daß 
Alle Hoͤfe feines Schloſſes einnahm. - Die an: 
* > beftand aus 200 Edelleuten, die taͤglich im 























Is des Kaiſers Perſon im Schioſſe — 
theils ihn aller Orten hin begleiteten. Alle 
r leute, nicht nur in der Hauptftadt, ſondern 
Dim ganzen Reiche, dieneten wechfeleweife, 
wenn fie die Reihe traf, fanden fie fich aus 
! | ‚entfernsejten Staͤdten bey Hofe ein. Dieſe 


— febung zu erhalten, und auch feine tüchtige 

‚A lnterehanen kennen zu lernen. Er hatte 
zur Aufınunterung der Tapferkeit eine Arc 

j Ritterorden erdacht, Und die damit begnadige Ritter— 
„hen, trugen befondere Kleider und Drveng; orden. 
Jen. Es gab Ritter des Adler: des Tyger— 
Eoͤwenordens, und jeder Ritter trug das Zei⸗ 
‚feines Ordens, welches in dem Bildniſſe ge: 
ter Thiere beftund, an einem Bande um den 

B, oder auf dem Mantel gemalt. Noch ftif: 
„ger einen hohen Orden, wozu nur Die. Faiferz 

An Inverwandten und Prinzen gelangeten. 
WRitter, welche Tecuitles Dießen „. hatten 
heil ihrer Haare durch ein rothes Band ze 
Mnengebunden und große rothe Bänder von 

Bi Sederfronen über die Schultern berabbän: 

B Die Lange und Anzahl der Bänder war 
Iſchieden, nachdem der Ritter viel oder wenig 
Bienfte erworben hatte. ; Sie mußten vor 

E Aufnahme manche Proben ausſtehen und 

Baum. Statift,v.Amerit, U wurden 


Aubienz. 


Ratferliche 
Malläfte. 
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fourden mit vielen Ceremonien aufgenomm 
worunter dieſe die vornehmſte war, daß ein PR 
ſter ihnen die Naſe mit einem (pißigen %) 
Enochen oder Adlersklaue durchbohree, in welt 
Löchern fie hernach Goldkoͤrner, Perlen oder €) 
geiteine trugen, Motezuma gab felten öffen) 
Gehör, und wenn es gefchah, fihickte er ſich 
vieler Pracht dazu an. Es geſchah allezeilı 
Gegenwart der Großen und feiner Staatsraͤ 
Derjenige, der zur Audienz gelaffen wurde, mul 
Darfuß eintreten und drey Berbeugungen mad) 
ohne fidy zu unterfichen die Augen aufzuhe 
Bey der erften Meigung fügte er: anadi 
Herr! bey der andern: mein gnaͤdiger H 
und bey der dritten: großmaͤchtigſter 5 
Der Vortrag mußte auf die allerunterwürfil 
Art gerhan werden; nachher wurde auf eben! 
Are Abfchied genommen und die Berbeugul 
sötederhole, ohne ſich umzufehren. Sobald 
geringfte Verſehen dabey vorgieng, fo ware 
gleich gewiſſe Bediente bey der Hand, welchill 
=> auf der Stelle beitraften, 4 
$. 115: | 

Der Faiferliche Pallaft in Meriko war 
Gebaͤude von ungeheurer Groͤße und hatte 
Pforten, die auf eben fo viele Gaſſen ſtießen. 
Borderfeite war von hellgefchliffnen ſchwar 
rothen und weißen Jaſpis in fehönfter Drdri 
aufgeführt. Drey große mit Jaſpis geyi 
Vorhoͤfe führten zu des Kaifers Gemaͤch 
welche mit Zeppichen von der fehönften ZA 
ma 
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teren geſchmuͤckt waren, und deren Decken aug 



















sole beftunden und mit Laubwerk und anderer 
Sjabener Arbeit ausgelegt waren, Das befons 
inte war, daß, obgleic) die Merifaner den Ser 
Huch der Nägel nicht Fannten, man dennoch 
Se fo genaue Zufammenfügung der einzelnen 
Atticke bemerfte, als ob fie aus einem einzigen 
Mücke beftanden hätten. Motezuma hatte noch 


Köße nichts nachgab, und ebenfalls prächtig 
Migefchmückt war. Er hatte dag Anfehen einer 
Hung, und war mit ſtarken und dicken Mauern, 
h von einem Raume zum andern mit Thür: 


lichen Gefanges und der Schönheit ihrer Fer 
In ſchaͤtzbar waren. Mehr als 300 Menfchen 
chäfftigten fich mit Abwartung verfelbigen. In 
Jem andern Jagdſchloſſe wurden die Raubvoͤgel 
erhalten, die auf der Reyherbeize abgerichtee 
Fren. In einem Hofe deffelben fah man Löwen, 
Ager, Bären und andere wilde Thiere, welche 
Iſtarken hölzernen Behältniffen aufbehalten wur; 
4 An einem geheimen Drte diefes Schloffes 
Handy eine unglaubliche Menge von giftigen 
ieren, als Detern, KRlapperfchlangen, Sfor: 
men u. dergl. in verfchtedenen Höhlen und Be: 
tniffen feyn unterhalten worden, In dem 
1 112 erſten 


dern⸗ Cypreſſen⸗ und andern wohlriechenden 


nn a - * 


Gärten, 


Pallaft Linter allen Gebäuden des Motezuma war il 


der Tram: 
rigfeit. 
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erſten Stocke dieſes für die wilden Thiere angel) 
ten Hofes war eine weitlaͤuftige Wohnung fuͤr 
Hofnarren, Poßenreißer und Taſchenſpieler, a 
che dem Kaifer zur Ergöslichfeit dienten. Un 
ihre Zahl wurden auch die Ungeheuer, ale Zwer 
Buckligte und andre, die mit Maturfehlern I) 
Gebrechen behaftet waren, gerechnet, Sad 
Art hatte ihre Aufſeher und Lehrmeifter, die) 
in allerhand Gefchicklichfeiten und Geſchwim 
keit des Leibes unterrichteten, und es waren ein 
Bediente dazu beſtellt, welche diejenigen, J 
ſich hervorthaten, belohnen mußten. Alle di 
Schloͤſſer waren mit großen und mohlunterhal 
nen Gärten verfehen, worinn die fchönften IM 
men und vorfrefflichften Arzeneykraͤuker angetil 
fen wurden, Man fand in allen diefen Gaͤr 

viele Springbrunnen von füßem Waffer, wel 
aus den benachbarten Bergen durch verfchied, 
Wafferleitungen in die Stade geführt. wurd 


























merfroärdigfte der Pallaft der Traurigkeit, vde| 
Mauren, Dach und Verzierungen ſchwarz ı$ 
von einem fraurigen Anfehen waren. Dahin 
gab fic) der Kaifer, wenn ihm ein Anverwant 
abftarb, oder bey allgemeinen Landplagen ı 
Bermurhung eines übeln Ausganges einer Un 
nehmung, wobey eine öffentliche Betruͤbnißbe 
gung erforderlich war. Die Fenſter waren kl 
und mit einer Art Gitter verfperret, welche iM 
wenig Licht durchlteßen, Außerhalb ver St 
hatte er auch Lufthäufer, welche nahe an IM 





din 
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on lagen, worinn er feine Jagden anftellete, 
non er ein großer Liebhaber war, Der Kaifer 
fir: gemeiniglich allein, doch gefchah es auch 
Öffentlich, Seine Tafel war mit mehr als Katferliche 
0 Schiff eln von unterfchievenen Speifen be; Tafel. 
, deren einige fo ſchmackhaft waren, daß fie 
| ) den Spaniern gefielen. Ehe er fich zur 
Biker, befah er alle Gerichte, und beruͤhrte 
Benigen mit einem Stabcyen, wovon er effen 
Ki: die übrigen wurden unter feine adeliche 
Wache ausgetheilt. Die Schüffeln waren 
' feiner Thonerde, und die Tafeltücher und 
vierten von fehr weißer. und feiner Kattunlein⸗ 
'Md; beydes wurde nur einmal gebraucht und 
Mach unter die Bedienten ausgetheilt. Einige 
Marren wohnten jeder Mahlzeit bey und ſuch⸗ 
Min auf eine dergleichen Derfonen gewöhnliche 
zu beluftigen. Hatte der Kaiſer einige Stun: 
N Feruhet, fo mußten die Hofmuſikanten ein: 
Un, welche mit Floͤten und Fünftlichen See: 
| i ein eine Art von Harmonie machten, Sie 
en auch verfchiedene Lieder, deren Inhalt die 
en und Siege der Kaifer waren. Die meris 
Mfehen Kaiſer vermählten fich mie den Prin: , Gemah— 
Minen ihrer zingbaren Fürften, und Motezuma linnen. 
Me zwo folche Gemahlinnen, welche den Titel 
il ‚fein führten, und mit gleicher Pracht und 
f ü) gen unterhalten wurden, Die Zahl feiner 
2 sweiber belief fich auf 3000, welche insge: 
Int im Faiferlichen Pallaft wohnten. Sobald 

} eine vorzüglich fehöne Frauensperfon im 


1 3 Reiche 


\ 


— 


f 


⸗ 


Landes⸗ 
kollegia. 


Fuͤrſten von Tezcuco und Tacuba wurden 
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Reiche gefunden wurde, fo forderten feine A| 
feher fie als einen Tribut ein. Er wurde al 
dergleichen Perfonen bald überdrüffig und v 
fchaffte ihnen alsdenn eine anftändige Geleg 
heit fich zu verheirathen, und ihre Stelle von 
durch andere erfeßt. \ 
$. 116. | 

Obgleich der Kaifer durch die Wahl undı 

tee derfchiedenen Bedingungen zur Regierung | 
langte; fo wurde ihm doch, fobald er den Th 
beftiegen, eine unumfchränfte Gewalt gelaffif 
und er Fonnte feine Regierung dergeflale einrif 
ten, als es ihm felbft gefiel, ohne beforge zu ſe 
jemanden dieſerhalb Rechenſchaft ablegen zu df 
fen. Befonders war die despotifche Gewaltif 
fer dem Motezuma aufs höchfte geftiegen, t| 
cher feine Unterthanen mit aller erfinnlichen If 
ranney beberrfchte. Das vornehmfte Regierun 
Follegium tar der Staatsrath, welcher (f 
den fechs Wahlfürften deg Reichs beftand. 








— — 





bey Angelegenheiten von beſonderer Wichtig) | 
in den geheimen Rath gefordere: die andern v 
aber hatten ihre Wohnung und Tafel im | 
lafte, damit fie der Kaifer zu aller Zeit um RU 
fragen konnte. Sie führten feltfame Titel: M 
eine hieß Wurffpießfürft; der andere MI 
febenbauer; ver dritte Blutvergießer, 
der vierte Beherrſcher des fehbwarzen Hl 
fes. Unter ihnen ftunden alle Gerichtshöfe, ı 

\ al) 
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a8, was im Keiche vorgieng, wurde ihnen bes 
Itet. Abfonderlich mußten fie auf die Todes: 
Bheile Achtung geben, und niemals wurde eins 
Be ihren eigenhändigen Befehl vollzogen, Die 
Werrentfsammer hatte die Auffiche über die 
Reiche hin und wieder befindlichen Tribunäle 
Einhebung der Abgaben und über alle Eins 
fte des Kaiſers. An den Juſtizrath liefen 
Appellationen aus allen Untergerichten ein, 
ein Kriegsrath hatte mit Anwerbung und 
Werbaltung der Soldaten zu thun. Die Faifer: 
Men Einfünfte hatte Motezuma bis auf faft un: 
h wingliche Summen erhoͤhet. Die Gold: und 
Mberbergwerfe, der Tribut der zingbaren Cazi—⸗ 
| jeführte Gerechtigfeiten trugen dem Faiferlichen 
Hase ein großes ein. Die hauptfächlichiten 
Mfünfte aber beftunden in den Steuern der 
jerthanen. Jeder Ackersmann bezahlte den 
ittel des Ertrags des Landes, fo er bearbeitete; 
andwerfsleute mußten von dem Preife ihrer 
Meit eben fo viel entrichten: die Armen mußten 
Antgeldlich alles dasjenige, was die andern beys 
Men, nad) Hofe bringen und Handdienſte thun. 
2» um die Hauptftade liegende Derter mußten 
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| ‚feinen Gebäuden, welche er ohne Unterlaß 
Mührte, Werkzeug und Bauleute herfchaffen. 
Er Tribut der Edelleute beftund darinn, daß 
Über Perfon des Kaifers zur Leibwache und mit 
Ar gewiſſen Anzahl ihrer Unterthanen unter ſei⸗ 
B Armee dienen mußten. Außerdem mußten 


uU4 fie 


Einkünfte 


m, die Salzquellen und andere von Alters her 
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fie unaufhörlich Geſchenke bringen, und die ſch 

ſten Frauensperſonen im ganzen Reiche wur 

ihm als einen Tribut uͤberlaſſen. Die gerin 
Untreue oder Nachlaͤſſigkeit der Bedienten, we 

die Abgaben einnahmen, wurde mit der Tal 

- ftxafe belegt; daher unerhörte Gemalethätigke 
von ihnen daben ausgeube wurden, Die ( 

Fünfte reichten nicht nur bin, die Ausgaben 
Pracht des Hofes zu beftreiten, fondern a 

zwey bie drey Kriegsheere im Felde davon 
unterhalten, Hievon blieb noch eine anfehnt 
Summe übrig, und die Oberrentfammer mi 

Sorge tragen, daß diefe in den Faiferlichen Sch 
gebracht wurde. Es ward insgefamme zu GE 
gemacht, damit es deſto leichter aufbehalter®t 

Krieges den konnte. Die Merifaner erfannten feine if 
ſtaat. Bere Gluͤckſeligkeit, als die in Erlangung der E 
durch die Waffen beftand. Mur dadurch Fok 

ten fich Derforen geringern Standes unterf 

Adel erheben, und daher frachteren alle diej 

gen, welche einen Ehrgeiz und Herzhaftigkeit 
fpürten, die Würden des Krieges zu erfand 

und auf folche Ark einen Vorzug vor andern 
gewinnen. Es war eine gewiffe Zeit im Die 
beftimme, wodurch man den Titel eines So 

fen mie vorzüglichen Freyheiten erhiel. J 
Armeen. Armeen verfammelten ſich ohne Mühe, weil 
Fuͤrſten und Caziquen der Landſchaften gehal 
waren, die ihnen anbefohlne Mannfchaft auf 
beſtimmten Sammelplaß zu führen. Motesuf 

foll dreyßig fo mächtige Vaſallen gehabt hab! 

| N 
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vi ein jeder 100000 bewaffnete Mannſchaft 


Heiniglich in Perfon bey der Armee, in feiner 
wefenheie aber ſtund fie unter ver Oberaufſicht 
# 8 Generalhauptmanns, dem alle Gaziquen 
i or hen mußten, Ihre Maffen beſtunden in 
gen und Pfeilen, melche legtern in Ermange— 
4 3 [des Eiſens mit fpißtgen Knochen oder Fiſch⸗ 
(Men gefchärfe waren. Sie führten auch eine 
ıf von Wurfſpießen, und einige haften breite 
m erne auf beyden Geiten mit Feuerfteinen ge: 
Mefte Schwerter, welche fie mie beyden Haͤn⸗ 
Es nnohaberen. Die Stärfiten hatten auch 
Pere Streitkolben, in welche am Ende edfige 
ee eingejeßt waren, Endlich hatten fie 
> Schleuderer, welche die Steine gefchicke 
—*— zu werfen wußten, Die Caziquen und 
Aptleute Barten zu Vertheidigungswaffen dicke 
T imollene Juppen und hölzerne oder fehilds 
ne Schilder, die mit Gold und anderm Me: 
eng waren. Jeder Haufe führte feine 
dere Standarte, einen Adler, einen Greif, 
1 Löwen u. vergl. Ben wichtigen Gelegen: 
rt wurde die Faiferliche Standarte mit ing 
genommen und bloß von dem oberften Be: 
st haber getragen, Sie war von dem feinften 
Elde als ein Mes gewirkt, auch umher mit vie: 
Federn von mancherley Farbe ausgeziert und 
Mg an einer langen Stange. Man hatte bie: 
| H das Kriegsheer, welches diefe Standarte 
kte, allezeit fuͤr unuͤberwindlich gehalten, bis 
us endlich, 


Die 
W 


i Feld ſtellen konnte. Der Kaiſer befand ſich 


Waffen 


Fahnen 


Zeldmuſik. 


lich mit dem Feinde handgemein zu werden 


ı machen, ale Gefangene zu befommen, und ll 


| Zeug⸗ 
haͤuſer. 
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endlich, da die Spanier die ganze Armee ſchlu 

und die Standarte erbeuteten, der Erfolg zei 
daß es ein bloßes Vorurtheil gewefen. Zur 
munterung der Soldaten gebrauchten fie al 
eine Feldmuſik, die aus Nobrflöten, Mil 
fchnecfen und Trommeln beftund. Den er | | 
zum Treffen machten fie mit einem ungehen 

Geſchrey, beobadyteten aber dabey eine gute &| 
nung und Mannszucht. Sie verſchoſſen 
gleich) ihre Wurfſpieße und ſuchten ſobald als mi 





























ihre Schwerter und Streitfolben zu gebraucht 
Sie fuchten nicht ſowohl ihre. Feinde niedeif 


jenige war der fapferfte, Der die meiften Gel 
genen zum Opfer bringen Fonnte. Motezul 
hatte auch Zeughäufer, die von feiner Größe ı 
Neigung zum Kriege zeugeten. In dem ei 
arbeiteten alle gefchiefte und vortreffliche Arbe 
leute an allerhand Arten von Waffen unter 
voiffen Oberauffehern, welche über die Viel 
und den Werth des verferfigten Rechnung fi 
ten. Das andere Haug dienete zum ordentlic| 
Zeughaufe, wohin die fertigen Waffen gebu 
und woraus fie unter die Kriegsvölfer und in 
Grenzplaͤtze vertheile wurden, Die für die JH 
fon des Kaifers beftimmten Waffen waren 
Solde und Foftbaren Steinen ausgeziert uni 
den höchften Zimmern längft den Waͤnden 
fehönfter Drduung aufgehängt, 
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7 $. ı17. 
Ä id der Kaiſer von Merifo beftändig geſchuͤtzt 
durch die den Spanieen geleiſtete Hülfe niche 
Fig zum Untergange des Reichs beygetragen 
En, verdienen noch befonders erwähnt zu wers 
Ihr Land war zwar bergig und uneben, 
doch durchgehends fruchtbar. Der Eins 
1} in daffelbe war durch eine hohe 20 Fuß 
Mauer verfperret, die von einem großen 
ige zum andern gieng und eine ungemeine 
Irke und prächtiges Anfehen hatte, Die Tlas— 


Enommen, als den abfcheulichen Gebraudy, 
Feinde zu opfern und hernach aufjufreffen. 
Hmeiften hatten viel natürliches Geſchick und 
en alles, oder machten e8 nach, wag man 
m zeigte. Sie wollten mit Liebe gezogen und 
Iſſert feyn, fie waren mäßig und tapfer, und 
en Gerechtigkeit, Aufrichtigfeit und Wahr⸗ 
J Lügen, Ehebruch, Dieberey und finnliche 
IBe, die wider die Natur liefen, wurden mie 
Tode beſtraft. Die Trunkenheit war fo 


IM Starkes Getränfe trinken durften. Landes; 
Mäther wurden, nebft ihrer ganzen Anverwandts 
Iſt bis in den fiebenten Grad, bingerichtet, 
E wenn jemand das gemeine Beſte Hinderte 

h ſolche Unordnungen, welche den Tod nicht 
‚ieneten, fo wurde er an die Grenze verwies 


ſen 


Die Tlaskalaer welche ſich wider die a 
askala. 


Mer hatten von den Mexikanern ſonſt nichts Eumweh— 
ner. 


Kleidung, enge Weſte, ohne Kragen und Aermel, mit di 


Bielveir ten nicht nur die Vielheit der Weiber, ſont 


beten. 


Religion, gläubifch, und ihr Gortesdienft macht ihrer 8 
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ſen, weiches die ſhimpfichſte unter allen 
ſtrafungen war,. Junge Leute vom Stat 
die ihren Aeltern nicht ehrerbietig begegnen 
noch Gehorfam lelfteren, wurden als auffeimg 
Boͤſewichter, die dereinftens im Staat la 
Unheil ftiften würden, erdroffelt, Die Tlast | 
ner aiengen nicht nackend, fondern trugen 





































Oeffnung, den Ropf durchzuſtecken. Diefe W 
reichte big an die Knie und über diefelbe ruf 
fie einen langen Rock von Zwirne gewebet, J 
chen ihnen eine Pflanze lieferte, die in geil 
Menge im Lande wuchs. Die Gefese erlaf 


fie ermahnten auch diejenigen, die mehr als ı fl 
Frau ernähren Fonnten, dazu, Doch führe | 
eine oder zwo den Namen der Gemahlinnen 
gegen Diefe trugen die übrigen alle große Ehf 
bietung, und es durfte der Mann bey Feiner 2 
fchläferinn liegen, ohne es ihnen vorher zu al 
den. Die Kinder wurden mit aller Sorg | 
zur Befcheidenheit und Reinlichkeit gewöhnt, | 
die Caziquenfinder harten einige Lehrmeifil 
welche ihnen nicht nur die Vollkommenheit 
Gemuͤths, fondern auch des Leibes beybrachil 
Site liebren die Muſik, das Singen und Tan 
und das Ballfpiel, Sie waren ungerein dl 





nunfe nicht fo viel Ehre, als ihre Regierun 
Funft. Sie hatten, nebft erftaunlich vielen € 
tern, auch eine Menge Göttinnen, darunter 

i | Kid 
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De, der fie zugleich die Herrſchaft über die 
Ede zueigneten, die vornehmfte warı hr 
Epel war koſtbar und ihr Feft wurde alle Jahr 
Meiner Pracht, welche die ganze Nation ber: 
Bıckte, gefeyert. Die Lafter hatten ihre Gore: 
In ſowohl als die Tugenden, und man verehrre 
Perzhaftigkeit und die Zagheit, den Geiz und 
t Be unter fehr feltfamen Geſtalten. 
I die gemeine Landplage diefer Gegenden in 
Moieriger Dürre beftund, fd genoß der Waf 
nd Donnergott Holoc der allereifrigften Ber: 
Dos Feuer hielten fie für den Gott des 
h Alters, darum weil es feinen Körper giebt, 
Mes nicht verzehren koͤnnte. Sie erfannten 
ſdieſer Dielgötterey zwar eine allerhöchfte 
Mheit, die fie aber mit Feinem Namen beleg: 
MM Sie glaubten eine Belodnung und Be: 
Ang in der andern Welt; Geifter, die in der 
herumfchwärmten; neun Himmel, darinn fie 
Iten und dahin tugendhafte Leute nach ihrem 
gleichfals kaͤmen. Die Welt war nach 
Begriffen zwar ewig, ſie hatte aber doch, 
oͤge einer alten Sage, ihre Geſtalt ſchon 
tal geändert, einmal bey der Suͤndfluth, 
dentemal durch die Gewalt der Winde und 
me. Die Erde follte ihr Ende durchs Feuer 
en und bis zu einer abermaligen Veraͤnde— 
, davon fie aber nichts zu fagen wußten, 
Mlfchenhaufen verbleiben. Sie hatten ans 
4X eigene Könige, endlich aber verlohren 
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zum 


Regie⸗ 
einen innerlichen Krieg Die Neigung Fungsform. 


Geſtalt eines freyen Weſens und wähleren 
Caziquen. Sie theilten ihre Flecken in eine 
von Kreifen, und jedweder derfelben ernannte 


Krieger 
Kant. 
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zum Gehorſam und entledigten ſich von 


Joche. Sie brachten ihre Regierungsart it 


ge Perſonen von Anſehen, die in der Stade T 


kala ihren Sitz aufichlagen mußren und den) 


nat ausmachten, der die Negierung des ga 


Landes beforgte und deffen Entfcheidungen 


allen Solge geleifter ward: Die Caziquen 


den von dem gemeinen Manne gleichlam (if 
betet: wenn fie mit ihnen veden wollten, be 
fie ſich beynahe bis auf die Erde, fchlugen, J 
















die mindelte Bewegung zu machen, den If 


und die Augen beftändig nieder und begabe 


ohne ihnen den Mücken zuzumenden, bin 


Durch dieſe gute Negierungsform hatten fir 


toider die Macht der Kaifer von Merifo bei 
dig gefchüger, und diefe fomohl, als die ji 
heit, darinn man zu Tlaskala lebte, lockte) 
allen Seiten Fremde berbey, welche aucy # 
weitere Bedingung, ale den Landesgeſetzen 


horſam zu leiften, willig angenommen wu 
Weil das Wohlſeyn des Staats bloß auf der 


gerifchen Tapferfeit berubete, fo beftund J 
bey den Tlaskalanern der größe Ruhm ini) 
felbigen und fie verftunden nad) ihrer Ark 
Krieggkunft fehr gu. Sie wußten mit AM 


haltlegen, plößlichen Heberrumpeln und at 


Kriegslijten fehr wohl umzugehen. Sie wıl 





mitten im bißigften Gefechte, nach Beſche 
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Eder Umftände, zu weichen und wieder anzu? 
Sen. Judem nämlich ein Haufen von feiner 
lle wich, fo hielt ein anderer ihm den Ruͤcken 
, und fo rückten fie wechfelstoeife bis an Dre 
‚Stelle, wo die Noth dringend, oder ihe 
Dftand nöthig war: Bey dem geringftert 
theil erhoben fie ein Siegesgeſchrey, viefers 


8 Gelärme.. Sie bedienten 9— der ae 
ADfeile, der Schleuder, der Wurfipieße, ver 
werter, und Macanas oder hölzernen Keu⸗ 
mie vieler Stärke und Geſchicklichkeit. Sie 
Ähffneten fich nachgehends mie Schilden, und 
Bahlig gebrauchten fie auch Gräben, Minen 
4 Aufwürfe zu ibrer Vertheidigung. Sie 
ten einen vortheilhaften Dre auszufuchen und 


| Dhngeachtet fie zu Haufe die Blöße 
MLeibes nicht dulden Fonnten, fo fochten fie 


Men bemalet. Nur der Adel erug ein durch⸗ 
hetes Brufiftück von baumwollenen Zeuge, 
uf man die Bildniffe von allerley wilden Thies 
J Wh, nebft einer Sturmhaube mit Federn 
allerley Foftbarem Geſchmeide. Die große 
te und der fapfere Beyſtand, den die Tags 
Mer den Spaniern bey der Eroberung von 
ifo geleifter harten, bewog den Kaiſer Karl V- 
fie 
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fie auf ewig. von allen Steuern und Abgaben 
befreyen; die Strenge der fpanifcyen Beam 

aber brachte die Stadt Tlagfala doch in Berl) 

indem fie unter dem Vorwande, es fen diefer 

von allen Auflagen befreyet, die Einwohner n 
Belieben und ohne den geringfüen Lohn kn | 

en gebrauchten. i 

2, Er §. 118. = | 
eutige ie heutigen Einwohner von Neuſpa 
Merikaner. (ind ein Gemenge von — ug 
Kreolen, Meitizen, Schwarzen und Hiulatı 

Die eingebohrnen Merikaner haben alle, fon 

Manns: ‚ale Weibsperfonen, von Ratuc | 
braune Farbe. Die meiften find ziemlich) wohl 
wachfen, befonders was die Einwohner der mi 
lichen Eandfchaften betrifft. : Sie beftveichen ' 
die Wangen, um fie gegen die Mückenftichi 
verwahren, mit zerftoßenen Kräutern. Gleich | 
fteeichen fie eine gewiffe mie Waſſer angeruͤ 
Erde auf den Kopf, nicht nur um fid) abzufüh 
fondern auch damit die Haare ſchwarz und | 
werden follen. Sie find gefitteter als die In 
ner in andern europaͤiſchen Kolonien, ſehr del 
thig, unterthänig, furchtfam und ge lehrig, | 
zeigen von dem ehemaligen hohen Geifte il 
Nation wenig mehr an ſich. Heutiges Tal 
beftehet ihre Kleidung in einem kurzen Wam 
und weiten Piuderhofen. Ueber die Schul) 
haͤngen fie eine Tilma, das ift ein Mäntel 
von allerley Farben, ziehen e8 unter dem ved 
Arme dur und Fnüpfen die Zipfel über der li 
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% Schulter zufammen. Sie trageh Feine 
* ; fondern Soden, und die Haare ſchnei⸗ 
fie niemals ab, Die "Weibsperfonen fragen 
Guaipil, das ift einen Sad und über fels 
In eine Cobirs, das ift ein Stück feinen 
Bun, und wenn fie aus dein Haufe gehen, haͤn⸗ 
fie noch ein anderes ähnliches Stück über die 
ultern. Diefes letztere ziehen fie in der Kirche - 
Mdie Höhe, ja gar über den Kopf. Ihre 
fe find enge, mit allerley Figuren von Löwen, 
Mgeln oder Blumen gezieret, auch bin und 
Der mit fehönen Entenfevern behangen. Sie 
nen theils in Flecken und Dörfern, theils in 
Staͤdten unter ven Spaniern. Sie befchäff: 
n ficy mit dem Feldbau und allerley Hand: 
Fkern, und nod) bie itzt werden fehr ſchoͤne 
Me Gefchirre von ihnen verfertiget, diein Eu⸗ 
Bı fo hoch geachtet werden, daß dag Frauen: 
mer die Scherben davon benaget. Man fir: 
Jauch noch unter ihnen gefchiefte Goldſchmiede, 
WM befonders in der Landfchaft WMiechoscen 
e Künfiler, welche die fehönen Stoffe und 
Maͤlde von Federn verfertigen, die eine den 
Mrikanern eigene Erfindung find. Ohngeach⸗ 
te zum Chriftenthume befehret find, fo leben 
doch in der größten Unwiſſenheit und hegen 
Mr göktlichen und menfchlichen Dingen- die 
gerlichften Begriffe. Sie bleiben beftändig 
höendiener, indem fie die Bilder der Heiligen 
MM Götter anfehen und anbeten. Die Priefter 
Mönche verftatten dies und fagen, es wäre 
Baum, Statift,v. Amerik. X do 


\ 


Spanier. 
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doc) beſſer, als wenn fie gar nicht getauft wär: 
der Heilige werde fich ihrer erbarmen und «| 
Liebe zu feinem Bilde fie fegnen. Man tk) 
es gern, daß man fie in diefer allgemeinen Bl 
beit läffet, es wird ihnen daher auch derbe) 
Bücher zu haben, und in ganz Meufpanien ſ 
man nicht leiche andere als Geberbücher, | 
bücher und Breviere, Sie werden von den S 
niern in der härfeften Sflaverey gehalten. N 
brauche fie zu allerley öffentlichen Zirbeiten und 
den Bergwerken, fie müffen ſchwere Abga 
entrichten, außerdem find fie den Plackere 
und Bedruͤckungen der Statthalter und if 
Unterbedienten ausgefegt, Und was diefe ih) 
noch übrig lafjen, das erpreffen die Geiftiid 
und Mönche von ihnen. Es ift alfo Fein W 
der, daß ihre Herren, die fo unbarmherzig 
ihnen verfahren, von Ihnen aufs äußerfte gehe 
und verabfchenet werden. Aus Begierde if 
Knechtſchaft ein Ende zu machen, läuft 
Jahre eine große Anzahl von ihnen davon Il 
begiebt fich tiefer ins Land auf unzugänglichel 
birge, von denen fie nie wieder herabfommen, 
nur um den fpanifchen Reiſenden aufzupaſſen N 
fie zu ermorden, Dergleichen fogenaunte 7 
dios Bravos giebt es fehr viele in der &a 
fchaft Guatimala und Coftaricca. | 
$. 119, 

Die Hiefigen Spanier find entweder Cha 
fonen oder Kreolen. Erſtere befigen meht 
theils Aemter oder freiben Handlung und be 
: e 
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| hanier in Europa, Sie find ernfthaft, ſcharf⸗ 
Fig, träge, ſtolz und von fich eingenommen. 
Ke bilden ſich auf ihre Herfunfe viel ein, web 
85 macht, daß die Kreolen fie beneiden und 
Bien. Weil fie bey ihrer Ankunft aus Spanien 


Iigungen, als die ihrigen finden, fo halten fie 
De für halbe Indianer, folglich für halbe Uns 
Uſchen, vie zu Bedienungen und Negierungge 
Bhäfften Fein Geſchick hätten. Die Kreolen 


nafte Bedienung, undes ift efwas unerhörteg, 
man einen von ihnen zum Statthalter oder 
hter machen follte, ungeachtet es Cortese, 


en giebe. Die Geringfchäsung gegen alleg, 
B nicye aus Spanien koͤmmt, bat fich fogar 

pe die Geiſtlichkeit ausgebreitet; denn felten er: 
jet ein Freolifcher Priefter eine Domherrnſtelle 


I nod) feltener ein Bisthum. Die Kreolen 


m fie ſich einzig dem Muͤſſiggange und Ver: 
Igen. In der Ueppigkeit trunken verſchwenden 
Ihr Geld ohne Geſchmack und Ueberlegung, aus 
Bier Pralerey, und ſehen mehr auf dag Aeußers 
M als auf das Weſentliche. Im Effen und 

%2 Trin⸗ 


enden Charakter und eben die Sitten, wie die 


Itige Abkoͤmmlinge der erften Eroberer, unter 


Kreolen. 


Große 
Pradt: 


ley Art zubereiten, Sie befehäfftigen cha 
ſtens mit Galanterien und Liebesgeheimniffen, 


ihres Haſſes gegen die enropäifchen Spaniel] 
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Trinfen find fie mäßig; fie genießen aber v 
Zuckerwerk und Chofolade, die fie auf mandif 





fuchen ſich nach Art der alten Spanier bey if 
ſchoͤnen Gefchlechte durch abenteuerliche Th 
und Reden, durch eine elende Muſik, durch 
geſchmackte Verſe und durch einen närrifih 
Aufwand beliebt zu machen. Ein neuer x 





dieſer, daß dag Freolifche Frauenzimmer von 
Chapetonen fo eingenommen iſt, daß es auch 
aͤrmſten von Diefen den reichten Kreolen vo 
bet: Die Ereolifchen Weiber find ſchoͤn, auf 
fcheiden fich aber weder durch Vernunft, 9 
durch häusliche Tugenden, Die Seiser | 
Drache ift allen Ständen gemein, vornehmlidhi 
der Hauptſtadt Mexiko. Man ſiehet hier Jj 
fen, deren Zahl man über 4009 ſchaͤtzet, 
Foftbarer find, als an den vornehmften H 
in Europa. Um fie zu verzieren, erſpart 
weder Gold noch Eilber, weder Edelfteine IN 
koſtbare Stoffe Die Pferdezaͤume find‘ H 
Edelſteinen befegt, und alles, was anderwaͤrts 
Eifen ift, ift hier von Gold und Silber, M 
ift gemeiner, als auf den Hüten der Leute) 
Stande Rofen von Diamanten, und Schni 
von Perlen auf den Hüten der geringften Ha 
werfeleufe zu fehen, Die Kutfchen der Mari 
perfonen werden von einer Menge ſchwarzer S 
ven, in mit Gold und Silber befegten Livren 
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idenen Strümpfen, mit Bandfchleifen an den 
yuhen und mit dem Degen an der Seite be: 
Jet. Die Freolifcher Damen haben einen En 
EMulateinnen in ihrem Gefolge, die fo wol 
| 8 angekleidet find und ein fo gefälliges Weſen 
} , daß fie den meiften Spaniern beffer ge 
Un, als ihre Frauen. ‚Sie tragen gemeinig: 

















Beten befest. Ihre Leibftücfe Haben Feine Aerz 
Fund werden mit einem Gold: oder Silber: 
de zugefchnüre. Ihre Peibgürtel find von 
Bde gewebe, und mit Perlen und Edelſteinen 
ymück. Die Aermel find von bolländifcher 
' chinefifcher Leinwand, fehr weit, vorne 
; mit Seide, Gold oder Silber geftickt, und 
Hen bis an den Nockfaum herunter, Den 


‚über fie eine Florkappe flürgen, und den ganz 
WHals und Bufen mit zarter Leinwand, Sie 


F meiſtentheils hängen fie ihn über den Kopf, 
af er big an die Mitte des Leibes reicht, 10 


h " State des Mantel hängen andere einen 
(baren feidenen Nor uber den Kopf, wovon 
Minen Theil über die Achfeln fchlagen und das 
Bige mit der Hand empor halten. Ihre Schube 
WM ungemein hoch und viele haben mit einem 
Wernen Rande befeste Sohlen. Diefe Weibs— 
Monen find meiſtentheils Leibeigene, oder ſie 
J | %3 find 


| einen Unterrock mie goldenen und ſilbernen 


Df bevecfen fie mit einer geftickten Haube, 





Manufak⸗ 
turen. 


Handlung 


zu Vera 
Cruz, 
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find eg doc) gemefen, und Haben ihre Freyh 
bloß der Liebe zu verdanfen 
BIN oo) 

Das Land ift mie Handwerksleuten fehle 
verforgt, nicht nur was dergleichen Arbeit betti 
die man im Kriege und zur Schiffahrt nöthig h 
fondern auch für die allergemeinften Dinge," 
daß man faft alles aus Europa fommen laſ— 





























oder gar nichts; denn ob man wohl zu Puel 
de los Angelos fehr gute Tücher, die ven f 
nifchen gleich gefcyagt werden, gute Hüte ıf 
Glaͤſer verfertige, fo ift es doch bey weitem nil 
binlänglih. Die Handlung ift die wichrik 
Beſchaͤfftigung in Neuſpanien und ungemein 
traͤglich; daher fich auch faſt jedermann, f 
Geiſtlichen und Möndye nicht ausgenommen, 
mit abgiebt. Die vornehmften Häfen find AH 
Cruz am merikanifchen Meerbufen und Agık 
pulfo an der Suͤderſee. Vera Cruz ift dert 
nebinfte Hafen in ganz Neuſpanien und man 
det vielleicht auf dem Erdkreiſe keinen Ort, 
eine ſo weitlaͤuftige Handlung triebe, als die 
Es kommt bier jährlich aus Spanien eine Fl 
an, welche aus Europa Waaren von unſaͤglich | 
Werthe mitbringee. Es wird alsdenn hier 
Marft gehalten, der dem zu Portobello glei 
aber länger dauer. Die aus Europa komm 
den Waaren werden auf Pferden und Mauleſ 
oder auf Wagen mie Ochfen befpannet, nıl 
Mexiko und andere Dexter gebracht, Alle — | 
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Mexiko kommen bier zuſammen; auch die 
indifchen Schaͤtze, welche die philippiniſchen 
Hıapulkofabrer mitbringen, werden größten 
ls hieher gebracht. Auch aus Peru und an; 
MB amerikanifchen Ländern Fommmen eine Menge 
ter hieher, und diefe Handlung machet diefe 
Le Stadt dermaßen reich, daß fie für den 


Ber Indien gelten Fann. Die Rücfladung der 
tjchen Flotte beſtehet in Silber, Kochenille, 


geachter nun nad) den Föniglicyen Verord⸗ 
gen Feine andere als fpanifche Kaufleute an 


MB die Engländer und Franzoſen, die die euro: 
chen Manufafturen und. Waaren darzu her 
Er, ven beften Vortheil davon, "Die Statt: 
er, ihre Beamten und die reichen Handelg: 
e belfen einander die Föniglichen Verordnun⸗ 


MM Meiftentheils wird in den fpanifchen Häfen 
Eh in die Negifter eingefragen, und ein Paß 
den Föniglichen Beamten laͤſſet alle nur belie- 
BWaaren vor den Augen derer, die um den 
Bttug voiffen, ungehindert durchgehen. Aqua— 


ron Mularten und Schwarzen bewohnt, in: 
AN die fpanifchen Kaufleute, wenn ihre Han: 
Ngefchäffte geendige find, fich an andere Derter 
eben. Gegen den Anfang des Decemberg be: 
me fie ein ganz anderes Anfehen und wird 

%4 einer 


* 


WEo iſt eher ein Dorf als eine Stadt, fie wird puiko, 


zu Aqua: 








nt 


0 


einer der reichſten Märkte in der Welt. Aldi | 
Läuft die große Gallione, wodurd) die Genf 
ſchaft zwifchen Amerika und den philippinifill 


3000 Seemeilen, in diefen Hafen ein und || 
die koſtbarſten Waaren aus China und Oftin 


tilliſchen Inſeln und den übrigen amerifaniffi 


| zu Merilo. 
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Inſeln unterhalten wird, nach einer Reiſe 





bier aus. Dieſe Waaren werden auf Maul 
ven nach Merifo gebracht, und wenn diefe Hal 
ſtadt hinlaͤnglich verforge iſt, fchicke man f 
übrige nach) Vera Eruz und von da nad) dene 





Provinzen, Zu gleicher Zeit kommt eine Gall 
aus Lima mit peruanifchen Schägen an, wi 
gegen Die aftatifchen Waaren vertauſcht werk 
Bey diefem Handel haben alle Einwohnaf 
Aquapulko Gelegenheit in kurzer Zeie fich | 
— zu bereichern; ſogar der Pfarrer gem 
zuweilen in einem Jahre big 14000 Piafterf 
theuer läßt er fic) feine Amtesverricheungen, 
fonders aber die Beerdigung der Fremden, J 
. che in der Stadt oder auf den Schiffen fterif 
bezahlen. Da alle Waaren, die von Aguap 
nad) der Nordfee, und von Bera Eruz nach 
Süpdfee gebracht werden, über Merifo geben 
ift leicht zu erachten, daß diefe Stadt an] 
wichtigen Handel großen Antheil nimme und, 
der reichften Städte in der Welt ift. Sie 
einen ungemein großen Marftplaß, defjen | 
Seite mit einem bedecften Gange eingefaffet I 
daran KRaufläden ftoßen, die mit allerley Gatı 
gen Foftbarer ſeidener Zeuge angefuͤllet ſind. 


































WGaſſe Disteris oder Goldſchmidsgaſſe kann 
1 in weniger als einer Stunde für viele Mil: 
jen Perlen, Edelfteine, Gold: und Silber 
BE eben. Die Auguſtinergaſſe wird von 
Mdenhändlern bewohnt, und in ver Tacuba— 
| er die Die laͤngſte und — in der Stadt 


4 ferarbeit angefulet. Die Nlergafft hat 
Anſehung der Pracht der Häufer den eriten 
Ing, und bier wohnen die meiften panifchen 
Ben. Alles Silber aus ganz Meufpanien 
3 nach Merifo gefchaffe und dafelbft in dee 


N, was heimlich eingebracht wird. Es wer: 
iM alle Jahr 700000 Marf in Piafters ae 
Int: Der König befomme außer dem fünften 


ı die Lehnsgebuͤhren nennet. Obwohl jede 
vatperſon das Recht hat, Geld fchlagen zu 
En; fo wird doch das meilte auf Rechnung 
ERaufleute gemuͤnzt. Diefe Faufen alles Si: 
J das fie Friegen fünnen, und behalten von 
e Marf 2 Realen zurück, einen für die Lehns⸗ 
Hühren und einen für die Drägekoften. Man 
Met Stücken von 8 Realen, von 4, von 2, 
1 und von einem halben Realen. Man 
net abgefürze Stücken von Achten ein Srüd 
Elber, das g Realen gilt. Im Golde fchläge 
ir einen von 16, 8, 4, und 2 Stücken 
2 Achten. Die Bedienungen der Münzbes 
E5 dienten 


Von Neufpanien oder Mexiko. 329 


il noch einen Real von dee Mark, welchen. 


Münze, 





u —————— 





Religion. 


vermummte Leute ber, welche Purzelbäul 


der Mitternachtsmefle fiehe man jederma 
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dienten find ungemein einträglich, und der Sc, 
meifter hat jährlich 60000 Stüden von Ad 
Einkuͤnfte. Weil man Fein KRupfergeld bat ı 
die geringfte Silbermünze einen halben Neal 
trägt, fo find noch heutiges Tages, wie vor, 
Eroberung, die Rafaobohnen die Scheidemü 
Man rechnet deren 6o oder go Stüce für ei 
Real, nach Befchaffenheit des Preifeg des 
kao, der niemals einerley if. | 
$. Tor. | 
Die Einwohner in Neufpanien find fir 
Fatholifche Religion fehr eingenommen, und 
Indianer geben den Spaniern darinn fo mi] 
als in der ſtrengſten Beobachtung aller au) 
lichen Andachtsubungen etwas nach. Ssnfon 
beit lieben fie, fid) bey Proceffionen zu zeigen, 
bey man aber die lächerlichiten Auftritte zu fe 
bekommt. Vor dem heiligen Sacramente ge 








machen; andere fehlagen Räder; andere tea 
eingewickelte Rasen und Schweine, die 
ihrem Mauzen und Grunzen, nebft den Wi 
fchenftimmen, die dazu fommen, ein wun 
liches Concert machen. Zu Weihnachten: 





Mönche und Layen, nach Mufif tanzen, ul 
Stellungen und Geberden, wie bey den Mach 
eines Karnevals. Die Layen verkleiden fi! 
Engel, die Mönche in Teufel; beyde (ch 
einander wie der gemeinfte Pöbel, und ſchlan 
fi) mit Faͤuſten fo lange, bis die Pr 
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r | 
Ithey die Flucht ergreift. Die Möndye der 


Üchiedenen Orden zanfen ſich um den Vorſitz 
Walgen fich ofte fo ernſtlich, daß Leute dar 
werwundet werden, die man wegtragen muß. 


Geiſtlichkeit iſt — zahlreich und die 






















N eintinf des ganzen —— Die 
ianer haben eine ungemeine Ehrfurcht fuͤr 
4 befonders für die Mönche, und dieſe mis: 


Jalles, was fie durdy ihre Arbeit verdienen, 
Intreißgen. Die meiften find aus Spanien 
mene —— die, ohne an 1 


tel etwas zu erwerben denfen, fo bezeigen fie 
Big Luft zum Heiratden und ziehen das Klo: 
eben vor, too fie Ruhe, Anfehen und Reich— 
ia beyfammen finden; und dies füllee die Kö: 
mie Mönchen und Nonnen an. Jene haben 
fo vermehret, daß man in der Hauptitade 
m mehr als so Klöfter zähle, davon der 
te, Theil ſehr reich und von Pricatperfonen 
ſtet ift, welche fic) durch diefe Arc von Frey⸗ 
Mkeit hervorzuthun fuchen. Einige laſſen 
are Altaͤre in den Kapellen der Heiligen ans 
Men; andere befchenfen die Marienbilder mit 
Menen Kronen, Ketten und Lampen. Ein 
bl, wenn er ftirbe, glaube feiner Seligkeit ge: 


wiß 


Geiſtlichen. 








innerliche Reichthum an goldenen und filbe 
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wiß zu ſeyn, wenn er der Kirche große S 
men binterläflee. Defters werden feine G 
biger oder Verwandte vergeffen, die Guter 
Fommen an die Klöfter. Daher finder man 
gends fo prachtige Kirchen und Klöfter als ER 
Dächer und Balken find vergoldet, die me 
Altaͤre mie Säulen von Marmor geziere und 
Stuffen von Eoftbarem Hole verfertige: J 
Tabernafel find dermaßen Foftbar, daß dert 
ringſte auf 20000 Dufaten gefchäßt wird. | 





Heiligthumsfäftchen, an Kronen, an Edi 
fleinen, an Meßgewanden umd Tapeten Fü 
die Einwohner eines weitläuftigen Landes zul 
mögenden Leuten machen, Die Unwiffenbei 
meiften Priefter und Mönche ift erftaunend cf 
und ihre Lebensart ift faft durchgängig up 
weichlich und fiederfich, Sie maßen fi 
Vortheils der Handlung um fo viel unverſchaͤ 
und frener an, da fie fich mit der Heiligkeit i 
Amtes und dem Misbrauch der geiftlichen IR 
fen fürchterlich machen. Ihre Zellen ſindJ 
prächtigite ausgeſchmuͤckt und in ihrer Kleit 
zeigen fie ebenfalls eine ausfchweifende Pt 
Ein Franciskaner begiebt fich zu Pferde, 
einem Bedienten begleitet, zu einem Sterben 
den er berichten foll. Unter feiner heraufgen 
menen Rutte zeigen fich feidene Strümpfe, 
duanene Schuhe, Beinkleider von holländil 
Leinwand und eine vier Finger breite Spiße 
die Knie. Andere Mönche fragen unter il 
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ten Mermeln feidene Durchgenähete Kamifdler, 
icfte Manfcherten und Hemden von hollaͤndi⸗ 
e Leinwand, Kine bey den Mönchen in 
ifo eingeführte Gewohnheit iſt, daß fie die 
Unen in ihren Klöftern befuchen, einen Theil 
ages ſich dag Vergnuͤgen machen, ihre 
DE anzuhören und mit ihnen Zuckergebacknes 
fen: Das Kirchenregiment wird von dem 
Ibifchof von Merifo und fieben Bifchöfen ver: 
tet, und die Inquiſition hat in den vornehm⸗ 
‚Städten ebenfalls ihre Tribunale. Der 
Dit ziehet jährlich anfehnlihe Summen für 
Ehiedene Bullen; befonderg wird eine gewiſſe 
Babe mit größerm Eifer bezahlt, als die Ffünig: 
On. Sie gründer fi) auf eine Bulle, ver 
Me deren ein jeder, der fremde Güter beſitzt, 
Mes zu willen, ficher, ruhig und mit gutem 


30 Dufaten 12 Realen abgiebr. 
B $ 122, 
Die Juſtiz wird, wie in andern fpanifchen 
Minzen, durch Alfalden und Negidoren ver: 
et; es wird aber theils über die Unwiſſenheit, 
| über die Ungerechtigkeit der meiften Richter 
geklagt. Sie find gegen die offenbarfte Bil: 
Me blind und taub, verfaufen die Gerechtig: 
Zum Geld und faugen die armen Indianer bis 
Mdas Mark aus. Die Appellationen geben an 
Frey Audiencias zu Merifo, Guatimala und 
Midalarara, welche aus einer gewillen Anzahl 
Michtern befteben, die in verfchiedenen Kam⸗ 
mern 


Piſſen das Eigenthum davon behält, werner 


Juſtiz⸗ 


weſen. 


— —— — — 








Regierung. 
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mern vertheilt find. In der erſten hat der Alt) 
koͤnig den Vorſitz, und nimmt feinen Platz, m 
es ihm gefaͤllig iſt. Die Stelle eines Unterkoͤ 
von Merifo iſt die groͤßte, die der König 
Spanten zu vergeben bat, und die reichte S 
halterfchaft in der ganzen Welt. Die Ga 
deffeiben ift niche fo unumfchränft, daß der g 
Rath fi) niche dem, was wider die Gefeße 
das gemeine Wohl läuft, widerſetzen koͤnnte 
aber allen Glievern deflelben daran gelegen # 
ihr Oberhaupt beftändig zu fchonen, fo bet 
fie fic) ihrer Gewalt nicht, als nur bürgerliche 
peinliche Sachen zu ſchlichten. Er befommell 
fahre 100000 Dufaten von den Rroneinfünf 
und kann durch die Handlung und andere MI 
unermeßliche Neichthümer erwerben, Seine 
gierung dauert ordenelich 5 Sabre; die met 
aber erhalten durd) Gefchenfe von dem Rath 
Indien die Verlängerung auf To Jahre, U 
ihm ſtehen die Statthaltee von 22 Provinf) 
worinn dag ganze Reich vertheile ift. Die 
wohl, als die Statthalter der Städfe, miE 
dem Unterfönige, der fie ernennt, anfehn 
Summen bezahlen. Es giebe Statthalterfii 
ten, die in weniger ald 2 Kahren 200000 
fer abwerfen. Erſtlich fange man mit den J 
nern an, hernad) feßen die zufälligen Gewin 
nebft der Erfparung den Befißer in den SE 
goichtigere zu erfaufen. Daber faugen auch 
meiften diefer Beamten, aus unerfärtlicher JA 
fuche und um die Zeit zu nugen, Die armen AU 
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aus und betriegen die Krone. um ihr Eigen » 





















in. Diejenigen, die nach ihnen Fommen, 
pn diefelben Neigungen; niemand aber forget 
liche Anftalten zu machen, indem ſich der 
ihfolger, fobald er es feinem Gewinne nad): 
ig erachtete, nicht darnach richten würde. 
I: Erpreffungen und üble Berwaltung machen, 
man überall eine Menge Unglücklicher ſiehet, 
Bye ihr Elend zur Verzweiflung bringt; daß 


Wehr, noch Borräthe haben. Die Truppen 
Men nicht ordentlich bezahle und müffen fich 
Pluͤnderung der Indianer behelfen. Mies 
Iwerden fie in ven Waffen geübt; Eaum find 
ekleidet, und man fähe fie eher für Bettler 
Spisbuben als für Soldaten an. Die {pas 
Me Herrfchafe ift daher in Merifo nicht fo feſt 
inder, daß fie durch eine allgemeine Empo: 
Bricht einmal follte zu Grunde geben Fünnen, 


f 


an der Ausfuhre kommt, ingleichen, was von 


Dem Könige gehört aud) die Hälfte der 
‚genen Schäge, welche in den alten Woh⸗ 
Wen gefunden werden, indem die Indianer 
| die Erde zu vergraben pflegfen, wegen der 
Birfniffe, die fie nach) ihrem Tode nörhig zu 
N: haben 





Pem fünften Theil aller Erze, der dem Kö: des Könige 
‚gehört, fo wie der Fünfte von Perlen und en 
nälleinen, wozu noch anderthalb vom Hundere 


Kin Mexiko gefchlagenen Münzen entrichtee 











Lage. 


haben glaubten. Die Güter derer, welche 


iſt. Es wurde diefes Land vom Marku 
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Erben fterben, werden zum Mugen des Ki 
eingezogen, Die andern Abgaben find, die 
Spielfarten gelegt find; der Zwanzigſte von If 
Manufaktüren, die aus Spanien gebracht 
den; der Fünf und zwanzigſte von allem, 
im Sande verfauft, gekauft und verfaufcht t 
vor Teftamenten, Schenfungen oder Aem 
Gebühren wegen verbotener Waaren, wege 
Genuſſes einer öffengewordenen Stelle; 
Niafters von jedem Schwarzen, welcher ir 
Land kommt; der Tribut der Indianer. 

allen diefen Quellen muͤſſen nothwendig eı 





ſie werden aber durch beſtaͤndigen Linterfchte Ä 
gemein verringert; und bey dein Fuͤnften 


kommt. 











Das XI. Hauptſtuͤck. 
Bon Neumerifof 
a; Bee 
eumexiko ift ein ungemein großes J 
gegen Mitternacht von Neuſpanien 
ches aber noch großentheils unbe 





Niſa im Sabre 1528 entdeckt, und fol 
| 1 
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Ben es fich die Spanier zugeeignet und einige 

Idte darinn angelegt: Die Größe deſſelben 

I aus Mangel geböriger Nachrichten nicht be: ir 
mt werden: Die Grenzen gegen Mitternacht Grenzen— 
Mnoch unbekannt, gegen Morgen liege Fl 

, gegen Mittag Neufpanien, und gegen Abend 

großer Meerbufen, welcher Mar Vermejo 

4 die Purpurfee genannt wird, Das Klima 


j En und gefund; doch fallen die täglichen 

hide und Donnerwetter in diefen Gegenden 
Wbeſchwerlich. An vielen Drten iſt das Erd: Beſchaf— 
Wwohl gebaut und fruchtbar, und fräge alles, fenheit und 
Baum Beranügen und zur Bequenilichfeit des , Produkte, 
ſchlichen Lebens. beytragen Faun, Die har 

ind die Gegenden um die Stufe haben gute 


n ‚hier — und — — gebracht. 
andern Orten iſt das Erdreich rauh, ſandig 
| Bufeushtbor., und man trifft auch viele Ges 
Ban, In den Wäldern giebt e8 Iyger, Ba: 
Löwen und wilde Ziegen, und auf der Küfte 
It man eine Art von Kühen, deren Fell einer 
fehauf, die Haare am Halfe einer Löwen? 
‚he, und der höckrige Rücken dem Rücken eines 
| Iels gleicht, Die Klüffe haben viele Fifche, 
Bim Purpurmeer wird eine ftarfe Perlenfiſche— 

» en. Die Spanier haben bin und wies 


M Erfolge gebauet werden. Die Einwohner | 
am, Statift, v. Amerik. 2) dieſes 





Einwoh⸗ 
ner. 


Provinzen abgetheilt; es verbleiben ihrer @ 


Kallfornien 
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dieſes Landes beſtehen aus vielen Völferfchaft, 

welche ſich ſowohl durch die Sprache, als in ih, 
Sitten unterfcheiden. Ste find von mittel 
Biger Statur, eines magern und bleichen il 
gefichts, einfältig, faul und abergläubifch. | 
tige führen eine herumfchmeifende Lebensart 
ziehen mit ihren Heervden herum, andere wohl 
in Flecken und Dörfern und werden von Cazigi 
regiert. Die zahleeichfte Nation find die ME 
ches, welche fich zu beyden Seiten des Flu 
del Norte niedergelaffen haben. Sie ſind 
vier Stämme getheilt, leben unter Zelten, | 
Eriegerifcher Neigung, heirathen mehr als 
Stau, und bethen die Sonne und den Mond 
Die Jeſuiten haben viele von den Einwohn 
zum Chriftenthum bekehrt, fie geſittet gema 
und den Acker: und Weinbau und die Handlul 
gelehrt, Die Spanier haben das Land in 








noch viele theils zu entdecken, theils zu erobe 
Es wird durd) einen Statthalter regiert, wel 
feinen Siß in der Hauprftadt Santa Se hat 
'$. 124 | 

Zu Neumexiko wird von einigen auch At, 
fornien, welches auch Neuandaluſiten hai, 
gerechnet. Dieſes Land wurde 1535 vom Ci 
tez entdecft und S. Philipp genannt. % 
auf den Anfang diefes Kahrhunderts hat man 
für eine Inſel gehalten, man weis aber mi 
mehro, daß es eine Halbinfelift, Ohngeach 
es ein fehr armes Land ift, fo haben doch 
Spar 
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anier faft binnen 200 Jahren alles ange 
nor, fich deſſen zu bemächtigen, weil e8 für 
ſehr wichtig ift, zur Sicherheit ſowohl der 
lichen Küften von Meufpanien längft dem 
Kldmeere und der dortigen Perlenfifcherey, alg 
9 Handlung der philippinifchen Inſeln mit Neu⸗ 


Wien; denn die große Gallion, die jaͤhrlich vor 


j In nilla nach Aquapulfo gehet, muß in einem der 
Bfornifchen Häfen einlaufen, fich zu erfrifchen, 
Ichdem vieie Statthalter und Unterfönige die 
erſte Mühe vergeblich angewandt hatten, dies 





















Ben allein der pantfehen Herrfchaft unferthänig 
tacht. Der Pater Salva⸗Tierra aieng zus 
E als Miffionar im Sabre 1697 nach Kalifors 
Mr, mit Befehl, das Land im Namen des Kö: 
$ in Befiß zunehmen, Es wurde ihm, ze 
er und der andern Miffionarien Befchüsung, 
Haufen Truppen mitgegeben, die feinen Be: 
en völlig unterworfen waren, Diefer legte 
Mftand erregte den Neid der Audieneia zu 
Friko, und die Sefuiten mußten 30 Jahre lang 
.) Bianliche Widermärtigfeiten erfahren, Mar 
Shuldigte fie, fie wollten fich der Perlenfiſcherey 
{ hlufiweire bemächtigen, und man verflagre fie 
Wegen bey vem Könige von Spanien; allein 
d Vorftellungen drangen durch ben dem fpanis 
an Rathe, und die Truppen mußten ſowohl 
Anſehung der bürgerlichen als geiftlichen Ana 
genhelten unter ihrer Aufſicht ſtehen. Sie 
Be den Kaliforniern das Chriſtenthum, 
N 2 ſammel⸗ 
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fammelten die Neubekehrten in Sieden und D 

fern, und theilten dag Land in Miſſionen, de 

fie hauptſaͤchlich viere errichteten, nämlich: J) 

retto, S. Xaver, unfere liebe Seau u) 

Schmerzen und 8. Johann. Die Gw 

Grenzen. von Kalifornien gegen Mitternacht ifü unbeka 

gegen Morgen iſt das Purpurmeer, und ge 

Abend und Mittag das Suͤdmeer. Die Laͤ 

wird auf 300 Meilen gefchäge und die Breite) 

Beſchaf⸗ trägt hoͤchſtens go Meilen. Das Erdreich 

fenheit.  größtentheilsunfeuchtbar, mit Felfen und Sa 

überhäuft, von Waffer entbloͤßt, folglich I 
Ackerbau und Dflanzungen wenig gefchickt; | 

find an den Kuͤſten einige Gegenden zum Anl 

tüchtig, welche auch von. verſchiedenen Flu 

bejtrömt werden. Mittenim Rande findet n 

Thäler und Gebirge, wo ſich alle Arten von I, 

ven aufhalten, Unter den Bäumen ift der il 

züglichfte eine Are von Buchen. Der Ball 

bat feine Blaͤtter, gerippte Zweige und 

Frucht, die der wilden Kaftanie gleicht ı 

Stacheln hat. Das Fleiſch gleicht ven Feich 

nur daß es weicher und faftiger if. Die! 

da man fie einfammelt, iſt für die Kali for | 

eine feſtliche Zeit, wo fich jedermann luſtig = 

Die Milfionarien Haben Pferde; Mauleſel, R 

vieh, Schafe, Ziegen und Schweine dat | 

bracht, welche insgeſammt fehr gut fortgefomuil 

find. Die Verſchiedenheit der Voͤgel ift hier J 

—  zäblich: unter andern ift eine Arc von Wall 

huͤhnern merfwürdig. Gie gleichen einer 5 

N am 
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Sen Beine wie ein Storch, einen Fuß langen 


Die Liebe diefer Vögel für einander 
Ef und unvermögend wird, fo bringen ihm die 


E Bon Gold: und Gilberminen find bier 
Ange Spuren angetroffen worden. Das Land 
Wovon verfchiedenen Nationen bewohnt, die 


Imerifa ziemlich gleichen. Sie haben eine 


Moerfiellen. Sie durchbohren die Eippen, 


€ chaden abwende. Sie find ſchlaͤfrig und 
Maͤndig; fie werden leicht böfe, befänftigen 
aber bald wieder, wenn man ihnen nicht nach: 
, und denn ift nichts zuniederträchtig, das 
Micht aus Furcht begehen. Doch find fie wer 
Moshaft noch lafterhaft, kennen Feine Dieberey 
Bank, find ſanftmuͤthig und gelebrig und 


hnabel und fehr großen Kropf, worin fie die 


Au bewundern, und wenn einer unter ihnen 


Fern feine Nahrung, welche in Sifchen befter 


N 3 leben 


Einwoh⸗ 


igenſchaften und Sitten den übrigen Wilden ner. 





| 
j 


| 
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leben in vollfommener Eintracht. Ehe bie P| 
Kleidung. fionarien ins Land kamen, giengen fie nacken 
iße verferkigen fie aus den Faſern der Palmb) 
fer eine Art Zeug, wovon 2 Gtüde den RI 
abgeben, der bis auf die Füße gehet, das dr) 
aber als ein Mantel gebraucht wird, der || 
Dberleib bedecket. Der Kopfpug beſtehet in ei) 
Art von Mes von eben der Materie. Sie || 
gen audy Halsbänder von Perlenmufcheln, 
Rohre, Eleinen Mufcheln und Mußkernen dulf 
flochten. Einige ſchmuͤcken auch ihre Köpfe f 
Perlen und Federn, die fie in die Haare flech 
Zumeilen nehmen die Weiber eine Haut um N 
von Seewoͤlfen, Füchfen oder andern Ihierf 
die die Männer auf der Jagd erlegen. ii 
ihrer großen Feſte ift der Tag, wo fie die Hl 
aller im Jahre getoͤdteten Thiere unter fich € 
£heilen. Bey diefen und andern Feſten beluſt 
fie fih mit Schmaufen, Singen und Tat 
und fpielen zufammen Eleine Luftfpiel. IP 
Tänze find von vielerley Art und ftellen die | 
fchiedenen Umftände ihrer Jagd, Fifcherey, $ 
gesübungen und Neifen vor. Ihre Haͤuſer 
Wohnun⸗ ſtehen in Fleinen Hütten, wo fie fich Faum, wi 
gen. fie ſchlafen, ausſtrecken Fönnen, und diefe era 
fie von einem Orte zum andern, fo ofte fie, 
genöthige fehen, ihren Unterhalt andermärilli 
fuchen. Ihr Hausrath befteher in einem WM 

- fpieße, einer Schüffel, einer Schale, eilt 
Eleinen Stuͤck dürren Holz Feuer anzumach, 
einem Sad zu den Vorraͤthen und einem an⸗ 
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ine Stange gebunden, um die Kinder darin: 
Zzu tragen. Bey einigen diefer Völfer war 
WVielweiberey erlaubt, bey andern Hatten nur 
Oberhaͤupter zwo Weiber, die ubrıgen aber 


zuͤgten fich mit einer. Der Ehebruch war 


Überechtigt war, * der Frau des ——— 
nm zu bedienen. Die Verheirathungen ge 
üben ohne Geremonien: ein junger Menfch 


Wiches Gefchenf, und durch diefe gegenfeltige 
Benfungen wurde die Hochzeit unter Schmaw: 
Bund Tanzen vollzogen. Sobald eine Frau 
rgefommen war, badete fie fich und ihre 


fe, ſtellte ſich bis 4 Tage krank und em: 
IQ Wochenbefuche. Sie hatten weder Rt 


Bin erſtes Weſen, welches fie * weder 
Moch ihn einige Dankbarkeit erwieſen. Den: 
hatten fie Prieſter, die ein heimlich Ver— 
Dniß mie den unfichtbaren Geiftern vorgaben, 
Mfich über diefe dummen und furchifamen 
Be eine unumfchränfte Gewalt anmaßeten. 
Driefter nahmen zugleich den Titel der Aerzte 
‚und wen fie nicht durch Zauberfünfte hatten 
am machen Fönnen, den ſchreckten fie durch 
Iht des Todes, War der Kranfe ohne Hoff; 
N 4 nung, 


Heirathen. 


Religlon 


Prieſter. 


2. . 
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nung, fo fehniee ihm die Tochter oder Schwe 
den kleinen Finger ab, weil das vergoſſene X 
der Familie die Berrübnif benehmen ſollte. %) 
Verwandten machten ein entfeßliches Gehen 
faugten dem Sterbenden das Blue aus und || 
fen ihn an. Unterdeſſen ſteckten ihm die Ae 
ihre Singer ın den Hals, um den Tod 4 
langen; die Weiber aber gaben ihm unter befl) 
digem Geheule Stöße, wodurch fie ihn au 
wecken fuchten, bis ec endlich den Geift aufg 
Kaum war er verfchieden, fo veranftaltete nf 
fein Begeäbniß, das ift, man verbrannte di 
fcharrete den Körper ein, und mit felbigem al 
was zu feinem Gebrauch gedienee hatte, 
Kleidung der Priefter beftund in einem lan) 
Rocke von Menfchenhaaren gemacht, der ti) 
Halſe bis auf die Füße gieng. ı Auf dem Kıll 
hatten fie einen Buſch von Falkenfedern, uni 
der Hand frugen fie einen großen Fächer I 
Federn und ein fleinernes Rohr, womit fie 
Sterbenden faugten. Das feyerlichite Teft 
giengen fie, wenn fie den Rindern die Naſe ü 
Ohren durchftachen, Die Priejter legten iM 
jenigen Aeltern, die das geringfte Merfmaalil 
Schwäche dabey blicken ließen, Strafen 
Diefe beftanden im Faſten, auch im Abfchnei 
der Haare, woraus fie ihre Ceremonienkle 
machten. Zumeilen verurtheileen fie wohl « 
ganze Familie zur härteften Arbeie, ja zu ein! 
ſchmaͤhlichen Tode, und die Verblendung di 
Voͤlker gieng ſo weit, daß dergleichen grauſ | 








ne. 
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Eihle genau vollzogen wurden. Den Anfang 
eſtes machten die Zauberer, die fi mit 
Icck beraufchten und in diefem Zuſtande über 
MLehren mit entfeglicher Stimme und Geber— 
Mpredigten. Hierauf folgten Schmaufereyen, 
Die und Hiederliche Auefehweifungen, da 
ins: und Weibsperſonen durch einander liefen 


| ——— zu (eben. 


$. 125. 


(grenzt Neualbion, welcyes der englifche 
fahrer Franz Drake im ı6ten Jahrhun— 
entdeckte, für England in Befiß nahm und 
den alten Namen feines Baterlandes beylegte. 
Wand die Luft ziemlich kalt, aber rein und ges 
Voͤgel und allerley ildprert waren hau: 
5 befonders wurden die Dambirfche heerdens 
e zu taufenden angetroffen. Man fand auch 
Bbefondere Are von Kaninchen, welche Füße 
Un wie die Maulwürfe, und Schwänze wie 
Murmelthiere. Drake ſah auch waͤhrend 
8 Aufenthalts faſt Feinen einzigen Dit, 190 
EMerfmaale von Gold und Silber wären zu 
Men geweſen. Die Einwohner waren von 
Harzbrauner Farbe, fkarf und groß, fehr freu: 
und dienſtfertig. Die Männer giengen 


Mn = S 


e trugen fie anftatt der Schürgen eine Are 
wand von Baumrinden, Ihre Wohnun: 
95 gen, 


end; die Weiber hatten eine Rehhaut über 


An den mitternächtlichen Theil von Kalifor⸗ Neualbion, 


Beſchaf⸗ 
enheit. 


Einwoh⸗ 


ner. 


— 
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EAiefe weirläuftige Halbinfel befanden 






















gen, bie eine Aehnlichkeit mit Zaubenhaͤuſern 
ten, waren rund und ohne Fenſter, mit einer) 
zigen Thüre und einer Deffnung oben aufi 
Dache, daß der Rauch hinausziehen Fonnte, 
fchliefen auf Rohre und Tannenzweigen, wel 
auf die Erde gebreitet und in einem Kreiſe 
den Heerd gelegt waren. Sie bothen dem DI) 
allerhand Arbeit von Federn an, und die klei 
Kraͤmereyen, welche er ihnen dafür gab, gef | 
ihnen fo wohl, daß fie die Engländer als Go 
anfahen. Als fie fid) in größerer Menge il 
ſammelt hatten, legten fie ihre Waffen ab, Eau 
und fangen und barhen den Drafe, ihr Lantfl 
feinen Schuß zu nehmen, und feßten ihm 
Krone auf. Diefes Berichts des Drafe t 
geachtet, glaube man doch heut zu Tage in, 
mein, daß Neualbion ein fabelhaftes Land kl: 


Das XI. Sauptftich, 
Don Florida. 
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Jmen Slorida von den Spaniern, 
weder weil ſie ſie an einem Palmfch 
fage, den man im gemeinen Leben gu 
Hftern nenne, entdeckt, oder weil fie die Fe 
dafelbft voller Blumen gefunden haben. M 
hatte von diefem Lande eine Menge vomanbeih 
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Ichtungen ausgeſtreuet; befonders von einem 
Mygebenen Brunnen vor Jouvence, deſſen 
‚die aͤlteſten und unvermoͤgendſten Leute 
jung machen ſollte. Ponce von Leon, 
Vder vorzuͤglichſten Herumlaͤufer feiner Zeit, 
Brnahın eine eigene Schiffahrt dieſen Brut 
Eu entverfen, und wer der erfte Europäer, 
im Jahre ı512 nach Florida Fan, wo er 
Mal fuchte und alle Waſſer Eoftete, die er am 
- Bey feiner Ruͤckkehr nach Spanien er⸗ 
fe ihm der König die Erlaubniß, Kolonien 
Bas neuentdeckte Land zu führen; allein ver 
Ihlag wurde nicht ausg: fühee, Lukas Dass. 
5 unternahm im Jahre 1520 die Entderfung 
Florida fortzufesen. Er übte die größten 
Bufamfeiten an den Einwohnern aus, lockte 
Menge von ihnen auf die Schiffe und 
ppte fie in die Sflaverey. Bey einer aber: 
gen Reife dahin erkannten ihn Die Wilden, 
rauf feine Leute, hieben 200 nieder und zer: 
en die übrigen. Das Meer verfchlung einen, 
I feiner Flotte; er felbft aber entfam und 
fe nach Spanien zuruͤck, wo er endlich im 
erſten Elende fterben mußte, 1539 gieng 
dinand von Soto in der Abſicht nad) Flo— 
ab, die Entdeckung zu Stande zu bringen 
dae Land einzunehmen. Das erſte von die— 
ii Borhaben wurde wohl ausgeführt; 
Mdem er aber 3- Jahre berumgefchweift, ſo 
pe er fterben, ohne einen Fuß breit Landes 
Bonnen zu haben. Moscoſo, fein Nach: 
| folaer, 










































bin, nahm im Mamen des Königs Beſitz 
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folger, führte die geringen Ueberbleibfel feiner 
mee nad) Neuſpanien zurück, und Florida ft) 
in den Umſtaͤnden, wie es vor der Entdeck 
des Ponce von Leon geweſen war, bis die € 
nier ſich in dem Morgentheile, in der Halb 
Tegeſte feßten, wo fie die Städte S. Auguſt 
Penſakola und einige Feftungen anlegten. h 
nahm der Admiral non Coligny fich vor, 
Kolonie von reformirten Franzofen in Florid 
errichten, "Jobann von Ribaud führte fie) 





Sande, und legte an einem Slufe, den er DE 
Royal hieß, die Seftung Charlesforr an 
der- Nachbarſchaft der heutigen Stadt Chal 
town in Karolina. Er gieng nach) Frankt 
zurüc, um neue Verftarfung zu holen; als 


in dag außerfte Elend, daher fie das Fand 
ließ. 1564 fchickte der Admiral Chatillon 
neue Rolonie unter dem Laudonmiere dal 
weicher in den Mayfluß einfief und ein m 
Fort anlegte. Weil aber feine Leute den An 
des Landes verabfaumten und fich nur befchaf 
ten, die Spanier auf den Antillen zu pluͤnd 
fo nöthigte fie der Mangel, das Fort zu fchle 
und fich wieder einzufchiffen. ARıbaud kam; 
mit 4 Schiffen zur Berftärfung an, es erſ 
nen aber 6 fpanifche Schiffe, welche die fran 
ſchen verjagten und den Nibaud mif vielen fe 
Leute niedermad)ten. Die Spanter ließen | 
nun auch in diefem Theile von Slorida nie 
N ou 
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den aber 1567 vom Gourgues, einer franz 
on Edelmann, der den feiner Nation an: 
anen Schimpf rächen wollte, angegriffen und 
WWich niedergemacht. Er konnte fich aber 
ande nicht behaupten und mußte wieder nach 
kreich zurückkehren, und die Sranzofen lie: 
ich erſt am Ende des vorigen Jahrhunderts, 
Abend von den Spaniern, an dem Aus: 
des Millifinpi nieder, 1662 nahmen die 
länder denjenigen Theil von Florida ein, der 
zu Tage Asrolins genannt wird, und 
EI. überließ es acht verfchiedenen Herren, 
Be es in eben fo viele Grafſchaften vertheilten 
Adie Stadt Charlestown und andere Der 
Mnlegten. Weil aber allerhand Klagen ein: 
M, fo wurde e8 1720 der Krone einverleibe 
Bin Gouverneur dahin gefeße. 1728 wurde 
dem König Georg II. noch ein groß Stüd 
8 gegen Mittag dazu gekauft und Geor— 
B genannt, wo der, berühmte Oglethorpe 
‚eine neue Miederlaffung veranftaltete und 
luſſe Savannah eine Stadt gleiches Nas 
anlegte, Diefe Provinz wurde bernach 
Meine Kolonie von Scyweizern, die zu Pur⸗ 
Bary angefege wurde, und noch mehr durch 
uRolonie von emigrirenden Salzburgern ber 
et, welche im Sabre 1734 die Stadt Kben- 
anlegen. Im leßtern Kriege eroberten die 
‚Minder das ſpaniſche Florida, welches ihnen 
Mm Frieden 1762 abgetreten wurde, Bald 
I: aa Frankreich feinen Antheil an 
Florida 



















Größe, 


Grenzen. 


Witterung. 
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Florida den Spaniern, und bekam dagege 
dieſen gehörige Hälfte von der Inſel Doming 
. 129: 9 | 
Zlorida iſt ein weitläuftiges Land zwi 
Peufpanien und Kanada, veffen Länge auf! 
und die Breite auf 150 Meilen gefchägei| 
Gegen Mitternacht wird es von Kanada, 
Morgen vom Nordmeere, gegen Mittag von) 
merifanifchen Meerbufen und Meufpanten, 
gegen Abend von Neumexiko begrenzt. Diele 
ift überhaupt gemäßige, befonders in Karch 
welches weder mit der heftigen Hitze der füDIM 
Kolonien, noch mit der firengen Kälte der 
lichen Pflanzſtaͤdte beläftige wird. Wärme 
Kälte, Regen und Sonnenfchein wechfeln d 
gaͤngig ab und.verurfachen eine angenehme 
änderung der Witterung. Gegen das End 
Sommers laffen fich fehreefliche Gewitter) 
fpüren, und algdenn find die Mordwinde if 
ftalt ungeſtuͤm, daß diejenigen, die auf den J 
find, öfters gezwungen. werden, ſich au 
Erde zu legen, bis der heftigſte Stoß vorl 
gangen. Die Gipfel der höchften Berge 
gegen Mitternacht liegen, find faft Die halb 
des Jahres mit Schnee bededt, denn 
ſchmelzt niemalen eher, als wenn die Son, 
Beißeften zu feheinen angefangen. Um di 
geſchiehet es auch, daß die Fluͤſſe die Felder iM 
ſchwemmen; Diefe Ueberſchwemmungen aber, 
fen bald wieder ab und laffen aller Ortenil 
Fettigkeit zurück, Die das Erdreich fra, 
mi 
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Ihet. Der Boden ift überhaupt fruchtbar, Beſchaf— 
ein den verfchiedenen Provinzen verfehieden. fenheit und 
3 ehemalige fpanifche oder das itzige eigenliche Produtte. 
Hida hat einen fandigen Boden und ift noch 
Fhinlänglich angebauet, In dem weltlichen 
Wl defielben ift es viel beſſer angebauet, als 
Pſtlichen, und dee Boden iſt zur reichlichent 
Worbringung des Gecreydes, Reiſes In⸗ 
I, Weins, Oels ꝛc. ſehr tauglich. In Ass 
16 wird Biel Weizen und anderes Getreyde, 
\ eine große Menge Reis und Indigo, auch 
Ick und Flachs gebauef. Bohren und an: 
EHülfenfrüchte, die Kochkraͤuter, Melonen, 
Ken und überhaupt alle europäifche Gartens 
nee find fehr gut fortgefommen, Georgien 
Reis, Indigo und Getreyde in großer 
Ige. Man bat auch angefangen Weinberge 
Megen, und es find bier und in Karolina, tvo 
le Maulbeerbäume giebt, Werfuche mit dem 
Jenbau gemacht worden, welche fehr gut von 
m gegangen. Von fruchttragenden Bäu: 
Kind, außer den Raftanien: und Nußbaumen, 


















baͤume in Menge angepflanze worden, und 
Du Tage trifft man auch Kivfch: Pflaumen: 
Dfirfihbäume an. Die großen Wälder find 
zaͤumen von erftaunender Höhe und Dicke 
u, welche fchönes Holz zum Schiffbau lie: 
Unter die Seltenheiten des Landes gehören 
ſe vortreffliche Wurzeln, Origely —— 
| | io & 
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Sie hängen vermittelſt gewiſſer Faͤſerchen an 
ander, find etwas dicker als eine Nuß, 
und mit einer roͤthlichen Haut umgeben. U 
fie in der Aſche geduͤrret und in Waſſer gell 
werden, find fie von unvergleichlichem Geh 
und ein vortreffliches Bruſtmittel. Koym 
eine andere Wurzel, beftehet aus vielen Kup 
von der Größe eines Hühnereyes. Sie hatı 
angenehmen Gewürzgeruch, man bedienet 
ihrer im Baden, den Leib Damit zu waſ 
und fie hat die befondere Kraft, die Gtiedcl 
ſchmeidig zu machen und einen durch Arbe ' 
müdeten Leib zu ftärfen. Man finder auch J 
empfindende Pflanze Amazuli, welche ıl 
allen, die diefen Namen führen, den Bl 
verdienet. Sie treibt aus einer- Zwiebel J 
dicken Strauch von. langen ſchmalen Blöli 
hervor, die auf allen Seiten ſtachlicht ſind. 
ten in dem Haufen Blätter wächfet ein 3 
von der Dice eines Daumens, der mit | nn 
fchönen wohlriechenden Blume verfehen iſt. MM 
Blätter find purpurfarbig und mit gelben IM 
ten gefprenfele, die als Sterne funfeln. 
vollfommenfte Schönheit beftehet in einer ©) 
die mit allen Negenbogenfarben pranget, 
mitten darinn ſiehet man eine hochrothe ſehr 
fchmecfende Feucht von der Größe einer Ri 
Die Blume wendet N betändig nad hr 
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aid hießen die Hand, und die Pflanze verwelkt | 


zZ. 
















Augenblicke. 
I 128 

| Die vielen Wiefen oder Sabamen a 
Afchönes fertes Gras und ernähren eine große 
Inge von Rindvieh, Schafen, Ziegen und 
Bnmweinen, an welchen befonders Nordkarolina 
| 1 droßien Leberfluß Bat. Von Wildprett 
! hs Hirfche, Rebe, wilde Ziegen, Dam; 
he, wilde Schweine und Gemfen int großen 
erfluffe. Hafen giebt es zwar nicht, "aber die 
Miinchen find fehr gemein und die Einwohner 
enen fich ihrer fehr weißen Haute, ſich im 
Ater damit zu putzen. In den weitläuftigert 
Mdern , die von menfchlichen Wohnungen ent: 
f Ben teiffe man Tyger, Bären, Leopar⸗ 
eine Art von Löwen und andre Kanbthiere 
F Süchke, Marder und andere Thiere, Die 
18 Pelztwerf liefern, find auch häufig. An 
Meln finden fid) faft durchgehende indianiſche 
Ä n e und eine Art von Hühnern, die den Pha: 
1 gleichen; desgleichen Mebhühner, Turtel: 
‚In, auch Adler und andere Naubvögel, und 
1J Inendfiche Anzahl anderer Vögel, die wun⸗ 
‚line Federn haben. Die Tonatzulis, welche 
| hfere Nachtigallen fchlagen, find von der 
‚Be eines Diftelfinfens: Bauch und Flügel 
‚Ägeitgeib, der Mücken bis an den Schwanz 
immelblau, der Kopf vielfarbig, und der 
h mabel und die Süße haben eine Weiße wie 
uhbein. Der Paracufje over Rönigevogel 
um. Statift, v. Amerik. 3 bat 


2 


Thiere 


See 





Fiſche. 


Pan dung verfertigen,. An allerfey giftigen und fe 


Thiere. 
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Bat auf dem Kopfe einen Bufch, der eine Ke 
bildet; feine Augen. fehen wie zween Kubi) 
aus, die in goldene mit Silber ausgelegte Ru 
eingefaßt find. ” Sein Kopf und Hals ift ıl 
Pflaumfedern bewachſen, welche wegen der m 
nigfaltigen Bermifchung der Farben eine ſch 
Veränderung geben. Der Bauch bis unter 
Flügel ift gelb und hochroth vermiſcht; 
Ruͤcken und die großen Federn ver Flügel und P 
Schwanzes find goldgelb mie ſchwarz verman) 
Die Beine find pomeranzengelb, Schnabel ı 
Beine aber find am Ende violetbraun. Die In 
nehmſten Fluͤſſe find der Miſſiſippi, die EN 
vannah, der May, die Seine, Loire Ni 
der. Jordan. Die Flüfe und Seen haben || 
große Menge Fiſche, Die von gutem Gefchn! 
find und unfern Karpen, Barben und Hedi 
gleichen. "Man fängt darinn auch Yale, K 

und Krabben, desgleichen Biber, davon fid 
Eingebohrnen Müsen und andere Winkel) 








lichen Thieren fehlt es ebenfalls nicht, von.) 
£odillen, die 12 Fuß lang find, bis auf Ungezi 
dag Faum mit den Augen zu entdecken iſt. 
Krokodille halten fich in friſchen Wafferflüffer 
und die. Savannah bat einen, Ueberfluß k 


Die größfe Plage des Landes find Mol 
den Sommer über faft verzehren. — 





von Mosquiten oder großen Mücken, die 


Metalle, Slüffe bisweilen Goldförner mie ſich führen 








bat man doch in Slovida noch Feine or " 


Bon Florida, 355 


ilberbergwerfe gefunden. Kupferadern find 

30t : vorhanden, fie find aber auch noch niche 
aͤnglich entdeckt. Auf den Gebirgen trifft 

zn 1 Bergfrnftall und fchöne rothe Steine an, 

Beinen folchen Glanz von fich geben, daß man 

Juͤglich für Rubine halten Fönnte, ; 

| 120, 

1 Florida wird von mancheriey Raelferfühaiten Floridaner. 






















chen von einander unterfchieden find. Sie 

; mehrentheils groß von Statur und wohl pro; 
Lionirt, welches beſonders von den Apalachi⸗ 

gilt. Ihre Haut iſt olivenfarbig; denn ob Leibes⸗ 
leich weiß gebohren werden, fo ändern fie geſtalt. 

P ihre Farbe durch oͤftern Gebrauch einer 

be, fo fie aus, Baͤrenſchmalze und einem ge: 

Men Kraute bereiten, welche die Kraft bat, 
Haut wider Hiße und Kälte zu bewahren, 

IB fragen inggefammt fange ſchwarze Haare, ba; 

| J keinen Dat; und wenn fi ch ja ein Haar 


N 


» effnungen een und die Wurzeln der 

‚Dre verbrenner, daß fie nicht weiter zum Borz 

n fommen fünnen. Männer und Weiber 

Ban ihre Haare fehr reinlich und flechten. fie 
Jzuſammen; nur mit dem Unterfchiede, daß 

Weiber fie auf dem Kopfe in Geftalt eines 

m nes zuſammenwinden, anftatt daß die Manns⸗ 

nen fie insgemein in zwo Flechten hinter 

Bohren herabhaͤngen laſſen. Gegen Fremde Charakter 

4 33 find i 


« 
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find fie ungemein leutfelig und freundfich, fol 
aber ſehr bisig und jähe und zum Kriege genteilh, 
Die fo mitten im Lande wohnen, find ſehr n 
und graufam, die aber bey den eutopäifchen Jin 
Ionten wohnen, find gefitteter. Die Apalaı 
ten find mehrentheils von höflicher und lieben 
wuͤrdiger Beſchaffenheit und wiffen nicht, || 
fie ven Europäern HöflichFeit und Gefältigfeit 
nug beweiſen follen. Sie find ordentlicher WE 
fehr mäßig, bey Feften und Ergoͤtzlichkeiten 
überlaffen fie ficdy einer großen Ausfchweifuß 
Sie find ſehr vorfichtig und forgfältig in (N; 
ſammlung der nötbigften Lebensmittel, auf 
Sabre aber ſammeln fie Eeinen Borräth ein, N, 
fie verlachen die eifrige Befliffenheie dev Eifr, 
He welche oft mit allzugroßer Sorgfalt 1], 
überflüffigen Dingen ſtreben. Sie find gele 
und wiſſen leicht etwas zu faffen, daher auch I, 
ohne Mühe lefen und ſchreiben und andere Kü 
und Handmwerfer gelernt haben. Sie find 1] 
trauifch, jähzornig, eigenfinnig und einer Hl, 
fiftigen Rache ergeben. Einige laffen ſogar 
Feindſchaft in ihrer Kamilie erblich werden. I 
find auch nicht wenig abergläubig in Anfell 
ihrer Träume, und e8 giebt gewiſſe alte Träl | 
rinnen, welche Profeffion vom Traumde 
machen und dag arme Volk in diefem Abert \ 
ben unterhalten. Sie haben eine befondere IM. 
erbietung für das euer, welches ihrer Mey 
nach das lebendige Ebenbild der Sonne ift, 
fie anderen, daher fie auch nicht dulden Fön, 
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in die Glut ein Speichel oder fonft andere 
einigkeit hineingeworfen wird. Die Kleidung 
Mannsperſonen beftehe in einer Art von 
edernen oder hirfchledernen Höschen , welche 
ebis auf die Hälfte des Schenfels gehen und 
‚ mancherley Farbe find. Den Oberleib bes 
en fie mit einem Mantel, der eine Art von 
feift, welche vom Halfe bis auf die Waden 
It. Er ift gemeiniglich von feinem Marder 
Jhat einen angenehmen Musfusgeruch. Sie 





















Dt — 


Unbirfchen: Bären: und Löwen: ja gar von 
ffellen, die fie fo guf zubereiten, daß man 
derſelben wie eines Zeuges bedienen Fann. 
Weiber haben meiftentheils den ganzen Leib 
eine anftändige Art bedeckt. Sie tragen 
Pr Roc von Zellen, der von der Hüfte bis 


% An einigen laffen fie die Haare 
I Wolle, fo ihnen ftatt des Futters dienen 
"B5 an andern aber nehmen fie folche weg, daß 
HF beyden Seiten glaft werden, und bemalen 
ie Blumen oder andern Figuren mit fo leb⸗ 
Bm Sarben, daß es von ferne ale die fchönfte 
enaͤhete Arbeit ausſiehet. Sie haben auch 
Über von den Europäern gelernt, wie fie Selle 
Bon und zu Schuhen und Stiefeln tüchtig 
Men follen, Die verheiratheten Mannsper⸗ 
Rt tragen Müsen von ſchwarzen und glänzen: 
33 den 


Kleidung 
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den Marder. Sie machen fie hoch und laſ 
einen drey Daumen breiten Rand darum, der v 


waͤrts ſpitz In Die Höhe gehet, und die eine St 


ift mie einem Strauße von Federn geziert. J 


Weiber gehen ebenfalls mie bedecktem Hau 
und fragen Müsen, die mif grauem oder ſchu 
zem Pelzwerke verbrame find. Die unver 
ratheten Mannsperfonen und Jungfrauen 4 
haben zu Feiner Zeit einen andern Haupfpuß 
ihre eigene Haare, die auf vorbefchriebene" 


geflochten und aufgewunden find. Das gem 


meln, über ein Fleines Hemde von Ziegenhaa 
fo ihnen bis an die Kniee reiche. Der Da 


cufje der Apalachiten, feine Hauptleute und. | 


bedienten find weit reicher und beffer befle 


Sie haben weite Hemden von Baumwolle I 
Leinwand, deren Ränder und Aermel mic bull 
Seide ausgenäher find. Ihre Roͤcke find 
Sommer mit verfchledenen Borken, im WI 


aber mit dem beften Rauhwerke verbraͤmt. 


























umguͤrten ſich auch mit einem Gürtel, der 


Seide oder anderm Foftbaren Zeuge gemadh | 
und wenn fie fich in ihrem größten Staate | 


um, der hinten bis auf die Erde reicht, vorn \ 
aber nicht über den halben Leib geher. Au 


Bruft ragen fie eine Platte von Silber ode 








nem Kupfer, einer Hand breit: dadurch fi un 


fie gleichfam, als wie durch das Zeichen 
Nitterordens, ihren Vorzug anzuzeigen. 
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Duhe und Halbftiefeln find auf eine folche Arc 
yacht, daß fie in einem Lande, wo die Künfte 
=) nicht fonderlich geftiegen, gewiß vor zier- 
Lund nutzbar gehalten werden koͤnnen. 
4 $. 130. | 
Die Wohnungen ver Sloridaner find mit Wohnuns 
mwunderfamen Einfalt, nämlich aus in die IM 





















“ 
Ir 





Efind, gebauer; over fie beftehen aus Stan: 

‚ davon die Borke abgefchäle if. Die 
nde find an allen Seiten mit fetter Erde aus: 
Alet, welche, wenn fie trocken geworden, der: 
‚Mile fefte hält, daß auch nicht die geringfte 
durchdringen kann. Diefe leichten Gebäude 
Mlaͤnger als breiter, länglich rund, und bis 
‚as Dach nicht über 5 bis 6 Fuß body. Das 
Ah ift mehrentheils aus Schilf geflochten und 
‚lichte, daß es Negen und Wind lange Zeit 
‚walten Fann. Das Pflafter diefer Wohnun⸗ 


ken Schimmer von fic) giebt, wenn es gaͤnz⸗ 
getrocknet ift, daß es fcheiner, als ob der 
en mit goldenen Platten belegt wäre. Die . 


lechiten aber haben auc) Staͤdte, die mit 
fählungen oder Hecken und Zäunen einge: 
fen find. Die Häufer find in Eleine finftere 
mern, durch eine Art von Tapete aus 
mrinden oder Palınblättern, vertbeilt, Die 
| 34 Kam: 
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Kammern der Vornehmen find mit Hirſche 
wilden Ziegenfellen behangen, welche mit eig 
angenehmen Vermiſchung verſchiedener Far 
ausgeziert werden. Es giebt auch Küng 
unter ihnen, welche die Gefchieflichfeie bald 
aus Federn von Voͤgeln Tapefen zu machen, Bi 
Hausge wie feidene Stoffen ausfehen. Die Betten DE 
raͤthe. hen in 2 bis 3 Brettern, die auf vier in die (il 
gefchlagenen Pfählen liegen, auf welche 7 | 
Leute Säcfe mir Farrenkraut ausgeftopft I 
und fich mit Bärenhäuten zudecken. Die 
nehmen itopfen die Säcke mit den Pflaumfe 
aus, Die an einer gewiffen Pflanze wachfen, M) 
im Winter bedecken fie ihre Berten mit Mail 
Biber: oder reißen Suchsfellen. Ihre Bil 
und einige Polſter dienen ihnen ſtatt der SH 
und Baͤnke; und ein Teppich von Leder, de J 
dem ‘Boden ausgebreitet wird, um welcheilt 
ſich herumfegen, wenn fie ihre Mahlzeiten 
nehmen wollen, Diener ihnen anſtatt des Til 
Ziſchtuchs und Servietten. Die Gefäße) 
fie in ihree Wirthſchaft gebrauchen, find i 
oder beitchen aus Baumfrüchten, welche 
holzige Schale haben; diefe wiffen fie inwil) 
zu glätten und mit einem Rack zu beftreichen 
Seifen niemals abgehet, Ihre gewöhnlichfte — | 
und Ger mittel find Hirfe, Erbſen, Bohnen, 
wände Mais und andere Hülfenfrüchte. Sie iM 
ſelten zwey Gerichte bey einer Mahlzeit au 
halten Feine Heerden, und vor Ankunft der 
länder aBen fie weder das Fleiſch A 


em 
I 








an 
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Fren, noch von Voͤgeln, Sie jagten bloß 
WVergnuͤgen, hauptſaͤchlich aber um die Felle 
Befommen. Es finden fich aud) bey den Apa⸗ 
Sen noch) einige alte Geſchlechter, welche nicht 

jerwegen find, Fiſche oder das Fleiſch von 
Mid einem lebendigen Thiere zu effen. Diejes 

N, die Fleifch zu effen angefangen, genießen 
ne gebraten; denn fie fagen, daß dag Waſſer 
WMfeine Kraft benehme. Anſtatt des Brots 
chen fie verfchtedene Wurzeln, die auf ihrem 
ben wachen. Die Gerichte fehneiden fie in 
Be Stücfe, che fie aufgetragen werden; ans 
der Gabel gebrauchen fie Köffel und eine hoͤl⸗ 


Maͤufigen Weintrauben, die bey ihnen wach: 
MW machen fie doch Feinen Wein daraus, fon: 
‚ihr ordentliches Getraͤnk iſt Waſſer. Ben 
MGaftmahlen brauchen fie einen aus Maiz gez 
Ken wohlichmecfenden Tranf, und die Kriege: 
W haben einen aus Hirfe gemachten Tranf, 


Mſie Cafine nennen, deffen man fich aber 


ni au bey den großen Seyerlichfeiten bedienet. 
| «131: 
Die Apalschiten haben jederzeit den Müßigr 


bſcheuet. Sie bauen das Feld mit Fleiß und 
Mm die Trüchte des Landes mit Vernunft zu 
he, daher fie allemal hinlänglichen Vorrath 
an, ſich und ihre Familien zu unterhalten, 
En ihre Nachbarn, melcye an die Geefüfte 
n, oftmals Hunger leiden, weil fie ihre Fel⸗ 


oder beinerne lange Pfrieme. Ohnerachtet 


35 der 


Beſchaͤff⸗ 


als die groͤßte Peſt ihres gemeinen Weſens Ügung. 


— 
Eee ee ee Zu nr Zen u N In BE — —— 


— — — — 


Saba nn a eb ES 


—— m 


Flachs oder Pie, woraus fie nachher verſchi 


Ergoͤtzlich⸗ 
keiten. 
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der nicht gehörig beſtellet oder ihren Vorrath 
Gaſtereyen aufgezehrt haben. Nach ver SE, 
und Aerntezeit geben die Mannsperſonen aul 
Jagd und Sifcherey; fie pflanzen Dbitbai 
und legen Gärten an, over fie bauen und bei 
ihre Hütten aus, oder fie verfertigen ihre IM 
dung, Schuhe und Halbftiefeln, daher mat 
felten muͤßig ſiehet. Seitdem fie mit den E 
päern Umgang gehabt, bauen fie dauerha 
und bequemere Häufer, und fie haben aud) 
gefangen, Tiſche, Stühle und andere Tifch,, 
arbeit zu machen. Nichts laffen fie fich ange |, 
ner ſeyn, als ihre Bogen und Pfeile, Keil 
Schilder und andere Waffen zu verfertigen 
ſie theil 8 auf der Jagd, theils wider ihre Fıf 
gebrauchen. Denn alle Mannsperfonen, alt. 
jung, machen fid) eine Ehre daraus, fie ber, , 
zu Fönnen und fie glänzend und fauber zu ul 
halten. Wenn die Weiber ihre Hausgefd 
— haben, ſo ſpinnen ſie Baumw 








Zeuge, welche zu Sommerkleidungen bequem 
Fänftfich zu weben wiffen. Sie lieben die I 
und alle Inſtrumente, die eine Harmonie mal, 
fo fehr, daß man kaum einen einzigen unter iM 
antrifft, der nicht wenigſtens auf einer Floͤte 
len koͤnnte. Sie haben eine angenehme url 
EM — N — fi . viele darauf og 


Bon Florida. 363 


ie huͤpfen, fpringen und alferley Stellungen 
Ben. Sie ftelfen oftmals feyerliche Tänze 
wozu die Dberhäupter der Familien Zeit und 
Ibeſtimmen. Ihren Fleinen Handel treiben 
urch Umtaufch der Waaren, oder fie haben 
"Ele ſchwarze oder weiße Körner, welche ihnen 
der Gold: und Silbermünze dienen; jedoch 


















IIndianer am Meere machen diefe Art der 
je aus den außern Theilen der Mufcheln, 
befonders achten. Sie machen Ketten 
Ps, und ſchmuͤcken fich damit, wenn fie im 
"fn Pus erfcheinen wollen. Diefe Münze hat 
F Lauf nicht nur unter den Eingebohrnen im 
‚rnächtlichen Amerifa, fondern fie gilt auch 
en engländifchen Kolonien. Ordentlicher 


he verbunden ift, ihrem Manne treu zus blei— 
ben Strafe des Todes oder fonft einer 
Dpflichen Züchtigung. Die Großen Fünnen 
1m Me Weiber nehmen, als ihnen beliebt; jedoch 
ir eine die rechtmäßige, und die andern find 
MRebsweiber. Die Kinder, welche von den 
Bon werden, erben nicht fo, wie die 


18. Die Apalachiten verheirathen fich nie: 
U außer ihrer Familie, und wenn einer dev: 
yen thut, fo wird er bey der ganzen Ber: 
Ptſchaft ein Vorwurf des Abfcheues und der 
chung. Gie Fönnen fich in alle Grade ver: 


dem Unterfchiede, daß ein ſchwarzes Ron 


Handel, 


Heirathen 


heirathen, 


Kinder: 
sucht. 
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u und Trinken, und ihre befländigen arbeit! 
| Bervegungen. des Leibes erhalten fie gefunt 
















heirarhen, die unter Bruder und Schweſter 
Die jungen Mannsperfonen ‚brauchen nicht 
Umflände zu machen, wenn fie ein Mädchen 
rathen wollen; denn die Verwandten beyder 
fonen verabreden oftmals die Che, wenn die, 
Dee noch in der Wiege liegen, und bie Ki 
haben fo viel Ehrfurcht für ihre Aeltern, dal 
niemals einen Ungehorfam bierinn beweiſen 
Männer follen feinen Uingang mit ihren IBeiff 
während der Schwangerfchaft haben, ja fie 
fogar nicht einmal etwas von demjenigen, | 
fie in diefer Zeit angerührt haben, Die W 
erziehen die, Kuaben big ins — a 4 | 





gen Man akhı ihnen Sl h 
Pfeile und lehret fie fchießen, da fie denn 
Mäufen und Eidechſen auflauern. Man 


oder der Dörfer, die fie ost haben; | 
der Gefangenen, die in ihren Dienften geftı 
find, Sie haben überhaupt viel Liebe zu J 
Kindern, fie laffen fichg aber äußerlich nicht 
fen und überhäufen fie nicht mit Liebkoſunge 
os. 13% E 

‚Die Mößigfeit der Apalachiten im | 


bewahren fie vor Krankheiten; wenn fie ab 
werden, find fie beftigen Kopfſchmerzen, N | 
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werungen und einer Unverdaulichkeit ſehr | 
















rworfen, wodürch an ihrem ganzen Leibe 
In eutſtehen, die oftmals in böfe Geſchwuͤre 
andelt und unheilbar werden. Ihre Jauas 
Pliſter ſind auch ihre Aerzte. Sie haben 
Permeſſer von ſpitzen ſchueidenden Fiſchzaͤh⸗ 
Wwomit fie in die ſchadhaften Theile tiefe Oeff— 


Ben machen. Ihre Tafchen, die fie an dem - 


! tel hängen haben, find beftandig mit verfchie: 
Schmalz, Blättern und Kräutern ange 
l bi fie als ein Pflafter auf die Franken Theile 
Sie wiffen auc) den Schweiß und das 
hen vermittelft eines Pulvers zu befördern, 
es aus der Rinde eines gewiffen Strauchs 
MWerbrannten Mufchelfchalen befteher. Wenn 
nichts hilft, ſo verordnen ſie ein Bad und 
Bebrauch des mineraliſchen Waſſers, fo am 
des Berges Ölsimy ift: endlich aber laſſen 
i ‚Kranken, wenn die Sonne aufgeht, vor 
Muͤtten fragen, in der Zuverficht, daß die 
J fen dieſes Geſtirns viel vermoͤgender wären, 
e Arzeneymittel, die Geſundheit wieder her⸗ 
jlen. Sie befchwören dieſe Gottheit, ihre 
ie zum Bortheil derjenigen, die von ihr Huͤfe 
—4 zu verdoppeln. Sie erreichen mehren: 

h in hohes Alter und leben auf Hundert Jahr 
uaRüber. Die Sloridaner begraben ihre Tod- 


| 
3 
4 


ieb gehabt haben. Die Weiber ſchneiden 
e Haare ab und ſtreuen fie auf die Gräber 
Männer. So wie ihnen die Haare wieder 
wachfen, 


Begraͤb⸗ 
Ad geben ihnen alles mit, was fie in ihrem Alle. 


— 
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wachfen, nimme auch die Trauer ab, und 
fie wieder zu ihrer erſten Länge gekommen 
ſo iſt ſie voͤllig aus und alsdenn moͤgen ‚fie! N: 
wieder verheirathen. Ihre Caziquen oder Br 
rauſti begraben fie mit. aller. Pracht... Gie/l 
fie in einigen Sandfchaften in Tempeln bey; Ü 
dern ftecken fie Dfeite um dag Grab und ſet m 
Schale oben drauf, deren er fich im Leben g 
Trinken bediente. Sie bringen 3 Tage mich) 
nen und Saften auf dem Grabe zu und ſchi 
ſich ihm zu Liebe alle Haare ab, melcheg N 
größte Zeichen der Trauer ift. Alle Tage h 
Kiagewetber hinaus, 6 Monate lang, und | 
nen ihn dreymal des Tages. Man verbt 
alles, wasser im Leben beſeſſen bat, und au 
gen Hreen werden auch feine Sklaven und 
fen peDgH En mit ihm begralen, ‚Die Sl. | 


nen Freunde, ‚Sie laffen fie 3 Monate la J 
Balſam liegen, bekleiden fie hernach mie (dj 
Sellen und legen fie in Särge von wohlti⸗ 
dem Holze, die fie 12 Monate lang nd 
wahren. Denn träge man, fie in m) 
und begräbe fie. an der. Wurzel, eines B 
Stirbt ein Cazique, fo befleiden fie den Reich 
wenn fie folchen. balſamirt haben, mit alle ı 
nem Schmuck und verwahren ihn 3 Jahr 
in dem Zimmer, wo er. geftorben ift, 5 ! 
diefe Zeit um ift, traͤgt man ihn in das Grad 
ner Vorfahren am Fuß des Berges Öl, . 
Man lape ihn in eine Kinfe hinunter, verfüll, 
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Deffnung mie großen Steinen, und hängt 
| Waffen an die Zweige der in der Mähe ſte⸗ 
en Baume, Die. nächften Anverwandten 
Änen eine, Ceder dabey und unterhalten fie mic 
ichſter Sorgfalt. Die Hauptleute und an⸗ 
Bediente, ingleichen die Haͤupter der Fami— 
welche dem Begaͤngniß beywohnen, floßen 
uͤr ürchrerliches Geheul dabey aus,. und alle 
Ithanen fcheeren fich den ganzen Kopf kahl, 
auch ihre Haare nicht eher wieder wachſen, 
i8 der Leichnam zur Erde beftätige ift. Die 
achiten glauben die Unfterblichfeie der Seele, 
Maß diejenigen, welche guf gelebt haben, gen 
Mel geführt und unter die Sterne gefegt wer; 
Eden böfen aber meifen fie die Abgründe der 
Ben Berge gegen Morden, unter den Bären, 
Mn unter Eis und Schnee an, Auch die an: 
Woͤlker glauben eine Belohnung der From⸗ 
nd Beftrafung der Böfen nach diefem Leben. 
nennen den Himmel Hamampaſcha, d. i. 
Pberwelt, und die Hölle Hcupacha, oder die 
welt, in-welcher ein böfer granfamer Geiſt, 
zy/ berrfcher, von dem die Böfen gemar: 
erden. Andere glauben eine Wanderung 


l 


u neele, und wenn jemand ftirbe, fo begräbt 
Mebensmittel und einiges Geraͤthe zu feiner 
durfte mie ibm, Hiebey iſt zu merfen, daß 
was von den Ehen, Aerzten und Begraͤb⸗ 
der Apalachiten gefagt worden, theils von 
(ten, theils auch von denen ihrer Nation 
Mommen werden muß, welche annoch in der 
Ütteren verbleiben. $-133 































Religion, 


halten die Sonne und den Mond für Gotthe 


Ihrem Oberherrn ihre Erfigebure auf; went 


‚richte bethen fie einen einzigen Gott, Sch 


Einige feßen der obern Gottheit ein böfes X 


diefem Block, Bucht vor demfelben nieder 4 
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Die Voͤlker in Florida find Abgoͤttet 


welche ſie verehren, ohne daß fie ihnen EM 
und Opfer bringen. Nach einem andern ih 





aller Dinge, an: fie glauben aber nicht, daf 
foicher um die Befchäffte der Menfchen beiß) 
mere, als welche feine Sorgfalt nicht verdie 
fondern er überlaffe die Führung und Emrid) 
der Dinge auf Erden böfen und guten Ga 


welches fie Toje nennen, "entgegen. Bor 
fem werden fie, wie fie fagen, graufam ge 
tert, daher fie e8 anberhen, um es zu befanft 
Einige Voͤlker opfern der Sonne oder viel 


gefchiehet diefe graufame Ceremonie in 
wart eines Dersufti, Es wird vor dem 
ein Bloc Hingefeßt, worauf das Kind g 
werden foll. Die Mutter des Kindes — 


ſie nun alſo weinet und ſeufzet, machen ihr 
barinnen einen Kreis, fingen und tanzen. J 
die dag Kind trägt, trit in die Mitte des % 

und finget und fange eben fo, tie die at 
Sie zeigf das Kind dabey dem Paraufti h 
ferne, deffen Rob fie anſtimmt. Unterdeffenien, 
fich der Priefter zwiſchen fechs andern ge 
und fehlacheee das Kind, welches a 1 


decke fich mit ihren Händen das Geſicht. 1 A 
e 
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Ibe ſeyn muß, auf dem Blocke. - Eben diefe 

ker nehmen die Haut von dem größten Hir⸗ 
5 den fie nur befommen koͤnnen, ftopfen fie 
Jallerhand Rräutern aus, ſchmucken ſie mit 
| 1 und Fruͤchten, und itellen fie auf den 
des höchften Baums, fo daß der Kopf 
die Sonne gerichtet ift. Diefe Ceremonie 
Jehet alle Jahre zu Ende des Hornungs und 
Iſtets mit Gebeten und Liedern begleitet, 
je der Parauſti und eier der oberften Prier 









Sie erfuchen die Sonne dadurch, die 
4 te des Landes zu ſegnen und demſelben feine 
Ptbarkeit zu erhalten. Die Hirſchhaut bleibt 
em Baume ftecken bis auf- das folgende 
Bey einem andern Feſte verſammelt fich 
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Ken. Sie kommen auf einem großen Plas 
nen und machen einen Kreis, in deſſen 
Do Prieſter erfcheinen, die mit mancher: 
arben bemalt find, und Trommeln haben, 
Bi eren Klange fie fingen und tanzen und 
' deneliche Geberden machen. Die Ber 

fung antwortet chorweife auf das Singen 
MWieſter, welche drey oder viermal herum: 

Lund darauf plöglich in den Wald fliehen, 

F Toja um Kath zu fragen. Die Weir 
1 die Andacht den ganzen Tag mit Heu: 
An nBeitten fore: fie fehneiden Ihre Töchter 
E Mufchelfchiefern in die Arme, und 
"das herausfließende Blur unfer drey⸗ 
Ein. Statiſt. v. Amerik. Aa maliger 


Ibft an der Spitze der Andaͤchtigen anſtim⸗ 


Bolf ‚ um dem Coja feine Schuldigfeit ab⸗ 


Bußfeſt. 


Prieſter. 


Tempel. 


Rellgion 
der Apala⸗ 
chiten. 
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maliger Anrufung des Toja in die Luft. Zu 
Tage hernach kommen die Prieſter wieder 
dem Gehölze zuruͤck, und der Tanz endiget 
mit einer Mahlzeit, welche fie nach dreytägi 
Faſten wohl noͤthig haben. ‚Das Faſten 
war unumgaͤnglich noͤthig, weil ſich die GE!" 
nur denjenigen frey offenbaren, len 

achten. Ihre Jauas oder Priefter find zug) 
Aerzte, und noch über dieſes die Raͤthe 
Staatsbediente des Parauſti. Bevor fie 
Prieſterthum Fommen,  müffen fie durch Viel} 
fungen ‚einer ſtrengen Zucht, welche drey JE 
dauert, gehen, “unter der Anführung ' anf 
Prieſter, welche fie in den Geheimniſſen darf" 
ligion unterrichten. Man übe fie Durch Gap 
durch die Enthaltung, durch die Eingezogel 
und ducch die Beraubung der finnlichen Ba 
gungen. Dieſe Völker: baben Tempel, fi): 
dienen fich aber derfelben nur, ihre Todten dag) 
beyzufegen, und dasjenige'darinn einzufchlü 
was fie Foftbares in ihrem: Leben gehabt Hilf 
Sie ſtecken auch an den Thüren diefer Ui 
Dagjenige, was fie ihren Feinden abgenon 
haben, als Siegeszeichen auf. Zu 








. 134. Ki Yo 
Die Apalschiten bethen auch die:Ch 
an, weil fie. dafür halten ‚ daß ihre Strale 
Kraft hätten, allen Gefchöpfen das Lebe 
geben, Rranfheiten zu heilen, und die unfillin 
barften Ränder fruchtbar zu machen. Sie 
ben, die Welt beftünde bloß vermittelſt y „ 
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Mes derfelben, und da fie einsmals ihren Lauf 
= Stunden eingeitelle, fo wären die Gewaͤſſer 
großen See Theomi dergeftalt ausgetreten, 
ſie die. höchften Berge uͤberſchwemmet, den 



















‚Wichen Sonnentempels von der Ueberſchwem⸗ 
sg befreyet geblieben. Der Dienft, den fie 
Sonne bringen, beſteht darinn, daß fie fel- 
pi bey dem Aufgange grüßen und einige Lob⸗ 
inge anflimmen. Eben dieſes thun fie alle 
lad, woben fie fie bitten, daß fie zur gehörigen 
wieder zuruͤckkehren wolle. Außer dieſem 
chen Dienfte, den jedermann an feiner Haus⸗ 
‚verrichten Eonnte, hatten fie ehemals noch 
Fre feyerliche Dienfte, welche fie des Jahrs 


4 


Zulauf aller Einwohner des Landes begien— 


Insein, ohnweit der Hauptftade Melilot. 
Iſt völlig rund und fo fleil, daß man rund 


Meilen lang ift, und fich fo lange um den 
9 herumfchlinget, bis man auf den Gipfel 
Met. Der ganze Umfang des Berges ift 
Etronenbaͤumen, Sichten, Dalmen, Cys 
„en befeßt; der Gipfel aber bildet eine Ebene, 
Möngefähr. eine Meile im Umfreife hat, und 
Igruͤnen Kräutern und Blumen bedeckt ift, 


m Waſſer, womit die Wallfahrtenden ihren 
N Ya 2 Dur 


Mal auf,dem Berge Olaimy unter allgeme 
Der Berg Olaimy ift einer der fehönften Berg Olai⸗ 
anmutbigften in Amerika, in der Landſchaft m⸗ 


im einen Weg bat hauen müflen, der dritter _ 


Jen auf derfelben ift ein Teich mie Elarem und 


| 
| 
\ 





Tempel auf eines Tempels diente, ift eine geräutriige 1 | 


demſelben. 


Spfer, 


gen hat, ift fpiegelglart. In der Tiefe deg | 
pels entdeckt man ein Becken, fo zu aller Zeil 


373 IT Hausefli; 


Durft loͤſchen Fönnen. Der Ort, der ihnen: | 





























welche von der San gegen Morgen in den 


200 Schritte fang und von — | 
Breite Das Gewölbe erhebt fich von unte 
Geftalt eines Zirfels bis ohngefähr 26 Fuß 
auf, und in deſſen Mitte iff eine ziemlich 9 | 
Oeffnung, wodurch das Licht in die Höhle 
Gerade unter derfelben fteht der Altar des IM: 
pels, der aus einem fleinernen Tifche ohne 
Zierrarhen beſteht. Das Gewölbe ift din 
gehends mit einem Salpeter überzogen, delt 
der Zeit — wird, und den — weißt ei 





wölbe und die Wände weder Spalten noch | 





klarem Waſſer angefülle if. Das Opfer, 
ches die Apalachiten der Sonne brachten, beilfiıi 
nicht in einer Hirfchhaut, noch weniger in 
giegung des Menfchenblutes; fondern fie di) 
ten Weihrauch und andere Spe gereren ch 





gleichen beſtunden ihre Opfer aus Kieidunger 
andern Gefchenfen, welche fie den Jauas eit 
digten, um fie den Armen zu reichen, welch, 
fer FenerlichEeie beywohnten. Heut zu Tal 
die vornehmften Einwohner der Provinz DM; 
sin den chriftlichen Glauben angenommen HM. 
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der Berg Olaimy und deſſen Tempel bloß 
ENeubegierde beſucht; denn der Landsherr hat 
Üı, die noch der alten Religion zugetban find, 
# insbefondere den Jauas unterfagt, ferner 
fzugehen und die alten abergläubifchen Ge: 
che fortzufeßgen. Ja es foll der Zugang zur 

















heit und Enthaltfamfeit von allen Zaͤrtlichkel⸗ 


Manderer abergläubifchen Dinge. Ihre Klei⸗ 
iſ laͤcherlich und abgeſchmackt. Sie tragen 


n Thiere — ‚ und-aus lauter Streifen 
lingteiche Breite sufammengefegt iſt, d davon 


länge Haut von einem Loͤwen, Tyger oder 
ulatden, Davon der Kopf und Klauen ihnen 
bee Bruft und an beyden Seiten herabhän: 
Ihre Ohren find durchbohrt, und ſtatt der 
Mehenfe machen fie gemwiffe Eleine ſchwarze 
Kel daran fefte, welche im Rauch getrocknet 


Mate fie eine hohe ſpitze Müse aus Haͤuten 
—a3 ver⸗ 


Sie ruͤhmen ſich dabey der Erſcheinungen — 


Sie gehen allezeit barfuß, auf dem Kopfe 


Prieſter 





Bekeh⸗ 


rung zum 
Chriſten⸗ 
thum. 


Wiſſen⸗ 
ſchaften. 
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verſchiedener Thiere von mancherley Farben. 
Arme tragen fie bis an den Ellnbogen bloß, 
diefe find mic verfchiedenen Charaftern und W' 
dern bezeichnet, welche ihnen zur Zeit des 4 
trirts ihres Amtes eingegraben werden. 
Kenntnlß dee chriftlichen Religion ift — 
ſchiedene Stuffen zu den Apalachern gela, 
Der erſte Saame wurde durch die vom HE 

mann Riband geführfe franzöfifche Kolonie E 
gebreifet: Bey dtefer befanden fich zroeen@ 
lehrte Geiftliche, welche fogleicy nad) Bere] 
des Landes den Einwohnern eine Liebe zur cf" 
lichen Religion 'einzuflößen fuchten. Na 
Fanten vier Sranzofen zu dem Paracuffe der’ 
lacher, —— durch — Unterricht den 54 ' 





135. 

Bon Bifenfhaften und Gelehe ſamken | 
fen dieſe Völker niches. Sie haben eine! EE" 
deutungskunſt nach ihrer Ark, nach der ſie Rſ 
Dürre, Sturm und Veränderung der Witt J 
vorherfagen. Site halten dafür, daß die AM 
der Erde höcferiche und durch die Berge erlil 
fey, fonft aber die Erde Innerhalb flach J 
und auf einer unbeweglichen, ihnen aber 
kannten, Stüße ruhe. Sie glauben, vaılı 
Himmel aus einer feften ducchfichtigen ME ii 
beftehe, und daß Sonne, Mond und Ein 
unvergängliche und belebte bimmlifche KM 
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en, die ſich, ohne zu ermuͤden, an dem blauen 
aͤfel, von dem fie die Welt erleuchten, be 




















hrer Könige und Vorfahren behalten ſie forgs 
Bin ihrem Gevächtniß, gleichfam als in einem 
üglichen Zeitregifter, und erheben fie an ihren 
tagen in ihren Liedern. Einige Sloridaner 
enen fic) auch Denfbilder, die vorgefallenen 
Bjebenheiten zu merken, und ihre Kinder von 
\ Bingen zu unterrichten, welche ihre Samilte 
Ahr Vaterland angehen. An den Drten, wo 
i Gefecht vorgefallen, oder ſich eine Voͤlker⸗ 
geſetzt hat, errichtet man eine kleine ſtei— 
de Pyramide, Die Anzahl der Steine ber 
ner die Zahl der Todeen oder der Stifter und 
Auigen, welche den Dre zuerft bewohnt haben. 
h derfchiedenen Nationen in Florida haben jede 
beſondere Sprache. Bey den Apalachiten 
ede von den 6 Provinzen auch ihre befonvdere 
Andart. Die Hauptleute und Häupfer der 
lien befleißigen fich zierlicher zu reden alg 
emeine Mann. Sihre Ausdrücke find nach⸗ 
ch und ihre Perioden kurz. Sie halten 
auf gute Einfälle, welche tüchtig find ihre 
fen deutlich auszudrücken; auch wiſſen fie 
Reden durch gute Gleichniſſe Feine geringe 
lichfeie zu geben. Alle Ausländer, die 
nen Ungang haben und ihre Sprache ver: 
N, verfichern, daß fie weder die Trockenheit 
er amerifanifchen Völker, als denen es an 
feblet, verfchiedene Dinge auszudruͤcken; 

Aa 4 noch 


\ 
11 
4 
4 
N 

1 r 
4 


R 
—1* 


Igen. Die großmuͤthigen und loͤblichen Tha⸗ 


Sprache. 


Sn LU mu BP 4 un Sm 


Juſtiz⸗ 


Wweſen. 


Neumondes und hernach bey dem vollen M 


‚anden Statthalter dee Stade oder an den JR 


‚der Sache Erfundigung ein und enefcheidif 
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noch den unnuͤtzen Ueberfluß anderer Voͤlker 
ben: ſondern ſie bedienen ſich einer ungekuͤnſt | 
Reinigkeit, fa durch. ein gewiſſes Feuer bei 
wird und einen angenehmen Wohllaut ini 
Worten und Ausdrücken veranlaſſet. Ihre 
rechtigkeitspflege iſt ſehr kurz, weil fie keine 
laͤuftigkeit der Proceſſe, noch Chikanen, mon 
ſelbige verewiget werden, dulden. Die He 
leute und Kachsverfammlung jedes Dres bill 
monatlich zweymal Gerichfe, beym Eintritt 








alsdenn thun fie alle Eleine Zwiſtigkeiten ab J 
ſich in den Familien ereiggen. Komme 
Sache von Wicheigkeit vor, fo wenden fi 





cuffe dee Provinz, melche folche in der letzten 
ſtanz fchlichten, Gerathen die Paracuſſen 
Statthalter unter ſich ſelbſt und mit ihren UM 
thanen in Streit, fo. ziehet der Paracuſſe J 
Apalacha, der feinen Sitz zu Melilot hat, 





nach geflogener Ueberlegung mie dem — Ni 
ihn allee Orten begleiter. Verraͤther, J 
brenner, Todtſchlaͤger und die eingefchla) 
Schildwachten werden mie dem Tode befl 
man bindet fie an einem Baum und ducchfil 
fie mie Dfeilen, oder fchläge fie mit Keulen 
Straßenräuber werden in allen Gefellfchel 
wo fie fich einzufinden die Dreiftigfeie haben il 
Schmach belegt; und dies ift für fie eine fl 
pfindliche Zuchtigung, daß diejenigen, Die Mh, 
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base haben; ſich Iteber in die Wüftes 
fübegeben- und ein irrendes Leben führen, 

$. 136. 
i die meiften Bölkerfchaften in Florida haben 





Regie⸗ 


Caziquen, welche fie Parauſti nennen, und kungsform. 


n ſie große Ehrerbietung erweifen, Einige 
in noch itzt ein Herumfchweifendes Leben, wie 
Buſtamins oder Elamins thun,  weldye die 
Moinzen. von Florida: beftändig durchftreifen 
aller Drten, wo fie feinen Widerftand finden, 
M verwüften: deren ganze Geräthfcheft auch 
weiter nichts, als ihren Waffen und einigen 
ueleen von fehlechten Zellen beftehen, worum: 
Je die Nacht zubringen und die fie am Tage 

zw abbrechen. Die Apalschiten, weldye | 
als ebenfalls in Wäldern und Wuͤſten her: 
ii 
il 























yrdock, überredet, fic) in dem Lande, fo fie 
Mitzt beſitzen, niederzulaſſen. Seit der Zeit 
in fie ihr gemeines Weſen in guter Ordnung 
a kein, unter der Reaierung eines Oberhaupts, 
Mes feinen Sitz zu‘ Melilot, der Hauprftade 
Hans, hat. In jeder von den 6 Provin⸗ 
s Landes iſt ein Paracuſſe, und in jeder 
deren 3 his 4 in jeder Provinz find, ein 


49 
fl * 
ol 
n Hauptmann, der die Dbrigfeit darinn vor: 
MED und jede Familie hat ihr befonderes Dber: 
4 He Die Statthalter haben den Hauptleuten 
peter Stecken und Dörfer zu gebieten, 
n jeder hat feine vorgefchriebene Ordnung 

Aas5 und 


weten, wurden von einem ihrer Paracuſſen, — 


alter. Jeder Flecken und jedes Dorf hat 


Bey den 
—— 


Kriege. 


auf, um einander ordentliche Schlachten zu 


Waffen. 


unternommen werden, fondern den Tod ll 


‚zulauern und Abbruch zu thun. Sie eilen df 


bey zu einem hitzigen Gefechte, wo auf beil 


Aexte und Streithämmer von Kupfer. If 
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und Grenzen der Gerichtsbarkeit, die ern 
überfchreiten darf. Die floridanifchen Bi 
führen viele Kriege unter einander, die aber n 
aus Ehrfucht und um Eroberungen zu mar, 


































Anverwandten und Freunde an ihren Feinde, 
rächen. Sie bringen nicht förmliche Fe | 


fern, fondern fie ftellen einander nur Hinterl m 
und fuchen ſich bey der Fifcherey und’ Jagd Mi, 


nad) des andern Dorficyaften, wenn fie erfah 
daß die ſtreitbare Mannſchaft nicht daheim 
ſuchen foldye auszupluͤndern, in Brand zu ſte 
und Gefangene zu machen. Oft koͤmmt es 


Seiten viele erfchlagen und gefangen mer) 
Ihre Waffen find Spieße, Keulen, Lan 





Bogen find fehr lang und dick, gemeiniglich 
Eichenholze, fo daß fie ſich fehwerlich Erum,,,; 
laffen, und doch fpannen fie fie mie ungen) 
Fertigkeit und Stärke. Sie haben auch 
lich runde große Schilde, die aus Rohr fo Fl 
lich geflochten find‘, daß, ob fie wohl uch 
einem bloßen Leder überzogen und ſehr leicht 
fie dennoch allen Pfeilen und Wurffpießen ti ı 
ftehen Fönnen. Die Apalachiten haben an; 
Einwohnern der Provinz Tagueſta und an, 
Huſtamins unverföhnliche Feinde, wider dl, 
beftändig auf ihrer Huth feyn müflen,. "UM, . 





Alban: ig ‘ en 



















* Bervilligung, des —— Minen 
Ig und Ordnung verlaffen und fid) von feinem 
fen trennen, wenn er nicht für ehrlos erklaͤtt, 
gar mit Pfeilen todtgeſchoſſen feyn will. 
ald fie den Feind erblicken, fuchen fie ihn eins 





| 

pre Pfeile zu vergiften. Nach erfochtenem | 
ge uͤben fie niemals an ven Erſchlagenen einis | 
——— aus, ſondern ſie loͤſen den | 
| 





h ingenen die Haarfcheitel ab, tragen folche 


om fie vor die Thüren ihrer Wohnungen als | 
Shrendenfmaal auf, Bey ihrer Ruͤckkunft | 
Iden Feldzuͤgen ftellen fie allerhand Luftbars | 
n an, und bringen viele Tage mit Tanzen, 
Flen und allerley Ergoͤtzlichkeiten zu; waͤh⸗ 





He Eiwürdigften Thaten ihrer Vorfahren. 

| $. 137: 
Unter den engländifchen Rolonien in Florida , Kolonien. 
uptet Karolina ven erften Rang. Es faf: 
le Küfte von Nordamerika zwifchen 31 und 
Wäraden Norderbreite in fich, und erftrecft fich 
Länge auf 300 englifche Meilen. Die 


Benthümern alles Land weitwärts in einer ge: 
in Einie, von angeführten Graden bis zu der 
Dfee, verwilligee. Um die Anlegung einer 
J Kolonie 





Nord⸗ 
karolina. 


Die haͤuslichen Streitigkeiten der Koloniſten 
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Kolonie hier zu befördern‘, werfchenfte der Kim 
das Land durch ein Patent 1660 an acht Ei 
thuͤmer. Einige harte Begegnungen gegen 
Diſſentirenden in England trugen zur geſch | 
den Bevölkerung diefer Kolonie viel bey, wall 
haufenweiſe bieher flohen, da alle Religion 
wandten bier völlig geduldet wurden. D 
Fuge See Fam fie bald in den 








ee des Sandes nicht eh 4 


den Eigenthuͤmern wegen der Steuern, die 

diefen zu entrichten ſchuldig waren, ſetzte die fill 
lonie in folche Verwirrung, daß ale fieben von 
Eigenthuͤmern ihren Antheil verkaufen wol 
die Krone bewilligte, einem jeden fuͤr ſeinen 
ten Theil 2500 Pfund zu geben und ihnen 
geſamt noch 5000 Pfund fuͤr die fehufdigge 
benen Steuern zu bezahlen, welche Bewill 





durch eine Parlamentsakte 1728 beftätigt wall 


Allein der Lord Carteret behielt fic) feinen $ 
vor und hat feitdem feinen achten Theil, der 
60 engliſche Meilen an der Seekuͤſte ausm 
und an Virginien ſtoͤßt, zugetheilt erhalten. IB 
bald das Eigenthum und die mer | 
Kolonie der Krone übergeben war, ward /9 
zwo Provinzen Nord: und GSüdfarolina 
eheilt, und jede befam ihren eigenen Statthe 
In Nordkarolina wird die Anzahl der 
wohner ohngefähr auf 70000 Weiße ” = 








f 
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warze gefchägt, und es find auch hoch einige 
miſche Stecken in diefer Provinz übrig geblier 
© Man Fann fich bier leicht anfegen und guet 
Gen. Wenn fich jemand von bemittelten Per: 
rin dieſem Lande niederlaffen will, fo ſieht 
Ch ein Grundſtuͤck aus, welches er um einen 
Den Preis erhalten Fann. Wenn dies Land 
Mheile ift, fo bauer er darauf, fehafft fich 
van, pflanzee Bäume und legt fich folche 
wen zu, für weiche er ſich hernach ‘bey dem 
Be Sklaven, Dferde und andere Bequem: 
Jiten erhandeln kann. Und wenn er feine 
Men in Acht nimme und nicht außerordentliche 
Kicsfälle bat, fo muß er mit einem Fleinen 
I ge in wenigen Jahren ein anfehnliches Ber 
Mn gewinnen. Die Pflanzer find größten: 
M ungemein arbeitfam und fleißig. Die Kin 
erden mit dem achten Jahre zur Arbeit an: 
fen. Die gemeinen Weiber tragen Sorge 
las Vieh, machen Butter und Käfe, ſpin— 

Baummolle und Flachs, helfen die Seide 
ßen, fie helfen ſaͤen und ärnöten, fammeln 
Früchte und beforgen die Wirthſchaft. Da 
Dnen die Männer die Handarbeit und alles, 
um Hauptwerk der Pflanzung und Hand: 
kimgehört, verrichten. Die Vermehrung des 
" ‚feit dem Anfange der Kolonie tft zu bez 
en. Am Ende des vorigen Jahrhunderts 






















Kuͤhe hatte. Itzt iſt es nichts feltfames; 
I pe zu haben, und die meiflen Privar 
a perfonen 





ropa beftehet in einer großen Menge Theer, P 


Suͤdkaro⸗ 
lina. 
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perſonen haben ihrer nicht weniger als aM 
welcye in den Wäldern wenden. Die Anzah 
Schweine iſt noch größer: Weil dag Land 
mit Fichten bedeckt iſt, fo wird eine erſtaun 
Menge von Pech, Theer und Terpentin v 

tigt, wozu das ganze Jahr hindurch die Si: 
ven von Megern gebraucht; werden. "Die €! 
iſt bier zu großer DVerbefferung gediehen. IE 
Dflanzer verarbeiten dieſe Seide mit Wolle 
machen verfchiedene Zeuge daraus, womit fi. 
ebenfalls Feinen geringen Wortheil zu erw 
wiſſen. Ihre vornehmſte Ausfuhre nach 








und Terpentin; nach den weſtindiſchen Jr 
bringen fie Schweinefleifeh, Rindfleiſch Pr 
Korn und Heerden von Hornvieh nad) Virg 
auf welchem Wege fie auch insgemein ihre J 
dufte von Taback ausführen. Die Drovinzi, 
durch einen Statthalter und Rathsverſamn m 
vegieret und iſt in Grafſchaften gerheile, Mh. 
jede einen Landvogt und Gerichtshof har. N | 
Earoling hat ohngefähr 60000 weiße und Mh, 
mal fo viel ſchwarze Einwohner, unter Mh, 
viele ſehr reich find, die In großer Gemächli 
und Drache leben. Die vornehmften Pro 
die von den Pflanzern gebauet werden, ſind / 
und Indigo; fie bauen aber auch Weizen, A 
und Seide, Ihre Waͤlder find vorzuglicl 
Reben und anderm Wildprett verfeben, 
Schiffahrt auf den Fluͤſen Poder, Sante 
Savannah ift ficher und bequem, und ay 
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Mhiedenen Häfen ſegeln jährlich über 300 
;: fe, mit den Landesprodukten beladen, nad 
Hopa und Weftindien ab. Die Rolonie wird 
| durch einen Statthalter und Rathsverſamm⸗ 
Fregieret, und denn hat ſie einen Provoſtmar⸗ 
x der als Landvogt der ganzen Drovinz han: 
; ‚Alle Gericyrehöfe werden zu Charles: 
N gehalten, welche Einrichtung aber Be: 
Fe verurfacht,, da fie die Proceßfoften ver: 
ert und die Zuʒiehung der m heise und 
en ſchwer macht. | 
N 38. 
eortgien wird durch den Fluß Savamiıd 
J ee getrennet und erftreckt fich etwa 
Meilen an ver See. Es gehören auch ver; 
iene Eleine, doch fruchtbare Inſeln dazu, vie 
ter Eleinen Entfernung von der Kuͤſte liegen; 
mad von Suͤdkarolina getrennee und im 
u e 1732 hier die Kolonie angelegt. Dieſes 
D —* eine Vorſtellung veranlaſſet, die zum 
h | ı arıner gefangener Schuldner, deren Ans 
9 damals in England ſehr groß war, von eini—⸗ 
delmurhigen Herren dem Könige Georg II. 
4 Icht wurde. Gutthaͤtige Herzen unterſchrie⸗ 
Ui zu einer gewiſſen Summe, und es ward 
iMitzer Zeit fo viel gefammelt, daß fie‘ ins 
i) ide waren, 100 Perfonen frey zumachen 
fe mie allen Nothwendigkeiten verfehen ab: 
1 en. Oglethorpe, ein eifriger Befördes 
; a ‚Unternehmung, führte fie hieher, fieng 
Riederlaſſung am Stufe Savannah an und 
legte 
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Georgien. 
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legte den Grund zu det. Stadt gleiches Nam 

Durch fein Fluges und edelmüthiges Betr] 
gerieth die Rolonie bald in einen blühenden 
fand, Weil die Engländer die Nothwendi 
einfahen , Georgien als die Bormauer ihrer 
fisungen-in Amerifa zu bevölfern, fo gienge 
von der Gewohnheit, nach der fie nicht gE 
Sremdlingerunter fich aufnehmen, ab, und ii 
zwo fremde Kolonien errichten, die eine, 
Schweizern zu Purrysbury und die zwot 
Ebenezer von Salzburgern. Die Socieräf! 
"Beförderung des Erkenntniſſes Chrifti leg! 





beſonders angelegen ſeyn, einem Theil ver Wfl 
















der Religion vertriebenen Salzburger eine fi 
Freyſtadt zu verfchaffen. Sie vereinigte fid 
der georgtanifchen Gefellfchaft dahin, einige —B 
Salzburger auf gemeinſchaftliche Koſten 
Georgien zu ſchicken und daſelbſt fo lange zul 
terhalten, bis fie im Stande wären, fh! 
Lebensunterhalt felbft zu verfchaffen. Das | 
lamene unterftüßte diefes Vorhaben und bewill)\i 
zu beſſerer Einrichtung der Koloniett af 
Pfund Sterling. Es wurden alfo 1733 un 
verfchiedene Transporte von Safzburgern 
Georgien abgeſchickt. Man gab jedem GM 
vater 50 Morgen Landes erblich und ohm 
Dienftbarfeit zu eigen, und ftellere ihnen CM 
korn und die erforderlichen Werkzeuge unen 
lich zu. Die erften 10 Jahre follten ſie 
frey ſeyn, nach dieſer Zeit aber für 160% 
Land nicht mehr. als 10 Schillinge,enteit N 
; , 4 


= 
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e Salzburger waren in ihrer Arbeit unverdroſ⸗ 
Ind fein Muͤßiggaͤnger und Bertler wurde un: 
Hnen geduldet. Diejenigen, die aus Alter und 
Ewachbeit zur Arbeit untüchtig werden, wer: 
Ttheils von den DBemittelten, theils von dent 























‚ch zufließen, unterhalten. Sie haben zwo 
hen und ihren Prediger, die zugleich dag 
der Friedensrichter verwalten, und ven 
Mullehrern find geroiffe Felder zum Unterhalt 


pen Sie haben aud) zu Ebenezer ein 


Benbau befchäfftige werden. Die Umſtaͤnde der 


Maͤtzt man die Anzahl der Einwohner in Ger 
a auf 8000 Weiße und 20000 Schwarze; 
Moornehmſten Waaren, welche die Kolonie 
Ahrt, find Reiß, Rorn und Indigo. Naͤchſt⸗ 
Peſchaͤfftiget ſie fich mit dem Wein: und Sei: 
In, und da der Boden und das Klima dazu 
nd, fo Fönnen dies Fünftig beträchtliche Ar⸗ 
er Handlung werden. Mit Hanf, Flache 
seafche wird auch bereits ein beträchtlicyer 
A getrieben, ingleichen mit Schiffsmaften 
Delswerf. Auch mangele es den Einwoh⸗ 
nicht an Wache, Leder, Saffafraß, China: 
MB, Kräutern und Faͤrbewaaren von verfchie: 
MM Sorten. Seitdem die Abgeordneten ihren 
‚Mnkungsbrief. im Jahre 1752 der Krone 
um. Statiſt, v. Umerit, Bb uͤber⸗ 


Wwieſen, die ihnen von der Gemeinde bearz _ 


Esaiken unterhalten und befonders mit dem 


Mie haben fich ſeltdem merklich gebeffert, und 


— —— 


Florida. 


Oſtflorida. 
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uͤberreicht haben, wird der Statthalter vom | 
nige ernanne, und die Regierungsform iſt ebe 
eingerichtet, als in den andern Föniglichen — 


halterſchaften. 
$. 139, 


dern eigentlich fogenannte Florida liege 


Das ehemalige fpanifche, von den ; 


Mittag von Georgien zwifchen demſelben 


dem Mifftfippifluß, in einem Umfange von) 


600 englifchen Meilen. Da der König E 


Großbrittannien 1762 Herr von diefem 8 


wurde, ward es in zwo Statthalterfchaften 
ft: und Weftflorida abgetheilt. Oſtfloride 
größtentheils einen fchlechten fandigen Bo 














doch Haben die Engländer fehon einige fehr 
Kolonien in dieſer Provinz angelegt, und 


Hat Hoffnung, es werde bald eine blühende CR 


ſchaft werden, da fic) Leute aus verfchiet 
Ländern Europens dahin begeben. Die | 


Diefes Landes ift der Siß der Auftern, fo wi! 


Sandbank von Terre neuve der Siß der € 
fifche iſt. Es giebt dafelbft Eleine Auftern 


vortrefflichem Geſchmack; und andere viell® 
ßere, aber nicht ſo wohlſchmeckende, find fol 
fig, daß fie Klippen dem Waffer gleich vorſt 
die man anfänglich für Selfen hal. Der HM 















dieſer Kolonie iſt noch fehr gering, und bi 


Haben fie nur wenig ausführen Eönnen, dall 
was fie von den Indianern erhandeln, alle 
was fie miffen Fönnen. Die Lage von FIN 
ift in Nückfiche auf die fpanifchen Befisunge 
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htig und mache es zu einer anfehnlichen Kolonie 
& Sroßbrittannien. Denn die Hauptftadt S. 
2 guftino ift nur wenige Tagereifen von dem 
Ffen Havannah entferne, und die periodifchere 
Inde, die zwifchen den Wendezirkeln beftändig 
w Morgen nach Abend wehen, machen die Ge: 
Inſchaft zwifchen beyden Dertern leicht. Auch 
Kriegszeiten kann Florida den Engländern uns 
Mein nüslich feyn, indem fie von hieraus die 
Ihbeladenen Regifterfchiffe und Galleonen, die 
Karthagena, Portobello und Vera Cruz 















Ickkehren, leicht überrafchen und wegnehmen 


HE Boden iſt auch weit beffer und zum Anbau 


‚WReißes, Indigo und anderer Waaren fehr 
lich. Die Zahl der Einwohner in diefer 


Handel ungemein gut. Sie treibt aud) 
An einen anfehnlichen Handel mit den India⸗ 
„Mi und führe eine große Menge von Rehhaͤuten 
Pelzwerk und von ihren eigenen Produkten, 
Reiß, aus, 


Bb 2 Dis 


Bien. Weſtflorida ift weit gefunder und an: Weſtflo⸗ 
hmer als Dftflorida, insbefondere in den weft: MO» 


‚388 


Größe, 


Grenzen. 


meerenge und Hudſonsbay, zur Linken abı 


Abthei⸗ 
lung. 


ſchottland, Neubrittannien und Neufi 



















Das XIII. auptſtuͤck. 
Von Kanada. 


— §. 140. | 
anada führt feinen Namen von dem 
NA Kanada, der nunmehr S. Loren 
EM 9 nannt wird. Es begreift den gro 
Theil vom mitternächelichen Amerika zroii 
Florida und der Hudfonsbay, und erſtreckt 
in der Fänge von Süden gegen Norden auf 0) 
Meilen, die Breite aber von DOften gegen WM, 
kann noch nicht beftimme werden. Gegen! 
ternacht grenze e8 zur Rechten an die Hud 








die Grenze noch unbefannt; gegen Morg 

das Nordmeer, und gegen Mittag Flo 
gegen Abend aber findet man unermeßliche (MR 
fehaften, die nur von Spndianeen bewohnt 
noch größtentheilg unbekannt find. Man tl, 
e8 ehemals in drey Theile, nämlich das en. 
difche, das franzöfifche und das indianiſche— 
nada. Geitdem aber Frankreich im Fried. 
Verſailles 1762 feinen Antheil an Englaniilh, 
getreten Bat, wird eg nur in zween Theile, | 
lid) das engländifche und indianifche abge 
Das engländifche Kanada begreift neun | 
fchaften an der Küfte des Nordmeers. 
find: Oirginien, Maryland, Denfploaii, 


Neujerſey, Neuyork, Lreuenglsud, 1 














rch 


— 
| 
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h. Das indianiſche Kanada beſteht aus 
ten Laͤndern, die zwiſchen und hinter den eng: 
Sn Niederlaffungen liegen. 


Der erfte Abfebnitt. _ r 
Bon Virginien. 


‚14 
irginien ward vom Schaftian Cabot ent: 
W deckt und von allen engländifchen Kolonien 
merika zuerft angebaut. Der Ritter Wal: 
MAsleigh wurde durch, das Beyſpiel und 
Merftaunlich glücklichen Fortgang der Spanier 
Qmerika gereizt, ſich zu entfchließen, auf feine 
fen einige Entderfungen zu unternehmen. Er 
Migte fich dazu mit einigen reichen Privat: 
nen zu London, und erhielt 1584 von der 
iginn Eliſabeth einen Schenfungsbrief auf 
heydniſche Länder, die er entdecken würde, 
EGeſellſchaft ſchickte zwey Schiffe aus, die in 
IM heutigen Mordfarolina ankamen, mit den 
hi gebohrnen handelten und nach Europa zurück 
—LB ah ohne eine Kolonie anzulegen. Sie gaben 
4 ande, zu Ehren ihrer jungfräulichen Köniz 
den Namen Pirginis. Der Ritter Green⸗ 
legte 1586 in der Bay Roenofe die erfte 
nie an, die abet feinen Beftand hatte. Jo— 
i in Wbite erneuerte 1588 die Stadt Ra— 
\ h, welche aber wieder verlaſſen wurde. End: 
IM wurden 1606 mit Bewilligung König Ja⸗ 

| 363 kobs 


Geſchichte 
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kobs I. zwo Gefellfchaften errichtet, wovon if 
ihre Pflanzftade anlegen follte. Die londonfi 
Geſellſchaft ſchickte den Johann Smith ı 
drey Schiffen nach Virginien, wo er am Fi 
Puhatan die Stadt Jamestown und verſch 
dene andere Pflanzungen anlegt. Der Ri 
Östes erbauete 1611 die Stadt Senrico 
Meilen über Jamestown, und die Kolon 
Famen in einen fehr blühenden Zuftand, 16 FM" 
hatten fie ein großes Unglücf, indem die Su 
ner, durch die Ermordung eines ihrer Hau 
leute, zu dem Entfchluß gebracht wurden, | 
Engländer umzubringen. Sie überfielen ſie 
allen Dflanzungen bey der Arbeit und ermorde 
an einem Tage 350 von ihnen. Durch dent) 
über mit den Indianern entftandenen Krieg | 
riethen die Kolonien in große Derlegenheit 1) 
Verwirrung; daher Rönig Rarl L 1626 | 
Gefellfchafe aufhob, Virginien unter feine um" 
telbare Regierung nahm und einen Statthalter 
nannte. Die Kolonte befam einen neuen GR 
und es giengen eine Menge neuer Einwo 
nach Birginien. Weil aber ein jeder fich f 
laͤuftige Rändereyen nad) Belieben nahm, fo hl / 
den fie weit zerſtreuet, und dies iff die Left 
daß noch bis itzt Feine eigentliche Stade in 
Virginien if. Der unglücliche Fall Karl 
ftürzte die Kolonte in neue Unruhen; fie mu 
fi dem Kromwell unterwerfen, vief aber IE 
nac) auf Anftiften des Statthalters Serkiff 
Karla II. zum Könige aus, ehe er noch in E 
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Jaufgenommen war. Bald nachher brach 
Würgerlicher Krieg aus, der durch einige Auf 
A, die das brictifche Parlament auf die Ko: 
Han legte, erregt wurde. - Bey diefen Unruhen 
De Jamestown durch einen Brand zerftörek, 
Moiefe Stade ift nachher nie wieder in ihren 
Jen blühenden Zuftand gefommen. Seit der 
iſt die Kolonie durch die Ordnung, welche 
Hof in der Negierung von Birginien gez 
Br, in beftändiger Ruhe geblieben, und hat 
en Fortgang gehabt, daß fie itzt eine der 
Brigften in Amerifa ift. Unter König Wil⸗ 
As Regierung befam fie 1699 einen anfehns 
Zuwachs von franzöfifchen Flüchtlingen, 
Ein der mittägigen Seite des Jamesfluſſes 
‚beträchtliche Miederlaffung errichteten. 
4 $. 142. 
zu Birginien gehört ein großer Strich Pan: 
‚der zwifchen dem 36 und 39ſten Grad Nor: 
Feite, auf 50 Meilen in der Länge, und in der 
Ite faft 100 Meilen hat. Gegen Mitter: 
6 if Maryland, gegen Morgen die Bay 
japeaf und das Mordmeer, gegen Mittag 
Pkarolina und gegen Abend eine große Kette 
BGebirgen. Die Bay Chefspeaf ift eine fo 
Die ins Land gehende Bucht, als irgend eine in 
Welt, indem fie zroifchen Birginien und Mary: 
Mfaft 130 englifche Meilen gebet und auf dem 


Men Wege für große Schiffe ſchiffbar und 
























Bd 


un ift lieblich und gemäßige, und eben fo weit 
j | Bb4 von 


| 


eng 20 Meilen breit ift. Die Luft in Wir: Witterung: 


Größer 


| 
Grenzen, 


| 
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von übermäßiger Kälte als von übermäßigen | 


entferne, Im Winter ift die Luft heiter 
trocken, die Kälte ift bey Nord: und Mordn 


winden fehr ftrenge, waͤhret aber nicht langer 
Julius und Auguft ift die Hige ziemlich | 


und mit harten Donnerfchlägen vergefellfche 


Im September und Dftober fallen heftige Rep 


da denn die Einwohner größtenteils Frank 


von Kopfichmerzen, Fiebern u. dergl, ge 


Produkte, 


werden, die aber nicht gefährlich find. 


Boden in Birginien ift ungemein fruchtbar 


















man Fann fagen, daß er alle Arten von Pflaikı: 


und Früchten tragen kann. Weil die Eim 
ner bey dem Tabacksbau ven größten Bar 
finden, fo befchäfftigen fie fich vornehmlich of 


und bauen nur fo viel Getreyde und Reiß, a 


au ihrem Unterhalte bedürfen. Die Menge 
Manniafaltigfeie der Baumfrüchte iff unge 
groß. Man findet verfchiedene Arten von 
ſchen, Pflaumen, Kaſtanien, Maulbeeren 


Weintrauben. Pfirſichen ſind ſo haufig, 
man die Schweine damit mäfter, und Aepfe 


Birnen in folchem  Ueberfluß, daß zoll 


Birn⸗ und eben fo viel Aepfelwein aus 
Baumgärten gemacht werden Fan, Ein 


4 


fräge Honig, der in einer dicken fehr aufgel Ä 


nen Hülfe enthalten ift, und aus dem Saft! 
andern Baumes kocht man Zucker. Eine 














von Myrthen tragen Beeren, die ein ſchoͤnes 


nes Wachs geben. Man findee nicht nun 


Faͤrbeholz, fondern auch eine Menge von Ph, 
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md Erden, woraus man ſchoͤne Farben zie⸗ 
Die Ebenen und Thaͤler find mit manchers 
Blumen bevecft, und in den Wäldern £rifft 
groß: Bäume. an, die fchöne Tulpen traz 
Bon beilfamen Kräutern ift befonderg die 
— ‚, das fo berühmte Gegengift wider 
d Gifte und peftilenzialifche Krankheiten, 
| 2 vortrefflich. Eine Wurzel, die 
WR apperfehlange nennet, beilee den Biß 
F fürchterlichen Scylange in kurzer Zeit. 
ſogenannte Jamestownerapfel hat die 
1 ‚zu erfrifchen, aber auch die gefährliche Eis 
haft, daß mern man zuviel davon iffet, man 
Miele Tage dumm und aberwisig wird. Die 
der haben Eichen, Bucyen, Pappeln, Fichs 
iM Enpreflen, Cedern und eine Menge anderer 
me von ungeheurer Größe. Von zahmen 
ni werden aroße Heerden von Rindvieh und 
meinen gehalten, und gute Pferde gezogen; 
mlt nicht an Wildprett, und nady den welt: 
ar Gebirgen zu auch nicht an wilden Thies 
MEHWon Schlangen, Fröfchen, Mosfiten, 
Äen und Holsläufen find die Einwohner fehr 
4 ft Die vornehmſten Fluͤſſe find der Pau: 
Pi oder Jakobsfluß, der Workfluß, der 
ahanok und der Potamek, welche nicht 
h ff reich, ſondern auch fchiffbar find. Die 
Plantationen liegen an den Flüffen, und 
2 at jeder Koloniſt die Bequemlichkeit, ſeine 
Waaren einzuſchiffen und dafuͤr alles 
4 ige zu erhalten. Was die Mineralien bes 
| | b5 trifft, 
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eriffe, fo läßt fich aus verfchiedenen Lmftän 
urtbeilen, daß fie bier reichlich feyn müffen: m 
Bat ſich aber nicht befchäffttge, fie aufzuſuch 
Einige Eifen: und Bleyadern hat man von J 
entdeckt. | 





J—— 
Einwoh⸗ Die Anzahl der Einwohner in den eng; 
net. difchen Kolonien diefer Provinz beläuft fich «iM 
auf 200000 Weiße, und man fchäge die Ani; 

der darinn befindlichen Megern und Sl 
halb fo hoch. Die Sflaven beyderley Geſchle ſ 
werden gebraucht, das Feld zu bauen, Kor 
faen und Tabad zu pflanzen, und ihre Beni) 
ungen find bier nicht mühfamer, als die Lu 
arbeit der Bauern in Europa. Die Birgif 
fommen mit den Engländern in Europa in 
wohnheiten und Sitten überein. Sie find If 
forgfältig, großmürhig und gaſtfrey und J 
Umgange fehr geneige. Die Kolonien wel 
Regierung. durch einen Statthalter vegieret, der vom, 
nige ernenner wird, und auf diefem und fe 
Mathe beruher die hoͤchſte Gerichtbarkeit in 
gerlichen Angelegenheiten; ſie verſammeln fü | 
dieſem Zweck zweymal des Jahrs mit dem) Hi 
präfentanfen des Volks. Der Statthaltet m 
hält feine Würde, fo lange es dem Könige gel 

Er hat dag Recht, die Gefeße der allgeme 
Verfammlung zw billigen oder zu verwerfenz MM 
Art von Parlament zu verlängern oder aus 
ander gehen zu laſſen; den Staatsrath zu 
fammeln und darinn den SR zu Beh j' 

ru 
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Even zur gemeinen Vertheidigung nad) Bes 

zu gebrauchen und die Dfficiers zu ernen⸗ 

| die Ländereyen der Rrone nach den errich? 

© Gefegen zu veräußern. Er hat 2000 

d ftehend Gehalt und andere Vortheile, die 

ſehnlich find, daß Virginien ein Peru für 
Etatthalter ift. Der Rath befteher aus zwoͤlf Rath: 
Mlievern, die vom Könige beftellet werden. 

Fuß dem Statthalter mit feinem Gutachten 

Ben Gefchäfften der Regierung beyftehen und 

inen Unsernehmungen twiderfegen, wenn er 
Echranken feiner Beftellung überfchreiter. 

Badyt das Oberhaus in der allgemeinen Vers 

Mung aus und maßet ſich dag Recht an, alle 

"des Unterhauſes zu verwerfen. Das Land 

© Grafichaften vertheilet, und jede Graf: Allgemeine 
ſchickt Abgeordnete zu der allgemeinen Ber; Verſamm⸗ 
lung, welche aus 52 Perſonen befteher. lung. 
derden vom Statthalter wenigſtens 40 Tage 

Der Zufammenfunft durch einen Befehl be: 

', und alle Privatperfonen, die ein freyes 

haben, haben das Recht ihre Stimmen zu 

bahl zu geben, die nad) den meiften Stim⸗ 
Bgefchiehet. Sobald die Abgeordneten zu 

.B smsburg beyfammen find, erroählen fie 
8 Sprecher, und den fehreitet man zu den 
Mlegenheiten, wobey man den Gebräuchen des 
Mhaufes in England nachahmer. Wenn die 
Min beyden Häufern durchgegangen find, fo 
en fie an den König zur Betätigung ge: 
Me; fie haben aber gleich die Kraft eines Ge: 
9 ſetzes, 
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feges, ſobald fie nur vom Statthalter gebill 
find, wofern fie der König nicht verwirft, U 
dem Statthalter hat Virginien noch zween 
nehme Beamte, die der Roͤnig beſtellet. 
erſte iſt der Auſſeher der Rechnungen, der 
Anwendung der öffentlichen Einkünfte zu | 
fuchen und die Rechnungen davon nachyı 
bat. Der andere iſt der Staatsſecretair 
alle Archive des Landes in Verwahrung | ' 
fertiget alle fchriftliche Befehle aus, traͤgt 
offne Briefe, welche die Wertheilung des Car 
betreffen, in die Regifter, hält Protofoll von" 
Beglaubigungen der legten Willen, den Ba 
rathungen, den Rindern, die in der Rolonikt 
bohren werden, der Anzahl —*5 
derer, die aus dem Lande geben, und von all 
wag die Ordnung betrifft. Ein anderer $ I 
beamte ift der Schagmeifter, welcher die Gl 
aus den Öffentlichen Einfünften von den bi 
dern Einnehmern empfängt und die Rechnull 
der aufßerordentlichen Auflagen einzurichten 
Einkünfte, Die öffentlichen Einfünfte fließen aus 
Grundzins, den fich der König von allen, D| 
Öffentliche Briefe vergebenen, Laͤndereyen d 
hält und der in 2 Schillingen von jedem hu 
Acker Landes beſtehet; aus den Abgaben | 
Taback, da von jedem Faſſe 2 Schillinge dal 
werden; aus einem Zoll von 6 Stüvern, 
alle Reiſende, die in die Provinz Fonmen, 
zahlen müffen; ingleichen von einer Au 
auf die. gebrannten Waſſer und Skla 









































Bir jeden Sklaven, der hereingebracht wird, 
Schilling bezahle werden; und. endlich von 
Mftrafen und Berwirfungen. Man hat noch 
Art von Kopfiteuer,, welche darinn befteher, 
le weiße Manngperfonen und alle Negern 
ley Gefchlechts eine gewiſſe Menge Taback 
Ä muͤſſen. Dieſe Schatzung wird jaͤhrlich 
Mal gehoben. Die erſte in der ganzen Kolo⸗ 
Anet zu verfchledenem öffentlichen Aufwande: 
Midere in jeder Grafichaft, die zu allen öffent 
| Ausgaben der Graffchaft angewendet wird, 
ie,dritte, welche die Pfarrkopffteuer heißt, 
Moon den Häuptern jedes Kirchſpiels zum 
enbau und Kirchenſchmuck, und zur Befol: 
Der Prediger und anderer Kirchenbedienten 
| §. 144. 

| aft alle Einwohner in Virginien find der 


hi völlige Gewiffensfreyheit hat; fo find in 

Inzen Kolonie doc) nur drey Gemeinen von 
en und zwo von Presbyferianern. Die 
hen Sachen ftehen unter der Auffiche eines 
dneten, der durch den Bifchof von Con: 
Bevollmächtige und in Religiongangelegens 
(über alle Kolonien gefegt ift, Ein jedes 
(piel Hat feine Kirche, und diejenigen, deren 
Finder fehr zerftreuee find, haben noch eine 
imo Kapellen, worinn der Gottesdienſt 
Alsweiſe verrichtet wird. Die Befoldung 
eines 


IN 
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hen Kirche zugethan, und obgleich ein jeder und Kir⸗ 
der ſich den Pfarrgebuͤhren unterwerfen henweſen. 





Gelehr⸗ 
famEeit. 


Juſtlz⸗ 


weſen. 
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eines jeden Predigers ift jährlich auf 16 
Dfund Taback feftgefegt, und feine Gebühren 
Trauungen und Begräbniffen werden aud 
Taback bezahle, nämlich für eine Leichenrede 
und für eine Trauung So Pfund Taback. 
nige Kirchen haben Ländereyen, auf denen) 
Kivchfpiel eine gewiffe Anzahl Vieh und Mh 
zum Vortheil des Predigers unterhaͤlt. 
geiftliche Regierung in jedem Kirchfpiel bei 
fich in den Händen des Predigers und zmoll 
den vornehmften Einwohnern Die Dre) 
befommen ihre Dfarren nicht auf immer, füı 
fie werden von einem Jahre zum andern ode 
gewiffe Jahre, nad) ihrem Bergleich mil 
Kirchvätern, angenommen und unterhalten. | 
Wiffenfchaften werden bier nicht ganzlich Uhr 
ſaͤumet. Auf Koften des Könige Wilbelmh; 
Williamsburg eine Univerfität geftifter untl 
anfehnlichen Dfründen verfehen. Sie beftehl 
einem Präfidenten, 6 Profefforen und 100 
denten, welche insgeſammt auf gemeine Si 
vetpflege werden und zu deren Behuf auch 
Bibliothek angelegt iſt. Die Streirhändel| 
den von zweyerley ‚Gerichten gefchlichtee, 
denen in der Grafſchaft oder den befondertl;,,, 
richten, die aus dem Sherif, feinen Unterllh;,,, 
ten und Geſchwornen beftehen, und von dal) 
gemeinen Gerichte, das aus dem Statthalte | 
dem Rathe beftehet, auf welches man fich h 
rufen kann, wenn der Werth der Klage ll 
unter 6o Pfund Sterling iſt. Belaͤuft fi 














hir 


Are in Schuldfachen über 300 Pfund Ster: 
', fo fann man ſich auf den König berufen, 
um Endurtheile eine Commits ſetzt, welches 
E die Appellationsherren nennet. In pein: 
Er Sachen kann man fic) von dem Aus—⸗ 
Ehe des allgemeinen Gerichts nicht weiter bez 
#1; der Statthalter aber hat das Recht, alle 
Drechen zu begnadigen, den Hochverrarh und 
Bslichen Todtfchlag ausgenommen. Diefes 
ſIcht wird zweymal des Jahrs den 1ten April 
Bısten Dftober gehalten, und dauert jedes 





















Birginien kommt auf den Taback an, und 
Miedene Hunderttaufend werden durch Plan: 
Mund Bearbeitung defjelben befchäfftige und 
Mer. Wie wichtig diefer Handel für Grof: 
nnien fen, erbellet aus der Menge der 
Me, die dabey gebraucht werden, Denn 
hat angemerfe, daß insgemein, ein Jahr 


Waare befrachtee und jaͤhrlich 100000 
en, deren jede 400 Pfund wieget, ausge: 
ii werden, wovon der Fünigliche Schatz 
M auf 400000 Pfund Sterling erhebet. 
Mdiefen glaube man, daß 40000 Tonnen in 
Obrittannien verbraucht, die andern 60000 
in fremde Länder verführt werden; woraus 
den Profit leicht abnehmen kann, den Eng: 
Adaraus ziehe. Außer dem Tabacf wird 
Feeiſch, Schweinefleifceh, Faßtauben und 
8 hölgernes Geraͤthe, bauptfächlich nach 

|" den 
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18 Tage. Die meiſte Handlung der Kolo— ar 





3 andere gerechnet, 200 große Schiffe mit: 





— en — — — 





— — — 


Kriegs: 
weſen. 


Einge⸗ 
bohrne 
Virginier. 
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den weftindifchen Inſeln geführt. Die gemei 
Are der Handlung beftebe in Vertauſchunge 
Waare gegen die andre, und man finder hier) 
wenige Münze, fowohl englifche als fpanill 
Die Truppen der Kolonie beftehen aus einer 


wiffen Anzahl Einwohner; melche Elaffe 
unter dem Namen der Miliz zu Pferde 4 
Fuß eingeſchrieben find, Ein jeder freyer 


en 













ginier ift von feinem 16ten bis in fein 6 


Jahr unter der Miliz eingefchrieben. Die) | 
zahl der Reiterey ift 1400, und des Fußeiit 
etwas über 7000 Mann, Jede Graffchaft 
die ihrigen alle Jahr einmal zufammenfomil 
um fie zu muſtern und die abgefonderten (if 


pagnien einigemal ererciren zu laffen. 
Statthalter ift Generallieutenant diefer A 
und hat dag Recht, in jeder Grafſchaft 


—— Di 


Hhriften, einen Obriftlieutenant und Obriſtu 


meiſter zu ernennen, welche Hauptleute um 


dere Officiers unter ſich haben. Die Elf 


tung ift fo gemacht, daß die ganze Miliz it 
Stunden beyſammen en — 





5.1 | 

Es finden ſich — ok Flecken der E 
bohrnen in Virginien, die aber ſo abgenon 
haben, daß ſie alle zuſammen nicht uͤber 


Mann, welche vermoͤgend find die Waffe 


führen, ftellen koͤnnen. Sie find in verſchi 


Völferfchaften getheilt, und obgleich manch 
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aus wenigen Familien beſtehen, fo beobacht 





nichts deſto weniger noch ihre alten Gebriß 
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Heben von den andern Indianern fo abgeſon⸗ 

@ als von den Englandern. Sie find gemei: 

Gh groß, gerade, wohl proportionirt und die Leibes— 
Ben Haben mwunderfchöne Arme und Beine, Seſtalt. 
Mn fiehet niemals Zwerge, Buklichte und an: 
Mlingeftaltete unter ihnen, und diefes kommt 
























Wen, um fid) von ihren Kindern zu entbins 
B da fie gleich diejenigen auf der. Stelle be: 


Belt Fommen. Ihre Farbe ift Faftanten: 
Mr, welche durch die Eannenhiße und das 
© womit ſie ſich fchmieren, nad) und nach 
fer wird. Faft alle Weiber find von großer 
nbeit, „haben eine ‚feine Geftalt und ſehr 
Züge, und es fehlt ihnen nichts, als eine 
ME Sefichtsfarbe, Sie find voller Witz, be: 
ig luftig und ihr Lächeln hat eine ungemeine 
Ihmlichkeit; es fehler ihren auch nicht an 
hheit. Ihre Haare find Fohlfehwarz: die 
nsperfonen verjchneiden fie auf mancherley 
doch behalten die Angeſehenſten eine lange 
e hinten am Kopfe. Die Barthaare reißen 
£ einer Mufchelfchale aus. Die Oberhaͤup⸗ 
Mderley Gefchlechts erfcheinen niemals ohne 
Frone, die aus Mufchelfchalen und Beeren 
Bnancherley Farbe gemacht iſt; die Gemeinen 
mie bloßem Kopfe und ſchmuͤcken ihn mit 
in Federn. Sie haben einen weiten Man; Kleidung. 
Hrorinn fie den Leib hüllen, und den fie zuwei⸗— 
Mit einem Gürtel um die Lenden feft binden. 
um. Staͤtiſt. v. Amerlk. Ec Unter 


weil die Weiber ſich allein in die Gehoͤlzzee 


n ſollen, welche mit einem Gebrechen auf E 





Wohnun⸗ wird. Zu ihren Wohnungen hauen fie ju 


gen. 


Religion. Fomme, Mit ihrer Religion und Gottesd 


1 


Unter demfelben haben fie ein Stück Leinw 


der im Himmel wohne, und deſſen gutchu 
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oder ein Eleines Fell um den Bauch herum 
gemacht. Das gemeine Volk hat nur ei 
Strif um die Lenden und zicher zwiſchen 
Schenkel einen Streif Leinwand, oder einen I 
einem Selle, wovon beyde Enden hinten ı 
vorn von dem Striche gehalten werden. JE 
Schuhe find von Hirfchleder wie ein Beutel, 
oben auf dem Fuße mit Schnüren zugezo 





Bäume um, ftecfen das dicke Ende iderfelben 
dte Erde, und binden die umgebogenen Spißen 
Bändern von Baumrinden zufammen. | 
feben beynahe wie ein Bienenforb aus und E 
mit Baumeinden gedeckt. Jedes Haus hat 
ein Zimmer, in deflen Mitte der Feuerheerd 
Sie fchlafen längft den Wänden auf Betten 
Röhren und Zweigen, die von Gabeln unterfif 
werden Und mit Matten oder Pelzwerf bet 
find. Die Gebräuche diefer Leute find weit 
der Wildheit entfernt, welche immer mehr %) 

nehmen fcheine, je weiter man gegen No 








find fie ſehr geheim , weil fie die ffenbarumg | 
rer Grundſaͤtze als eine Entheiligung derfelben! 
ſehen. Sie glauben einen höchfigürigen CM 


Einflüffe ſich über die Erde verbreiteten. 0 
bethen aber ein bofes Wefen an, damit es il | 
nicht ihre Güter entführe und ihnen Krieg, 
ger und Peft zuſchicke. Sie haben einen €! 

occl 
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ofen. oder Tempel, worinn ſich ein ungeſtal⸗ 
Göße befindet, dem fie Pelzwerk, das Fett 
die beiten Stücfe von dein Wildprere, dag 

uf der Jagd befommen, Früchte und vors 
Unlicy Tabak bringen, wovon ihnen der Rauch 
Raͤuchwerk diene. Ihre Priefter find zus _ 
h Wahrfager und Zauberer und haben viel 
| ht über ſie. Ihre jungen Leute muffen, ebe 
inter der Zahl der Zapfen einer Nation aufz 
Emmen werden, eine Prufung ausftehen, die 
uskanawiment nennen. Das vornehmfte 
Mn ilt eine lange Eingezogenheit in dem Walde, 
ie ohne, den geringſten Umgang mit jemans 
dund ohne andere Nahrung, als einen Trank 
einigen Wurzeln, eingeſchloſſen find, welche 
Rraft haben, dag Gehirn zu verruͤcken. Diez 
Trank, den fie Wifoccan nennen, flürzee 
Beine Her vor Thorbeit, die 18 bis 20 Tage 
re, und wenn man fie genug hat frinfen lafs 
fo vermindert man das Maaß deflelben, das 
Mie nach, und nach wieder zum Berflande kom⸗ 
1. Alsdenn dürfen fie nicht fagen, daß fie 
Ügeringfte Andenken des Bergangenen haben, 
Bien fie muͤſſen ſcheinen, alle Kenntniſſe verz 
Wen zu haben, um neue zu erlangen, Die 

iche dieſes gewaltfamen Gebrauchs ift, die 

















N" Gewohnheit Feinen Antheil an dem Urtheile 

en, welches fie von Dingen, vornehmlid, bey 
waltung der Gerechtigfeie, fallen follen. 
Ce 2 Ordent⸗ 
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Regie⸗ Drdentlicher Weile hat jeder Wohnplab 4 


rungsform. Indianer einen König oder Oberhaupt; d 


— 


herrſchen einige dieſer kleinen Monarchen UM 
mehrere Flecken, die durch das Recht der Exil 
rung oder der Nachfolge unter ihrer Borhmäl 
feit verehniget worden, Denn haben fie Un 


Eönige oder Verweſer in jedem Stecken, die 
bunden find, ihnen Tribut zu geben und ih 


mie ihren Unterthanen im Kriege beyzuftell 


Die Leichname diefer Könige erhalten fie auf 











gende Ark. Sie ſpalten die Haut langtig 
Kücen auf und heben fie mit vieler Gefchici 


keit ab. Denn fleifchen fie die Knochen” 
ohne die Nerven zu befchädigen, damit alle) 


lenke ganz bleiben. Die Knochen krocknen 


an der Sonne und ſtecken fie wieder in die 


in ihrer natürlichen Lage, füllen den Zwiſ 
raum mit feinem Sande und nähen die Haucifl 





der zu. Denim tragen fie den Körper, der \ 


der fo ganz zu ſeyn fcheinet, als wenn das Sf 
noch daran wäre, an den Begraͤbnißort, we h 


ihn auf ein Brett legen und mit einer Matte 
decken. Das in der Sonne getrodnete Se 
hut man in einen wohlverwahrten Korb | 
fest e8 zu den Küßen des Peichname. So ba 
manche Völferfchaften ziemlich) fange Reihen 


Körpern ihrer Könige, zu denen fie ein GM 


bild und einen Prieſter zur Wache ftellen. 
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Zweeter Abſchnitt. Maryland. 405. 
Der zweite Abſchnitt. | 


"Bon Maryland 
DAB» 


| | h Birginien aus, dovon es nur u den 
Patowmetk abgefondert ift, und im ge 

ren Leben wird es noch öfters unter diefent | 

(Men mit begriffen. Es wurde auf Bitte des 

Ms Baltimore von Birginien abgefondert. 

er Herr, der Fatholifch) war, hatte ſich, um 

ı Religion freyer ausüben zu Fönnen, nach 

Beneuve begeben. In Hoffnung, ein ange 

eres Leben zu führen, bath er ſich vom Kö: 







A tößk, wo die Engländer nod) nichts be; 
1. Diefer Furft überließ ihm das Eigen: 
M davon, und e8 wurde feiner Gemablinn, 











iryland genannt, Der Anfang wurde mit 
u Ratholifen gemacht, denen die Indianer 
1 Theil ihrer Befisungen willig einräumten 
Mi denen fie in der größten Einigkeit lebten. 
‚uch entgieng die Kolonie den Drangfalen, 
Wdie virginifche fo oft ausgefegt war, und fie 
e von den Indianern in ihrem erften Zur 
efehr unterſtuͤtzt. Ohngeachtet Lord Balti— 
ein Katholik war, fo beeiferte er ſich doch, 
per „ die Die chriftliche Religion befenneten, 
ec 3 | fie 





Grenzen. 


Bela Klima, dag Erdreich, die Produkte, der Ih 


fenheit. 
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‚ byferianer und Quaͤker in das Land, und I 


allein fie brauchen fie nur zur fäglichen Aus 
in allen übrigen ift ver Taback für fie das 




























fie mochten. feyn von welcher Sekte fie woll 
aufzunehmen; und diefe niemals geftörte GH 
fengfreyheit 30g eine Menge Anglifaner, PM 


Volk bat jemals in größerm Ueberfluffe un 
vollfommenerer Sicherheit gelebt. Mary 
grenze gegen Mitternacht an Penfyloanien 
die Delawarenbucht, gegen Morgen an dag a 
tische Meer, gegen Mittag an Birginien, = | 
gen Abend an die apalachifchen Gebirge. J 


del kommen mic denen in Birginien völlig IM 
a Die Zahl der Einwohner wird auf 85, 

Weiße und auf 25000 Megern oder Sklave 
ſchaͤtt. Weil es viele ſchiffbare Fluͤſſe und zu 
in diefer Provinz giebe, an denen die Planıf 
nen zerffreuer liegen, fo giebt es Feine bett 
lichen Städte in derfelben, und die Einwohm 
zeigen wenig Luſt ſich in Staͤdte zu begeben 
ſie alle nur moͤgliche Vortheile | 
ihren Pflanzungen haben. Der Tabak — | 
ganzer Reichthum und es werden jährlich ZW 
Oxhoft davon ausgeführte: er mache ihre J 
räthe, ihre Manufafturen, ihr Geld aus. J 
haben zwar englifche und fpanifche GSelöfell 








pfand des allgemeinen Handels. Der Ein 
riehtete die Negierungsform nach dem Mufti® 
engländifchen ein, und es wird eben fo wie ir) 
ginien eine allgemeine Berfammlung geb! 





1 


| | | 
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} ift der Lord Baltimore nur noch. von einem 
Kıen Theil der Provinz Eigenthümer, da er 
übrige andern abgelaffen bar, 























| Der dritte Abſchnitt. 
Bon Penfylvanien, 


— Bi $. 147: 
Jenſylvanien, eine der vornehmften Kolonien Gedichte, 
‚der Engländer in Amerifa, mar zwar mit | 
inien zu gleicher Zeit entdeckt worden, aber 
81680 unbefeßt geblieben. Sie hat ihren 
nen vom Wilhelm Den, dem Oberhaupt der 
fer, der in diefem Jahre einen Schenkungs⸗ 
vom Könige Asrl II. erhielt, worinn ihm 
jMobere und innere Theil diefes Landes über: 
ir wurde. Hernach erhielt er von dem Herz . 
‚a von Work noch ein wüftes Stüd von Neu: 
fen, nämlich die Seefüfte von der Stadt 
ware, itzt Meufaftle, bis zum DBorgebivge 
lopen. Sobald Pen feinen Schenfungsbrief 
«alten hatte, fo warb er eine beträchtliche An: 
U von Leuten, welche meiſtentheils Duäfer 
‚a, zu Koloniften in diefem Lande an, Er 
haber fo ehrlich in feinem Verfahren, daß er 
and nicht eher in Befis nahm, oder irgend 
Be Landereyen unter feine KRoloniften vertbei: 








| | auft hatte, Zugleich überredefe er die ver: | 
I Er 4 ſchiedenen | 
* | 
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fchiedenen Nationen der Indianer, die dag |] 
bewohnten, ihm zu verfprechen, daß fie Feine 
ihren Laͤndereyen verfaufen wollten, außer | 
oder feinen Bevollmächtigten; diefen aber go 
Befehl, nicht cher von irgend einigen Ränder) 
Beſitz zu nehmen, als bis fie fie durch 
ordentlichen Rauf erftanden hätten, Dies 
muͤthige Werfahren brachte den Eingeboh 
eine fehr hohe Meynung: von feiner Rechtſche 
beit bey, und legte auch den Grund zu e 
dauerhaften Frieden mie ihnen, Er verei 
> mie. feinen neuen Koloniſten die Ueberbleibſe J 
fchmedifchen und hollaͤndiſchen Kolonien in‘ 
— und Neuniederland. Ge blieb 
2 Jahr im Sande, in welcher Zeit er eim 
vortrefflichen Entwurf zur Regierung der 
ein — Bas: viele Fremde — J 





ie die völlige or, — w 
Er legte auch den Grund zur Stade Phil 
phia, die in Anfehung der Schönheit jede a 
Stadt in Amerifa übertrifft, und viclleich 
wenigen Städten in der Welt überfroffen J 
In noch nicht völlig go Jahren iſt fie aus J 
Wuͤſte zu einer blühenden Stadt von 20 
Einwohnern geftiegen. Den ftarb im 9 
1718 und hinterlicd einen fehr jungen Sohl 
erſt 1732 abgieng, von der unermeßlichen J 
ſchaft, die ihm fein Vater hinterlaſſen hatte, 
fiß zu nehmen. Die Kolonie erweigerte ſi 





J — 
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Wr Zeit fo anſehnlich, daß die Städte Lan⸗ 

je,. Cheſter, Neukaſtle, Carlisle und andere 

d —8* Flecken angelegt wurden. | 

| 148. 

| Die Provinz Penfplvanien fiege zwiſchen dem Größe, 
Ind 42ſten Grad Norderbreite, und zwiſchen 

172 und 78ſten Grad weſtlicher Länge, und £ 
über 150 Meilen in der Lange, Gegen 
Mernacht grenzt es an Neuyork, gegen Mor Grenzen. 
Bin den Fluß und die Bucht Delaware, gegen 

agan Maryland, und gegen Abend an die 

Ber der fünf Nationen, Die Luft ift über: Betrug 
Me gemäßige, fieblich, rein und gefund. Zu 

des Weinmonats fangen die Negen an und 

den bis in den Anfang des Chriſtmonats. 

Mr gehe der Winter an, da der Wind gemeis 

Ih Nordweſt ift und firenge Kälte bringe. 
Fibing dauert vom März bis in Ren 




















| Heumonar, Auguft und Herbftmonat * 
edie Hitze unerträglich ſeyn, wenn fie nicht 

friſche Winde gemaͤßigt würde. Die Na: 
Bes Erdreichs ift an einigen Orten ein gelber Beſchaf— 
Ihmwarzer Sand; an andern ein Kieß, und fenbeit. 
en meiften ein fettes Sand, vornehmlich 

en den Fleinen Flüffen und Bächen. Ber 
find die an der Gusauehanna liegenden 
Be vorteefflic und fehlen felten, die Arbeit | 
Mandmannes reichlich zu belohnen. Dieſe 4 
de liefern alle Gattungen von Getreyde, be: Produkte, 
rs Weisen ‚ in großer Menge, und es ift 
€cz nichte 





Thiere. 


Fluͤſſe. 


Fluͤſſe, eine große Menge und Mannigfali 


digkeiten. 


Ländern ab, als dieſe. Unter die Merkw 
Merkwuͤr⸗ Feiten dieſes Landes gehört der Baum Sun 
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nichts ſeltenes, daß ein Scheffel Ausfaat “ 
zumeilen Sofältig träge. : Erbſen, Linfen, % 
nen und andere aus Europa hieher gebti 
Früchte gerathen vortrefflih. Es fehlet 
nicht an allerley Dbft und beſonders find| 
Dfirfichen fo häufig, daß man die Schwein 
mit maͤſtet. Es giebt auch Waffer: und BE 
melonen, Kürbiffe und allerley zur Arzeney 
Tiche Kräuter und Wurzeln. Die Viehw 
find vortrefflich und ernähren die zahlreich 
Heerden von Rindvieh und Schweinen. 
Waͤlder find mie Wildprert, als Hirfchen, RE, 
Elendthieren, Kaninchen und mit amerifani 
Fuͤchſen und andern wilden Thieren reichlidif,, 
gefüllt, und liefern überflüffiges Holz von all, 
Gattungen. Diefe Provinz liefert auch dası) 
Eifen unter allen auf dem feften Lande. | 
größten Slüffe find der Delaware und die Of 
quehanna, welche, fo wie vie vielen Fi 








von Fifchen, befonders Stören, haben, u 
denen fi) auch viele Biber aufhalten. 
Feine Provinz auf dem feften Lande haͤngt 
in Anſehung der Nothwendigkeit und B 
niffe, noch in Anfehung der Annehmlichkeite 
Lebens weniger von ihren Nachbarn und al 


— 





deſſen Saft und ſogar fein Schatten die (My, 
fien Wirfungen bervorbring. Man beha 
daß derjenige, der dieſen Baum anruͤhre 
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ae Hände befomme, und daß er in dem 
Wenlievern ein Jucken und eine Röthe mit En 
ung verfpüre. Eine wilde Rage, die man 
Teufelskind nennet, fell, wenn fie auf dee 
dverfolge wird, ihren Urin auf mehr ale 12 
Mitte ſpritzen. Er iſt fo beißend, daß wenn 
13 davon in die Augen fommt, man Gefabe 
#, das Gefiche zu verlieren, und fo flinfend, 
Einan in der Nähe von dem Thiere nicht 
Im bolen kann. Die Rlapperfchlange !ft bier 
haͤufig und gefährlich; allein das ficherfte 
Ingiſt wider ihren Biß, die Wurzel des for 
Üfhnten Klapperfchlangenfrauts, ift auch aller 
fh anzutreffen, und man darf fie nur ftoßen 
Fauen und auf die Wunde legen, fo hat man 
Gefahr zu beforgen. 

4 9149. 






















ft ſich an die 350000, und man findet ter. 
den Engländern, Deutfche, Holländer, 
Brofen, Schweden, Dänen, Spanier und 
En, welche unter einander in einer glücklichen 
Macht leben. Die Duäfer, welche die größte 
| ht ausmachen, machten fic) anfänglich ein 
Men daraus, Sflaven zu halten, und biels 
ieſen Gebrauch der chriftiichen Moral zu: 


dern, und es find ihrer nur wenige, welche 
(lee Meynung beybehalten. Diele fehenfen 
2 Schwarzen, wenn fie ihnen etliche fahre 
Mediener haben, die Sreybeit. Die Haupt⸗ 
| bes 
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befchäfftigungen der Einwohner find der Lan 


Handlung. 


Muͤnzen. 


Religion, 


haben, fo findet man doch nicht, daß fie DM 


und die Handlung. Diefe leßtere ift fehr 
gebreitee und einträglich, und von Philade 


gehen jährlich nicht weniger als 300 Schiffe ff 
Europa und MWeftindien. Ihr Handel ir 
innere Land mit den Indianern ift ebenfalle 
groß und ergiebig. Die vornehmſten WR 


welche ausgeführt werden, find: Weizen, 9 
Bier, Eifen in Klumpen und Stangen, Stal 


Faßbaͤnder, Pelzwerk, Rindfleiſch, Scht 
fleiſch, Leder, Leinſaamen ꝛc. Es werden 


auch viel Schiffe gebaut. Die gewoͤh 


Münze dieſer und anderer. engliſchen Koll 


befteht in Pappier, welches die ordentliche 


des Geldes hat, Jedes Stück ift aus zwei 
den ber einander geleimten Blättern zuſan J 


gefeßt, wo auf jeder Seite des Könige St 


befindfich iſt. Diefe Srücen hat man zul 
Preiſen, kauft und verfaufe und- beſtreitet J 


den ganzen innerlichen Handel. Weil abe 


Pappier ſchmutzig wird und ſich abnutzet, foR 
man die abgebrauchten Stuͤcke in eine daz 































gerichtefe Einnahmeftube und empfängt all 


dafür, Man hat ſeit einiger Zeit auch am 
gen, Kuͤnſte und Wilfenfchaften zu treiben 
zwar noch in ihrer Kindheit find, aber dun 


Bemuͤhungen der philofophifchen und Bibi 








gefeltfchaft zu Philadelphia hoffentlich in gel, 


Flor Fommen werden. Obgleich die Quaͤk 


zahlreichften find und alle Gewalt in Hl) 








| 
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on und andere) Keligionen verfolgen. 
# ein Höchftes Weſen erfenner und nichts wir 
eGeſetze der Kolonie und. den Staat unter: 
IE, wird in Penfyloanien wohl aufgenom: 
| und alle diejenigen, welche an Chriſtum 
N, ‚fie. mögen übrigens gehören zu welcher 
fie wollen, werden bey Beſetzung ver - 
und Bedienungen nicht ausgefchloffen. 
findet daher außer den Quaͤkern, Anglifar 
Butheraner, Reformirte, Katholiken, Her: 
, Wiedertäufer sc. welche alle ißre eigene 
n und Bethhäufer haben, Unter den ver⸗ 
hen Seften find die Dunkards oder Dum⸗ 
A terfwürdig. in andächtiger Deutſcher 
Ich ohngefaͤhr 20 Stunden von Philadel⸗ 
nen angenehmen einfamen Ort erwähle, 
| MR feinen Berrachtüngen überließ. Viele 
h nen Landsleuten, welche ihn befuchten, 
Ü durch feine Andacht fü erbaut, daß fie 
ihm fehlugen und eine Stadt baueten die 
bPhrat nannten. "Sie haben viel Aehnlich⸗ 
den Mönchen, nur daß fie keuſcher, un: 
iger, mäßiger und frömmer find. Sie 
4 elig, dienftferfig, gaftfrey und Feinde 
hi valtthaͤtigkeit. Sie ſind ein Volk von 
m,’ ben welchen man eine vollkommene 
hit, Eintracht und Meigung das allge 
ir Ref zu befördern, ficher. | 
a 13 $. 150. 
1 der erſten Einrichtung der Kolonie durdy Megter 
ı Pen wurde die Regierung" dergeftale Fungeform. 
ver⸗ 
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Juſtiz⸗ 
weſen. 


hat hier die Freyheit, ſich von den PÜ;, 


Del und Streitigkeiten zu verhuͤten. 
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verfaſſet, daß die geſetzgebende Mache bey. 
Statthalter und der Berfammlung des Volks 
follte. Zu dem Ende wurde das Land in | 
Sraffchaften getheilet, deren jede geroiffe I 
ordneten zur allgemeinen Berfammlung abſe 
Ohne Einwilligung der Verſammlung follten 
Abgaben aufgelegt werden; es follten aud 
Privilegien und Gerechrfame der England 
Europa ihre Kraft in Penſylvanien h9 
Wenn der Eigenthümee niche perfönlich ai 
Provinzrefidicet und einen Statthalter ern 
fo muß er die Beſtaͤtigung des Königs Di 
Sonft has er eine unumfchranfte Mache, u 
net die obriafeitlichen Derfonen, berufer die J 
meine Berfammlung und giebt mic Zug, 
derfelben, Geſetze. Jede Graffchaft hat ih 
ſondere Gerichte und noch drey Beamte 


Dieſ 
den von dem Volke ſelbſt gewaͤhlt und J 
alle entſtehende Streitigkeiten zu verg 
ſuchen, ehe ſie vor die Gerichte kommen. 
Fruͤhjahre und Herbſt wird ein Waiſen 
in jeder Grafſchaft gehalten, dabey die Ang 
heiten der Wittwen und Waiſen unterſuc 
beſorgt werden. Das Recht wider die 
thaͤter iſt allhier ſehr ſtrenge; man hat abt 
ordentlich beftellee Scharfrichter, wie in E 
fondern der erfte, der. da kommt, verrich 
ein ausgemachtes Stuͤck Geld den Dienſt 9 
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in zu laffen, oder die Heirath vor einem Rich: 






















Ügenehmigen , fo ift fein ander Mittel, als 
Jeyde flüchtig werden: um aber. der gericht, 


Bor zeigen. "Das Mädchen befennet, daß fie 


r Stelle und die Yeitern koͤnnen nichts wei⸗ 
den. Die Duäfer 7 ſich immer ohne 


Benytrag zu ah rein der Soldaten oder 
fegung von Feſtungswerken zu tbun. Itzt 


Il | t ‚erfordert, 


Der vierte Abſchnitt. 
Imon Neujerſey. 


| $. 15T 

| en Europaͤer, die fi ch an diefer Kuͤſte 
M@hiedergelaffen, waren Schweden, die bier 
Eileen oder Wohnungen anlegten, Ihre 
Mmften Niederlaffungen waren an der mi 
M Seite des Fluſſes gegen Penſylvanien. 
J Sie 


Verfolgung zu entgehen, muß der junge 
ch feiner Geliebten auf dem Ruͤcken hucken 
Feyde muͤſſen ſich in dieſer Geſtalt vor dem 


Liebhaber entführt habe, und bittet den: 
er fie zu verheirathen. Dieſes erfolgt gleich: 


nie fie, die Freyheit ſich in den Waffen zu 
MM und manche Gefahr bat fie gelehre in vie 
Üfeegeln zu willigen, welche die — zu 


ſchließen. Wenn die Aeltern die Heirach 


Kriegs⸗ 
ſen. 


Geſchichte. 








yet ab, und diefe verglichen fich, es in zioeen 
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Sie zogen wenig Vortheil von ihren Pflan fl 
gen, und-die Holländer, welche ihre Nachbar 
dem heutigen Neuyork waren, trieben öte ihr ll 
fo weit, daß der nordliche Theil von Neujl 
faft gänzlichiin ihre Haͤnde gerieth. Kan 
einverleibtesdiefen Strich" Landes der Ben 
gung von Neuholland, die er dem Herzog 
‚Dorf ertheilte; doch feßten fich die. Engl. 

nur erft viele Jahre darnach hieran, n | | 
ſie fich in Mleuyork ausgebreitet hatten, Dar 
308 trat hernach feine Gerechtfamen auf If 
Land dem Lord Berkley und dem Ritter CF 











zu theilen, die fie Meujerfey argen Oſten J 
Neujerfey gegen Weſten nannten. Da viel‘ 
dereyen den Koloniften auf 6 oder 7 Jahr 
allen Abgaben frey überlaffen wurden, fofl 
fich viele, befonders von den Diffentivendaf 
und ließen fich im Lande nieder, Die Eu 


Hollandern und Engländern, unter welchen] 
ge von faft jeder Religiongbefenntniß unten 
Himmel waren. Diefe fonnten zu einer befil 


Eigenthümer fo fehr, daß fie 1702 die 
Kegierung der beyden Zerfeys der Krone J 
gaben, wobey fie fidy nur alle ihre übrige IN 
borbehielten und audy einige Freyheiten / 
Beften des Volks ausbedungen. Die St" 

ec 
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| ‚haft von beyden Jerſeys tourde mit der von 
























Be auf andere Eigenthümer gefommen. 

4 9. 152. 
Nexjerſey hat gegen Norden das Innere 
Landes, gegen Oſten den Hudſonsfluß, ge: 
Eidoſi das Meer, und gegen Weſten den 
ur warefluß zur Grenze, In der Laͤnge er: 
Et es ſich ohngefaͤhr 120 Meilen an den See: 
und längft dem Hudſonsfluſſe, und in der 
ten Breite bat e8 ebenfalls 120 Meilen. 


cch überein, ift angenehm und der Befund: 
juträglich. Der Boden diefer Provinz ift 
‚Binformig, gut und leicht, und träge Weizen, 
„en, Gerften, tuͤrkiſch Korn, Flachs und 
De Grüchte fehr reichlich und oft 40faͤltig. 


JIObſt ift überflüffig da, und es wird Bier der 
Cyderwein gemacht, Die Wälder haben 
‚utes und langes Zimmerholz, und die hiefis 

fichen werden vorzüglich zum Schiffbau ges 
‚De Die Viehzucht, befonders an Kind: 

md Schweinen, ift gut, und es fehlet auch 
‚Han zahmen und wilden Geflügel. In den 
 Ween giebt es allerley Wildprett, auch Bären, 
‚Be, Füchfe, Marder und andere wilde Thiere; 
ber das Land meiftens angebauer ift, ift 
Bild nicht fehr haͤufig. Es giebr Bier zwar 
m, Statiſt. v. Amerit. Dd keine 


Witterung kommt mit der in Penſylvanien 


york verbunden, bis fie 1736 eine eigene 
erhalterfchaft wurden, Berkleys und Carte⸗ 
Gerechtſamen find durch Verkauf und Bers 


Grenzen 


Größe, 


Produkte > 





Einwoh⸗ 


11490 


Handel. 


| NN we # # 
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Feine Slüffe, die fonderlich weit ing Fand ge] 

aber eine Menge Ströme, die zu Mühlen | 
andern Walferwerfen bequem, auch ſehr 
reich find. Etſenerz ift häufig, und es find u 
fchiedene Defen und Eifenhammer angelegt, 
mit vielem Vortheile betrieben werden. 
Sand foll auch reich an Kupfer: und Silb 


ſeyn. 
$. 153. 
Die Anzahl der Einwohner in dieſer Pr ı 
wird auf 100000 gefchäßt; die Eingebohil, 
des. Landes aber haben fo abgenommen, dal 












— 


rer kaum noch 200 ſeyn ſollen. Was den 


wachs der Provinz ſehr hindert, iſt die groß 
gewißheit der echte der Einwohner und di 


ftändigen Streitigkeiten und Proceffe, diei;, 


unter ihnen entſtehen. Niemand wird bie | 
fchwinder reich, als die Nechtsgelehrten. ' 
Rolonie führer felbft keinen beträchtlichen 
wärtigen Handel, ſondern fie vertauſcht J 
Waaren in Philadelphia und Neuyorf J 
fremde Waaren, und läßt alfo dafelbit einenn 

winn, den fie fonft felbit haben koͤnnte. 
vornehmſte Ausfuhr ift Weizen, Mebt, MM, 
holz, Eifen in Rlumpen und Stangen, und IM, 
vieh, welches fie in großer. Menge nach 9 
delphia bringen. Gie treiben auch einigen) 
Del mit Pelzwerk und Häufen, Thran, Oe 
Fiſchen. Die Religionsbekenntniſſe ſind 
eben fo mannigfaltig, wie in Neuyork, u 
Regierungsform kommt — mie der in NM, 
überein, Pe» 











; 


Der fünfte Abfehnitt, 
"Bon Neuyork. 


















| $. 154 nz Gi 
Jer berühmte Engländer Heinrich Hudſon, 
der in Dienften der bolländifchen oſtindi⸗ 


‚en nordlichen Theilen von Amerika. einen 
in das Dit: oder Weſtmeer zu finden, ent⸗ 
* dieſes Land zuerſt und gab en den Namen 


Habe den — das SReche verFaufk, 
ipten ſie haͤtten ſich dagegen geſetzt, weil 


b geſchloſſen worden. Die Hollaͤnder ſetzten 
‚In Lande feſt, erbauten 1615 ein Fort, ſtif⸗ 
Meuamſterdam und andere Kolonien, und 
ten das Land Neubelgien. Sie trieben 
ungemein vortheilhaften Handel mit’ den 
Mnern, , die ihnen ihr Pelzwerk fehr von weiz 
erbrachten. Sie nöthigten die Schweden, 
bh vor ihnen hier niedergelaffen hatten, fich 
kerwerfen und fie als die einzigen Eigens 
Re des Landes zu erfennen, Auf die Ans 
Meder Engländer wurde gar nicht geachter. 
jer Karl I. die Provinzen, die man ißE 
ork k, Neujerſey und Penfploanien — ſei⸗ 


* ſchickte dieſer under dem Ritter Hobert 
| Dd.2 Asıe 
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' Compagnie fich vergebens bemüher Hatte, 


Geſchichte. 


es er aus feiner Entdeckung gezogen, und 
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Karr im Sabre 1664 eine Slotte dahin, 1) 

che die von den Holländern angelegte Feftun 

bald erobert, Die Einwohner Tiefen (iM 

gern gefallen, brittifche Unterthanen zu wer) 

und daher kommt es, daß viele der beften Sch) 

lien in Neuyork holländifchen Herfommens {| 

Das Land und die Stadt Neuamfterdam be 

den Namen Neuyork und es wurde durch FR 

Verwaltung eine fehr blühende Rolonis 9) 

errichtete gleich mit ven WIohefs oder fünf M. 

tionen einen Sriedensvergleich und Freundfd 

und diefe find feit der Zeit immer freu und rei 

und der Kolonie von großem Mugen gewih, 

In dem Rriege, der 1673 zwifchen England J 

Holland ausbrach, brachten die Holländer, 

Land zwar wieder unter ihre Bothmaͤßigkeit 

mußten e8 aber in dem darauf folgenden Seil 

1674 der großbrittannifchen Krone wieder d 

ten, bey der es feit der Zeit beftändig gebliebeilin 
en Be 

Groͤße. Meuyork liege zroifchen dem 40 und 

Grad Morderbreite, und dem 70 und 7IE 
Grad weftlicher Fänge, und erftreckt fich ohng 

120 Meilen an der Küfte Gegen Mirterifl,, 

Grenzen, grenze es an die Provinz Quebek, gegen 

gen an Neuengland, gegen Süden und Suͤ 

an das atlantifche Meer und Menjerfen, um) 

gen Abend und Nordweft an die Länder ver 

Nationen und einen Theil von Penfploail 

Die Luft iſt durchgehends gemaͤßigt und geil 

Produkte. Der Boden iſt fehr angenehm und fruchtbar 

ins al) 
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get alle Gattungen von Getreyde und Fruͤch⸗ 
die hier fortkommen, in fehr großer Menge 
jor, befonders in den Zwifchenthälern, deren 
in den großen Flüffen fehr viele und große 
2. Ein Scheffel europäifchen Weizens hat 
© Scheffel hervorgebracht, daher die Englänz 
Ehre Abfiche ftark auf den Anbau deffelben ges 
Br haben, Tabac wird auch gebauet, Wein 
mancherley Obſt waͤchſet im Lieberfluß. Un⸗ 
Ten Bäumen find beſonders die Eichen vors 
Ich, die hier 70 und mehr Schuhe hoch 
en. Die Viehzucht an Pferden, Rind: 
und Schweinen iſt ungemein beträchtlich. 
he, Elendthiere, Biber, Marder und anz 
biere, die Pelzwerk liefern, auch zahmes 
pildes Federvieh ift in erftaunlicher Menge 
nden, Die Flüffe, unter denen der Hudſon 
Mohock die vornehmften find, haben fo 
Fuͤſſige Fifche, daß die Einwohner fie niche 
ren Eönnen. Bon Metallen hat man ein 
Biches Kupferbergiverf entdeckt, und dag darz 
ewonnene Kupfer wird faft alles nach Eng: 
Mebrache. Auf der füdlichen und füdoftlichen 
N find verfchiedene angenehme und fruchtbare 
Mr, unter denen Long⸗Island, die lange 
MM die merkwuͤrdigſte iſt. Sie ift etwa 150 
(he Meilen lang und an einigen Gegenden 
it. Der mittlere Theil ift etwas unfruche 
die beyden Enden aber haben den vortreff— 
Boden, der alle Gattungen von Ges 
und Früchten in großer Bollfommenbeit 
Dd 3 hervor⸗ 


























Einwoh⸗ 
ner, 
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hervorbringe, und einen Ueberfluß von Horb 
Schafen, Schweinen, Pferden hat. Die Pfeil 
zucht wird hier durch WWertrennen und PR 
wie in England aufgemuntert. An, Menf 
ift diefe Inſel fo fruchtbar, daß jährlich auf M 
Familien von bier in andere Gegenden ziehen) 
inggemein ein huͤbſch Stück Geld zu ihrer el 
Einrichtung mitnehmen; auch wird eine J 
viel größere Anzahl von Frauensperfonen jaͤh 
von hier nach den — Pin J 
heirathet. 














§. 156. | 

Die Anzahl der Einwohner in der g | 
Provinz erftreckt fich auf 150000, Verſchi 
Urfachen haben ihre Vermehrung gehindert, Mit 
öftern Einfälle der Franzofen und Indianer ff 
viele Familien genöthige das Land zu ver 
und die in England gemachte Verordnung, 
Uebeithäter dahin abzuführen, hat viele eh 
Peute abgehalten fich dafelbft niederzulaffen. | 
Einwohner unterfcheiden fich durch ihre EW 
nicht weniger alg durch ihre Sprache. DM 
gen, die urfprünglich aus England herftanlt'il 
folgen noch) den vafigen Gewohnheiten; ag! 
länder aber behalten viele Gebräuche, di 
Vorfahren nad) Amerifa gebracht haben. I. 
find berühmt wegen ihrer Nechtfchaffenhei Mn 
Treue in Haltung ihreg Verfprechens. Wh) 
lich und fleißig iſt, kann verfichere feyn, If 
geehre wird und fein Ausfommen finde! 
Leute, die in Armuth hieher gefommen find|l 








Fünfter Abſchnitt. Neuyork. 423 


Furzer Zeit zu einem anfehnlichen Vermögen 
Aaget. Die Weiber unterfcheiden fich durch 
lichkeit, Wirthſchaft und gute Ordnung in 
Mr Familien, welches eine Wirfung der hol: 
Mifchen Erziehung ift. Sie find befcheiven, 
(ig, gutthaͤtig und mitleidig, welches mebr 
Ä h iſt, als ein ausgeſchmuckter Verſtand, der 
in fehlee, weil die meiſten kaum leſen koͤnnen. 
Wiſſenſchaften find ſeit einigen Jahren hier 
iemliche Aufnahme gekommen. In ver 
ptſtadt iſt eine Druckerey und Buchladen, 
öffentliche Bibliothek und ein wohl eingerich—⸗ 
























fefforen und Hofmeiftern beſtehet. Man bat 


ib feie kurzem verfchiedene Manufakeuren, be: Manufabs 
mbers die vom Hanf und Flachs, fehr aufzumun: luren. ii 


gefucht, und es hat fich in der Hauptſtadt 
Geſellſchaft hervorgethan, die zu beftimmten 
Mm n zuſammenkommt und ſich uͤber die ie 


3 und der Manufafturen von ein, 

fe und Eifen, berathſchlaget. Die Lage von 
york ift für den Handel ungemein glücklich; 
es hat einen fichern und bequemen Hafen, 
ie Schiffe von gewöhnlichen Faften auf drey 
h igpebenen Wegen zugänglich iſt. Zu Waſſer 
Wman ſehr bequem zu diefer Stadt kommen 


1 bis Montreal und Quebek nordwärts, und 
Eden großen Seen Erie, Ontario ıc. weft: 
Mi auf 600 englifche Meilen; und auf der 
Dd 4 See 


ſamkeit. 


Kollegium, das aus einem Praͤſidenten, 


Gelehr⸗ 


Handlung. 


"Babgehen, naͤmlich auf ihren Fluͤſſen und 











Wellgion 
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See bat fie nicht nur den Wortheil ihrer eig 
Küften, fondern auch von Connecticut und 
ey, da bier ziemlichermaßen der Mittelp 
ihrer Handlung if. Die Handlung mie f 
Indianern befieht in Pelzwerk und Häuten Pi 
Elendtbieren, Bären, Bibern, Fiſchottern 
andern wilden Thieren, iſt aber ſehr in Abo 
gekommen. Die Indianer verſehen auch 
Engländer zur Sommerszeit mit Bögela, IR 


prett und Fiſchen. Dagegen befommen fie 
ihnen Aerten, Flinten, Meffer, Keflel, Du 


Bley, Kleider, Hemden ze. Der Handel 







| N 


Ih: 
3 
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Neuyork nach den Zuckerinſeln beftehe in II 


Mehl, Rindfleifh, Schweinefleifh, Sped, Ei 
fen, Zwiebeln, Aepfeln, Stabholz, Bretter, SR 
rath, Leinfaamen, rohes und Stangeneifil 


wofür fie Zucker, Rum, Ingwer erhalten, 


Kaufleute aus Neuyork treiben aud) einen RI 







Handel nad) den azorifchen |nfeln und Mall 


wovon fie großen Vortheil ziehen. Mach 


land wird Pelzwerf, Biberhaͤute, Bauholif 
Kupfer gebracht: die zu diefem Handel befll 






ten Schiffe thun die Neife zweymal im Kabeln | 
enden fie jedesmal in Monaten. Man 
bier eben fo wenig baares Geld, als in den ul 





Kolonien, und man bedient ſich gleichfall 


Paphiergeldes. 


g. 157 2 0 

Die Verſchiedenheit der Religionen iſt 

fee Provinz ungemein groß. Es giebt EM 
palen, Presbpterlaner, Lutheraner, Anabapı MN 





= n 
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art nicht nur auf verfchiedene Weiſe, ſondern 
ag in verfchiedenen Sprachen, Balten und doch 
uter Berträglichfeit leben. Der König von 


Esbrittannien ift der unumfchränfte Herr des 


thalter, Unteritatthalter, Sefretair und Rath 
ant. Der Statthalter hat eine auggebreitete 


© beftehet, zu Rathe ziehen, und kann ohne 
r Genehmbaltung Feine befiegelte Urkunde 
wtigen. Die Lehnsbefiger erwählen ihre 
e Repräfentanten, und diefe ftellen bey den 
nimeinen Berfammlungen das Linterhaus vor, 
je Rath das Oberhaus vorſtellet. Beyde zw 
Ben machen die gefeßgebende Macht aus und 
mich aber auch ohne feine Einwilligung ver: 
deln. Die Staͤdte Neuyork und Albanien 
Bi eben die obrigkeitlichen Perſonen, wie die 
Ite in England, und durch ihre Gnadenbriefe 
ie berechtigt, für ſich Nebengeſetze zu machen, 
Über ihre Gültigkeie nur ein Jahr behalten, 
fie müßten vom Statthalter und der General⸗ 


WBerechtigfeit wird von den Friedengrichtern 
Sherifs in den Graffchaften, worinn die 
inz auch getheile ift, verwaltet: von diefen 
B die Appellationen an den Rath, und von 
| wichtigen Sachen an den König. Das 
eweſen ift wie in den andern Kolonien be 
Da 5 ſtellt, 


fer, Herrnhuter und Juden, die ihren Gottes⸗ 


halt, muß aber den Kath, der aus 12 Glie⸗ 


Regie⸗ 


Mens dieſer Provinz, und von ihm werden der kungsform. 


426 XI. Hauptſt Bon Kanada, 
ſtellt, und die Einwohner find in eine Mi | 


Geſchichte 


Fuß und zu Pferde eingeſchrieben. 


Der ſechſte Abſchnitt. 
Von Neuengland. 


| £ §. 158% — | N 
Ei engländiccheer Hauptmann , I | 


maͤus Bosnold, hielt fic) im Sabre ı 
zuerft an diefer Küfte auf. Der vortheilh 


Handel, den er mir den Wilden gefuͤhrt hal 
machte, daß auf feine Erzählung verſchiet 
Privarperfonen die Reife dahin verſuchten. 


bildete fich, unter der Gewalt des Hofes), 


London eine Gefellfchaft, welcye der Piymonf 


Rath genannt wurde, weil die meiften von 


Sefellfchaftern aus Plymouth waren. » Ihre 
fene Briefe enthielten ein Recht, ſich in den‘) 
dern zwiſchen dem 38 und 45ſten Grad Nor 
reite niederzulaffen. Popham und Gill, 


giengen mit zwey Schiffen dahin und legten 


Fluſſe Sagadabok eine Niederlaffung und |; 
Fort S. Georg an, welche aber Feinen Befl 
hatte. Die Religionsunruben in England il; 


gen das meifte zur anfänglichen Bevölkerung 
Meuengland bey. Der Erzbifchof von Kaı 


burn, Laud, inden Karl J. ein großes Zureil, 
feste, verfolgte die Nonconformifter mit geil 
Heftigkeit. Diele von diefen enefchloffen fich 

Die 5 „welche fie in dem hl 




















Eng N 
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gland nicht haben konten, in dem neuen zu 
hen. Die erfte Kolonie gieng im Jahre 1627 
a, und Faum war fie in Amerika angefommen, 
berfertigte fie eine Arfunde, darinn fie fich alg 
terthbanen der Krone England erfannte, und 
Ihlee einen Edelmann, Namens Carver, zum 
‚atthalter, worauf fie die erite Stadt anlegten 
) ihr den Namen Neuplymouth gaben. Im 
Jenden Sabre fchloffen fie mie dem großen 
ichem, dem Könige der Maffafoiten, einen 
Ürgleic), wodurch er ihnen das Land, welches 
Bin Beſitz genommen hatten, überließ. Die 
Blonie breitere fich immer weiter aus, und die 
ruhen in England, die noc) forfdauerten,, vers 
fften ihnen von Zeit zu Zeit anfehnlicye Ver⸗ 
Fkungen. Cinige ließen ſich in der Maffachız 
Bucht und an der Küfte von Connecticut nieder, 
) erbauten Charlestown, Boſton und aus 
e Städte, Mach und nad) wurden auch Neu: 



















D viele Städte darinn angelegt. Jede von 
fen Pflanzftädten hatte ihre befondere Gefege 


WBuͤndniß zufammen vereinigf. Diefe erſte 
WMeichtung von Neuengland hat nachmals aller: 
WVeraͤnderungen erlitten. Itzt find hier vier 
Matthalterfchaften, naͤmlich die von Maine und 
— ‚ die von Neuhampfhire, 
j \ | die 
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bie von Rhode: Feland und die von 4 N 


Grenzen. 


Witterung. 


Beſchaf⸗ 


ſenheit. 


necticut. 


$. 159 | 

Die Landfchaft Neuengland erfirece fi 

der Ränge beynahe auf 300 Meilen längft I 
Küfte, ohne die Buchten und Winkel mitzum! 
nen; in der Breite aber bat fie nirgends mel 


als 50 Meilen in gerader Linie. Sie g 
gegen Nordweſt an Meufrankreich; gegen M 


oft an Meufchoftland; gegen Oſten und Si ' 
an das Weltmeer, und gegen Welten an ME 


















3. york. Die Luft und das Klima ift nicht ſo 
linde und ordentlich, als in den europäifchen IF 
dern, die mit demfelben in gleicher Parallel lieg 







worunter einige Stuͤcke von Stalien und Feel 


reich begriffen find, Der Sommer ift für; 
aber heißer als in Europa, und der Winfer || 
ger und Fälter. Die Luft aber ift fehr gefund Il 
der Leibesbefchaffenheie der Engländer gem! 
die Wicterung ift aud) beftändiger, denn edil 
nichts feltenes, daß man zween Monate i it 
einander einer heitern Luft genieße. Das (Hi 
reich ift insgemein fruchtbar, doch an einem! 





mehr als an dem andern, . Um die Maſſach 
bay iſt es fett und ſchwarz, an andern Orten 


ſandig und unfruchtbar. Die erſten Bepfla u 









trafen in den Thälern das Gras über eine(ffii 
hoc) an. Die vornehmiten Gebirge find Fi 


weißen Gebirge in Neuhampfhire, die fon, 


als Schnee ausfehen und aus weißem RÄ| 
beftehen, von welchem die ———— 
4J 
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Inne ſehr glänzend und blendend iſt. Sie find 

unlich hoch, unten mie Fichten und Buͤchen, 
der Mitte mie ſchwarzen Beeren bewachfen 
mit weißem Moos bekleidet, oben aber ganz 
. Das indianifche Korn oder Matz wird 
n N neilten geſaͤet; es werden aber auch Gerſte, 
‚ Erbfen, Bohnen und alle Arten nie 
I i Getreydes gebauer. Flache und Hanf 
Pſt auch in großer Menge und würde noch 
e anzutreffen feyn, wenn mehrere Sorgfalt 
uf verwendet würde, Allerley Arten von 
zeln, als Ruͤben, Paſtinak, Mohrrüben, 
Kuͤrbiſſe und Zwiebeln finden ſich im großen 
fluſſe. Alle Obſt- und Gartenbaͤume, vie 
England hieher gebracht werden, kommen gut 
die Einwohner bereiten eine Menge von 
elwein, und die Ausfuͤhrung der Aepfel in die 
erlnſeln iſt eine der wichtigſten Handlungen 
z Landes. Die Wälder und Suͤmpfe haben 
|  ueberftup an Nutzholz, als Eichen, Almen, 
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Eſchen, Cypreſſen, Kaftanien, Cedern, Muß—⸗ 
er, Saſſafraß und Gumach oder Gerber 
ne, die von den Färbern und Gerbern ge: 
Aht werden. Die Eichen geben vortreffliches 
holz, und die Tannen Pech, Theer, Harz, 

‚Mentin; daher ift aud) der Schiffbau und 
Bel mie Schiffen hier in großer Aufnahme, 
6. 160, 


die Viehzucht ift wichtig, und Kühe, Schafe, 
ge⸗ 


effliche Tannen zu Maſten und Segelftans 


| ge und Pferde werden in großer Menge’ 


Produkte, 


Thiere, 


she, 


- einem Dachfe, und dem Schwanze nach di 
Suchfe gleichen; Musfugragen und Zobel, 


⸗ 
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gehalten; die legtern find Eleiner als die eng 


difchen, thun aber beffere Dienſte. Bär 
Woͤlfe, Füchfe, Luchfe, find die Thiere des $| 


des: es giebt auch Elendthiere, Hafen, Kal 
chen, ingleichen Biber, Fifchottern, Rakka 


oder amerifanifche Füchfe, die dem Leibe 1 


che legtern Arten bey der Niederlaffung der ( 


länder den wichtigften Handel ausmachten. 


ſeltſamſte Thier iſt das Moſe-Thier. E— 
12 Fuß hoch, hat vier Gewelihe und dieſe h 


breite Palmen, davon einige 12 Fuß von 





“x — q 












Spiße eines Horng bis an die Spitze des an 


gehen. Der Leib ift einem Stier an Größe 
Hals aber einem Hirfche gleich und das F 







wohlſchmeckend. An Vögeln und FZederviellli 


nicht leicht an einem Orte ein größerer Ueber 
als in Neuengland. Indianiſche Hühner, 
huͤhner, Ganfe, Enten, Reiger, Störche, | 
haͤhne, Birfhühner, Schwäne, wilde Eı 
ingleichen allerley Arten von Naben, Kt 


und Zugtauben, Fommen und gehen zu gen 





Zeiten des jahres. Die vornebmften Stuff 


der Connecticut, Ainnebefi und Saro, Mi 
che nebſt vielen andern Strömen vortrefil! 
Fiſche im größten Leberfluffe haben. Der El; 
fifchfang an der Küfte ift ungemein wichtig, "Wi, 
es werden alle Jahre mehr als 30000 Cell, 
des beften Stockfiſches nach Spanien, JM 
und dem mittelländifchen Meere verführt, Mi, 
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gefaͤhr eben fo viel an Ausſchuß bleibe zur 
Dföftigung der Sklaven übrig. Bey diefen 
we Bortheilen deg Landes fehlt es auch nicht 
| Unbequemlichkeiten. Die gefährlichen Klap⸗ 
chlangen find fehr häufig: Froͤſche, Kroͤten, 
hfpermäufe und Eulen fchwärmen allenthalben 
em und machen ein‘folcy fürchterliches Ge⸗ 
My daß diejenigen, fo folches nicht gewohnt 
u, davor erſchrecken, und eg foll ſich auf etliche 
dien weit höven laſſen. Eifenftein trifft man 
Woßer Menge an, und man giebt vor, daß fich 
ih verfchiedene Eifenadern hier finden laffen 
il Kupferadern möchten vermuthlic) auch 
sbktoffen werden, wenn man fie auffuchen 
hie ee | 

un §. 161. 





Reine englaͤndiſche Errichtung in Amerika iſt 


Ungeziefer. 


Metalle, 


Einwoh⸗ 


Neuengland zu vergleichen, und dieſes giebt ner. 


im uſehung der Zahl der Einwohner, der Men: 


Dee Handelsftädte und der vielen Manufakr 


m &B, den volfreichften und blühendften Provinz. 


, MR Großbrittannien wenig nach, Nach neuen 
ug richten wird die Anzahl ver Einwohner in 


„gl dazu gehörigen Kolonien auf 550000 Gerz. 


geſchaͤtzt, unter denen 100000 im Stande 
db Die Waffen zu führen, Sie Fommen mit 







hl ‚Sebräuchen um fo viel mehr überein, weil 
not eiſten von den Kaufleuten nach Europa reis 
d die dortigen Moden und Gebräuche mit 
9 kbringen. Ein Engländer, der von * 

* on 


Einwohnern im England: in ihren Sitten 
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don nad) Bofton kommt, wird fat nicht | 
wahr, daß er den Dre verändert hat; er iM 
bier eben die Luft, den naͤmlichen Umgang, ei 
key Rleivung, gleiche Reinlichkeit, einen 

lichen Geſchmack im Effen und Trinken 
find faft durchgängig arbeitfam und fleißig, 

werden dazu um fo viel mehr aufgemuntert, 
man bier durd) Fleiß fehr leiche zu einem anf 
lichen Bermögen gelangen und fic) ein beque 
: Leben verfchaffen kann. Mirgends finder I 
in Anterifa fo viel Manufakturen als in Neuß 
land, Es werden Tücher verfertiget, die | 
grob find, aber ungemein dauerhaft; H 
Strümpfe und Leinwand, doch nicht in fol, 
Menge, daß das Land hinreichend damit ver 
werden Fönnte, Der Schiffbau iſt anfeh,, 
und ernaͤhret eine Menge Leute "Die vorneh 
Handlung. Befchäfftigung ift die Handlung, und Boftch 
der Haupthandelsplas in dem engländifchen IR, 
rifa. Diefe Stadt liegt fehr angenehm auf 
Halbinfel, bat 4500 wohlgebauete Haͤuſer, 
20000 Einwohner und: einen fehr fchönen H 
der mehr ale soo Schiffe faſſen kann. 
Handelgzeit ſieht man hier fo viele Schiffe, 
ihre Maften einen Wald vorftellen, wie ir, 
fterdam und London. Es laufen jaͤhrlich g 
niglich 5 bis 600 Schiffe mit völliger LA 
aus und eben fo viele laufen ein, ohne die Wil, 
liche Menge Fahrzeuge für die Rüften und FR 

rey zu rechnen. Außer denen Erzeugungen 
fie aus dem Sande nehmen, find die Einmeil,, 
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| gewiſſe Are die Mäkler von ganz Weftindien, _ 
Bvon einem Theile von Europa. Mad) Eng: 
H ſchicken fie Masten und Segelftangen, Pech, 
her, Bretter, Bauholz, Haͤute, Pelzwerk, 
Ihthran; wofuͤr ſie Wein, ſeidene Stoffe, 
Ikone Tuͤcher und Zeuge, Leinwand, Pappier 
I andere Manufakturen, Wirtsſchaftsgeraͤthe 
Thee eintauſchen. Mach den antilliſchen is 
W bringen fie Korn, Mehl, Aepfel, Cyder, 
fenfrüchte, Fleiſch, Butter, Käfe, und nebs 
M Zucer, Syrup, Num und Baummolle mit 
ie. Sie handeln auch unmittelbar mit Spa; 
D, Portugall, Stalien und Madera, wohin 
Bauprfächlich Stockfifch bringen. Mit ven 
Fzöfifchen Inſeln treiben fie einen Schleichhan: _ 
nit Holz, Pferden und Lebensmitteln, dafür 
Beld, Rum und Zucker erhalten. Die Stadt 
tsmouth in der Provinz Neuhampſhire hat 
) einen wichtigen Handel und ſchickt jährlich 
V Schiffe mit Zimmetholz, Fiſchen und Lebens: 
eln nad) den antilliſchen Inſeln. Wenn diefe 
F Waaren losgefchlagen haben, werden fie 
I neue beladen und fegeln alsdann nad) Eu: 
Di, wo Ladungen und Schiffe verfauft werden, 
die Schiffer Fehren als Paſſagier zurück, ’ 
Provinz; Eonnecticut hat wenigen auswaͤr⸗ 
Bi Handel und wird mehrentheils mit fremden 
Maren von Bofton und Neuyork verfeben, wos 
fie Rindfleiſch, Schweinefleifcy, Leinfaamen 
M Zwiebeln ſchickt; doch verfchicke fie auch einiz 
wHausgeräthe und Pferde nad) Weſtindien 
aum . Statiſt. v. Amerik. Ee und 



















Münzen, 


Pfund St. in London oft 225 Pfund in 4 —J 


Religion. 


als für die benachbarten Provinzen, fie eine IM 
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und viel Saffafrag nach Holland, Rh 
Island führee Schafe, Pferde, Fiſche 
Lebensmittel aus, welche Waaren fie mir Zu 
Rum und Syrup aus den Inſeln, mit Thee 
Holland, und mit Sklaven von den afrikanifi 
Küften verfaufcht. Das ausgemünzte Gold 
Silber ift Hier eben fo rar, als in den uͤbr 
engländifchen Kolonien, alle Zahlungen geſche 
in Dappiergelde, und man hat Zettel von gro 
Summen bis auf die Summe von 3 Schi 
gen. Alſo iſt eines jeden Geld in feinem Tafd) 
buche, und der Wechfelcoues ift fo hoch, daß J 





england ausmachen. 
$. 162. 
Man bat hier Leute faft von allen Reli 
nen in der Welt, und viele befennen fich zu Pym— 
feiner. Es wird auch niemand darüber befil 
und wird einem jeden überlaffen, in Religkihiis 
fachen zu denfen und zu handeln wie er ni 
wenn er nur ein gufer Buͤrger iſt und die Geh 
beobachtet. Die Juden find ungemein zahle 
befonders in Rhode: Keland, für welche ſow 





find. Es iſt hier eine Geſellſchaft von Miſſi 
rien zur Befehrung der Heyden errichtet wor 
Ein DPriefter, Namens Elliot, unternahn 
zuerfi, den Wilden diefes Landes das Evallı, 
lium zu predigen. Er erlernte ihre Spache 
überfeßte die Bibel und verfchiedene geiftl | 
Bücher in diefelbige. Das Parlament in ji | 
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d, um feine Bemühungen zu unterſtuͤtzen, 
ichtete eine Gefelljchaft, die es bevollmaͤch⸗ 
je, eine Benfteuer einzufammeln, wodurch fie 
D-in den Stand Fam, fich liegende Gründe 
Eaufen. Gegenwärtig genießt fie cin jährz - 
8 Einfommen von mehr als 5000 Thalern, 
bon fie 15 oder 16 Miffionarien unterhält, 





















eit find bier beffere Anftalten, als in den an: ſamkeit. 
# Rolonien. Zu Bofton find 5 oder 6 Buch: 


, und viele Buchläden, die mit allen Arten 
Büchern reichlich verfehen find. Zu Kam: 
je ift feit 1630 eine Univerſitaͤt unter dem 
en Harvardscollegium geſtiftet. Es beſteht 
Jeinem Praͤſidenten, 5 Profeſſoren und einem 
Whgmeifter, und hat gute Fonds zu feiner Unter⸗ 
ng. Einige Zeit nachher wurde ein anderes 
MErziehung der indianifchen Jugend gebauer; 
Echwierigkeit aber, den Indianern eine Meis 
zu den Wiſſenſchaften beyzubringen, bat 
che, daß man eg in eine Buchdrucferen vers - 

Melt bat. Durch die Sreygebigfeit einer gro: 

Inzahl Liebhaber der Wilfenfchaften, hat dag 

Mgium nach und nach eine ziemlich zahlreiche 

othef bekommen. Zu Newhaven ift ebenz 

Kein Collegium geftiftee, worinn man Schu: 

m allerley Seften aufnimmt. Die Gerech- 

©: wird von den Friederichtern, den Stade: Juſtiz⸗ 
MEeiten, den Sherifs in den Provinzen und teen, 
ben Narben der Kolonien verwaltet. Die 

Ee 2 Weit⸗ 
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Weitlaͤuftigkeit des Landes und die geringe An 
der Gerichtehöfe verurfache viele Unbequem 
Feiten in gerichtlichen Angelegenheiten. Soil 
der Provinz Neubampfbire nur ein Ort, wo 
‚tichtshöfe gehalten werden, nämlidy zu P 
mouth, einer Stadt, die am äußerften Ende 

felben liegt. Viele Einwohner Haben daher 
Kleinigfeiten willen oft 150 big 206 9 Y 

Meilen zu reifen. | | 
9. 163. 

Nee Die Provinzen armen 
sungsform: Maine machen zufammen eine Statthalter 
aus, wo der König den Statthalter, den UM" 
ftatthalter, den Secretair und die Bedienteilf 
Admiralitaͤt ernennet. Die Lehnsbeſitzer will 
eine Verſammlung von Repraͤſentanten des V 
und jede Privatperſon, die ein Einkommen 
4Schillingen in Laͤndereyen hat, oder ein K 
von 50 Pfund St. befist, wird für einen f M 
- Bürger gehalten und hat mit Theil an dei 
wählung der Mitglieder der Berfammlung. J 
wird alle Jahre zu Ende des Mays zu B MM 
gehalten. Sie erwähler zuerft einen Sp) 
und den Rath oder das Dberhaus, und vu 
fodann zur Wahl der Gerichte, zur Hebuni 
Stenern und von Zeit zu Zeit zur Errich 
einiger Geſetze, die aber den Gefeßen Eng \ 
nicht widerfprechen dürfen. Die Made 
Verſammlung erſtreckt fich weit, und alles, WE" 
die Regierung ausführen will, Fomme al 
und ihre Genehmbaltung an. Sie haben Mi 
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mals dahin gebracht werden Fönnen, dem 
atthalter und andern Föniglichen Bedienten in 
‚Provinz einen Gehalt zu beſtimmen, obgleic) 
Föniglichen Befehle darauf dringen. Indeſſen 
en fie ihm gemeiniglich jährlich 1000 Pfund 
In der Statthalterſchaft Neuhampfhire 
den der Statthalter, Unterſtatthalter, Rath, 
retair und Bedienten der Admiralitaͤt auch 
I Könige ernennet, welcher unumſchraͤnkter 
dr dieſes Landes ift. Die verfchiedenen Städte 
Bezirke wählen ihre Nepräfentanten zur allge: 
nen Berfammlung, und alle untere in Aem⸗ 
ſtehende Bediente werden von dem Statt: 


— 


dee mit Zuziehung des Raths ernannt, Die 

















das Recht, fich jährlich ihren Statthalter 


Mlbgeoröneten zur allgemeinen Berfammlung, 
h welche alle Unterbedtente ernannt und be: 
mächtige werden, felbft zu erwählen. Die 
fammlung wird wechfelsweife zu Hartfore 
BNewhaven gehalten. Die Kolonie von 
de⸗Island hat eben diefelbigen Privifegten 
Freyheiten, waͤhlet ihren Statthalter, Rath 
Nepräfentanten des Volks auch felbit, und 
‚die allgemeinen Berfammlungen wechfele: 
‚De zu Meroport und Propivenz. Sie nimme 
N diele Sreybeiten heraus, die den andern Pro: 
Den und der englifchen Nation oft fchädlich 
M; befonders in Kriegszeifen, da fie mit den 
den einen unerlaubten Handel treibt und fie 


nie Connecticut hat durch einen Gnaden⸗ 


ee De De N 77 


Ee3 mit 


Kriegs⸗ 
ſtaat. 


Krieg mit glücklichen Streitigkeiten der Kolonien mit ER 


England. 
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mit den nothwendigften Artikeln verficher. Id 
Statthalter, dem jährlich nur 50 oder 6o If 
ler bewilligt werden, nimmt felbft Aneheil Mi 
foldyen verbotenen Mitteln, ſich Lebensunterlif 
zu verfchaffen. Leberdieg, da er jährlich gew 
wird, finden fich allezeit mehrere, die fich um J 
Statthalterfchaft bewerben, und der das me| 
Geld austheile und die beften Gaſtmahle gi 
befomme gemeiniglich die meiften Stimm 
Diefe Wahlkoſten belaufen fich insgemein | 
body und müffen während der Regierung defif 
der erwählt worden ift, auf die eine oder anil 
Are evfegt werden. Der Kriegsſtaat in Neue 








land ift in eben ver Berfaffung wie in den and 





Kolonien, und befteht in einer in Klaſſen ei 
eheilten Miliz zu Fuß und zu Pferde. Die! 


land über das Recht, welches fich das britti 
Parlament und Minifterium zueignete, ibili 
Zaren aufzulegen, und welche bereits im Ja 
1763 angiengen, beunruhigten zuerft die J 
vinz Neuengland, von da fich die Unruhen ; 
in die übrigen Provinzen verbreiteten. Dalkı 
Stade Bofton fi) am widerfpenftigften bel, 
gete, und deswegen mit Berfchließung ihres 
vens beftraft und von dahin geſchickten Für 
lichen Truppen befegt wurde; fo nahm fich mil 
wur diefe Provinz ihrer an, fondern die übriiWi 
englifchen Kolonien in Amerifa machten ebenſe 
gemeine Sache. Es Fam zum völligen Auf, 
und zu einem förmlichen Kriege mit der 9 
lich 
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en Armee unter dem General Gage um Jahre 
075, welcher Krieg, da feine von beyden Par: 
Den nachgeben will, und die Kolonien ein 
Dr von 100000 Mann aufgebracht haben, 
H weit ausfehend ift, und ſowohl England als 
‚Rolonien in große Noch und Schaden verfeßt. 
| $. 164. 
In dem Gebiete von Meuengland find nur Indianer 
b wenige Indianer übrig, und Diejenigen, Ir Neueng- 
he noch dafelbjt vorhanden find, haben die — 
dung, die Sitten, die Gebräuche, die Ne: 
In und die Sprache der Englander fo durch: 
ig angenommen, daß man fie faft nicht mehr 
Brfcheidet. Indeſſen behalten fie doch noch 
Malten Damen. Sie bildeten ehemals eine 
Mge Eleiner Staaten, deren jeder von feinem \ 
Them regiert wurde. Diefe Rönige oder 
ſJpter waren gemeiniglidy nur Drivarperfonen, 
He von den Alten eines Kreifes gewählt wurz 
E und die Fönigliche Würde blieb fo Tange bey 
WFamilie, als die Weisheie und Herzhaftigkeit 
Mmuigen, die Damit befleidee waren, diefe Wahl 
fertigte. Man Fannte Feinen andern Adel; 
B genoffen die Abkoͤmmlinge der Sachems viele 
Fechte bey ihrer Voͤlkerſchaft. Diefe India—⸗ 
ind itzt fo ſchwach, daß der zehnte Theil der 
Indiſchen Miliz binlänglic) feyn würde, fie 
Mzufammen auszurotten. Gie find nur 
Ehte in den Pflanzungen der Engländer, und 
MM, wie die Armen bey ung, von der Bezah— 
kfuͤr ihre Dienfte und von der freywilligen 
| Ee 4 Frey 

























Freygebigkeit derjenigen, die fie brauchen. || 
meiften, auch diejenigen nicht ausgenommen, 
fih zum Chriſtenthum bekannt haben, fin) 
traͤge und faul, daß fie aller Arbeit feind ſind 























Der fiebente Abſchnitt. 
Don Neufchottland oder Afadien ' 


| §. 165% ı 
Geſchichte. CFRieſes Land wurde ſchon 1497 vom J 

baſtian Cabot entdeckt, aber viele J 
lang vernachläßiget und war verfchiedenen IE 
änderungen unterworfen, ehe eine beträchtif 
darinn — NUR Die Sram 





ai Jahrhunderts das Sand in Befiß genf 
men und den Grund zu einer Pflanzftade gı 
haben. Der meifte Iheil der Koloniften wi 
Proteftanten, weldye Deter von Monts bil | 
führte, der die Stade Portroyal, ise Annalkı 
lis, anlegfe, welche, feitdem die Gnofanber ſie T 
haben, befrächtlicher geworden if. Weild# 
Dre einen Sicherheitsore für die Kaper abß 
die zu Kriegszeiten auf die englifchen Si 
Freusen, fo war den Engländern daran gele 
ſich des Beſitzes von Akadien zu verſichern. 
vertrieben alſo die Franzoſen daraus, mul 
ihnen aber das Sand im Frieden zu Breda IR 
wieder einräumen, Die Streitigfeiten über 
Oberherrſchaft dieſer eo dauerten inde 
im 





























| 2 [4 
zer fort, big endlich der Utrechterfriede 1713 
ber Krone Großbritannien zuerfannte, von 


In haben. Da aber die Friedensartifel befag: 
Jdaß fie Afadien nach feinen alten Grenzen 
zen follten, und diefe Grenzen nicht ausge: 
ht waren; fo fieng man darüber wieder Strei- 
ziten an, welche zufolge des Aachnerfriedens 
1748 durch Commiſſarien entfchieden wer: 
follten. Man ſchickte aud) Commiffarten da: 
| die aber nichts ausmachten, und fo entſtand 
dieſe Irrungen der Krieg 1755, der für 
nkreich fo unglücklich ablief, daß es in dem 
Mden zu Berfailles 1762 nicht nur Afavdien, 
Mern auch Meufranfreich an England über: 
a mußte. | | 

Bi; $. 166, 
Neuſchottland ift der öftliche Theil des nor: 
Den feften Landes in Amerika, liege zwifchen 
BD 44 und soften Grad Morderbreite und hat 
tahe 600 engliiche Meilen auf der Küfte, 
Ehe aber groͤßtentheils wüfte ift, daß fogar die 


e grenzt es an Kanada oder die Provinz Due: 
gegen Morgen an den Meerbufen ©. Lorenz, 
En Mittag an das atlantifche Meer, und gegen 
Und an Neuengland. Die mitternächtliche 


| geſund, beſonders fuͤr die Englaͤnder, denen 
Mlmitternächtliche Länder zutraͤglich ſind. Der 
Ge Boden 


ianer ſelten dahinkommen. Gegen Mitter⸗ 


Groͤße 


Grenzen. 


E dieſes Landes ſetzt es im Winter ſtrenger Witterung, 
fe und tiefem Schnee aus; indeffen ift die 





joe: 


Stockfiſch⸗ 
fang. 
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Beſchaf⸗ Boden des Landes iſt verſchleden, in einigen 
genden ſehr rauh und unfruchtbar, in andern J 
angenehm und fruchtbar, und bier giebt es 
gen Ackerbau und gute Viehweyden. Beſom 
find die Ufer der Fluͤſe ©. Sean und Pentaf) 
von guter Befchaffenheit. Die Wälder ha 
fehe große Eichen, Fichten von 6o und nf 


Fuß hoch, Buchen, Efehen, Ahorn und 


dere Bäume, deren Holz von Werth ift. M 
findet auch Weinſtoͤcke, die vortreffliche Trauf 


bervorbringen, und Nußbaͤume, deren Fruͤ 


Dreyecfig und von fehr gutem Geſchmack fil 


Unter den wilden Ihieren des Landes find 


Bären am häufigften, welche von Eicheln Tel 
und deren Fleiſch fo weiß und ſchmackhaft ift, J 
das von einem Kalbe. Die vornehmfte Wei 
und faſt der einzige Handelsartifel find die Fiſ 
befonders der Stockfiſch. Die Schiffe, die 
Stokffchfange gebraucht werden, find in 
ſammt Fleine Boote, welche fäglich an das 
Fommen, wo die Fifcher den Stockfiſch auf 


zu dem Ende errichtetes Gerüfte werfen. ei; 


öffnet den Fifch mit einem zweyſchneidigen A | 
























und fchneidee ihm den Kopf an. Ein and 


überreicht den Fifch dem Zerleger, der gegeni 


über an einem Tifche ftehet und den Fifc) IM 
einem fcharfen Meffer von einander ſchnei 
Hierauf wird er dem Einfalzer übergeben, 
ihn mit der Haut unten in ein Faß legt, 
dünne mit Salz beſtreut, und fo fortfaͤhrt, s N 
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Be liegen laſſen, waͤſcht man fie wohl ab, lege 
a Wetter. auf einem Geräfte von geflochtenen 


ruch der Pracht wendet man fieum, daß die 
t oben liege, welches auch gefchieher, fo ofte 
Is regnet. Wenn fie ein wenig gedörret find, 
Ben fie in größern Haufen zuſammengelegt, 
fo bleiben fie ein oder zroey Tage, um zu 


‚ wendet fie, nachdem es nötbig ift, um, 


IM ausgelegt, hernach wieder zufammengelege, 
Mn zum lesten mal der Luft ausgefeßt, und 
Eh, wenn fie ganz vürre find, werden fie ein: 


jeffer als diejenigen, weiche auf ven Schiffen 
See zubereitet werden. Der Fiſch, welcher 
Fruͤhlinge vor der großen Hitze zubereitet 
iſt inggemein der befte, wenn gehörig das 
Jerfahren wird, welches von der Gefchicflich: 


iM abhängt, wie auch von der Beſchaffenheit 


Falzes, deſſen ſie ſich bedienen. In dieſer 
am Ruͤckſicht iſt der von den Englaͤndern ger 
ne Fiſch insgemein dem von den Amerika⸗ 
Igefangenen nachzufegen, indem dag Sal, 
‚ fie fich, bedienen, oft eine mineralifche Be: 


h über den andern ordentlich augzubreiten. 
hdem man den Stocfifch einige Tage im 


r Haufen zufammen und breitet fie bey fchör 


Üden, etwa 2 Fuß von der Erde, aus, Bon - 


Ben, Hierauf lege man fie wieder an die 


Diefe auf die Art bearbeiteten Fifche: 

















Einwoh⸗ 


ger. 


Handlung. 


Der vornehmſte Hafen iſt der von Chebu 
oder Halifax, der für den beften in ganz A| 
rifa gehalten wird, und dem beiten Hafen inf 
ropa gleichgemacht werden koͤnnte, ſowohl wall 
der Sicherheit als Bequemlichkeit, da er di 
guten Ankergrund und für jedes Schiff gerll 
fames Waffer hat. Er ift der Sammelplatz 
Fönigfichen Slotten in Amerifa, und hat eihı 
Föniglichen Werft und alle Bequemlichkeiten 
ein Schiff von jeder Größe, um es herabzulal 
und aussubeffern. An diefen Haven liegt 
Stadt Halifax, welche erft 1747 angelegt 


Regierung. 
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lung befchäfftigen. Die aus diefer Provinz r 
andern Gegenden geführten Waaren find 


nehmlich Pelzwerk, welches von den Wilder) 
handelt wird, Bretter, Stabholz, Faßbaͤn 


Balfen und anderes Nusholz und Stocdfi 


doch fchon eine beträchtliche Stade iſt, die 


mehr als 1000 Käufern befteht und die Hal 
ſtadt der Provinz iſt. Der König ift Oben 


Die Einwohner in den englifchen Koloı 
koͤnnen itzt auf 20000 gefchäßt werden, die | 
en mit dem Sifchfange und der Hk 



























des Landes und ernennet den Statthalter, Ur 
ftasthaltee und Narh, die das Dberhaus 1 
machen. Zum Unterhaufe der allgemeinen 


ſammlung ermählen die Lehnsbefiger die NM 


fentanten, doch kann der Statthalter ihrer M 


feine verneinende Stimme entgegenſetzen. 





J 








| 
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] Fin dem innerften von- Afadien rechnet man Indianer. 

| en oder achterley Nativnen von Indianern. 

B vornehmiten find die Abenakier, die te: 

Emins, die den weftlichen Theil des Landes 

haben, und die Suriquois, die in der Ge: 

P von Dortroyal wohnen. Sie feben ziem: 

Iſhwarzgelb aus, haben aber Zähne fo weiß Leibes— 
| E.. ‚aa Haare find — und N geſtalt. 














— — 





ten darein. "Die a haben kei⸗ 
Bart. Sie triefen beitändig von Fett oder 
an, womit fie befonders den Vorkopf ein: 
ieren. Ihr vornehmfter Zierrarh ift, daß 
"Eich an verfchiedenen Stellen auf dem Leib und 
x e im Gefichte — Zeichen und Sauren 





B Sommer tragen viele nur ein bloßes kurzes 
Ude und einen Gürtel, woran ein Stuͤck 
U oder Haut befeftige ift, um die Schaam zu 
En. Diefes Hemde verfauler ihnen am Leibe, 
' v fie e8 nie wieder ausziehen, als bie es 





| mdig mit bloßem Kopfe und feßen nur zuwei⸗ 
ler 
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len eine Eleine ‘Plattmüße auf, welche bloß WM 
Scheitel bedeckt. Sie machen fi) Schuhe J 
vielmehr Soden von‘ Fellen der Seewölfe, If 
mit Riemen an den Fuͤßen befefligee wer 
Sie find insgefamme, Manns: und Weibei 
fonen, jung und alt, große Liebhaber des 
backs, und finden ihr größtes Vergnügen 
Rauchen. ihre vornehmften Befchäfftigu! 
find die Fifcherey und Jagd, welche ihnen! 
Hauptnahrungemittel liefern. Hierbey gera 
fie durch ihre zerbrechlichen Fahrzeuge oftmal 
Art,die&rs Gefahr zu erfaufen. Diejenigen, welche J 
on Fommen, ziehen die Berunglückten aus dem Ah 
mie. zu ſer und füchen fie durch Tabacksklyſtiere wi 
lebendig zu machen. Sie füllen den Magen | 
einem Ihiere oder einen großen langen Darm 
Tabacksrauch an. Das eine Ende binden 
feft zu, und an das andere fügen fie ein S 
von einer Tabackspfeife, welches fie als Mi 
Röhre dem Ertrunkenen in den Hintern fteci‘ 
und vermittelft derfelben bringen fie ihm der 
dem Darme befindlichen Rauch bey, da fiel: 
chen beftändig mit den Händen drücken. (RM 
lich) hängen fie ven Verunglückten bey den Fü) 
an einen Baum und geben Achtung auf I 
Mehrentheils verfpüren fie, daß diefe Rail: 
klyſtiere das eingefchluckte Waffer wieder nf 
treiben und den Todten folchergeftale wieder Tel 
dig machen, welches fie an den Bewegungen, | 
Harte Be⸗ er macht, bald abnehmen Fönnen. Diefe X, 
gegnung den kreiben die harte Begegnung gegen ihre WM 
der Weiber, Ä | 


[en 
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bis zur Graufamfeit, und in der Wuth zer: 
hen fie fie auf eine unmenfchliche Weiſe. 
ihnen jemand daben einreden, fo fagen fie: 
Bin Herr in meinem Haufe; ich Fann meinen 
Id ſchlagen, fo oft es mir gefällt. Eine Frau, 
In Ehebruch begriffen wird, wird oftmals am 
#1 geitraft. Die unverheiratheten Mädchen 
I fehr eingezogen, fügt es fich aber, daß eine 
heimlichen Fehltritt begeht, fo wird es forg: 
verborgen; denn wenn es ruchtbar wird, 
das Mädchen aus dem Haufe gejagt. Sie 
Mihre Kinder auf das zärtlichfte. Bey der. 
re eines Sohnes geben fie ein Feſt ımd brin: 
efen Tag in großer Freude zu. Kriege das 
u den erften Zahn, fo geben fie ein zweytes 
| und ein drittes weit Foflbareres, wenn der 
WMenſch das erfte wilde Ihier von der Jagd 
Haufe bringe: man rechnet dieſe That als 
Infang des männlichen Alters. Jedes Dorf 
1 Oberhaupt, Samago genannt, dag über Regie⸗ 
gen Leute eine unumfchränfte Gewalt hat, rungsform. 
aüffen demfelben gehorſam ſeyn, big fie ver: 
Met werden; alles, was fie durch ihre Ar: 
Werben, gehöre ihm, und auch nad) ihrer 
Virathung müffen fie einen Tribut bezahlen, 
Mmit größter Schärfe fordert. Dies Ober: 
Mwird erwaͤhlt; doc, wird mehrentheils der: 
genommen, der die zahlreichfte Familie . 
Er entſcheidet alle Streitfachen, und wenn 
rtheyen ſich nicht vergleichen Fönnen, fals 
in Urtheil auf der Stelle, nach dem Recht 
der 
























allgemeine Bewilligung aller verfammelten SW 


Kriege, 


Kopf und fehwörer fie zu rächen: alle AnweJ 


- fer Stellung fangen fie an in einem verdrießlf 


Geſchichte. 
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‚Stafchenfürbiffe ein dumpfiges Geräufch mal 



















der Wiedervergeltung. In Dingen, welch | 
ganze Voͤlkerſchaft betreffen, wird nichts J 


häupter ausgemacht. Wenn fie ihren Zei 
den Krieg ankündigen, fo verfammele ſich J 
ganze Voͤlkerſchaft, und der Beleidigte beklag J 
auf das heftigſte über die ihm wiederfahrne J 
leidigung. Hierauf Hält er eine Arc uͤber 


heben ihre Art ebenfalls in die Höhe, und ug" 





und drohenden Tone zu fingen, wobey fie ig 
Schuͤttelung ihrer mit Kiefelfteinen gefil' 


Ehe fie in eine Schlacht gehen, verfuchen fü 
Kräfte in ordentlicher Schlachtordnung wide! 
Weiber: werden diefe überwunden, fo au! 
tere Dies ihren Muth und fie verfprechen ſich 
Sieg; tragen die Weiber hingegen den SI" 
von, fo feben fie es als ein übeles zeichen oF 


Der — Abſchnitt. 


Von Neubrittannien oder Hud 
ſonsbay. | 


> §. 169. | Al 

er Verſuchen ver Engländer, einen Mi 

nach Sftindien über Nordweſten zul 
Den bat man die Erfindung diefeg — 
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Keen. Johann Cabot war der erfte, den 

ig Heinrich VIL von England dazu auss 
dfte, und Sebaftisn Cabot, fein Sohn, 
| \echte 1516 die Rüften von Nordamerika, die 
zroifchen der Inſel Terreneuve und Florida 
Biden. Sorbifher wiederholte diefen Ver⸗ 
B, unter der Regierung der Elifaberh, ohne 
ern Vortheil, als daß er die nach ihm ger 
te Meerenge entdecfte. Johann Davis 
eckte 1585 eine andere nach ihm benannte 
Mrenge. Derjenige aber, der feine Bemuͤ⸗ 
Men am meiteften getrieben bat, ift der be 
te Heinrich Audfon, welcher verſchiedene 
Ben that, auf denen er die nad) feinem Namen 
fnte Meevenge und Meerbufen entdeckte, 
‚Hauch fein Leben verlohr. Mach ihm haben 
ton, Baffin, Briſtol und viele andere 
Verſuche angeſtellt, keiner aber hat den ge⸗ 
chten Weg gefunden, ob fie gleich alle die 
„WlichEeie venfelben zu finden behaupten. Dee 

heil des Pelzhandels bewog die Engländer, | 
hier zu fegen und die Karls: und Nelſons⸗ 
je zu erbauen, Sie blieben im ruhigen Be: 
E zum Jahre 1694, da die Sranzofen ihnen 
Melfonsfehanze abnahmen, welche fie Sort 
bon nannten. Die Engländer vertrieben 
[genden Jahre die Sranzofen wieder daraus, 
le fie jedocy 1697 aufs neue einnahmen 
Die zum Utrechter Frieden behielten, da fie 


" 


M England wieder zuruͤckgaben. 























— 
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Groͤße. 


tägliche Kuͤſte fuͤhret den Namen Labrador 
nordliche aber iſt unter fo vielen Namen befei@) 


Witterung. 






















Grad 4 

Die Hudſonsbay erfireckt = — | 
dem 51 und 64ſten Grad Norderbreite in 
Fänge von 600 engliſchen oder 150: deut 
Meilen. Die Hudſonsſtraße liege im SW 
Grade Morderbreite, ift bey dee Mündung SW 
liſche Meilen breit und ohngefaͤhr 120 lang, J 
beyden Seiten wird das Land. von Wilden] 
wohnt, die noch wenig befanne find. Die J 





als Schiffer von verfchiedenen Nationen di 
gefahren find, welche fic) die Entdeckung yM 
nen. An der Weſtſeite haben die Engländer 
Fort Mork am Nelfonshafsen und nennen 
Sand Neuſuͤdwallis; im Grunde der & 
haben fie am Nupertfluffe das Fort Charlesi 
Der Winter dauert bier vom Ende des Sal 
berg bis Ausgang des Mays, und. die Kaͤl 
überaus firenge, zumal wenn der Wind 
Norden oder Nordweſten kommt. Der Hu) 
iſt faſt niemals heiter; denn im Fruͤhlinge 
Herbſt iſt die Luft beſtaͤndig mit dicken und fl 
ten Nebeln umgeben, im Winter aber mit 
kleinen Eisſpitzen angefuͤllet, die aus denen fl 
nicht zugefrornen Fluͤſſen entſtehen. Ueberal 
Waſſer ſtehen bleibt, erhebt ſich ein fehr iM 
Dunſt, den man Froſtrauch nennet, we— 
frieret und von dem Winde unter der Geſtal 
fer kleinen Spitzen fortgefuͤhret wird. Die 
benſonnen, deren man zuweilen bis ſechs 
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‚nal fi iehet, find hier fehr gemein, und noch 
ie fieht man um die Sonne und den Mond 
und glänzende Ringe mit allen Regenbogen: 
Ben geſchmuͤckt. Beym-Auf: und Untergange 
Sonne erhebt fich ‚gerade über ihr ein Licht⸗ 
I; dieſer aber ift mit der Sonne nicht fo ges 
























it. Der Sommer dauert zwar nur. Furze 
„die Hiße aber ift binnen 6 bis 8 Wochen 


ein Gewitter entfiehes, ſo iſt es defto heftiger. 
he an den Kuͤſten iſt der Boden niedrig, ſum— 
und mit verfchiedenen Arten Bäumen bes 
, Weiter im Lande finden-fich große Ebe: 
| Baur welchen man wenig Gras, aber viel 


Meln untermengt, deren die meiften mit Ge: 
en und fehr hohem Mooße bedeckt find. Der 
Men trägt bier Fein Getreyde und wenig Erd—⸗ 
te; man findet bloß einige Arten von Bee; 
als ohannisbeeren, Erdbeeren, Brom⸗ 
En, und die Engländer haben bey ihren Wohn⸗ 
an Gärten, worinn verfchiedene europäifche 

Vengewächfe gut fortfommen. Hingegen 
Mman große Wälder an, die mit Tannen, 
Men, Dappeln, Welden und andern Bäunten 
find. Von Wildprete finder man bier eine 
Rliche Menge Hirfche, Hafen und Kaninchen, 
Meichen Biber, Marder, Süchfe und andere ° 
Fe, die Pehwert liefern, Diefe Thiere, das 
Sf2 von 


# helle Stralen, | den ganzen Himmel 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


bs ſiehet, mie Buͤſchen, Seen und einigen _ 





Cariboux. 


Baͤume um, legen fie über einander und IM 
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von bie meiften grau oder braun ausſehen, | 
den im Winter weiß, welches auch) den Bill 
wiederfaͤhret; es färben fi) aber nur die Sy 
der Haare und Federn, das. übrige behält | 
ttatürliche Farbe. Die Natur giebt bier J 
Ihieren fehr dicke Pelze: nad) dem Maaße 
wie die Wärme nieder koͤmmt, fälle dag Si 
mac) und nad) aus, Sie Haben groͤßtent 

kurze Ohren, Pfoten und Schwänze, und til 
fich einige Thiere finden, die diefe Theile J 
haben, fo find fie gegen die Kälte mit &i 

bufchigeen Haare fehr wohl verwahret. Siedil 
ftreichen im Srübjahre eine erftaunende X 
Landes von Süden gegen Norden, um ihre Mi 
gen in fichern, das heißt, in mehr nordlil, 
und ganz unbewohnten Gegenden auszuhe 
Auf diefem Wege werden fie von großen Mi 
geplagt, und um diefen auszuweichen, flül 
fie fic) in vie Slüffe und Seen, wo fie die 
den leichter erlegen koͤnnen. Unter dieſen flü) | 
‚gen Thieren find die Cariboux die merkwuͤß 
ften, Sie haben etwas vom Hirfche und 
Rennthiere und find außerordentlic) gefchn 
Die Wege, die fie in den Schnee machen, 
den mehr betreten, als die Gaſſen in Paris 
London. Um fie zu fangen, hauen die OR: 


























Oeffnungen dazwiſchen, um Fallen anzubrin 
worinn fie eine unglaubliche Menge Carillh, 
fongen. Es giebt bier eine Art Hunde, die 
fern Fleiſcherhunden gleichen und —— h 
: | on 




























ern nur murren. Sie find dag einzige Zug: 
des Landes, werden vor Eleine Schlitten 
annet und ziehen fehtwerere Laften und weiter 
Idie Menfchen. Eine Art von Stachel: 
Hein ift dem Biber an Geftalt und Größe ſehr 
Ich. Der ganze Leib ift mit weichen, 4 Zoll 
Ben Haaren bedeckt, zwifchen melchen fich eine 
Soon flarren und ftachlichten Möhren, von 
Ber Farbe mit fchwarzen Spigen, befinder, 
Bran niche leicht aus der Haut herausziehet, 


Freres Ihier ift die Dolverene, von den 
andern Quick-⸗Hatch genannt, Es ift von 
Froͤße eines Wolfeg und vertheidige fich, wenn 
gegriffen wird, mit fo vieler Hartnäcigfeie 


tellet, in faufend Stücken zu zerbrechen und 
Brreißen. Bon Vögeln giebt es Rebhuͤhner 
Iglaublicher Menge, wilde Gänfe, Enten, 
dane, Phafanen, Brachvögel, Pelifane, 
L gefrönte Uhu, große weiße Uhu und an: 
® Die Fifcherey ift im Sommer ein wid): 

Hülfgmittel für die Einwohner der Hud— 
ay, und verfchafft ihnen eine Menge von 


1 fflichen Fiſchen, als Hechten, Forellen, 


Jhe in der Geftalt eines Herings, dergleichen 
Mfonft nirgends finde. Man verfieht fich 
‚reichlich auf den Winter, und die einzige 
hn zu erhalten ift, daß man ihn in den 
Be Schnee 
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B man damit geftochen wird. Kin nod) fons 


ebhaftigkeit. Es foll die Geſchicklichkeit ha⸗ 
alle Arten von Negen und Fallen, die man 


Men, und vornehmlich einen weißen Fifch, 


Voͤgel. 


Fiſche. 





ae Bon Ranädar I) 


Minera; 
len. 


Einwoh⸗ 
ner. 


NModwais nennen. Sie find von mitteln 


Leibes⸗ 
geſtalt. 


ten Kopf, ein rundes plattes Geſicht, FM 


Charakter. 


J 


man ſieht fie alsdenn ein trotziges Weſen an 





















Schnee legt, wo er frieret und nicht verdif 
bis dee Sommer wieder koͤmmt. Es it ıl 
zu zweifeln, daß das Land nicht verfchie 
Mineralien habe. Man bat Eifen und Sf 
gefunden, und die Esquimaux bringen den (ME 
fändern oft Stücken Kupfer. Es giebt verſ 
dene Arten Marmor und Bergkryſtall von @ 
fehiedenen Farben. Der Amiant ift fehr gen 
jo wie gewiffe ſchwarze Steine, die glatt W' 
glänzend find, und fic) leicht in dünne durch 
tige Blätter ablöfen, woraus die Einwopne 
Spiegel — | 








DIE 
Die vornehmſten Bewohner der Hudſen 
fmd vie Esquimaux, welche die Englé 


ger Statur, gemeiniglich handfeſt, wohl 
Leibe und ſchwarzbraun. Sie haben einen 


ſchwarze funkelnde Augen, eine flache Nafe, 
Lippen, ſchwarze und lange Haare, breite SE" 
fern und überaus Fleine Fuße, Sie find m 
und Iuftig, aber fein, liſtig, fchmeichlerifh" 
betruͤgeriſch. Es ift leicht fie zu erzürnen, ® 


men: allein es ift eben fo leiche, fie in Zurdi# 
jagen. Ihren Gebräuchen hängen fie ungel 
feft an, und haben eine große Liebe zu ill! 
Sande, weil fie, fo oft fie wollen, fich den B 
voll Fiſchthran faufen Fönnen. Sie werde 
ihrem Betragen durch eine natürliche Bill 
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Etrieben, vermoͤge der fie nicht leicht einige | 
Dalt noch Unrecht ausüben. ihre Kleidung Kleidung. 
Irdentlicher Weiſe von den Häuten dev See: 

Ber und des Norhwildprerts, oder auch von 
& Sellen der Sand: und Waſſervoͤgel, die | 
Fünftlich zufammenzunähen wiffen, gemacht. 

De Kleidungen haben eine Art von Kapuze, 

ben um den Leib zugemacht und gehen bis auf 

Mitte des Schenfels. Sie haben weite 

In, die vorn und hinten tie ein Beutel zuge: 
awerden, Diele Paar Stiefeln und Soden 
einander dienen ihnen, al: Beine und 

e warm zu halten. Sie haben aud) Schnee: 

We, die falt 5 Fuß lang find und dazu dienen, 

| man im Gehen nicht in den Schnee ſinket. 
EWeibsperfonen unterfcheiden fich an ihren 

‚Ken durch) einen Scyweif, der big auf die Fer: 

‚eher, und durch große Kapuzen, darein fie 

Kinder ftecfen, wenn fie fie auf dem Rücken 

In. © Einige Mannsperfonen haben Hemden 
Hzuſammengenaͤheten Blaſen der Seefälber. 
Kleider find fehr ſauber mit einer Nadel von 

Mgräten und mit den Sehnen von Thieren, 

‚Bein fehr dünne Fäden fpalten, zufammenge: 

fe Sie verbrämen und zieren fie auch mit 

Modern von Häuten, welches ihnen ein fehr 

B Anfehen giebt. Ihre Schneeaugen geben Schnee— 
N vortbeilhaften Begriff von ihrer Gefchick: Mugen. 
Bir. Es find Eleine Stückchen Holz oder 

bein fauber gearbeitet, womit fie ihre Augen 

fen und die fie hinten am Kopfe zubinden. 


5f 4 Jedes 
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Jedes hat eine Spalte fo lang als das Al 

aber fehr ſchmal, wodurch man: alles ı deu 

fehen Fann. Diefe Erfindung verwahret fie 

der Berblindung, einer gefährlichen und fehn 

Haften Krankheit, die durch die Wirfung deg 

ſtark vom Schnee zurückprallenden Lichtes 

Mohauns urſacht wird. Ihre Wohnungen machen fie 
gen 16 Fuß langen Bäumen, die fie fehr dicht 
einander feßen, fo daß die Enden oben an ei 

der treffen, unten aber weit aus einander fie 

Die Zwifchenräume werden mit Mooße au 

fülfee und mit Leimen überzogen, auch mie TÜR 

häuten bedeckt. In der Mitte iſt ein Hi 

oben mit einem Loche, daß der Rauch hin 
Sbeiſen ziehen kann. Sie naͤhren ſich von dem Fle 
und Ge der wilden Thiere, der Voͤgel und Fiſche. 
traͤnke. Fleiſch Eochen fie, ohne «8 zu wuͤrgen, um 
Brühe brauchen fie zu ihrem. Getraͤnke. 
liebfter Trank ift Fifchthran, und wenn fieBra 
wein befommen Fönnen, welchen fie von den 
ländern erhandeln, fo frinfen fie ihn mit groß 
Vergnuͤgen, überlaffen ſich aber hernach 
Arten der Ausſchweifungen. Ob fie ſchon 
größten Theil ihres Lebens mit Anfchaffung 
Nothduͤrftigen zubringen, fo haben fie doch 
Vorſicht genug, fich wider mangelhafte Zu 

zu verforgen. Sie tödfen oft mehr milde Tb 
als fie verzehren Fönnen, und laffen zum 
3 bis 400 Stuͤck auf dem Plage liegen und 
faulen, Ihre Worräthe verzehren fie alle 
lange fie fie im Ueberfluffe haben, ohne 2 

! t 
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Enter zu denfen. Der Mangel bringe fie her— 





















die Haute und ihre Kleider, und endlich fogar 
| Beriber und Kinder, 
1 172. 

— di⸗ Esquimaus überlaffen ihre Weiber gern 
Fremden, meil fie fid) einbilden, daß die da: 
erzeugten Kinder die von ihrer Nation über: 
En müßten. Ihre Einfalt gebt fo weit, daß 
Hauben, jeder Menſch zeuge vollkommen fei: 
leichen, und zwar in dem eigentlichfien Ber: 
Me; naͤmlich ein Sohn eines Hauptmanng 
ihrer Meynung nad) wieder ein Hauptmann 
en. Sie nörhigen ihre Weiber oft, vermit: 
Meines gewiſſen Krauts, die Frucht abzutrei— 
aus Furcht, mehr Kinder zu befommen, 
Bie ernähren Fönnen. Den Weibern begeg: 
fie mie weniger Achtung: fie halten fich zus 
mit ihnen aus einem Gefäße zu frinfen, 
fie nehmen e8 fehr übel, wenn fichs eine ein: 
In läßt, in ihrer Gegenwart die Kniee über 
Önder zu legen. Sie genießen gemeiniglich 
ME dauerhaften Gefundheit, wenn fie ſich nicht 
MM) den Branntwein verderben. Die Bruft: 
werden, welche bey ihnen am gemeinften 
MM werden durch Schwigen gehoben. Gie 
Ben einen großen runden Stein glühend und 
Men ihn in eine Eleine Hütte, die fie forgfältig 
Mopfen. Denn gehen fie nacfend hinein und 
Mengen den Stein mit Waſſer, welches ſich 
kiße Dünfte verwandelt, die dem Kranfen 
fs eine 


x 


(3 


DB) zu den graufamften Mitteln: fie freffen erſt⸗ 


Weiber. 


Krank: 


heiten, 
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eine fehr gefchtwinde Ausdünftung und Schul 


ins Falte Waffer, oder waͤlzen fich in ven SHE 


Gewalt 
famer Tod 


der Alten. Kindern, fie zu erdroffeln, und dies iſt eine PA 1 


QAuack⸗ 
ſalber. 


‚fie im Augenblicke erdroſſeln, hernach mit Sf) 






























verurfachen. Ehe die Schweißlöcher fich wie 
verichließen, laufen fie heraus und tauchen 


herum. Dieſes Schwißen wird für ein ohnf 
bares Mittel wider die meiften Krankheiten 
halten. Wider die Kolif und alle Unordnun 
in den Gedarmen brauchen fie Tabacksrauch, 
fie haufig verfchlingen. Wenn die Väter i| 
Muͤtter in einem Alter find, welches ihnen nf 
mehr erlaubt zu arbeiten, fo befehlen fie bh 





des Gehorfams, der fich die Rinder nicht 
ziehen Eünnen. Die alte Perfon feige in 
Grube, die ihr zum Grabe dienen foll: fie und 
redet fich darinn eine Zeit lang mit ihnen, rallı) 
eine Pfeife Taback und trinkt einige Glaͤſer ftaıl 
Getränf. Denn giebt fie den Kindern ein 
chen, welche ihr einen Strick um den Hals lauf: 


bedecken und einen Steinhaufen aufrich 
Man fiehe viele unter ihnen, die das. Gew 
der Quackſalber freiben. Sie Faufen von li 
Engländern Zucker, Ingwer, allerhand Sh 
veyen, Saamenförner, Suͤßholz, Schnupftabil 
weiches fie in Fleinen Vortionen ale Huͤlfem 
wider verfchledene Kranfheiten, oder als (Mi 
Mittel zur Fiſcherey, zur Kagd, zu den Geil, 
gen anrühmen. Ein Drittel der Handlung), 
der Hudſonsbay hänge itzt von diefen Duackfallili 
ab, die ihre eigene Freunde befriegen, indem, 

















| 
\ 
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falſche Droguen gegen gute Pelzwaaren um⸗ 
n, die fie den Englaͤndern verhandeln. Ihre 

























ertigen fie mit vieler Geſchicklichkeit. Ihre 
Jpunen und Wurfſpieße find gut gemacht und 
Dem Sebrauche bequem, wozu fie folche ans 
Boden. Ihre Bogen find befonders finnreich 
ertigt. Sie beftehen aus dreyen Stücen 
Menholz, die Fünftlich und fauber zuſammen⸗ 
Igt find. Weitl aber diefes Holz weder flarf 
B elaftifch iſt, fo helfen fie diefen Mängeln da: 
hab, daß ſie es hinten mie einer Binde vor 
tfehnen oder Spannadern verflärfen. Sie 
1 die Bogen oft ing Wafler, und die Feuch— 
Fit, welche diefe Seyten verkürzt, giebt ihnen 
Mic mehr Stärke und Federkraft. Ste haben 
ſeit der Zelt, da fie mit den Europäern han: 
E ihren Bogen für die Flinte verlaffen. Ihre 


je, fehr duͤnne und ganz mit der Haut von 
JFkaͤlbern bedeckt, außer einem Loche in der 
‚ das mit einem fifchbeinernen Rande 
Mfaßt und nur fo groß ift, daß es einen 
gen Menfchen faffen kann, der darinn fit 
M die Fuͤſſe vorwärts Eehre. Don diefem 
de geht ein Stück Haut in die Höhe, dag er 


Iſer alles Eindringen verwehret. Diefe Kas 
haben 20 Fuß in der Länge, 18 Zoll in dee 
| ! ? Breite, 


Mum den Leib herumbindet, und welches dem \ 


ptſaͤchlichſte Veruchtung ift die Jagd und Beſchaͤff⸗ 
herey, daher fie auch oft ihre Wohnpläge ligungen. 
Bern. Ihre Geräthe zum Fifchen und Kagen ' 


“ 


| ote find von Holz oder Wallfiſchribben ge- Kanote 


En ————— 


> 
Burn 


Reiſen. 


Maͤngels gerathen, wenn fie unterwegens J 


Religion. 


Urheber aller Güter an, die fie genießen; fieri 


‚eudern diene, Sie haben aber aud) andre, 


den auch) mitten im Winter herumfchweifen, 


‚ziemlich Barmonifcyen Tone: ihre Meynur | 
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Breite, und gehen an beyden Enden fpiß N | 
Sie regieren fie mit vieler Gefchicflichfeit 
einem Ruder, welches auf beyden Seiten 


note für die Weibsperſonen, welche groͤßer J 
offen find, und worinn wohl 20 Perfonen fi 
Fönnen, Der Handlung wegen thun fie t 
den engländifchen Faftoreyen der Bay fehr gl 
Reiſen, auf welcyen fie aber oft in Gefahr Mi 





Beyhuͤlfe von der Jagd nicht antreffen, wor 
fie fih Rechnung gemacht hatten. Es it 
ihnen fehr gewöhnlich, daß fie 2 oder 300 SE 


eine Hütte oder ein, Zelt zu ‚haben. Nahet 


Schnee, umgeben ihn mit Buſchbohz linden! 
Feuer an, und fchlafen zwifchen den Straͤuch 
und dem Feuer. Finden fie Irgendwo Fein Kin 
fo machen fie ein Loch in den a und I 
fid) hinein, | 


173: I 

Ihre “Begriffe von der. Keligion find ſehr r 
geſchraͤnkt. Sie erkennen ein Weſen von ei 
unendlichen Güte und nennen es Ukcowꝛ 
d. i. das große Haupt. Sie fehen es als 


mit Ehrerbietung von ihm; fie fingen fein Lo 
einem Liede mie einem fehr ernfthaften und fi 





von deſſen Wefen aber find fo verworren, 
8 
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nichts davon verſteht. Sie erkennen auch 
2) ein anderes Weſen, welches fie Witikka 
nen und als die Duelle und das Werfzeug 
, Böfen anſehen. Sie fürchten ſich fehr dar 
d man weis aber nicht, ob fie ihm einigen 
Haft erweifen, es zu befänftigen. Cie find 
Babergläubifceh, und wenn fie auf ihren Reis 
in Grab antreffen, fo halten fie eg für eine 
Mige einer unglücklichen Begebenbeit, Am 
e abzuwenden, legen fie einen Stein auf dag 
d und feßen ihren Weg fort. Seit einiger 
Bhaben die mährifchen Brüder eine Miffion 
Fihnen errichtet, und fie follen aud) fo glück 

eyn, einige zum Chriſtenthum zu befehren. 

























Bernunft, die Ehre, das Gewiſſen und ein 
Mies altes Herfommen von Sitten und Ge: 
Ehen, davon fie nicht abgehen. Ein jeder 
BE, was er will, und fie Fennen Feine Zwangs⸗ 

|, dadurch Uebertreter geftraft oder im Zaum 
fen würden. Sie haben wohl Belohnun: 
Bon Ehre, von Beute, von Nahrung, aber 
fwirkliche Leibesftrafe, nicht einmal für die 
er. Zu ihren Oberhäuptern in jedem Stam; 
jählen fie die Aelteften der Nation, und ge 
Ben Vorzug denenjenigen, die fic) durch Ges 
‚Micyfeie auf der Jagd, durch Erfahrung im 
Mlungsgefchäfften, und ducch Tapferkeit in den 
Men Kriegen mit ihren Machbarn hervorz 
Mi haben, Dieſe Haͤupter regieren den ganz 

| zen 


— — — 
ä rn — — 


JVolk iſt eins von den ungebundenſten in Regie⸗ 
Welt. Sie haben keine andere Geſetze als rungsform. 
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Es 
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zen Haufen und theilen die verfchiedenen h 
lichen Berrichtungen aus: ihrem Rathe aber || 
man mehr aus Hochachtung, als aus Schu 
keit. Eine Nation hat mit der andern einen fi) 
lichen Srieden gefchloffen, der durch Eidfchw 
Unterpfänder, Geifeln verfichere worden iſtz 
fällt er aber einem einzigen nicht, märe es 
nur ein unbefonnener junger Menfch, fo feßt ll 
vor, den Frieden zu brechen; er gebt, ſieht, dal 
einem von den Feinden den Haarzopf abſchn 
kann, bringe dielen im Triumphe nach Haufe 
lacher über die Xelteften, Man misbilliget 
ee aber man läßt ihn a: u | | 





$. 174» | 
Beſitzun Außer dem Fort Vor oder 4 | 
gen der ſitzen die Engländer noch drey andere Poſte 
Engländer, Der Bay, welche die Namen Churchill, 
Alben und Mooſefluß führen. Die Sd 
rigfeiten, Lebensmittel zu befommen, und 
firenge Kälte machen glauben, daß ihre Bil 
Rolonie niemals eine große Menge Einwe 
befommen werde; denn. bey allem Gewinn 
Handlung findet man ſich genoͤthigt, alle be 
tige Vorraͤthe aus Europa oder Meuent 
fommen zu laflen, welches große Koſten v 
Handlung. ſacht. Der Handel nad) der Hudfonsbay il 
den Händen einer eigenen Gefellfchaft, 
Flinten, Pulver, Schrot, Tuch, Keſſeln, M 
Taback und dergleichen -hieber bringe, und 
für von den Wilden Rauhwerk, Biber, 2 





Ss8. 
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1, Füchfe und anderes Pelzwerk eintauſchet. 



















y England ſchickt, wird von den Hutmachern 
Nation verarbeitet, das übrige wird außer 
des nach Holland gefchickt, von da es nach 
Itfehland gehet. Die biefigen Biberhäufe 
hen für beffer als die aus Kanada gehalten. 


hr. Denn die Compagnie befommt zehn 
4 Biberhäute für eine Flinte; eine Haut für 
Halb Dfund Pulver; zwo Hänte für einen 
Bm und einen Spiegel u. ſ. w. Man kann 
leicht erachten, daß diefer Handel ungemein 
Magic) ift, und es fünnte der Vortheil noch 
er ſeyn, wenn der Handel gehörig unterhals 
yürde. Im Anfange foll man nicht weniger 
oo mit 100 dabey gewonnen haben. 


Der neunte Abfebnitt, 
bon Neufrankreich und Luiſigna. 


| $. 175: 
BE dem ehemaligen Franzöfifchen Kanada wur⸗ 
en zwo große Sandfchaften gerechnet, nam: 
eufrsnfreich und Luiſiang. Neufrank—⸗ 
Etwurde 1606 zuerft vom de Monts und 
nplsin entdeckt, welcher legtere 1608 die 
Itſtadt GOuebek am Lorensfluffe anlegre, 
Franzoſen breiteten fi) von da den Fluß 
f immer weiter aus, und ließen fi) 1641 


ey Drittel der Biber, welche die Compagnie‘ 


werden um einen fehr leichten Preis einges 


auf 


Geſchichte. 





464 X. Hauptſt. Bon Kanada, ' 
auf der Inſel Montreal oberhalb’ Quebek nie, 





aus welcher Niederlaſſung mic ver Zeit eine; 
lic) anfehnliche Stadt entftund. Die Kol) 
Fam in der Folge in einen fehr blühenden Zufih 
und hatte den größten Antheil an dem vor 
baften Pelzhandel. Gegen das Ende des 
rigen Jahrhunderts entdeckte de In Sale 
großen Länder am Miffifippi, welche mit 
Namen Luiſtana belege wurden, ber 
errichtete 7701 eine Miederlafjung am FE 
Mobile, und — eine andere auf der i 
Dauphine, Im Sabre 1717 wurde die a 
Neuorleans erbauet und die Occidentgeſellſ l 
zu Paris errichtet, welcher der Handel in W 
nada und die Provinz Euifiana überlaffen wii 
Bey diefer Gelegenheit errichtete der ber 
Law den berufenen Actienhandel, der ih) 
Luiſiana und den Miffifippi gründere, und J 
durch eine große Menge der reichften Fran 
an den Bettelftab gebracht wurden. DM! 
Miederlaffungen der Franzoſen — den IE 
nien der Engländer, die Flüffe ©. Lorenz‘ 
Miffifippi hinauf, fich erftrecften, und da 
Nation zum Nachtheil der andern fich ausy 
ten fuchte; fo Fonnte es nicht fehlen, daß WS. 
Streitigkeiten und Kriege zwifchen ihnen eut 
den, bie um defto blutiger waren, weil fie J 
die Eingebohrnen verheßten, an ihren jedes J 
gen Handeln Antheil zu nehmen, Endlich nl 
die Engländer im legten Kriege, der 175 
Amerika feinen Anfang nahm, fo glücklich, Mi 

































a’ | 
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unruhigen Nachbarn gänzlich vom Halfe zu 


Affen, indem fie die Franzoſen 1760 völlig 
Kanada oder Meufranfreich verfrieben, wei⸗ 





















Oſtſeite des Miffifippi, Durch den Frieden zu 
Jailles 1762 auf ewig abgetreten wurde. Die 
Mrofen behielten zwar noch die Stadt Neu: 
Ins, überließen fie aber bald nachher dem 
Biniern. Da nun auc) dag fpanifche Florida 
ben -diefem Friedengfchluffe den Engländern 
Mtreten wurde; fo befisen dieſe itzt eine un: 
iebrochene Linie der Seefüfte vom merifani: 
HMeerbufen bie an die Hudfonsbay, und in 
Emitternächtlichen Gegenden ein Land von 
kanntem innern Limfange, 
| 5. 176; 
Die Engländer begreifen die von den Fran⸗ 
ihnen abgetretenen Laͤnder unter der Statt— 
| pad und Provin; Quebek oder Kanada, 


etwa 500 Be, Meilen eh und 
#200 Meilen breit if. Sie grenze gegen 
oft an den Meerbufen S.L Lorenz und den 


— ſcheidet; gegen Rordweſt an wilde, 
ng bewohnte Ränder, gegen Suͤdweſt an eben 
eichen Länder, und gegen Süden an Neuyork, 


j ehr kalt und der Winter lang und verdrieß: 
4 beſonders in den nordöftlichen Gegenden der 
| num. Statift. v. Amerik Sg \ Pro⸗ 


ihnen auch, nebſt dem Theil von Luiſiana auf | 


Größe, 


Grenzen. 


england und Meufchottland. Das Klima ift Witereng. 


a —— 


ae — 


— — — 


fenheit. 


ſich weit erſtreckenden Seekuͤſte. Dieſer SE 
dee bey feinem Einlauf in die See go engh 
Meilen breit iſt, gehet faft mitten durch die If 


Produkte, 


7 


* 
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Provinz. Dagegen find die Sommer ungen fl 
angenehm und fo fruchtbar, daß der Candım 
feine Aernten in 16 Be nach der Aus 
einzubringen hoffen Fann. Ohngeachtet ver 1) 
Beſchaf⸗ ternächtlichen Lage kann das Fand ein gefunig 
fruchtbares und angenehmes Land genannt iM 
den, daß die meiften Nothwendigkeiten und! 
quemlichfeiten des Lebens bervorbringt; und 
e8 gleich nicht an der See liegt, fo genießt es 











vermittelft des S: Korensflufles, auf well, 
man ſehr leicht von einer Gegend der Provin 


der andern kommen kann, alle Bortheile 0 


vinz von Suͤdweſt nad) Nordoſt, nimmt 
viele fchiffbare Flüfe auf und har überall 
große Menge von Buchten, Hafen und In 


Unter den Inſeln iſt die Sgnfel Orleans, ei 


unterhalb Quebek, beträchtlich. Sie hate 


vortrefflichen Boden, und da er wohl geb 


wird, fo iſt er ein Garten für die Stadt Du 


und bringe alle Gattungen von Getreyde J 


Srüchten, Die in viefem Klima fortfommen 


großer Menge hervor. Der Boden ift in ol 
Gegenden guf und liefert, außer dem indianif 
‚Korn oder Maiz, die meiften Gattungen Mi, 
europaͤiſchem Getreyde und Hülfenfrüchten. I; 
fel, Birnen, Pfirfichen, Kaftanien und an 


Obſt, auch) Melonen, Kurbiffe, Gurken 


andere Gartenfrüchte find überflüffig — 
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man trifft hie und da ganze Waͤlder von 
B: Raftanien: und andern Obſtbaͤumen, nebſt 
Brwachfenden Weinftöcen an. Die Forſten 
a Wälder liefern vortveffliches Bauholz von 
yen, Erlen, Tannen. In denfelben hält ſich 
| | ‚große Menge von Wildprert auf, als Elend: 
Be, wilde Dchfen, Dammhirſche, Mooferhiere, 
u Bären, Marder, a Eichhörner ꝛc. 
2 Sifchfang in dem ©. Corenzfluß und in den - 
% jen unzählichen großen und Eleinen Strömen 
Fehr reich und einträglih. Es fehler auch 
Ban Mineralien und man bat Eifen, Kupfer 
Bley gefunden. 
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\ buch Su den een die in een esen, 
Kolonien; allein Feine derfelben find fo bez 
Plich, als Guebek und Montreal, Das 
je liege an der mitternächtlichen Seite des 
8, etwa 300 englifcye Meilen von der 
Wodung, und enthält über 1500 wohlgebauete 
Mer und verfchiedene fehöne öffentliche Ger, 
Es hat nicht nur eine fichere Rage, fon: 
ft auch wohlbefeſtigt. Montreal ift faſt 








Mehr angenehme Lage auf einer Inſel im ©. 
ihfluffe, etwa 200 englifche Meilen über | 
"Cs hat wohlgebauere, bequeme und | 
Fehme Häufer, und die öffentlichen Gebäude | | 
Meften diejenigen, die zu Duebef find, an Ä 
| Gg 2 Schoͤn⸗ | 

| 
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Schoͤnheit. Die gefammte Anzahl der Einn 
ner in den Kolonien diefer Provinz erſtreckt 
über 100000. Sie beftehen aus Englaͤnd 
und Franzoſen, welche leßtern, bey der Abtret 
des Landes an Großbrittannien, bier gebik| 
find, da ihnen der Beſitz ihrer Güter und 9 
moͤgens gefichere und ihre Sreybeiten und Pi 
Handlung. legien beftätige wurden, Der Handel diefer JE 
vinz iſt anfehnlich und die vornehmften Wag 
die ausgeführt werden, find Bau: und Sch 
holz, Wildprett, Elendtbiere, Biber: Ma 
und andere Felle, auch Bären: Wolfe: Hi 
Religion, Koh: und Mooferhierhäute. Die Religion ver: 
figen franzöfifchen Einwohner iſt die Farholi F 
deren freye Liebung ihnen Durch die Kapitulef" 
zugeftanden und durch den darauf folgenden J 
densſchluß beftätige worden, Das Kirchen 
ment bey ihnen beruhet auf einem Biſchofe J 
von dem Könige von Großbrittannten ern 
Regierung. wird. Der König ift Oberhere der Provinz 
ernennet den Statthalter, der fein Oberfelilf" 
iſt. Er ernennet auch den Linterftatchalter 
den Rath, welche das Dberhaus ausma 
Die Lehnsbefiger wählen die Nepräfentantenil' 
Unterhaufe; eg Fann aber der Starthalter 
Wahl feine verneinende Stimme entgegenfeß il" 














| Der zehnte Abſchnitt. 
Bon dem indianifchen Kanada. 
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Sfüften nad) den innera oder weitlichen Gegen: 
\) zurückgezogen, und man findet wenige der; 
n Ba 2 bie 300 Meilen von der See. 


| Can von Den, die ung aber noch größ: 
Mheils unbekannt find. Dieſes fich fo weit er: 
kkende Land kann unter drey Abtheilungen be; 


f ' e, die faft in dem Mittelpunfte deffelben ent: 


gen, nämlich) S. Lorenz, Chriftino und 
4 Nilippi, Ben werden. Die Länder 


1 See Superior wiſſen, ingleichen die ne 
ben von dem Sluffe Chriftino, Fommen ledig; 


Mündung, in einem See Nippiſſong, un: 
dem 52ſten Grad Morderbreite. Hier woh— 
die Seeindianer oder Nippiſſongs, deren Land 
8 fehr ſchwerem Zugange iſt, daher fie wenig 
pe mie den Engländern haben. Von hier 
83... läuft 


— eu — — 


| 
| = 
/ | . F 2 3 
Ki, Br 


Nie Indianer auf dem feften Lande von Mord: Lage und 
I amerifa haben fich meiftentheils von den Größe, 


| Abthei⸗ 
Htet werden, welche durch die drey großen hung. 


Evon den Indianern her. Der S. Lorenz: ©. Lorenz: 
h entfprinat über 2000 englifcye Meilen von fluß. 
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läuft ver Lorenzfluß durch ein rauhes unbewoh 
tes Land zum See Superior, wo die Soi 
ties oder Attawawas wohnen, von denen e| 
anderer Stamm, die Dulls, ihre Wohnfige 9 
gen Mitternacht diefes Sees haben. Der S 
hat über 2000 englifche Meilen im Limfange, ' 
fehe tief und hat ungemein hohe und fteile Ufe 
Bon bier fließet der Lorenz etwa 150: englifen 
Meilen zum See Huron, der eine dreyeckige E 
ſtalt und etwa 900 Meilen im Umfange hat. CE 
gen Abend von demfelben liegt der See Mid 
gan, der faſt diefelbe Geftalt bat, nur daß 
länger ift und ſich weiter gegen Mittag erſtrec 
Beyde Seen haben Gemeinfchaft durch eine 
Engen, welche die Engen von Michlimaka 
beißen, wo die Engländer ein Fort haben. 
dem mittägigen Ende fließee der S. Joſepl 
flug in den Michigan, und in die ſogenam 
grüne Bucht fließet ein anderer großer Fluß, 1 






























entfpeinge, und der Fluß der Suchfe genar 
wird ‚weil eine Nation Indianer an deimfel 
wohnet, welche die Zuchsindianer heißen. Bl, 
Suronfee läuft der Lorenzfluß zum Se SIE 
clair, der etwa 18 Meilen breit ift, wo auch 
Zweig der Souties wohnet. Won bier geht 
in den See Zrie, oberhalb welches das englifi 
Sort Detroit if. Der See Erie ift 300 M 
len lang, 40 bis go Meilen breit und durd) e 
Enge mit dem 30 Meilen langen See Sandus 
verbunden. In diefen See fließe der Fluß ©u 

Du 


Fr 
.. |@ 
I 
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sender Huron, an defjen Ufern die Huronen 
hnen. Aus dem See Erie geht der Lorenz 
weiter nac) dem See Öntsrio etwa 50 


et Aleinnisgers ein merfwürdiger Wajfer: 
Kin demfelben, da er fich von einer fenfrechten 
She von 150 Fuß hoch, mit einem erſchreck⸗ 
yen Getoͤſe herabſtuͤrzt. Am Einfluffe deſſel⸗ 
Hin den Ontario liege das ſchoͤne Fort Vlies 
Der See Ontario ift 260 englifche 
ilen lang und in der Mitte 150 Meilen breit, 
8 Land an dem See zwilchen den Fluͤſſen 
* und Toranto wird von den ——— 
Boohnt, und an dem Morgenende fließt der Fluß 
Bwego hinein, wo die Engländer das Kork 
wego haben. Das Land an diefem und dem 
;blefluß, der auch in den See gehet, gehört 
don den Engländern fogenannten fünf Natio⸗ 
BB: Iroqueſen, die aus den Tfonontug= 
‚ Goyogusnern, Önontsguern, Ono⸗ 
en und Agniern beftehen. Bon dem See 
ario läuft der Fluß noch go Meilen bis zu 
| —— der itzigen weſtlichen Grenze der 
ovinz Quebek, durch welche er feinen Lauf 
Eiter in die See fortſetzt. Der Fluß Chriftino 


B umliegent: Land befisen, den Namen. Er 


ernacht des Sees Dippiffong liegen und dag 
Ihſte Land in Nordamerika find, in verfchiedenen 
Brömen, die an verfehiedenen Orten in einander 
u ‚634 fließen 


1% ilen. Auf Diefem Wege ift nahe ben dent - 


4 von den Indianern, den-Cheiftinsur, die 


Chriſtino. 


ſpringet auf den hohen Gebirgen, die gegen 
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fließen und ſich, nach einem Laufe von 190 M 

len von ihrer Duelle, insgeſammt vereinigen. 
nimmt verſchiedene kleine Ströme auf, bist 

ſich endlich, nach einem Laufe von soo Mei 

in die Hudfongbuche falt 200 Meilen nordwi 
Miſſiſippi vom Fort NYork ergießer, Der Miſſiſtippif 
entſpringt auf dem mittaͤgigen Theile eben de 
ben hohen Gebirge und ergießt ſich, nach eh 
Laufe von mehr als 3000 englifchen Meilen, 
den merifanifchen Meerbufen, Er gehet zufel 
durch das Fand der fogenannten weißen Indi 
bis zum Muddyfluß, dee ſich in ihn ergiell 
200 Meilen weiter vereinigee fich mie ihm 
blutige Fluß, deffen Waffer von den Bell 
Miſauri herkommen, einer doppelten Kette 
Bergen, die ſich bis zu der Erdenge von Do 
erſtreckt. 400 Meilen welter ergießt ſich dal 
der Kllinefenfluß, der fo wie der blutige $ 
von den "Illinois bewohne wird, welche auch 
weftlichen Ufer des Miffifippi auf verfchiell 
hundert Meilen beſitzen. Etwa 100 oder 
Meilen meiter vereinigt fich der Miſauris I 
dem Milfifippi auf der Abendfeite, an welci) 
die Mifaurisindianer, eine flreitbare Math 
wohnen, 2 big 300 englifche Meilen will 
falle ver Ohio, oder fehöne Fluß hinein, Mi 
nicht weit vom See Ontario entſpringet, an 
"welchem dag Sort Pitt lieget, und der bis 
Miſſiſippi faſt 1000 Meilen läuft, Das Mh 
um denfelben bewohnen die Schawanees 
Delawaren und die Tweeghtwees oder Kl 
tal 2 
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eebindianer. "Unter dem Ohio, an der 
Sorgenfeite des Miffifippi, wird das Sand bie 
4 feiner Mündung von den Chicketaws be: 
Ihnt. Die Teoquefen bewohnen dag fü: 
Stiche Ende der apalachifchen Gebirge, und 
ſchen diefen, den Chicketaws, Georgien und 
wida wohnen die Creekindianer. 
* $. 179. 
| — dieſe Laͤnder der Sonne eben fo Witterung. 
je liegen, als die mittäglichften Provinzen in 
Binfreich, fo ift doc) die Kälte überaus groß 
d fo lang, daß fie vieles von dem Frühlinge 
Bnimme Vor dem Ende des Herbftes find 
FFluͤſſe dafelbft fehon mie Eisfchoflen angefüls 
Mund dag Land ift bald darauf mit Schnee bes 
ft, welcher 6 Monate währee und oft 6 Fuß 
h wird, Diefe übermäßige Kälte ſchreibt 
in theils den vielen Gebirgen, Gebölzen und 
Ken des Landes zu, theils der Machbarfchaft 
WMordmeeres, welches über 8 Monate fang 
Jahre mir Eis bedeckt ift. Sobald der Mo: 
May fomme, finder ſich die Wärme ein, 
Bd die Lieblichkeit diefes Endes deg Frühlings ift 
it fo viel angenehmer, weil fie auf fo firenge 
te folge. Der Sommer ift fehr warm und 
Ange in weniger als 4 Monaten das Getreyde 
Reife Man ackert die Felder im Herbfte 
At, faet von der Mitte des Aprils bis zum 
Arten May, und fchneider das Getreyde von der 
Mitte des Augujts bis in die Mitte des Septem: 
#8, Der Herbſt ijt beiter und man bat denz 
95 ſelben 


( 


Produkte. 
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ſelben hindurch eine Reihe von ſchoͤnen Tag, 
Es regnet felten, und die Luft iſt die meifte 2| 
heiter, rein und gefund, ; Obgleich der Bol 
ſehr frocfen ift, fo iſt er doch), da er von d 


vielen Schnee gut gedüngee wird, in den melf 


Gegenden fruchtbar und beinget allerley Serra 
vornehmlich Maiz und Weizen, auch Bobu 
Erbfen und andere Hälfenfrüchte hervor. KM 
biſſe, Melonen und Waffermelonen werden IM 
den Indianern häufig gebauer: Sie haben «ll 
Het von Rücbiffen, die Fleiner iſt ale die ul 
gen, und von einem zuckerhaften Geſchmack, 























che. man im Waſſer oder unter der Afche g 
- Eochen laͤßt und ohne. andere Zubereitung J 
An Hepfel: Muß: Kirfch- und andern Obſtbaͤum 


auch an Johannisbeeren und mancherley and 


Beeren fehle es nicht, Die größten Waͤlder 
der Welt, Die vermurblich fo ale find, als 
Erde, die fie träger, werden hier angetroffen, J 


man kennet noch nicht alle Arten von Baum 
woraus. fie beftehen. Die Tannen, Cede 


Fichten, Eichen, Buchen find bier von erftall! 
licher Höhe und Dicke. Es giebt dreyerley M 
ten von Efchen und der Ahornbaum ift gem 
fehr ſtark und wird zum Hausgeräthe gebraug 


Die Indianer ziehen einen Saft aus demſell 


der gefund und von fehr angenehmen Geſchu 
iſt, aber bald zu einem vortrefflichen Eſſig w 
Sie verfertigen aus diefem Safte, wenn fie IH 
kochen, eine Gattung von-Zucer, der faſt 
Honig ſchmeckt, aber noch ee 
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Ihts iſt auf allen Seiten gemeiner als der 
baum, wovon man einen weißen und rotben 
5 ſeiner Rinde machen die Iroqueſen 
| f Kuno, und man ſieht welche von einem 
gen Stuͤcke, die 20 Mann halten können, 
Ä Effioaum, der nur In diefen Lande befanne 
| iſt eine ſehr markichte Staude, welche eine 
fe Frucht in Trauben und von der Farbe 
| Sinpsblur hat. Man weicher folche im 
fler ein, um- einen fehr guten Eſſig daraus 
aadyen. Die Mannigfaltigfeie und Menge 
(Bileinern Pflanzen, Blumen und Kräuter ift 
Moß, Daß man noch) viel weniger eine vollfoms 
le Kenntniß davon haben kann, als von den 
men 
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Ä Dieſes große Land iſt von allerhand Thieren 
roßer Menge bevoͤlkert, davon einige im 
Ater ihren Aufenthalt verlaffen, um eine gez 
Me Eufe zu fuchen; die andern aber hat vie 
ue fähig gemacht, eine übermäßige Kälte 
E 

Juſtehen, oder has fie auch mit einem bewun⸗ 
| toürdigen Teiebe fich dawider zu bewahren, 


eften Thiere, dem Kaſtor oder Biber, ein: 


Klang und 60 bis 70 Pfund ſchwer ift, lebe 
„Men Sande und im Waſſer, und ob es wohl 
# fange im Waſſer bleibe, fo Fann es doch 
M lange teben, ohne ſich darinn zu baden, 
ae ift verfchieden nad) dem Lande, gegen 
\ Mitter: 


Ibet. Den erften Rang muß man dem fon. 


den. Diefes vierfüßige Thier, das etwa 4 


Thiere. 


Biber. 


Mitternacht faft ganz ſchwarz und gegen Mi | 


Krankheiten. Der Fleiß, das Vorherſehen ſ 


Ihr Bau. 


. rungsmittel, die aus Baumrinden, Lilien 
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weiß; je heller aber die Farbe ift, je ſchlechte J 
dos Fell. Er wird fehr alt und die Weibe— 
werfen insgemein 4 unge auf einmal, © 
haben einen Fleinen Ropf, eine lange Schna 
zween große Scjneidezähne, Furze Vorderfig) 
breite Hinterfüße, die zwifchen ven Zehen mitSi 
gen verfeben find, und einen Fuß langen Schw 
der wie das Worderrheil eines Ruders ge 
fet und deſſen Fleifch ungemein wohlfchmedi 
iſt. Ste haben über dem ganzen Leibe zwey 
Syaare: dag größte ift 8 bis 10 Linien (of 
grob, ſtark und alänzend; das andere iſt J 
weiche Pflaumfedern, einen Zoll lang und I 
eigenelic) nur gebraucht, Die Diefamgeilen 
fer Thiere find in den Apochefen von gro, 
Nutzen, und die Indianer gebrauchen fie ind 





die guten Einrichtungen diefer Thiere find 
ftaunlich und kaum glaublich für diejenigen, 
fie niche gefehen haben. Wenn fie einen 
anlegen wollen, fo verfammeln ſich mehrere 
felben und fuchen einen Ort aus, wo ihre Il 


— 


zeln und Graſe beſtehen, und alles, was zum 
noͤthig, vorhanden iſt. Dieſer muß mit W 
umgeben ſeyn, und wo weder See noch 
Dazu da iſt, fo machen fie einen dadurch, dal 
den Lauf eines Fluſſes mit einem Damme 
halten. Sie hauen dazu Bäume mit IM) 
Schneidezaͤhnen ab, ziehen fie zu dem beftill 
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Ort und zerfchneiden fie, wie eg die Um: 
Moe erfordern. Sie legen große Baumſtaͤmme 
©) über das Waffer, oder befejtigen Pfähle im 
unde, flechten ſodann zwiſchen denſelben kleine 
Fige und füllen die Lücken mit Thonerde, 
Dlamm und Moos dergeftalt aus, daß der 
mm ſehr feſt wird, Ihre Hütten find nicht 
Äger kuͤnſtlich, MR insgemein auf Pfaͤh⸗ 
find von runder Geftalt und mit einem 
Men Dache. Die Wände find 2 oder 3 Fuß 
L vollfommen dichte und beſtehen aus eben 
Materialien, wie die Daͤmme. Zwey Drik: 
Bedes Gebäudes ftehen über dem Waſſer und 
nn wohnen fie, in dem unterften Stockwerk 
® baden fie fih. Site halten alles ungemein 
Mich. Sie haben gemeiniglich 3 oder 4 Ein: 

ge zu einer jeden Hütte; allein alle ihre Thu? 
find unter dem Waffe, Sie werden nie 
Ih den Winter übereilt, ohne ihren Vorrath 
Mefchafft zu haben; fie legen ihn nahe bey ihren 
ten in Haufen zufammen, und wiſſen ibn 
Br dem Waffer in den zufammengebrachten 
n zu befeftigen, daß der Strom ihn niche 
fuͤhren kann. Es giebt auch) fogenannte Lands 
More, die von den andern abgefondere leben 
# unter der Erde wohnen, wo ihre einzige Ars 
Eift, daß fie fich einen bedecften Gang machen, 

mach dem Wafler zu geben. Sie find mager, 
Ben weniges Haar auf dem Rücken und find 
en Bibern fehr ähnlich, die man in Deutſch⸗ 
, Sranfreich und befonders in Poblen fins 
| | det. 


Orignal. 


Carcaju. 


det. Die Biber haben nicht Stärfe g enug J 
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zu vertheldigen, und werden daher mit Teich 
Mühe gejagte Die Indianer fangen fie mic 
fen, welche fie den Gängen legen, die 
Biber zu nehmen pflegen, oder fie fchießen 
auch; welches leßtere aber wegen ihres fcha 
Geſichts und ihrer ſchnellen Bewegung —1 


ſchwer iſt. 
§. 181. 


Ein anderes in Kanada ſehr gemeines N | 
ift das Original, welches mit dem europälfil 
Elendthiere einerley iſt. Es ift fo groß aldi, 
Pferd, aber einem Reh aͤhnlich, und erne 
jaͤhrlich ſein Geweihe. Sein Fleiſch iſt lei 
nahrhaft und von gutem Geſchmack, und die Hy 
ſtark, ſanft und markig. Es ſoll der fallen I 
Sucht unterworfen ſeyn und bey feinen Anfäl 
fid) das Ohr mit dem linfen Hinterfuße kral 
um ſich davon zu befreyen; daher man das Hi 
diefer. Klaue als ein Hülfgmittel wider eben fl 
Kranfheie auch bey Menfchen anfieher. I 
gefährlicher Feind des Orignals.ift das € 
cajır, eine Are wilder Rage, deren Schwanfk 
lang ift, daß es folchen vielmalg um den Ib 
fehlinget. Es fpringe auf das Orignal bin 
hält ficd) an deſſen Hals fefte, um den es feil 
Schwanz fchlinget, und mit feinen Zähnen bei 
es ihm die Öurgelader ab. Das Thier Hat Mi 
ein Mittel fic) zu reiten, daß es nämlich fi) E 
ſchwinde in dag Waſſer kürze, welches fein gel N 
nicht verfragen Fann. In den ſuͤdlichen 

wi 
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tichen Gegenden der großen Seen und am 
ſiſippi find die Büffelochfen fehr Häufig. Es Buͤffel⸗ 
Hin großes Thier, mit kurzen ſchwarzen Hör: ochſen. 
2 und mit einem großen Barte, der von ſei⸗ 
2 Maule und Kopfe herabhaͤngt. Es har 
Bi Söcer auf dem Rüden, der an den Hüf: 
Janfaͤngt, bis an die Schultern fortgehee 
immer zunimmt, Der Hocker ift mit einem 
an roͤthlichen Haare bedeckt, der übrige Leib 
mit einer ſchwarzen Wolle, die fehr hoch gez 
Bit wird, Das Sleifch ift von gutem Ge 
Ba; die Haut wird leicht gegerbet und, ıft 
ftarf, daben aber fo gefchmeidig, als das 
WGemſenfell. Die Indianer, wenn fie diefe 
Fe jagen, umringen einen fo großen Bezirk, 
Be Fönnen: denn zünden fie dag Gras und die 
Mer an, und fo wie fich das euer dem Mit: 
afte nähere, fehließen fie fich immer näher 
Amen und erfchlagen folchergeftale alle, die 
If diefe Weiſe eingefchloffen haben. Die 
elochfen gegen die Hudfonsbucht haben die 
Wolle in großer Menge, woraus man 
Ampfe verfertige, die fchöner find als ſeidene; 
ben aber einen fo ftarfen Muskusgeruch von 
daß man fie zu gewiſſen Zeiten gar nicht 
kann. Die Hirfdye und Rehe, die in 
da fehr gemein find, find von den europäi- | 
B nicht unterſchieden. Das Caribu, eine Carlbu. 
on wildem Efel, bat von dem Efel in der 
le viel an fich, gleiche aber dem Hirſche an 
Mwindigfeit, Die Bären find bier auch in Bären. 
5 großer | 
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großer Menge vorhanden und von Natur ı| 
grimmig, außer wenn fie gejaget oder vom $ 
ger gequälet werden... Sie halten fi) im W 
in hohlen Baͤumen oder in Höhlen auf. J 
ſammeln Feine Lebensmittel und haben wahr 
dieſer Jahrszeit Feine andere Nadrung, als | 
fie aus ihren eigenen Pfoten faugen, 
wird von den Indianern mit ſo großer Feyen 
Feit unternommen, als dte Bärenjagd, voeil f 
die ganze Famflie mit Speife und Kleidung fl 
ſiehet. Die Hafen und Kaninchen find fehr il 
fig und kommen mit den unfrigen völlig übel 
nur daß fie längere Hinterbeine haben. Lıll 
Faßen, ſchwarze, graue, rothe und weiße Fi 
Hermeline, Marder, Eichhörnchen, liefern (M; 
Pelzwerk in Menge, Unter den biefigen $ 
Teufels dern ift das Teufelskind oder Stinkthier 
Eind, würdig, weil fein Harn, den es von ſich 
wenn e8 verfolge wird, Die Luft in einem gri 
Muskus⸗ Raume vergiftet. Die Muskusratte ifil, 
satte. dem Kaſtor bloß dadurch, daß fie Eleiner ift, 
durd) den Schwanz unterfchieden, der dem 
tenfchwanze gleiche. Im Sommer hält fid 
Männchen und Weibchen beyfammen ; allein 
Annäherung des Winters frennen fie ſich, 
jedes fucht in einem hohlen Baume Schuß, 

ben geringften Vorrath, indem fie nichts fr 

ſo lange die Kälte dauert. Ein anderes 
Oppoſum. wuͤrdiges Thier in diefem Lande iſt der ©; 1 
ſum oder die Holzratte, welche unten am Bi) 
einen Beutel bat, worinn fie die Jungen 
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i barinn Schuß fuchen, wenn fie verfolgt wer: 
%. Das hiefige Stachelfchwein ift von der 


| eſten ſind 3 bis 4 Zoll lang, welß, hohl, wie 
Bleiner Strohhalm dick und ſehr ſtark, befon: 
® auf dem Ruͤcken. Es ſchießt folche auf die: 


Inglich auch in das Fleiſch hineingehet, fo 
ger fie Doch tiefer ein, wenn man fie nicht 
M berausziehet. Der Martin oder Sable ift 
Ing, wie eine gemeine Katze, aber fehr dünne, 
Mfich vornehmlich in ven Gebirgen auf, und 
ein ſehr fchönes und fchäßbäres Zell, Die 
von den Mardern, Hermelinen, Fiſchottern, 
raten, Sablen, Wiefeln und wilden Katzen 
en in der Handlung das Fleine Pelzwetk ge: 


§. 182. 


Itten von Adlern, Falken, Geyer, Habichte, 
Evon den unfrigen nicht unferfchieden find; 
lein, deren Fleiſch dem Hühnerfleifche vor: 
hen wird; Naben, die auc) gut zu effen find; 
effliche Schnepfen, bis auf zwey und zwan⸗ 
ley Enten; ingleichen Schwäne, — 
Jner, Kraniche, Waſſerhuͤhner, Gaͤnſe, Trap: 
Mund andere große Flußvoͤgel im Ueberfluß. 
#100 Meilen gegen Süden von Duebef fie: 
han Kardinaͤle, die ein glänzendes Gefieder 
Modem fchönften Incarnatroth, einen Fleinen 
Mrbufch auf dem Kopfe und einen lieblichen 
dum. Starift,v. Amerik. Hhe Benz 


Jen, die es angreifen, und fo wenig die Borfte 


Bon Vögeln findet man in Kanada zweyer⸗ 


Stachel⸗ 


je eines mirtelmäßigen Hundes. Seine dein, 


Martins 


Voͤgel. 
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Gefang haben. Der Stiegenwoggel, der 
Namen von feiner Kleinheit hat und von fell 
Gefumfe, dag er mit den Flügeln macht, For 
mit dem anderswo befchriebenen Kolibry zien 
überein. Er foll ein Todrfeind des Naben {f 
unter deſſen Flügeln er fich feßee und ihn mit 
nem Ruͤſſel fticht, bis er todt berunterfi 
Sein Neft, welches er an einem Baumzw 
aufhaͤngt, ift aus Fleinen Holzfplietern wie 
Korb geflochten und inwendig mit einer Are‘ 
Pflaumfedern bekleidet. Er lege 3 bis 5 (M 
von der Größe einer Erbe. Im May 
Brachmonat zeigt fic) ein Vogel fehr häufig, fl 
man Tourte nennet und der eine Art von SM 
taube ift. Man fängt fie in großer Anzahl le 
dig und fuͤttert fie fo lange, big die erfte Kälte 
fälle, da man fie denn koͤdtet und fie den ga 
Winter über gefroren aufbewahrt. Unter den 
Schlangen. chenden Ihieren find die Klapperfchlangen in 
nada fehr haufig, und man finder fie von der 
eines Menfchenbeing, zumeilen noch dicfer J 
von einer gemäßen Länge. Die Wilden unterl 
niche fie zu jagen und efjen ihr Fleiſch, welche 
fehr que finden; und die Erfahrung beweiſet, 
es nicht fehadet. Die Menge und Mannigfek 
Fiſche. keit der Fifche in den Slüffen und Seen ift uf) 
mein groß. Man findet fehr große Störe 
10 bis ı2 Fuß lang und von gemäßer DW 
Karpen, Barben, Forellen, Lachfe, Lampreil 
Aale, Stockfiſche sc. Unter die befondern SM 
gehöre der Chauſaru, der beynahe die Geil 
cw 
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Feine platte, zackigte, hohle Graͤte hervor, 
Burch er Achem holet. Er ift niche nur ein 
5 für Die Einwohner des Waffers, fons 


J ſich im Schiffe fo gut, daß man nur 
ı 5 ſehen kann, welches er gerade uͤber 


Für ein Stuͤck Holz und fegen fich darauf um 
wruben: fogleich öffnet er den Rachen und 
It feinen Raub fo liſtig, daß er ihm ſelten ents 
fe Die Seewölfe ar nichts ähnliches 


As beykoͤmmt, vier fehr Eurze Pfoten, von 
An die hintern die Geftale der Floßfedern has 
| Die Haut ift hart und mic kurzen Haaren 
nl verfehiedenen Farben bedeckt. Man unter: 
det ihrer vielerley Arten, wovon die größten 
Huf 2000 Pfund wiegen. Sie entfernen fich 
als fehr vom fer, und man entdecke ſtets 
it, der gleichfam auf der Schildwacht bleibee 
Mden andern ein Zeichen giebt, wenn Gefahr 
landen ift, worauf fie fich alle ing Meer ftürz 
MM Sie haben viel Fett, woraus man einen 
guten Thran ziehe, und die Haute gebrauche 
vornehmlich die Ruffer damit zu überziehen. 
haben fehr tebhafte Sinne, und dies iſt ihre 
ige Vertheidigung. Die Delphine oder 

| Hh 2 Meer: 


Anzahl der 


Einwoh⸗ 
er. 


3 Klaffen. 


für eine gute Speife gehalten. Die Haut il 


Nation von Jaͤgern zu ihrem Unterhalt eine 
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Meerfchweine find im S. Lorensfluß hauı 
weis und fo ftarf wie eine Kuh, und fo fett, 
fie niche weniger als eine Tonne Dels gem 
Das Kleifch von den grauen Meerfchweinen 1 





gegerbet und wie Saffian zugerichtet, und n 
fie aud) fo dünn gearbeitet wird, daß mar 
brauchen Fann, Kleider daraus zu machen, | 
fie dennoch) allezeit fo ftarf, daß man gaut 
koͤnne eine Kugel aushalten. 
183% | 
Die Anzahl der Einwohner in diefen mill 
nächtlichen Gegenden von Amerika iſt ger 
und ſtehet mit der Größe des Landes in gar 
nem Derhältniß. Da das Land gleidyfam 
großer Wald mie untermengten Seen ift, unjl 
alles, was es zur Nahrung und Kleidung 
vorbringe, erjage werden muß; fo Fönnen 
niche jo viele Menſchen darinn nähren, alt 
einem ordentlich angebaueten Lande; Indem] 





größere Strecke Landes nöthig hat, als eine 
tion von Ackerleuten. Die beftändigen Keil 
die gemeiniglich der Jagden wegen entftell 
vermindern die Anzahl der Indianer beftär 
und e8 find ganze Bölferfchaften ausgerottet 
den. Ueberhaupt theilen fich die vielen Bol 
fchaften in Kanada in 3 Klaffen, melcye oM 
ihre Sprachen von einander unterfchieden | 
nämlich die fiufifche, die algonquinifche J 
‚die huroniſche. Die Völker, welche zul 

| erh 





j 


1 


















Ken gehören, kennet man wenig, und man weis 


It einmal, wie weit fie gehet. Die Stufen 


die zahlreichſte Wölferfchaft in Kanada, woh⸗ 
Jauf großen Wiefen unter Zelten von Häuten 
) ziehen eruppweife herum, wie die Tatarn. 
"algonquinifche Sprache erftrecke fich überaus 
It. Sie fängt in Afadien und am ©. Lorenz⸗ 
En an, mendet fic) von Süvoft durch Morden 
nach Suͤdweſt und machet einen Umfang von 
0 Seemeilen. Die buronifche Sprache er: 
‚fe ſich lange fo weit. nicht, fie hat aber faft fo 
e Mundarten, als e8 Flecken giebt. Es ger 
m dazu alle Wilden gegen Süden des Lorenz 
Mes, von dem Sorelfluffe an bis an dag Ende 
Eriefees. In der Befchaffenheit des Kör: 


en vielmehr manche Vorzüge. Die meiften 
if groß, wohlgewachfen, que gebildet, von einer 
Inden Leibesbefchaffenheit, wohl bey Leibe, ges 
Ike und ſtark. Sie würden fehr lange leben, 
fin fie mehr bedacht wären ſich zu fchonen; fie 
ten fich aber durch tbertriebene Märfche und 
Ürtriebene Enthaltungen, worauf eine aus— 
Peifende Unmäßigfeie folget, zu Grunde. Der 
anntewein, ein Eläglicheg Gefchenf ver Euro: 
F, wozu fie eine vafende Begierde haben und 
& fie nur trinken, um fich zu beraufchen, beför: 
® ihren Untergang vollends und wird, aller 
Ührſcheinlichkeit nach, mit der Zeit das Land 
Big von ihnen reinigen. ihre Farbe ijt ſehr 
Boarzbraun und von einem ſchmutzigen und 
b3 dunfeln 


3 i 


— — 
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Lelbes⸗ 


3 geben fie den Europäern nichts nach, ſie geſtalt. 


2 an 


— — un — — 


— — 
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dunfeln Rothe; fie ift aber niche natürlich J 

koͤmmt daher, daß fie fich ofte mie aller 

Dingen zu reiben pflegen. Außer ven Hal 

auf dem Kopf, die fie insgefamme ſehr ſch 

haben, und an den Augenwimmern und Au 
braunen, die ſich einige fogar augreißen, h 

fie fonft Fein Haar auf dem ganzen Leibe, un 

diefem Stücke find faſt alle Amerikaner einall 

ähnlich. Die Weibsperfonen, vornehmlichſ 
huronifchen, find wohl geftaltee und ſchoͤn] 

bildet, r 

$. 184. | 

Vollkom⸗Sie beſitzen eine ungemeine Bollfommell' 
menheit der der Sinne und haben varinn große Vorzüge" 
UE uns. Ohngeachtet des blendenden Schnees 

des Rauchs, den fie 6 Monate im Jahre | 

ftehen, ſchwaͤcht fich ihr Geficht doch nicht. J 

haben ein ungemein zartes Gehör und eine 

feinen Geruch, daß fie lange vorher Feuen 

chen, ehe fie es fehen Fönnen; daher habe 

auch eine Abneigung vor Muskusgeruch untl 

allem, was ftarfrieche Sie haben eine ı 

meine Einbildungsfrafe und brauchen nur eüı 

an einem Orte geweſen zu feyn, um eine rich 

Vorſtellung davon zu behalten, die niemals 

gehet. Sie gehen durch die weitläuftigften M 

wildeſten Wälder, ohne ficy zu verirren, 

fie nur beym Hineingehen die Himmelsgel 

wohl gemerfe haben, und fogar im trüben ber 

ten Wetter werden fie ihren Weg mie geif 

Nichtigkeit fortfegen, Dabey haben fie ein W 

| trefflie 











— 
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liches Gedaͤchtniß, welches ihnen allemal ge⸗ 
Jiſt. Sie handeln oft eine Menge Sachen 
Jordentlich und umſtaͤndlich in ihrem Rathe 
4 und reden 4 bis 5 Stunden hinter einander, 
Jey fie zwanzigerley Gefchenfe darlegen, deren 





















‚fie nichts und man ſieht fie niemals ſtottern. 
fehlee ihnen nicht an einem guten natürlichen 


ze Faͤhigkeit zu jeder Kunſt und Wiſſenſchaft 
en. Sie beſitzen eine erſtaunliche Geduld 
Gleichmuͤthigkeit, und eine Herrſchaft uͤber 
Leidenſchaft, außer der Rache; fie bringen 
darinn weiter, ais unfere Philofophen und 
‚lüften es gemeiniglich zu bringen pflegen. Ein 
Irwarteter Unglücksfall bringe fie nicht aus ib; 

Gelaſſenheit und verurfacht nicht einmal eine 
länderung in ihrem Gefichfe, und ihre Ber 
digkeit in den Schmerzen iſt unbefchreiblich. 

Ibſt wenn fie fich unter den abfcheulichften 
hetern befinden, wozu die Gefangenen oft 
Jurtheilee werden, nehmen fie nicht nur ein 
Hliches Anſehen an, fondern fie veizen und ev: 
‚ern auch ihre Peiniger mit den bitterften Bor: 
vfen. Den Tod erwarten fie mit der größten 
eichguͤltigkeit, und fage man ihnen, daß fie nur 
h wenige Stunden oder Minuten zu leben 
ben, fo find fie im geringften nicht niederge: 
agen, fondern reden mit Much und Gelaffen: 
Sie find ungemein lebhaft und dies ver 
re man in allen ihren Reden. Diefe find febr 
| 254 pathe⸗ 


* 


18 eine eigne Rede erfordert, und doch vergefi - 


ſtande und am Scharfjinn, und viele laſſen 


Charakter, 


rn 
— 


— — — 
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pathetiſch und voller glänzenden Züge; fie Sul 
nen fich dabey vieler verblümten Nevdensarten Mi 
febhafter Figuren mit aller Annehmlichfeie, I 
che ihrer Sprache zukoͤmmt. Ohngeachtet 
äußerliches Anfehen lauter Wildheit anzeiger J 
beweifen doch diejenigen, die von derfelben | 
tion find oder im Bünpniffe ftehen, eine Sch 
muth, Gefälligfeit und Achtung gegen einan 
die man bey den geſittetſten Völkern nicht fir 
Nichts ift fo felten, als Zänfereyen, und en 
hen ja Streitigfeiten unter ihnen, fo fchwill) 
und fluchen fie niemalg, und bedienen ſich fol 
ungeziemenden Ausdrücde und Schimpfnarg 
Allein ihree Rache kann auch feine Zeit ein C 
machen; fie erbt fich von einer Gefchlechtafihn 
zur andern, und wird vom Bater dem Sohnel 
ein Bermächtniß hinterlaffen, bis fich eine | 
legenheit varbieter, fie auszuüben. Sie find 
deifen nicht unempfindlich gegen die DVortll 
und Reize der Freundſchaft; denn ein jeder wii 
fih in einem gewiffen Alter einige von glei 
Jahren mie ihm zu feinen Bufenfreunden, fi 
welche er einer jeden Gefahr Trotz biethet, uni 
deren Benftand und Rettung er alleg wagen nl 
An ihren guten Eigenfchaften haben das Tenih, 
rament und die Eitelfeit vielen Antheil, 
verachten alle andere Menfchen und fchägen 
am höchften, Sie find Sflaven der menfchlich 
Ehrerbietung, feichtfinnig, unbefländig, F 
ſtellt, argwoͤhniſch gegen die Europäer, und AM 
räther, wenn es auf ihren Nutzen ankommt. 3 
Maut 
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Imsperſonen find ungemein faul und fie rüh: 
fich fogar der Faulheit, indem fie fagen, daß 
Arbeit fie beichimpfe und ſich nur bfoß für 
Weiber ſchicke; daß fie aber bloß zum Kriege, 
Magen und — beſtimmt waͤren. | 

J 185. 

Die Mannsperfonen haben in der warmen 
Toftmalg nur eine bloße Binde um den Feib, 
Kim Winter bedecken fie fid) mehr oder. weni: 


Jedernes Kamiſol bedeckt fie bis an den Gur: 
Jund darüber fragen fie eine Decke, wenn fie 
Mbefommen koͤnnen. Sonſt machen fie fich 
IM Rock von einer Bärenhaut oder von zufam: 


Jaare inwendig, Sie haben aud) eine Art 
MSchuhen von geräuchertem Leder, und ihre 
Mimpfe find auch von Fellen oder Stüden 
j, die fie um die Füße winden. Der Weis 
Mamiföler gehen bis unter die Knie, und bey 
Ber Rälte bedecken ſie den Kopf mit ihrer Decke 
| mic ihren Roͤcken. Ein Stuͤck Zeug oder 
Hauer dienet ihnen zum Unterroce, und 
Ait fie von dem Gürtel an bis über die Na: 
% Beyde Gefchlechter tragen gleich gerne 


1) “ fie zu wafchen. Die ledernen Kami: 
1 laffen fie vom Rauche durchziehen und reis 
fie ein wenig, und in diefem Zuftande Fön: 
nfie tie Leinwand gewafchen werden. Sie 
| Sb5 tauchen 


nach Beſchaffenheit der Himmelsgegend. 


Henaͤheten Biberfellen und anderm Pelzwerke, 


Kleidung, 








! 
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fauchen auch die Felle in Waſſer und reiberif 
mie den Händen fo lange, bis fie erocen D 
brauchbar werden. Einige laffen fic) den ga 
Leib zerrißen, andere aber laffen es bey ein 
Figuren von Vögeln, Schlangen oder Laub ff, 
bewenden. Diefe Berrichtung ift nicht fehn 
haft. Man zeichnet zuerft auf die mohlgefpa 
Haut die Figur, darauf rige man mie Fifchgeil 
oder Nadeln die Züge bis aufs Bluc und N, 
wehlgepülverte Farben binein, die ſich ſo 
feßen, daß fie niemals vergehen. Tyedoch il, 
Dies nicht ſowohl für einen. Putz, als für, 
Vertheidigung wider die Ungemächlichfeitenf, 
Wetters und die Verfolgung der Mücken gehaf, 
Aus eben dem Grunde bemalen fie das Gil, 
und den Leib mie mancherley Farben und fd 
Putz. ven ihn ofte mie Fett ein. Der Pus der Ma 
perfonen find Pflaumfedern von Vögeln, dl: 
‚ auf ihre gefchmierte Haare freuen. GSief 
nod) Federn von allerhand Farben und Bil 
von Ihierhaaren hinzu. Sie fragen Of 
Dhrenringe, zuweilen auch Naſenringe, eine 
cellainene Mufchelfchale am Halfe, und auf, 
Bruft Klauen, Pfoten, Köpfe von Raubvill, 
und Fleine Hörner von Rehboͤcken. Dei 
nehmſte Putz der Weiber beftehee In ihrem ll 
‚ren, auf weldye fie fo viel halten, daß es 
größte Merkmaal des Schmerzes ift, men. 
bey dem Tode ihrer Verwandten einen Theil, 
felben abfchneiden. Ste fehmieren das Hacll, 
und pudern es mit einem Baumrindenpulver 
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Mrorher Farbe; fie wickeln es in eine Schlan⸗ 
Maut in Geftale der Haarzöpfe, die ihnen big 
Moden Gürtel hinunterhängen. In dag Ge 
zeichnen fie nur einige Linien mit vorher 
‚anderer Farbe. Die Nafelöcher durchboh: 
Wie nie, in den Ohren aber fragen fie Porcel: 
Mügelchen, Bey ihrem beften Puse haben 
Pocke mit allerhand Figuren gezieret und Fleine 
Mrllainene Halsbänder, nebft einer Cinfaß 
Wovon Stachelfchweinhaaren, die fie mie vers 
Menen Farben malen, Ihre Wohnungen" Wohnun⸗ 
bloße Schuppen oder Lauben von Ninde ge: 8 
Et und von einigen Pfählen geftüst, zuweilen 
Werde überzogen; kurz, mie nicht mehr Kunſt, 
Igkeit und Sauberfeit gebauet, als der Biber 

J Sie find 15 oder 20 Fuß breit und ordent; 
K1oo Fuß lang, haben weder Fenfter noch 
Ichfaͤnge, fondern nur in der Mitte des Dachg 
A: Deffnung, den Rauch heraugzulaffen. Das 

L pe und der Vorraͤth von Lebensmitteln 

En oben auf ven Balken, welche durd) dag 

4 aude gehen. Ihre Flecken und Dörfer find, 
Haufen Kabanen ohne Linien und Ordnung 

I —* Feine regelmaͤßige Geſtalt. Sie bes 
en fie mit ziemlich guten Pfahlwerken, die 
Meilen doppelt und dreyfach und mit Baum: 
gen dich durchflochten find. Sie umgeben 
Euch, mit Schangen, wo es niemals an ge 
jamen Waffer und Steinen fehle. Jedes 
Ffhat einen großen Marktplatz, man ſiehet 

IM wenige, die veche ordentlich find. 


\ 


K 


§. 186. 
+ 
I 





Speifen, 


in Erimangelung der Jagd umd Fifcheren die 


nahrhaftes Gericht iſt. Ihre natürliche ME 


Beſchaͤffti⸗ 
gungen der 
Männer, 
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§. 186. —14 

Die gemeinſte Koſt der Wilden iſt eine 
bereitung des Mair, die fie Sagamite nen 
Nachdem fie folchen röften laffen, zerſtoße J 
ihn, nehmen die Spreu davon weg und Fi] 
dag übrige im Waffer, da e8 denn eine Arc 
einem fehr unſchmackhaften Brey macht, If 
nicht etwas Fleiſch bineingeftecft oder ef 
Früchte darunter gemifchee werden. Al 
machen ein Mehl daraus, weldyes ihr (M 
Borrath zu den langwierigen Reifen ift. 
mifchen alle Arten von Fett und oft ekelhafte Je 
widrige Sachen unter ihre Speifen, und ef 





machen ein vortreffliches Gericht für fie. J 
den weltlichen Bölferfchaften dienet der I, 
Haber ſtatt des Maizes, iſt aber niche fo af 
haft. Unter den berumfchmeifenden Volke! 


zige Zuflucht eine’ Are von Moofe, Selfenlar 
genannt, welches ein unſchmackhaftes und ni) 


keit macht, daß fie dem Hunger lange wid 
hen koͤnnen. Sie rauchen beftändig und IM 
nen fic) dazu deg Petun, eines wilden Tabl 
der aller Drten waͤchſet, dem fie aber den vor 
Europäern gebaueten Taback vorziehen. 
Manneperfonen machen fich eine Ehre aus 
Müßiggange, und bringen über die Hälfte N 
Lebens in Unthätigfeit zu. Sie glauben nur 
Kriege, zur Jagd und Fiſcherey gemacht zu ji 
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Bi liebungen dienen, die Waffen, die Netze, 
Blanote, Die Erbanung der Rabanen und 
Pfahlwerks ihrer Dörfer gehoͤret auch für fie. 
ſie von den Europäern Aerte und andere 
kzeuge erhielten, hatten fie eine befondere 
ie Bäume zu fallen und zu bearbeiten. Sie 


Und zu behauen hatten fie —* von Riefels 
n, die nicht zerbrachen, aber eine unge: 


Me einen Handgriff daran machen, fo ſchnit⸗ 
Me die Spiße von einem jungen Baum ab, 
Men oben am Stamme einen Einfchniet und 
m den Kopf von ihrer Urt hinein. Der 
n, der fic in feinem Wuchſe wieder fchloß, 
ie nothwendig fehr feſte. Darauf fchnitten 
in Eleinen Stamm fo lang ab, als fie den 
Mhaben wollten. Die Weiber haben außer 


höthigen Brennholzes, auch den Feldbau. 
Bild der Schnee geſchmolzen ift und die Waf: 
Berlaufen find, bereiten fie die Erde, und 
Art von Grabfcheit mit einem fehr langen 
(griff dienet ihnen foldye zu umgraben. Ste 
| einander dabey, und bey der Aernte fchä: 
Ach auch wohl die Männer nicht, mit Hand 
Wegen. Alles endige fich mit einem Felt und 
Mm Schmaufe, der bey der Nacht gefchicher. 
HKorn und die Früchte werden in Löchern 
Poben, welche die Männer in die Erde nes 
e en 


fi verfertigen fie auch alle Werkzeuge, die zu 


ten fie unten am Fuße ab, und fie fu pas 


» Geduld erforderten, fie zu fällen. Wolle 


der Wels 


| 5 Beſorgungen und der Eintragung ber. 





berey. fchen Zunge iſt es eine Gewohnheit, viele W 
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ben und mit Baumrinden umber auslegen. | 
laſſen auch) den Maiz in Aehren, die fie zufam 
flechten und auf große Stangen über dem 
gange der Kabanen legen. Die Weiber v 
tigen auch aus den innen Häuschen der M 





Sie farben und verfertigen unterfchiedene I 
Geräthe, die fie mie Figuren von Stachelfchill, 
baaren auszieren. Sie macyen Schalen |ij 
anderes Geräthe von Holz, malen und bei, 
ihre Kleider mit Rehfellen und ftricken € | 
und Kniebänder aus Ochſenwolle. | 
187%. J 

Vlelwes Unter den meiſten Voͤlkern von der “4 


zu haben. Sie heirathen fogar alle Schweſ 
und alle Weiber, die Schweitern find, gen 
auch einerley Rechte: unter den andern aber 1 
feheidet man zwo Klaffen, und die von der 
£en find Sklavinnen der erftern. Einige DM; 
fchaften haben in allen den Gegenden We) 
wo die Jagd fie nörhige, fic) etwas aufzubc 
Auch unter den Huronen, die fich ſonſt 
einer Frau begnügten iſt die Vielweiberey 
geriſſen, und in dem iroqueſiſchen Kanton d 
nontuan herrſcht die Bielmännerey, Dielh, 
Heirathen. ronen und Iroqueſen heirathen niemals in 
Verwandtſchaft: ftirbe aber die Frau, fo M 
der Mann ihre Schwefter oder in deren Exil 
gelung diejenige beirarben, welche ibm ihr 
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darbeut. Alle Bölferfchaften haben anges 
De Zamilien, die fich nur unter ſich verheis 
koͤnnen. Die Beftändigfeif der Heiratben 
lig; die auf eine Zeitlang gemachten Ver⸗ 
# find zwar auch unter einigen Voͤlkern üblich, 
Ben aber als eine Unordnung angefehen. Bey 

Riamiern hat der Mann das Recht, feinem 
Becherifchen Weibe die Nafe abzufchneiden : 
Breefs und Chiktaws ftrafen ihre Weiber da: 


eſaws hingegen laffen fich von gar Feinem 
ichtigen Geiſte beunruhigen. Bey den Iro⸗ 
und Huronen ſind beyde Geſchlechter gleich 
ichtig, und man kann einander mit beyder 
verlaffen, aber ohne Laͤrm; es koͤnnen 
Mbeyde Theile fich) anderwärts von neuem vers 
Die Heirathen werden unter den Ver⸗ 
Ben der Familien, aber nicht ohne Einwilli⸗ 
beyder jungen Perfonen, gefchloffen, und die 
Schritte müffen durch Matronen gefchehen. 


4 eine lange und breite lederne Binde, * 
erſchiedene Laſten zu fragen dienet, einen 
und ein en Hol. Dadurch wird ihr 


Dolſʒ anzuſchaffen. —— * die 
er Sklavinnen ihrer Männer, und es iſt Fein 
in der Welt, wo fie mehr verachtet find. 
| Einen 


daß fie ihnen die Haare abfchneiden: die 





Nieder, 
kunft. 


Kinder⸗ 
zucht. 
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Einen Wilden für ein Weib ſchelten, iſt die, 
ſcheulichſte Befchimpfung für ihn. Die SE 
zeiten werden mit Schmaufen, Tanzen und 
dern Puftbarfeiten vollzogen Die wefentli 
Ceremonte ift, daß die beyden Brautleute 
auf eine Matte ftellen und ein Staͤbchen, 
an einem Ende, halten, welches, nach verif 
denen Reden der Alten, des Bräufigams uni 
Braut, in fo viele Stücke zerbrochen voird, fi‘ 
Zeugen da find, denen fie folche mittheilen. 
Mädchen wohnet noc) fo lange in ihres Bf, 
Huͤtte, bis fie Mutter wird, alsdenn nimm 
Mann ſie erſt in feine Hütte, Die meiften hi 
ber bringen ihre Kinder ohne Mühe und f 
ohne Hülfe zur Welt. Geht es zumeilen 
dabey zu, fo läffer man die jungen Leute im Th}; 
plöslich ein großes Geſchrey vor ihrer Ti 
machen, und dag Erjchrecfen befördert 9 
dige gluͤckliche Entbindung. Mehrentheils 
den fie bey der Arbeit auf dem Felde oder ar 
ven Neifen entbunden. Für diejenigen, die 
Zeit wiffen, richtet man außer dem Flecken 
Eleine Hütte auf, worinn fie 40 Tage nach 
Entbindung zubringen, Ihre Rinder faugelh,, 
2 bis 3 Jahr, und in diefer Zeit nähern! h 
ihnen die Männer nich, Sobald die Ri 
entwöhne find, überläße man fie fich felbft, du, 
nn man müffe der Natur freyen 
laſſen. Site gehen nackend, ohne andere ih, 
rer als ihren Eigenfinn, in das Waffer, in 
‚Holz, in den Koth und in den Schnee | 
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e Hurtigkeit und Haͤrte wider alle 
erliche Witterung. Die Knaben befoms 
I Bogen und Pfeile, und die Nacheife⸗ 
macht, daß fie ſich im Gebrauch derſelben 


Wen ſich auch leicht im Gebrauche des Feuer: 
hrs vollkommen. : Man läßt fie von den 
fr Jahren an mit einander ringen, und dier 
Men, die ihrem Gegner. unterliegen, ruhen 
) cher , als bie ſie ihn wieder uͤberwunden 
Mr Die einzige Erziehung, die man ihnen 
if, daß man ihnen Grundfäße det Ehre 
Minge, wozu der Unterricht von den ſchoͤnen 
Men: ihrer‘ Dorfahren hergenommen wird, 
Nerchärfite Beftrafung, die fie zur Befferung 
Kinder anwenden, ift, daß man ihnen ein 
I Waffen ing Geficht gießet, woruͤber ſie ſehr 
J ndlich find, © fo daß: fie sich ans Verdruß 
f (gar umbringen, ' Die Handlung, weldye 
Ifte Kindheit endigt, iſt die Beylegung eines 
ers, weiches bey einem Schmauſe geſchie⸗ 


do alle Gäfte von dem Befchlechte des Kin⸗ 
Br find. - Man macht niemals neue 
‚Sondern jede. Kamilie behält deren eine - 


ii 
he 
—B —2 die nach der Reihe wieder vor⸗ 


n Alter und nimmt alsdenn die Stelle des⸗ 
A en ein, der ihn zuletzt gefüht hat. Mar 
t die Namen in den Familien, biejenigen, 
R le fie befommen, dadurch zu vermögen, daß 
hun, Statift, v. Amerit;, St fie 


'“ 


tkommt die Kraft und Munterkeit und die 


Merftaunende Geſchicklichkeit erwerben. Sie 


Oftmals aͤndert man ihn in einem 
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fie den ſchoͤnen Taten derer, die ſolche gefd 


nacyahmen ,' daß fie fie rächen, wenn fie geti 


worden, und noch mehr, daß fie ihre Anverw 


ten troͤſten. Wenn alfo eine Frau ihren W 
oder Sohn verlohren hat, fo fuche fie den Me 
desjenigen, den fie beweinet, bald auf jemar 
bringen, welcher alsdenn eben die Werbindlic 
gegen fie hat... Die Mädchen werden von i 


Müttern zeitig zu den häuslichen Verrichtu 


und zu den Arbeiten, dazu fie beftimme find, 
gefuͤhret. Ihre Lebensart ift bey den me 
Voͤlkern ſehr frey und liederlich, und mann 


ihnen Fein Verbrechen daraus, daß fie fich fi 
den laſſen. Beſonders find die Illineſen uni 
dere Völker in den füdlichen Gegenden ausſch 
fend, wollültig und geil. Den jungen Leut 
. alles zu thun erlaube, weil man ſagt, daß fie) 
dern natürlichen Rechte der Freyheit mit il 


Leibe nach Belieben fchalten und walten Fön 


Ein junger Menfch ſagt den Mädchens nie) 
bey Tage etwas von Galanterie; denn: fie wül 
es für einen Schimpf halten, wenn er ihnen 
daß er ſie liebte, Da die Hürten Tag und JR 


often ftehen, fo geht er des Nachts hinein, # 


das Feuer ausgegangen iſt. Er zündee ball 
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unter der Afche glimmenden Glut eine Are 
Schwefelhölzchen an und naher fich dem Madıl 
Blaͤſet fie ihm das Hölrgen aus, fo ifts ein! 
chen, daß er ihre willkommen tft; thut fie MI 
diefeg nicht, fo gebet er ohne alles Geraͤuſch in 


der fork, 
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3 %. g 188. 
Die Indianer find fait alle von einer gefun: 


























8 unfern Rranfbeiten erft feie dem Umgange 
Eden Europäern Fennen lernen. Don dieſen 
an fie erft die Kinderpocken befommen, welche 
Miele von ihnen hinraffen. Die Ausfchweifun: 
ben ihren Schmaufen und das übermäßige 

en ziehen ihnen Schwachheiten der Bruſt 
des Magens zu, und die Schwindfuche, 
ye eine natürliche Folge von den großen Ber 
wlichFeiten und gewaltfamen Uebungen ift, 
eine Menge junger Leute hin, Selten ſehen 
e Rranfheit für natürlich an, und fie halten 
De Hülfsmittel für vermögend, daß fie durch 
bloße Kraft heilen koͤnnen. Wider die fals 
Sucht, Waſſerſucht und venerifchen Krank: 
ir gebrauchen fie einen Trank, den fie aus 
been Gayak und Saffafras verferfigen, 
MW Aderlaffen, welches ihnen unbekannt war, 
en fie durch Scarificiren an den Theilen, 
Man das Liebel empfand. Darauf fegten fie 
Are von Köpfen von Kürbiffen, welche fie 
erbrennlicher Materie anfülleten, die fie in 
id fteckten, Die Klyſtiere, die Brennmittel, 
Begbeizen, welches fie mit verfaultem Holze 
ühten, find fehr im Gebrauch. Ihr vor 
tes Berwahrungsmittel wider alle Krank: 
iſt das Schwigen, welches fie oft bloß vor: 
Men, um fich am Leibe und Gemüthe zu er— 
, und gemeiniglich fpringen fie unmittelbar 


Ms bernach 


Krank⸗ 


Leibesbeſchaffenheit, und haben die meiſten beiten. 


Begraͤb⸗ 


Hilfe, 
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hernach in einen Fluß, oder faffen ſich mic fall 
Waſſer begießen. Ihre Kräuter braucyen fü) 
1 


meiniglich zu ven Wunden, Brüchen, Bar 
kungen und Zerquetfcjungent Sie drücken 


Saft aus vielen Pflanzen aus, und diefe € 
pofition ſoll nicht nur den Eifer, ſondern J 
Splitter, Eifen und alle fremde Körper aus! 
Wunde herausziehen. Eben diefe Säfte fin 
einzige Nahrung des Kranken, fo lange bief) 
die Wunde gefchloffen Hat. Weil aber bey ii 
ſtets etwas wunderbares feyn muß, fo lege 
Gaukler die Zähne auf die Wunde und zeiget 
auf ein Stückchen Holz oder einen andern f 
per, den er vorgiebe heransgezogen zu Hapıı 
und überredet den Kranken, fein Leben fey at 
Zauberey in Gefahr gerathen. Einige Du 


tödten die Kranfen, wenn die Kranfheit ver, 
felt ift, damit fie nicht lange fiechen mögen. 


ſehen das Ende ihrer Tage berannahen, ohm 
geringften Kummer darüber zu bejeigen. | 
‚Sterbender nimmt alle Kräfte zufammen, 
Umſtehenden anzureden und feinen Kindern 
mahnungen zu geben. Er ordner einen Schul 
an, wozu alle Lebensmittel in der Kabane 


tendet werden müffen. Darauf empfängt et 


feiner Familie die Gefchenke, die ihn ins (M 
begleiten follen, und man wünfcht ihm eine gi 
liche Reiſe. Die Leichenceremonien find N 
bey den verfchiedenen Völkern fehr unterfcht iin 
fommen aber doch in den Tanzen, Schmallh) 
Anrufungen und Gefängen mic einander übe lt 


N } 
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‚Zuneigung und Großmuch der Lebenden ges 
Mihre Todten ift zu bewundern, Sobald der 
Inke feinen Geift aufgegeben bat, erfchallee 
von. Seufzern. Die Leiche wird in ihrem 


Silten Rode, mit gemaltem Geficht, ihren 




















Mb im Mukterleibe hat. Die Zeit bis zum 
enbegängniß wird zum Weinen und Compli⸗ 
iMiren und zum Loben des Berftorbenen ange 
Man mierhet auch wohl Klagemweiber, 
finget , tanzet und weinet nach der Cadanz. 
D trägt den Leichnam ohne Ceremonien zum 
ve, welches eine Fleine Zelle mit guten Haͤu⸗ 


Man richtet darauf einen hölzernen Pfeiler 
Jan welchen man alles-dagjenige heftet, was 
Jochachtung anzeigen kann, die man für dert 
len heget. Man trägt alle Tage neue Lebens; 
Il dahin und uͤberredet ſich, daß die Seele 
Fesjenigen zu ihrer Erquicfung bediene, was 
ihiere davon wegholen. Man enthält ſich 
© Zeie feinen Namen zu nennen, und wenn 
Mine andere Perfon aus der Familie führet, 


Modas Begräbniß folgen Gefchenfe, die man 
Myetrübten Familie im Namen des Fleckens 
uweilen der ganzen Nation bringe, und das 
# den Todten bedecken. Die große Trauer 
Sig dauert 


laͤßt fie ihn fo lange als die Trauer waͤhret. 


Trauer. 





4 


Todtenfeſt. Gaſtmal giebt. Das Todtenfeſt oder der Se 
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Dauert 2 Jahre, da ein jeder in dee Kaban⸗ 
Verſtorbenen fich die Haare abfchneiden, J 
ganze Gefiche fchwärzen, oftmals aufgeri 
ftehen, den Kopf in einer Decke gehuͤllet hal 
niemand anfehen, keinen Befuc, abftatten, nf 
warmes effen und fich aller Vergnuͤgungen bei 
ben muß. Ein Mann beweinet feine Sraunf 
die Weiber aber beweinen ihre Männer ein 
zes Jahr lang, rufen fie ohn Aufhören uni) 
füllen das Dorf mit Gefchrey, vornehmlich 
Morgens und Abends, wenn fie zur Arbeic gi 
und wieder davon zuruͤckkommen. Die ME! 
frauren eine lange Zeit über ihre Kinder, 
die Nachbarn machen dem Vater, ver fein IM 
verlohren hat, Gefchenfe, dafür er ihnenfi 








fehmaus tft ein merkwürdiges Stuͤck von 
Keligion der Wilden. Man wähle dazu 
Oberhaupt, das alle Ceremonien einrichtet Mh. 
die benachbarten Dörfer dazu einladee. Anl) 
ftimmten Tage gehet man Paar und Paar Pi 
dem Gottesader, wo ein jeder zuerft befchält 
ift, die Reichen aufzudecken. Man berra 
fie eine Zeitlang mit einem traurigen Still 
gen, weldyes vie Weiber zuerft durch ihe Mi 
fehrey unterbrechen. Denn nehmen fie die 
chen, welche fie auch wohl wieder neu Fleil 
und fragen fie nach dem Flecken in ihre Kaba 
in deren jeder ein Schmaus zur Ehre der Toll 
aus jeder Familie gegeben wird. Die folge 
Tage hält man öffentliche Schmäufe, die 
ar 





| 
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Sen, Spielen und ordentlichen Kämpfen be 
| It find, wobey man Preife ausſetzet. Einige 
# hernach begiebt man fich durd) einen dritten 
Hang in einen großen Saal, wo man die ' 
ühen und Leichen an die Wand hänge und 
Henke hinſetzt, die für die Todten beftimme 
Man führet auch wohl die Leichen vor 
ihn Flecken zum andern fpaßieren und bringe 





















Mt werden follen, welches eine große mie dem 
ſten Pelzwerk ausgelegte Grube if. Man 
Die Reichen unter vielem Heulen und Klagen 
1, bedeckt fie mit Pelzwerf und oben druͤber 








I len. Die Stäcksfniele find eine Br 
IE bis zur Ausfchweifung treiben. Das vor: j 
ufte ift das Schüffelfpiel, welches nur zwo Schuͤſſel⸗ 
ifßnen fpielen. Ein jeder hat 6 oder 8 Knoͤchel⸗ Pieh 

nit 6 ungleichen Seiten, wovon zwey ge: 


wirft fie mie der Hand in die Luft, oder 
Mie aus einer runden hohlen Schüffel, die 
Bauf die Erde oder auf den Tifch ftößer, in 
Fıfe fpringen, und nachdem fie beym Her: 
Wallen viele oder wenige Seifen von gleichen 
Ein zeigen, nachdem gewinne derjenige, der | 
Ffen bat, mehr oder weniger Augen. Die | 
514 ganze 


Halmppiel. 


Krumm⸗ Anzahl Augen. Das Krummſtabſpiel gefdif 


ſtab piel. 


Pfahle des Gegners bringe, ohne daß er al 


Tan. 
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ganze Parthie ift 40 Augen und dauert oſt 
6. Tage, unter Anrufung: der Schusgeifter 
Verfluchung derer von der Gegenparthey. | 
Halmipiel wird mie kleinen Binfen von der Ih 
eines Kornhalms, 2 Zoll lang, gefpielets 
nimmt gemeiniglich 201 folcher Halmen 
ſondert fie mit einem fpigigen Knochen in I 
Hauflein, jeden von »Io Halmens Ein 
nimmt feinen Haufen auf gut Gluͤck, und 
den bekommt, worinn zı find, gewinnt 


— 


mit einem Ball und gekruͤmmten Stäben fl 
wie ein Raquett ausgeben. Man richtet AM 
Dfähle auf und theilet die Spieler in zwo I: 
den, deren jede ihren eigenen Pfahl bat. | 

koͤmmt daranf an, daß man den Ball zu 





Erde falle und mie der Hand angerühret || 
Die Geichieiichfeie der Wilden, den Ball 
den Rrummitaben auffangen, ift fo ſonde 
daß dieſe Partbieen zumeilen viele Tage da 
Die Tänze find mancherley. Die meiften gW 
ben in. dee Nunde, nach dem Klange der I 
mel, und.die Weiber find flets von den Mal 
abgeſondert. Ob man gleich einander nie 
anfaflet, ſo frennee man den Kreis doch IM 
und da ihre Muſik nur 2 oder 3 Töne hat 
unaufbörlich wieder vorfommen, fo ift est® 
fehweres den Takt zu halten, Alles laͤuf 
Berdrehungen und Beugungen hinaus, die 
ausdrücken. Der vornehmfte ift der Calürll 
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1, oben bloß die: Kriegsleute die fpielenden 
In fie in den Krieg ziehen, und machen einen 


ölget), welches an dem ſichtbarſten Ort gez 
eilt. Zu Enderjedes Tanzes thut ein Kriegs: 
En einen Hieb mit feiner Streitart auf: einen 
Jaufgerichteten Pfahl, worauf ein Still: 
Beigen erfolgt und er mit lauter Stimme einige 
Beinen fchönften Thaten erzähle. Mat diefer 


jie Roͤhre des Caluͤmet und ſetzt an die Seite 
MBrett, worauf zween Männer von den bey: 


find, Der Endeckungstanz iſt eine Vor 


nen vorgehet. Es tanzt dabey allezeic ein 
m allein. Er ſteht erit unbemeglich, ‘denn 
Mer den Aufbruch der Rriegsleute, den Marfch 

das Lager vor. Er ſcheint auf Entdeckungen 
Mugehen, macht Annäherungen, haͤlt ein, 
Int auf einmal in Wuth, thut als ob er einen, 
der Berfammlung greifen und einem andern 
Kopf einfehlagen wolle. Denn fängt er an 
Hufen, anfänglich über Hals und Kopf, bers 
M weit ruhiger, wodurch er den Rückzug vors 
Et. Zuletzt erzähle er feine Heldenthaten, füge 
Ber dabey, fo ſchwaͤrzt man ihm das Gefichte, 
Modem feinen Verweiſe: es gefchieher, deine 

ande zu verbergen; das nächftemal, wenn 
ARE du 


donen find. Sie find ſo ausgeruͤſtet, als metstanz. 


Is um das Calumet (deſſen Beſchreibung un: 


Jeinen Friedensvertrag oder ein Buͤndniß 
Gegenſtande, fo graͤbt man eine Schlange 


Woͤlkerſchaften, die ſich verbinden, vorge‘ 


Ing von allem, was bey einem KRriegsunter; deckungs⸗ 


Caluͤ⸗ 





| 
| 


Ent: 


tanz. 
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du den Feind fehen wirft, wird Peine Dice J 
Malerey vertreiben. | 
$. 190, { 
Jagd. Die Jagd gehoͤret auch zu den Luſtback | 
der Wilden, ift aber mit tauſenderley beſch | 
fichen Mühfeligfeiten verbunden. Die beruͤ— 
teite und am wenigſten beſchwerlichſte iſt 
Biberjagd. Kaftorjagd. Man ftellee den Bibern Fe 
auf ihren Wegen und lege zur Lockſpeiſe EI 
Stücfchen von zartem friſchen Holze bin, we 
der Biber nicht ſobald beruͤhret, als ihm ein ſch 
rer Klotz auf den Leib fälle, und der Jaͤger, 
dazu kommt, macht ihn leicht todot. Man 4 | 
auch Löcher in das Eis, die Biber kommen 
bin, um mie mehrerer Frenheit Athem zu Ho 
und denn iſt es leicht, ihnen den Kopf einzuftil 
gen. Sie ftellen aud) Netze über ven Loͤch 
und zerftören alsdenn den ganzen Bau der Bi 
welche ins Waffer flüchten und in den Negen 
Baͤrenjagd. fangen. Auf die Bärenjagd bereiten fie fich f) h 
fältig zu. Ein Kriegsoberhaupt beſtimmt 
Zeit und ladet die Jäger ein. Zuerſt beobach 
fie ein achttägiges Faften, wobey fie den gan 
Tag fingen. Wenn fie durch Träume ven bei 
Dre zur Jagd feftgefeßt haben, müffen fie 
baden, und denn giebt ihnen dag Oberhaupt ei) 
ESchmaus. Man jtellet die Jagd nur im ME 
ker an, da die Bären in Höhlen oder hohlen DM 
men verſteckt liegen. Haben die Jaͤger den 
ausgefunden, wo viele Bären find, fo mad 
fie einen Kreis, geben darauf vor fich, ziel 
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Iſchwer fie zu toͤdten. Eben das geſchiehet 
Br den andern Tag, in einiger Entfernung das 
iſt die Hau, fie nähren fich aber auch waͤh⸗ 


Ben fie bringen auch noch guten Vorrath dar 
Mhie nach Haufe. Sie haben bey dieſer Jagd 


Mproße Anzahl von Hunden bey ſich, die fie: 


tig dazu erziehen und die ihnen ungemein 
Ind ergeben find, ob fie fie gleich ſchlecht fuͤt— 
Mnd niemals liebkoſen. Sind die Jaͤger glüch 
Wewvefen, fo Fommen fie fingend nach Haufe 
berven fingend empfangen. Denn folgt ein 
Maus, wo zum erften Gerichte der größte 
ene Bär aufgetragen wird, und wo nichtg‘ 
Bleiben muß. Es wird unmenfchlich gefref 
Mgemeiniglich berftee einer von den Gäften, 
Mie meiften befinden fich übel darnach. Sie 


er zu, wenn etwas übrig bliebe. Die Orig⸗ 


| ffroſt eine Rinde uͤber den weichen Schnee 
Me, fo jagt man dieſe Thiere darauf. Das 
Mal bricht wegen feiner Schwere mit dem 
Bars, ſchindet fich das Bein und ziehet 


ſich 


in mer enger zufammen und ein jeder ſucht 
Avon diefen Thieren vor ſich. Solche Spürz 
Fe, als diefe Wilden, laffen keins entwiſchen, 


Mund wird jeden Tag erneuert, fo lange Die 
| dauert. Der vornehmfte Gegenftand dieſer 


‚Moerfelben nicht nur von dem Bärenfleifche, 


en glauben, fie zögen fich den Unwillen der 


Mrd gefchicher, wenn die Sonne anfängt den Drignals 
tee zu ſchmelzen. Da um diefe Zeit der jasd. 





ſie denn ihre Maafregeln ergreifen, es vollih 


Große 
Helfen. 
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fich nicht leicht wieder aug den Löchern, di 

fic) gräbt. Iſt es aber frey, fo.naber man! 
ihm. nicht ohne Gefahr: die. geringfte W 
macht es grimmig, es fälle über die Sägen, 
und trit fie unter die Fuͤße. Sie koͤnnen 
nur davor fchügen, daß fie ihm Die Kleider | 
werfen, an, denen es feine Wuth auslaͤſſet 











zu toͤdten. Die Caribujagd wird bier auf 
die Ark, wie in den Rändern der Hudfonsbay, 
geftellee. Die meiften andern Thiere, well 
Wilden gern jagen, es fey nun megen des 
werkes, das im Handel gefucht wird, oder wit 
des Fleifches, davon fie fich im Winter nä ef 
roerden mit Schlingen und, in Fallen gefaul 
Dieſer Jagden wegen thun die Wilden lange 
beſchwerliche Reifen, die oft bis 6 Monate 
ern, und moben fie alle nöthige Lebensmittel, 
dem Rüden fragen müffen. Kommen fl, 
dem Ziel ihres Marfches, fo bauen fie HUN 
von Baumrinden, die feinen Wind abhal 
und worinn fie unbefchreibliche Duaal vom RAW) 
ausftehen. Gelingt die Jagd nicht, darauf 
Rechnung gemacht hat, fo werden die mh 
brachten Lebensmitttel bald alle; und ob fieg) | 
den Hunger gut ausftehen Eönnen, fo gerall 
fie doch zumeilen in fo große Noth, daß ſie 
bey unterliegen. Denn werden fie genoth 
die Häute, wovon ihre Kleider gemacht find, E 
effen, auch wohl von jungen Baumzweigen 
der zarteften Baumrinde zu: leben. — ! 

. ak 
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befdäfftigung der Fanadifchen Voͤlker ift 
sifchfang, ven fie Hauprfächlich in den Slüffen 
Seen treiben; denn da fich die meiften heu⸗ 
Han in’ das. Innere des Landes gezogen 
, fo. befchäfftigen fich nur wenige mit der 
| Sie bedienen ſich dabey der Ka: 
aus Baumrinde, Diejenigen, die fie aus 
winde machen, find Eürzer und nicht fo 
fich gearbeitet, als die aus Birkenrinde 
breiten die Rinde, die fehr dick iſt, auf ei⸗ 
Seftelle von Cedern: over Fichtenholge aus. 
hen der Ninde und dem Geftelle legen fie 
MW Splitte, die das Kanot ftärker machen. 
Etuͤcken der Ninde werden mit Fichtenwur— 
Zuſammengenaͤhet und alle Näthe inwendig 
Juswendig mit Harze beſchmieret. Die bey 
Enden erheben ſich allmälig und 'endigen fich 
Jarfen Spitzen. Derjenige, der hinten ſitzt, 
t, und der vorne ſitzt, ſiehet überall herum, 
das Kanot nicht an etwas ftoße und ſchei— 
© Cin großes Kanot fann 12 Mann tragen, 
einige noch mehr; weil fie aber fehr Teiche 
u koͤnnen fie leicht uingeworfen werden. Ste 
Pn die Sifche mit Netzen, oder fchießen fie mit 
en und Wurfſpießen, welche mit einer langen 
ur an das Kanot gebunden find, um den 
damit hineinzuziehen. Sie haben in Diefer 
wi eine bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit. 
—J— 


benichunfen Beſchaͤfftigungen. Sie be— 
ſtehet 


Sifherep, 


Kanote. 


Die Handlung der Wilden iſt auch eine von Handlung. 








Münzen. 
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ſtehet im bloßen Tauſche, der theils mit den 

ropaͤern, theils von Nation zu Nation geſchi 
und wo man Pelzwerf, Matten, Tabak, RE 
gegen Kleider, Branntwein, Hausgeräthe 
was fonft zur Nothdurft des Lebeng gehören, | 
wechſelt. Bey den Europäern fegen fie vorn 
lich) Raftore und anderes Pelzwerf gegen Fluß 
Pulver und Bley, Aexte und anderes eifeh 
Geraͤthe, Branntwein u. ff w. um Die G 
reyen und Tänze, welche angeftellet werden, cl 
fie zu andern Bölfern des Umfaßes wegen 


men Zeifvertreib. Der Anfang gefchieherik 
Gefchenfen, die den Dberhäuptern und ver fi 
fion überhaupt gemacht werden. Man A, 
dere fie mit einem Gegengeſchenke, hernach ha 
man unter ſich, oder eine Kabane mit der 
dern; der Preis der Waaren aber richtet 
lediglich nach der Luft, die man bezeige, 
Sache einzufaufen. Geht man durch das 
biete einer Nation durch, fo wird ein Zoll be 
fet, deffen fich niemand weigert. Ein einil; 
Mann hält 30 Kühne an und ſagt: ich verfi Ä 
den Fluß, weil man niche den Leib von dem 
dem Kapitaine bedeckt hat, oder aug einer an 

Urfache. In diefem Falle läßt fich niemand IM, 
fallen, fich zu widerfegen, fondern man milk 
fich den Weg durch ein Gefchenf frey. Obg 
der Handel durch Vertauſchung gefchiehee, fUR, 
dient man fich doch des Wempum, gewiß, 
Seltungszeichen, die unfere Münzen vorfteliä 
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4 zu gleicher Zeit ſtatt der Worte, Schriften 


uuſcheln, die gerippt, länglich, ein wenig 
43, ohne Ohren und ziemlich dick find, Sie 
Minwendig von einer fo fehönen Glaͤtte und 
Menden Farbe, daß die Kunft nichts ähnliches 
Brzubringen vermag. Die gemeinften find 
®, die andern find dunfelviolet, und je mehr 
18 fchmwarze fallen, deſto Foftbarer find fie, 
Mind der Wilden ihre Evdelfteine, ihr Gold 
Silber, und man braucht fie zu vielem Putz⸗ 
©. Man verarbeitet fie in Zweigen und in 
Mbanvdern, und befeftiger fie in verfchiedenen 
Ilten und Figuren an den Gehenfen, Schür: 
nd andern Kleidungsftücen Sie färben 


fie mic vieler Ordnung und Geſchicklich⸗ 
| um ſich dadurch faſt alles, was fie wollen, 
rftehen zu geben, und alle ihre wichtigen 
handlungen damit auszudruͤcken. Sie be: 
dadurch ihre merkwuͤrdige Nachrichten auf, 
Bheilen einander ihre Gedanken eben fo mir, 
ie durch dag Schreiben. Die Länge diefer 
Mänder, ihre Breite und Farbe, find nach 
MMaffenheit der Wichtigkeit der Sachen und 
Würde der Perfonen eingerichtet. Sie ftel: 
Meichlam das Siegel eines jeden Vertrages 
B Alle Berabredungen, alle Eidſchwuͤre wer: 


\ 


AL 










ein gegenfeitig gegebnes Halsband find bes 
"worden. Die Halsbänder, welche in aller 
Buͤnd⸗ 


aller Vertraͤge dienen. Das find kleine 





Wampum mit verſchiedenen Farben und 


8 nicht geſchehen angeſehen, wenn fie nicht 
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Buͤndniſſen, Kriegserklaͤrungen und wich 


Sprachen. 


Statt der Urfunden, fondern machen: eu | 


Beweis zu finden, daß die 3 Hauptſprach 


-felbft in dem gemeinen Reden alle Ren 


Geberden, womit fie alle Ausdrücke beglil 

























Unterhandlungen von einer Mation an die a 
Fommen, werden in den Rabanen der Ober J 
ter forgfältig aufgehoben, und dienen nich J 





öffentlichen Scyaß aus. 
9. 19% 
Man glaubt in der bloßen Yusfpache | 





Kanada Feinen gemieinfchaftlichen Urſprun 
ben. Der Siufe pfeift im Reden; ver SR 
hat Feine Eippenbuchjtaben, redet aus der J 
und hauchet faft alle Syiben heraus; der Af 
quine fpricht viel gelinder und redet natuͤthſ 
Die huroniſche Sprache hat einen Liebe 
einen Nachdruck und. etwas edles, das. mal 
leicht in Feiner von den: ſchonſten Sprachen 
ſammen findet. Die algonquiniſche hat: ni j 
lichkeit. Bepde haben einen Reichthum 4 | 
drücken, eine Mannigfaltigkeit in Nedensch 
eine eigentliche Bedeutung der Wörter und N 
Regelmaͤßigkeit, die erftaunlich if. Man 


nichts vom Studiren und vom Gebrauch Wi; 
Schrift wiffen, Eein fchlechtes Wort, Eeik 
eigentlicher Ausdruck, Feine fehlerhafte 8 
fügung einfchleicht, und daß fogar die K 


ihrer Sprache beybehalten. Ueberdieslaffet 





⸗ 
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mei, daß fie nicht alle Kraft und 
oͤnheiten verfelben begreifen. Won beyden 
achen find viele Munvarten hergeleitet wor: 
| Por aber weder die Annehmlichfeiten, noch 
Stärfe verfelben behalten haben, Die Aber 
ir, die Huronen, die Iroqueſen, die Illi⸗ 
, die Algonquinen, die Miamier u. f. w. 
1.alfo ihre eigene Sprache; wenn man aber 
ironiſche gelernt hat, ſo kann man in weni⸗ 
Nonaten die Sprache der fuͤnf iroqueſiſchen 



















— 
t 
t 
ut 
0 


ten Reden etwas afiatifches, welches den 
en’ eine gewiffe Einfleidung und verblümte 
dung giebt, woraus man fchließef, daß 


Jaus ihrer Kegierungsform und’ Religion 
fe. Sie haben einen fehr dunfeln ‘Begriff 
Binem oberften Weſen und Fommen durch: 
Ma darinn überein, daß fie eg als den obers 
Beift , den Herten und Schöpfer der Welt 
en. Die algonquinifchen Voͤlker haben 
af alle ven Namen des großen Hafen ge 


| dotan: andere reden von einem Gott des 
Mrs, der fich den Abfichten des großen Hafen 
1 —* und dieſen Gott nennen ſie den großen 


2 


er anruft. Die Huronen nennen das höchfte 
Areskui- und die Jroqueſen Agreskue, 
— v. Amerik RE und 


J 
3 





erſchaften lernen. Alle dieſe Völker haben 


wen Urfprung aus Afien haben; und in 
Meynung wird man durch andere Ber 


Endlich haben fie noch einen dritten. 
| Miarcomet genannt, den man den Wins 


Rellgion. 


Einige nennen ihn Michabu; andere 


ana 


m — 








Schuß: 


geiſter. 


hungern, in Meynung, daß fein Schutzgelß 
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und ſehen es zugleich als den Kriegsgott 
Bon der, Schöpfung des Menfchen haben ſie 
lerley Fabeln und fie haben auch einen Bill, 
von einer allgemeinen Suͤndfluth, wie faſt 
amerifanifche Völker, Sie glauben unzalle 
untere Geifter oder Schußgeifter,, gute und J 
die alle ihren Dienft haben. Die Iroq 
fegen Atahentſik an die Spige der böfen, J 
Juskeka zum Haupte der guten Geifter. SM 
svendet ſich nur an die böfen Geifter, am fi) 
bitten, daß fie nicht fchaden, und von den ci 
vermuthet man, daß fie zur Bewachung 
Menſchen beftelle find und jeder Menfch fi 
eigenen habe. Sin der Buronifchen Spi 
heißen fie Okkiſik, und in der algonquini 
Manitue. , Man nimmt zu ihrer wohlchäß 
Macht in Gefährlichfeiten und bey großen UM 
nehmungen feine Zuflucht. Man wird 
unter ihrem Schuß gebohren, fondern man 
ſeinen Schutzgeiſt erhalten und erſt Bogen 
Pfeile zu fuͤhren wiſſen. Man ſchwaͤrzet 
Kopf des jungen Wilden und läßt ihn 8 








ihm unter der Zeit durch Träume offenb 
werde. Der junge Menfc wird niche en 
geln zu fraumen und im Iraume das Bil 
feben, unter welchem der Schuggeift fi F 
offenbaret, welches bald der Fuß eines Thill 
ein Stuͤck Holz oder eine andere Sache ift, F 
fes Bild behält er mit der möglichften Soreli 
und man untereichtee ihn forgfältig von der IM 

\ @ : 
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Ftung, die er ihm ſchuldig if. Das Feſt 
Sr ſich mie einem Schmaufe, und es ift die 
Wohnbeit, daß man ihm das Bild feines Okki⸗ 
Der Mianitue auf den Leib ficht. Auch die 




















© für fo wichtig hält, als der Mannsperſonen 
| Man verehret fie durch) verfchiedene Arten 
Opfer. Man wirft dem Waſſergott zu 
En Perun, Taback und abgewürgte Vögel 
> Slüffe und Seen, und für die Sonne wirft 
fie ing Feuer. Sie verrichten auch bey 
an Gelegenheiten verfchiedene Arten von Liba⸗ 
1, die mit geheimnißvollen Worten begleitet 
Man trifft am Rande befchwerlicher Wege 
Bjähe Felfen und bey den Wafferftürzen bald 
Mbander, bald Tabaf, bald Maizähren, 
Thierhaͤute und ganze Thiere, vornehmlich 
je an; und dies find eben fo viele Opfer für 
Schußgöfter, die diefen Dertern vorſtehen. 
Furcht vor der geringften Gefahr mache 
N daß man den böfen Geiftern eben diefe 
Qerzeiget. Sie thun auch Gelübve, die 
ME Religionshandlungen find. Haben fie auf 
Mn Feine Lebensmittel mehr, fo verfprecher 
Ehren ihrer Schußgeifter, ein Stüc von 
erften Ihiere, das fie zu erlegen hoffen, 
Daupte ihres Fleckens zu geben, und niche 
Minen Biffen zu eflen, als bis fie ihr Ver: 
Men erfülle Haben. Wird die Ausführung 
1 uͤbdes wegen Entfernung des Oberhaupts 
1— ‚fo verbrennen fie das für ihn bes 
$. 193» 


— ra WE 5 











Begriffe 
von der 


Seele. - 


geben allen Menfchen nod) eine andere Eh 


Zeit zum Faften gewöhnen. Bon dem Rank 


unbekanntes Land, wo fie nach einiger Mey 
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a 9. 193. Be | 

Ob fie gleich) die Seelen niche für geiſtig 
ten, fo halten fie fie doch für unfterblic ung 
haupten, daß fie, nach der Abfonderung 
Körper, eben die Neigungen behalte, die fill 
Leben gehabt Habe; und daher fomme dich 
wohnheit, daß fie alles mit den Leichen begri 
was zu ihrer Nothdurft oder Vergnügen di 
Sie glauben, die Seele bleibe noch lange 
dem Körper, und denn gehe fie in ein anf 





in eine QTurteltaube verwandelt wird. A 


welche den Körper niemals verlaͤſſet, fonderM 
aus einem in den andern gehe. Man mul 
Seelen aud) ernähren, und daher feßen fie ( 
fen auf die Gräber; allein dies Dauert nicht 
weil man vermuthet, daß die Seelen ſich m 





Seelen glauben fie, es fey eine fehr weit J 
Weſten entfernte Gegend, wohin zu komm 
viele Zeit gebrauchten und viele Schmwieriglii 
zu überfteigen hätten. Sie reden von e 
Sluffe, über den fie hinuͤber muͤſſen; von e 
Hunde, wider den fie ſich mit. vielee Muͤhn 
vertheidigen hätten; von einem Orte des Lei 
wo fie ihre Fehler ausföhnen., Wer ein IM 
Jaͤger, fapfer im Kriege, glücklich in UM 
nehmungen geweſen ift, und eine große Al) 
Feinde getödtet oder verbrannt hat, gelangıl 
diefen glücklichen Dre, und feine Gläckfeligfe 








I: 
| 4 
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® darinn, daß man allezeit etwas zu jagen 
M großen Ueberfluß an Lebensmitteln ohne 
Mit und alle finnliche Bergnügungen finder. 
Seelen der Thiere weifen fie auch einen Platz 
jefem Lande an, denn fie halten fie für uns 
Mid) und eignen ihnen Vernunft zu; und 
nur alle Gattungen von Thieren, fondern 
Biedes Thier hat feinen Schußgeift, Nichts 
dt ihrer Ausfchweifung und ihrem Aberglau: 
Un Anfehung der Träume bey; doc) find fie 



















Anfpagirt, unterdeffen daß die empfindende 
Eden Körper noch) immer beleber; bald ift es 
Echutzgeiſt, der von dem, was gefchehen foll, 
Imen Unterricht ertbeilet, bald ift eg ein Be 
den man von der Seele oder dem Schuß: 
IM des Gegenftandes des Traumes erhaͤlt. 


Fund für eine Mittheilung des Willens des 
Mnels gehalten. Daher ift niche nur derje⸗ 
‚der geräumt hat, verbunden, den erhal: 
| Befehl auszuführen, fondern es ift auch 
Wiejenigen, an welche er fich wendet, ein 


Mraume gewuͤnſcht hat. Iſt es von der Ber 
ıMenbeit, daß ein einzelner Menſch es ihm 


63 — 


zu fiſchen, einen immerwaͤhrenden Fruͤhling, 


1 Art und Weile, fie auszulegen, fehr ver⸗ 
en. Bald ift eg die vernünftige Seele, die 


rechen, wenn fie ihm dag verfagen, was er 


Träume, 


























werden. Gie haben ein Feſt, welches fi 
Traumfeſt. Tosumfeft, oder die Umkehrung des Gel 


Gaukler. 
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ſuchen. Sie machen das Träumen zu ci 
gottesdienftlichen Gebrauch. Sie ſchwaͤrze 
das Gefichte und faften verfchiedene Tage 
welcher Zeit fie hoffen, daß der gute Geifi 

ihnen im Traume offenbaren werde. Die 
änderung, die durch das lange Faften imM 
hirn eines Menfchen hervorgebracht wird, M 
ohne Zweifel fehr ftarf feyn, und die Alten fig 
Dafür, daß die Träume, die fie des Nahe 
ben, am folgenden Morgen getreulich e 




















nennen. Es wird zu Ende des Winters il 
Tage lang, gefeyert und iſt eine Are von 
chanalien, wo alle Einfälle der Thorheit eıM) 
find. Gin jeder läuft von Hütte zu Huͤtte 
fer tauſend lächerlichen Verkleidungen, mal 
briche und zerfchlägt alles, und niemand hal 
Herz, fich zu widerfegen. Man fräge alle 
man antrifft, um die Auslegung feines IM 
Zraumes, und wer ihn erraͤth, iſt verbulll 
das zu geben, wovon man geträumt hat. || 
Feſt endige fich mie einem Schmaufe, ne) 
wird alles wieder gegeben, und jeder denke dal: 
die verdrießlichen Wirkungen einer folchen gullı 
famen Vermummung wieder que zu mal) 
welches oft viel Zeit und Mühe erfordert. | 
kigtöfe Betrieger find unter den Indianen 
Amerika fo gemein, als anderswo, und ll 
derfelben find fo glüclih, den großen Hl 
zu überreden, daß fie eines göftlichen Ant 
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# Eingebung gewuͤrdiget find; es verſtehen 
wenige in dieſer heiligen Taſchenſpielerey 
Rolle beſſer, als ſie. Sie ſchreiben nicht 



















gemeine Volk, dieſelben zu glauben; ſondern 
#rollen auch die Geheimniſſe der Religion er⸗ 
in und alle Träume und Erfcheinungen aus: 
Br Diefe Gaufler find es Bauptfächlich, 
je die Bekehrung der Indianer zum Chriſten⸗ 
ı verhindern, an welcher die framoͤſiſchen 
flonatien mit vielem Eifer gearbeitet haben. 
je werden von jenen als boͤſe Zauberer ge: 
Mert, und ihre Gebethe als Zauberfprüche, 
| 2° was ſie in ihren Häufern haben At 


En, daß die —— Religion gar — 
ſie gemacht und nur bloß für die Europäer 


| 1x Es hielt daher anfänglich fehr ſchwer, 
Je zur Annehmung der chriftlichen Religion 


° zwey Dörfer von chriftlichen Iroqueſen, 


Ibek, zu Stande zu bringen. Auch von den 
Faͤndern find bisweilen einige befehrt worden, 
befonders haben die in den englifchen Kolo— 
MR befindlichen PR Brüder Miſſionen 

f4 unter 


NEE En —— — 


© eins von chriftlicyen Huronen, ohnweit 
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Regie⸗ 


rungsform. Art von ariſtokratiſcher Regierung, deren 


Einthel: haben in ihren vornehmſten Flecken drey H 


lung in 
Stamme, 


niſche Nation die DBölferfchaft des Sc 
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unter verfchiedenen Völkern mit gutem Forto ll 
errichtt. be | 


Faſt alle Voͤlker in Nordamerika haben 


aber uberaus verändert iſt. Ueherhaupt 
nichts wichtiges anders, als mit Gurachtaili 
Alten, ‚befchloffen, obgleich jeder Flecken ein 
abhänaiges Haupt hat. Viele Voͤlkerſch 


familien, unter denen eine als die erfte ange 
wird und eine Art des Borzugs geniehek | 
jede hat ihr befonderes Oberhaupt, undin Sa 
welche die. ganze Voͤlkerſchaft angeben, kon 
dieſe Haͤupter zuſammen, ſich darüber zu. bei 
ſchlagen. Kin jeder Stamm führe den M 
eines Thiers, und die ganze Poͤlkerſchaft ba 
ren Namen aud) von einem Thier, deſſen J 
bildung ihr Kennzeichen ift, womit man! 
die Verträge unterzeichnet, Alſo ift die | | 














fchweins und ihr vornehmfter Stamm fühl 
Ramen des Bärs, der zweete des Wolfs, | 
‚der dritte der Schilöfröre. Die troquaf 
Voͤlkerſchaft hat einerlen Thiere mit der Hulk 
ſchen, nur daß die Schilöfrötenfamilie fid) 
felbft in zroo geheilt bat, welche man die g 
und Fleine Schildfröte nennet. Das Haupt 
jeden Familie führe den Namen davon, und 
öffentlichen Handlungen giebt man ihm Fri 
andern. Eben fo verhält es ſich auch) = 
Ha 











— Kanaban Sar 


fe der Nationen und eines jeden Dorfes. 

Ben Huronen, die von den fünf Nationen _ Ober: 

IIroqueſen Väter genanne werden, ift die haͤupter. 

Bde eines Oberhaupts erblich in weiblicher 

'g in fo daß allegeit dem Oberhaupte ſeiner 

ae“ Sohn nachfolget, und in Ermange 

Hoeffelben der nächfte Verwandte in der weib: 

Linie. Iſt eine ganze Linie ausgegangen, 

} tm die ec Matrone des Stammes oder 

Woͤlkerſchaft eine Wahl treffen. Die Iro⸗ 

n, Creeks und Chiktaws werden von ver: 

\ — regieret, die von den Staͤm⸗ 

—*— Dorfſchaften erwaͤhlt werden. Die 

eſaws haben einen Koͤnig, und eine Raths— 

mmlung zu feinem Beyftande- Diefe Ober: 

x fer werden nicht allezeit fehr geehret, und 

ſie fi) Geborfam verfchaffen, fo geſchieht 

4 peil fie woiffen, was für Schranfen fie ihren 

h hlen fegen muͤſſen. Die Eigenfchaften, vie 

von ihnen fordert, find Glück, | Tapferkeit 

UIneigennügigeeie, und wer diefe vereinigf, 

l! ſich auf einen vollkommenen, jedoch alle— 

Mreywilligen, Gehorſam Rechnung machen. 

hlagen vielmehr vor, als daß fie befehlen. 

Hanze Wahl und Einführung neuer Ober: 

Hlbter befteht in Schmaufereyen, die mit Zar: 

Mind Singen begleitet werden, und dag neue 

a 

haupt hält allezeit demjenigen eine Lobrede, 

Stelle es einnimmt, und rufet feinen Schuß: 

han. Jede Familie wählet einen Rath zum Rathsver | 

L m des Oberhaupts, ohne deſſen Gut: fammlung. 
—— achten 
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laſſen ihnen nur den Schatten davon, und 


machen. Ohngeachtet diefe Leute faſt nich 
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achten fie nichts unternimmt. Diefe Raͤthe 
die Aufſicht über den öffentlichen Schag un 
eriten Rang: die Alten haben den zweeten J 
die Kriegsleute, das ift, alle Mannsperii 
weiche im Stande find, die Waffen zu ii 
haben den dritten Rang. Bey allen Bil 
von der buronifchen Sprache haben die Q | 
die vornehmfte Gewalt; die Manngperfonen) 





eröffnen fie ihnen eine Sache von Wichti 
obgleich alles in ihrem Namen gefchieber mil 
Häupter nur ihre Bermefer find. In Ange 
beiten, die die bloße Polizey betreffen, bil 
fchlagen fie ſich zuerit über dasjenige, waj 
Math vorgetragen wird, und ihr Gutachten 
von den Häuptern dem allgemrinen Rath fi 
bracht, welcher aus den Alten befteher. 

Kriegsleute berathſchlagen fich über das, 
zu ihrem Orden geböret, Fünnen aber | 
wichtiges für die Nation oder die Dorffche 
fließen. Mit einem Wort, dee Rath ver J 
fafjet den legten Entſchluß. Die Oberh 
reden felten und wenig in den Verſammlu 
fondern ein jeder Stamm hat feinen Worth 
der allein Das Recht hat, in den Rathszuſan 
fünften und allgemeinen Berfammlunge t 
geden, und diefe Worthalter reden allezeiill) 
wohl. Sie haben die vortrefflichfte Kennen 
Dem Belten derjenigen, die fie brauchen, | 
einer wunderfamen Geſchicklichkeit, fie gulılk 
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‘und Feinen Ehrgeiz haben, fich auszubreis 
% fo haben die Nationen und Stämme dody 






















Men unaufhoͤrlich Unterhandlungen. Es find 
Fraͤge zu fchließen oder zu erneuern, Dienfts 
Bungen, Bündnifle, die man vorhat, Ein: 
gen zum Kriege, oder Complimente wegen 
Modes eines Dberhaupts. In dem Innern 
lecken find die Gefchäffte der Wilden faft 
iM, und ihre Streitigfeiten find leicht zu ent: 
Die Oberhäupter befümmern fich we: 


iche Freunde oder die nächiten Verwandten 
zermittler. Toͤdtet ein Wilder einen andern 
feinem Gefchlechte in der Trunkenheit, fo 
man es daben bewenden, daß man den Tod: 
Meklaget. Hat er es mit Faltem Geblüte ges 
1, fo vermuthet man, er habe Urfachen dazu 
t, und es koͤmmt nur den Einwohnern eben 
Mabane zu, ihn zu beftrafen; man fieht aber 
3 Beweife davon, daß fie ihn zum Tode vers 
Amen. Die gemeinfte Gewohnbeit ift, daß 
zur Schadloghaltung der Familie des Tod: 

die Stelle durch einen Kriegsgefangenen er: 
Jwird er angenommen, fo frit er in alle 
fe degjenigen, an deflen Stelle er koͤmmt. 
MHerereyen find unter vielen Bölferichaften 
Aßte Verbrechen, die auf der Stelle mit 
Tode beftraft werden. Diejenigen, die 
Begen in Verdacht kommen, find nirgends 


che 


Bund werden verbrannt. Diejenigen, wel: 


Gerichte 


und Stras 
en, 


u te ae — IT CT re 


— — —— — — 
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ae Keſſel aufhängen. Die Begierde, die 
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ehe ihre Familie durch Zaghaftigfeie verune 
werden eben fo beftraft, und gemeiniglichir 
fie die Familie feldft. Bey den Huronen 
fehr geneigt und geſchickt zum Stehlen finill 
es erlaubt, dem Diebe nicht allein alles abz 
men, was er geftohlen hat, fondern auch J 
was man in feiner Hütte finder, fo A: | 
ihn, feine Frau und Kinder ganz nackend 
kann, ohne daß fie den geringſten io 

thun dürfen, 





$. 195. 

Der Krieg ift bey allen diefen Bl | 
die feyerlichfte und wichtigfte Unternehn 
Wegen ihrer rachfüchtigen Gemürhsart, fir 
zu jeder Zeit leicht zum Kriege zu bewegen, 
fie feblagen eg felten ab, ſich darinn einzull 
wenn fie von ihren Bundsgenoffen darum uf 
werden, welches durch Ueberfendung einer 
Ben Mufchelfchale geſchiehet. Die Art 
heben beißt den Krieg anfünvdigen, und 
- Drivatperfon hat ein Recht dazu: wer: 
von einem Kriege zwifchen zwoen oder mei 
Pölkerfchaften die Rede ift, fo fagt man, J 


ten durch Gefangene zu erfegen, oder ihre Ch 
ten zu befänftigen, ein Traum und anderer 
wand machen oftmals, daß ein Haufen IM 
theurer in den Krieg ziehet, die den Tag Ah 
an nichts weniger gedacht haben. Ihre I 
Privathaͤndel werden oft auf diefe Art — | 
und dergleichen Feldzuge werden ohne M 


























Einwilligung der Rathsverſammlung vorge: 
nen, ohne eine fürmliche Kriegserklaͤrung. 
| fißt dabey durch. die Finger, weil diefe klei⸗ 
MRriege ein Mittel find, ihre jungen Leute 


Hen und Feyerlichkeiten ein, und feßen den: 
NM mie der größten Berfehtoiegenheit Mun⸗ 
"und Sorgfalt fort. Zuerſt rufen fie eine 


(bey einigen Völkern bierbey fo gut eine 
Ime, als die Mannsperfonen. Der Vor⸗ 
Fraͤgt die Sache vor, hebt das Beil auf und 


Uner von den vornehmften Kriegern eine 
iM und wendet fich bernac) an die jungen 
Mund fräge, welche von’ ihnen mitgeben wol: 
Da denn gemeiniglich einer nach dem andern 
nn ſich mie ihm vereiniger. Bey dies 
Kfammenfunft laffen fie ein Thier ganz bra: 
bovon jeder ein Stück abfehneidet, es ver: 
Mund dabey ſagt: fo will ich unfere Feinde 
Ben, Denn fängt der Tanz an und fie fin: 
einem traurigen und fürchterlichen Tone 
Fiegslied, deſſen Inhalt ſich auf ihren bes; 
nen Feldzug und Sieg beziehet. Die Ber 


Frauens⸗ 
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Kam zu erhalten und fie im Kriege zu üben . 
Inaber der Krieg eine Narionalangelegenheit , National: 
5 fo laffen fie fich darinn mit vielen Leber: riege. 


mmlung der Sachems und vornehmſten Zur 
Ber zuſammen, und die Frauensperſonen Sen. 


wer mitgehen und fechten will. Hierauf: 


Üfeit und Mache der Weiber: ift: in ihrem 
Ihſchlagungen fo groß, daß der. endliche 
Muß oft davon abhängt. Will irgend eine‘ 


€ 


uftuns 


— —— —— 
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pums; und diefe Einladung ift felten' ohı 
gewünfchte Wirfung. Wenn fie um das Ef 
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Srauensperfon jemanden, der nicht unmit 
von ihnen abhängt, bewegen, daß er and 


Kriege Antheil nehme, fo ſchickt fie ihm 
einen jungen Krieger die Schnur des A 


oder Trugbündniß einer ganzen Mation 


ſuchung thun, fo fertigen fie eine Gefant) 


mit einem breiten Gehänge des Wamt 


und mit einem blutigen Beile ab. Die Gelll 
die in allen Bündniffen, Kriegserklaͤrungen 


wichtigen Unterhandlungen von einer Natlı 


die andere Fommen, werden in den Rabanıll 














Haͤupter forgfältig aufgehoben, und dienen 


nur ſtatt einer Urkunde, fondern auch zu 
gemeinen Schatze. Ein anderes Werfzeni: 
fen fie fich) bey diefer Gelegenheit bedienen, 
Tomahahk, eins von ihren alten Waffen. # 
fiehee faft-wie ein Beil aus und hat einen IM 
- Stiel. Der Bordertbeil ift eine runde, 
von dichtem Holze und ftarf genug, einem fh 
fehen den Kopf einzufchlagen. Auf der al 
Seite ift ſtatt der Schärfe eine etwas Fri 
Spiße, und wo der Stiel durchgehet, vagılı 
andere lange Spiße hervor, mit welcher fill 





mit einer Lanze werfen Eönnen. Der Tom 
ift mit Federn und Figuren gefehmücke, i 


vielen bedeutenden Geftalfen abgeändert oil 
Wird über den Krieg gerarhfchlager, fo M 


ganz roth, und wenn der Krieg befchloffen il 


nimmt der Anführer der jungen Krieger den 
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tanzt damit herum und finger fein Kriege: 
4 Alsdenn wird er durd) einen Kriegemann 


Er Gehenfe des Wampums. Er trägt feine 
Ichaft vor, indem er das Beil auf die Erde 


Was Beil von einem der erfahrenften Krie⸗ 
gehoben. | | 
18 $. 196. 

Hre Kriegskleidung ift fehr fürchterlich. Sie 


ea zween Thalern groß, am äußerften 
des Kopfes. Diefer Zopf wird in viele 
Agetheilt, deren jeder fleif gemacht, und 
ampuım, Korallen und Sedern geſchmuͤckt 
das ganze wird alsdenn zuſammengefloch⸗ 
Die Köpfe find bis auf die Augenbrauner 
Jemalt und mit weißen Federn beftreuer. 
nbbrlappen find rund gefpalten und werden 
sach fo lang gezerret, daß fie fich im Ge: 
Dereinigen. Ihre Mafen find durchbohre 
ie Eleinen Mufcheln behangen, und ihre 
Jer find fürchterlich gemalt. Ihre Bruft 
| einem Halsfragen oder mit einem Blech 
ſarz oder Kupfer gezieref, und an einer 
ir um den Hals hänge das fürchterliche 
|, womit fiedie Haut von dem Hirnfchädel 
So ausgefchmücde treten fie ihren 
an und fingen das Kriegslied, bis fie den 
‚non welchem fie abmarfchiren, aus den 


Bverlieren. Die Weiber belfen ihnen das 
Se 


Kriege: 


en alle ihre Haare ab, außer einem Fleck kleidung. 
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Waffen, 


| Fahnen. 


Maͤrſche. 


ſchaften. Man nähere ſich ihm in aller 

























Gepaͤcke nachtragen, kehren aber zuruͤck, 
zum Gefechte kommt. Ihre Waffen fin 
Flinte und Streitaxt; diejenigen aber, Di 
den Engländern und Franzofen Feinen Ut 
haben, haben Tomahahfs, Bogen, Pfeil 
Piken, auch Schilde von Leder und Binfe 

ten, Iſt es im Winter, fo verſiehet mul 
mit Schlitten, das Geräthe fortzubringen il 
init Raquetten, welches 3 Fuß lange ml 
Zoll breite Bretter find, die an den Fuß 
feftige werden und ohne welche man nicht 
den Schnee reifen Fann. Sie haben fie 
Bahnen Eleine rundgefchnittene Stückchen ll 
worauf fie das Kennzeichen ihrer DWoölfclt 
oder ihres Fleckens graben und die fie auf 
lange Stange ſtecken. Ihre Manitue ol 
Zeichen, unter denen ſich ein jeder feinen €: 
geift vorftellee, werden auch mitgenomme J 
in einen oder mehrere Saͤcke zuſammeng J 
Die Rriegsleute machen nur Eleine Tage 
ziehen aus allem, was fie unferwegens an 
eine DBorbedeutung, und die Gaufler, J 
Amt es ift, folche zu erflären, verzögeriil 
befchleunigen den Marfch nad) ihrem Bef 
So lange fie nicht glauben in einem verdänl 
Lande zu feyn, brauchen fie niche die ge 
Borficht und zerftreuen ſich, fo daß oft 
2 oder 3 beyfammenbleiben. Sobald me 
Feind entdeckt hat, eilee man folchen zu ve 





Eriecht auf Händen und Füßen und thut DM 





.,. 
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hendem Tage den Angriff mit einem großen 


















Setzt ſich der Feind, oder begiebt er ſich 
e Verſchanzung, fo ziehe man ſich zuruͤck, 

man wenigſtens vermuthet, daß es noch 
iſt; denn in zweifelhaften Faͤllen faßt man 
Entſchluß ihm zuzufeßen, und diefe Erneue⸗ 
4 des Gefechtes Fofter zumeilen viel Blut. 
graufame Wildheit der Sieger und die Ber: 
ung der Befiegten, welche wiſſen, was fie zu 
Arten haben, wenn fie in des Feindes Hände 
, machen, daß beyde fo rafend Fampfen, daß 
den der bloßen Erzählung davon zittert und 
Nach dem Treffen zieht man den Todten 
Sterbenden die Haut mit den Haaren vom 
2, man feßt dem Feinde nach, um Gefan: 
zu machen, und bringe diejenigen von ihnen 
‚die man nur mit vieler Mühe würde bewah⸗ 
Önnen. Der Rückzug der Sieger ift alle: 
Khnell, fo lange bis fie außer Gefahr zu 
jlauben. In einiger Entfernung von ihrem 
m liegen fie ftill und dag Oberhaupt läßt 
Ankunft melden. Die jungen Leute gehen 
jegern entgegen, und die Weiber bringen 
„d Erfrifchungen. Sobald diefe ankommen, 

it die Marter der Gefangenen ihren Anfang, 

nigen, die man beſtimmt, daß fie in die 
‚lien aufgenommen werden follen, werden 
kuͤnftigen Anverwandten überliefert, welche 
he Abwege in ihre Kabanen führen. Die 
Tode beftimme find, werden der Wuth der. 
Aum. Statift,v.Amerit, LI Weiber 


, wozu das Dberhaupt das Signal 


Gefechte, 


Begeg⸗ 


nung der 
Gefan⸗ 
genen, 
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Weiber überlaffen, welche ihre Nache fo W 
greiben, daß fie ale Gefege ver Scham 
Menfchlicykeit vergeffen. Die ganze Nacht 
mie diefen Graufamfeiten im Lager zugebeif 
Den folgenden Tag ziehen die Sieger im 
umphe ein. Zwiſchen fidy haben fie die G 


genen, weldye nac) dem Rlange des Chichi 


einer mit Kiefelfteinen gefüllten Katebaffe, fi 


Zodtenlied fingen, welches etwas Flägliches 


ftolzes hat. Man läßt fie von Zeit zu Zeit 
ſtehen und tanzen. Sie erzählen die (half 
Thaten ihres Lebens, fie nennen alle diejen 
die fie getödfee oder verbrannt haben, und tk 
man nach ihrem Geficht und Reden url 
duͤrfte, fo follte mar glauben, fie fanden ein | 


















einen Magel ab, der andere beißt ihnen ı 
Finger ab, ein dritter reißt ihnen das Fleiſch 


den Knochen u. ſ. w. Hierauf verfammele Üı 


fi), um die Gefangenen zu vertheilen, un 


Schickſal hängt von denjenigen ab, denen | 


Theil werben. Die Weiber, welche ihre] 
ner oder Kinder im Kriege verlohren haben, 


Fommen zuerft ihr Antheil. Darauf erfüllee 
die Verſprechungen, welche die Kriegsleut 
han haben, ebe fie zu Felde giengen. CM 
niche Gefangene genug, fo erfegt man den 
gang durch Haarzöpfe, womit fich viejenil 
die fie befommen, an Fefltagen pußen, & 


N 














gnügen an der Matter. Jedermann bat) 
Hecht fie aufzuhalten und ihnen beliebige Schif 
und Marker anzurhun. Der eine reiße IM 


— 
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r ungene uͤbrig, ſo ſchenket man ſie den Bunds⸗ 
Affen. Die meiſten werden zum Tode vers 
# F oder gerathen in lebenslange harte = 


‚ um einen verlohrnen Anverwandten zu ers 
1 oder wie fie jagen, wieder aufzuerwecken, 
il Bkinder der Völferfchaft ihrem Nicht unters 
Wen. Die Sjroquefen haben fich nur durch 
 Staatsgriff erhalten, indem ihre beſtaͤndi⸗ 
Rriege mit den andern Bölferfchaften fie ſonſt 
Mk aufgerieben haben würden, Diejenigen, 
m Tode beftimme find, werden ordentlich 
et. Man verbirgt ihnen ihr Schiekfal, 
Pegegnet ihnen freundlich) und giebt ihnen fo: 
Mädchens, die ihnen zu Weibern dienen, 
or aber die Hinrichtung herankoͤmmt, fo wer: 


ieſe Weiber zu Furien, die von den zärks . 


ln Liebfofungen zur Außerften Wuth fehreis 
J Man führe die Gefangenen auf den Nichts 
Mbindet fie mit Händen und Füßen an einen 
, doch fo, daß fie fic) leicht um den Pfahl 
Mdrehen Fünnen. Cie fingen darauf zum 
mal ihr Todtenlied, erzählen ihre Thaten', 

Fen auf ihre Henker, ermahnen fie ihrer 
(u fehonen, und empfehlen ihnen fich zu erz 
©, daß fie Männer und gute Kriegsmäns 
‚Hd. Doch gefchiehet es auch niche felten, 
Fiefe Elenden ein folches Geſchrey erheben, 
Is durch die härteften Herzen dringen 
; welches aber Feine andere Wirfung bar, 
el 2 als 

































als daß es den Umſtehenden eine Luft n\ 
Hrventlicher Weiſe verbrennet man ıhmen 
die Süße, hernach die Beine und darauf nadıl 
nach auch die anderen Theile bis auf den. 
und oftmals dauert: s Marter eine ganze KM 
Ber ae 
— So harbariſch und "ran diefe AM 
dertrage. Krieg führen, fo viel Edelmuth und Gefchi 
Feit zeigen fie in ihren Sriedensverträgen ul 
allen Unterhandlungen. Es iſt niemals un 
nen die Frage von Sroberungen und Ausbr 
der Grenzen ihres Landes, fondern es Ei 
hur darauf an, daß man fi) BundsgeJ 
wider furchtbare Feinde verfchafft, daß manıki 
verderblichen Krieg endiget, oder die Fein, 
keiten ausgefeße ſeyn läffee; denn die Naſſ 
Feiege find ewig. Bey allen Unterhandfı 
dornehmlich denjenigen, die den Frieden 
Kalimet, fen, wird das Aslumer gebraucht, 
eigentlich eine Tabacfepfeife, deren Roͤhr J 
lang ijt und deren Kopf die Geftalt unſerer 
Streithämmer hat, Der Kopf wird aus 
gewiſſen rorhen Steine, der leicht bearbeit 
ausgehöhlet werden kann, verfertigt; die J 
iſt von Rohr, Hollunder oder einem nn 
leichten Holze, mit verfchtedenen Karben beik 
und mit den Köpfen, Schwänzen und | 
der fchönften Voͤgel ausgeſchmuͤckt. S 
brauchen es, Taback daraus zu rauchen, 
ſie ſich in ein Buͤndniß einlaſſen, oder bey 
jeden ernſthaften Gelegenheit und feyerliche 
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Iptung. Und: diefes iſt unter ihnen. der hei⸗ 
‚Eid, den man thun kann, und deſſen 
Mindung für fo abſcheulich gehalten wird, daß 
Be fehärfiten Strafen des Himmels verdienet. 
in fie aus dem Kaluͤmet rauchen, fo wird 
y allen Bündniffen von den Partheyen als 
Zeuge, oder vielmehr als ein Werfzeug bes 
Het, dadurch fie die Sonne und den Mond 


Mahrmänner ihrer Verbindungen -angufenz 
man verfichert, daß fie niemals unterlichen, 
Rauch nad) diefen Geſtirnen zu bfafen. Die 
Ilt und Zierrathen der Kaluͤmets ſtehen ing: 


‚ denen fie überreicht werden; auch mit dee 
zu allen Unterhandlungen. Im Handel iſt 


en, fo überreicht man gleich ein Kaluͤmet 
ſſen —— Wenn ſie vom eg⸗e 


u; willeng n oder —— —* 
friedensunterhandlungen geben ſie mit vie⸗ 
Edelmuth und Geſchicklichkeit zu Werke. 
0 bediener ſich gemeiniglich der Vermittelung 
neutralen Nation, und fobald alles veran⸗ 
—* werden Geſandte abgeſchickt, um Vor⸗ 

e zu thun, welche der Ueberwinder gemei⸗ 
| 813 niiglich 


dugen ihrer Aufrichtigkeit, und gleichſam als 


ſtigkeit der Veranlaſſungen. Es giebt Kaluͤ⸗ 





— —— 


— — 
— RE — — — — 
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niglich annimmt, wofern er nur einigen’ Bor) 
dabey fiehet. Bey Eröffnung der Unter 
ungen und während vderfelben wendet mar 
Gorgfalt an, daß es nicht laffe, ale ob 
den erften Schriet ehue, oder man ſucht w 
ftens den Feind zu überreden, daß Furcht 
Noth Feinen Antheil daran habe. Man 
let alleyeit diejenigen zu Gefandten, von | 
Gaben und Gefchicklichfeit man verficher 
Ehe man noch angelangt tft, läßt das H 
der Gefandfchaft durd) einen von feinem Gi 
feine Ankunft melden. Man fendee ihm, 
Halbe Stunde vom Dorfe, Abgeordnete ent) 
ihn zu empfangen. Er ziehet ohne Gepran 
den Flecken ein, verlangt hernach in der R 
verſammlung vorgelaſſen zu werden, wo 
Halsbaͤnder, die feine Vollmacht beweiſen 
get, feinen Antrag thut und die Friedenspfell 
biethet. Werden feine Borfchläge angenom" 
fo raucht man mie ihm und feinem Gefolge 

der Friedenspfelfe; und von dem Augenbli 
hören alle Feindfeligkeiten von beyden TE 
auf, oder, wie fie ſich ausdrücden, die S 
Art wird vergraben und der Keffel abgenom 
Man fchickt darauf die Gefandten mit Geſch 
und einer gewierigen Antwort zurüd, BU 
aber die Meynung, den Krieg fortzufuͤhre 
dem Rathe die Dberband, fo find die Gefar il 
in Lebensgefahr, und e8 gefchiehee nicht iR 
daß ein Hieb mie der Ark die einzige Antword| 
die man ihnen giebt. Die meifte Zeit, a | 











| 
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freyheit nicht zu beleidigen, verabſchiedet 
ſſie ehrbar, aber man verfolge fie und etliche 


den vom Dorfe ermordet man fie auf * 
Landſtraße. 



















Das KIM. Hauptſtuck. 
In den amerikaniſchen Inſeln. 
9.198. 


In den Meeren von Amerifa liegen ſehr viele 
Inſeln, von denen die wichtigiten im 





in 4 Klaſſen, welche die antillifchen, vie 
yudifchen, die Eansdifchen und die. azori⸗ 
Inſeln genannt werden. Unter den An⸗ 
Tverſtehet man die Menge von Inſeln, die 
„nem Kreife vor dem merifanifchen Meer: 
Fliegen. Man theilet fie in die großen und 
„Ben Antillen, wovon die leßtern wieder in 


Adert werden, 


| Der erfte Abſchnitt. 

| on den großen Antillen, 
I. Die Inſel Kuba. 

—3 $. 199. 

Fie Inſel Kuba wurde vom Chriſtoph Kor 


I 
A 


14 


Nordmeere befindlich find. Man theilee 


araibiſchen und Iufayifchen — ab⸗ 


lombo auf feiner erſten Reiſe 1492 ent— 
£ | deckt 


— 
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decke und Juana genannt, welcher Name | 
ſowohl als die Benennung Sernanding, ih 
man ihr hernach beylegen wollte, nicht vermufl 


den Namen Kuba, ver ihe von den alten 
wohnern gegeben wurde, zu verdringen. 


Spanier ließen ſich zuerft im Jahre 1591 


derfelben nieder. Diego Velasquez, d 
anführre, fand anfaͤnglich ftarfen Wider 
von einem Caziquen, Namens Hatuey. 


fer munterte feine tapferiten Unterehanen | 
Bundsgenoffen zu ihrer Vertheidigung auf, 
ficheete fie aber, daß alle ihre Bemühungen! 
gebens feyn würden, wenn fie nicht damlı) 
fiengen, ficd) die Gewogenheit des mächtigen ) 





tes ihrer Feinde zu erwerben. Da feht ihr 


fagte er, und wies ihnen Gold in einem | 
hen, das ift der Gott, den fie unabläfftg fu) 


und um deffen willen fie hleherkommen. 


müffen zur Erhaltung feines Schußes ih 


Ehren ein Feſt feyern. Darauf fiengen fi 


gleich an um den Korb zu tanzen und zu fü 
Nach viefer Ceremonie gab Ihnen Hatuey }| 
Eennen, man habe feine Sicherheit zu hl 
fo lange der Spanier Gore noch in ihrer Gl 
. wäre, und ınan müffe ihn ing Meer werfen. 
warfen wirklich alles Gold, das fie harten, 
Meer und widerfegten fich den Spaniern bei 


ver Landung herzhaft, wurden aber durch 


Feuergewehr bald in die Wälder getrieben. 
Spanier fuchten fie hier auf und bekamen 
Hatueny gefangen, der feinen Widerſtand IM 
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Feuer büßen mußte. Da er ſchon an den 
& (gebunden war, und ein Francisfaner eg 


Mund der Hölle vorredete; fo fragte der unglücks: 
Cazique: giebt es auch Spanier im Paras 
VJa, mar die Antwort, aber nur gutes 
heſte taugt nichts, verfeßte er, und ich will 


nur einen einzigen anzutreffen. Dies ſchreck⸗ 
U Denfpiel brachte alle Caziquen der Inſel 
L daß fie fih den Spaniern unterwarfen, 
| * war damals ungemein ſtaͤrk N 


h die ch as son Kolonien: — 
hat ſie ſo ledig gemacht, daß kaum etliche 
| je von den alten Einwohnern übrig gebliez 
nd. Die Spanier legten in der Folge die 
vor S. Jago und einige andere Derter, 


ie megen — Ben ie Stadt 


G200. 

e Inſel Kuba iſt an Groͤße die betraͤcht⸗ 

"unter den Antillen und eine der ſchoͤnſten 
Ar Welt. Sie hat Florida und die lufayis 

JInſeln gegen Norden, Hispantola gegen 


Ü, Zamaifa und das füdliche feite Land ges 
| e 


nahm, ihn zu bekehren und ihm vom Para⸗ 


15 gen 


Lage. 


ne en —— — 
a u u = — — — * = 2 
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Größe, 


Beſchaf dem Wendungskreiſe des Krebſes, und hat WM) 


fenheit. 


Produkte. 


Thiere. 
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gen Süden, und den merifanifchen Meerbuſ 


gen Welten. Ihre Länge von Abend gegen 


gen erſtreckt ſich über 200 Meilen, und 


“Breite von 12 bis 6o Meilen. Sie liege 


allen Antillen das gemäßigfte und angenel 














Klima, Der ganze weltliche Theil des CM 


ift eben und Fönnte fehr fruchtbar feyn, wei 
angebauet würde, woran eg aber die Sp 


1 


fehlen laſſen. Der öftliche Theil ift ung 
be:gigt, und von da läuft eine Kette von Ci 
gen fall durch die ganze Inſel, welche, jet 
man nach Weiten kommt, je weniger rauhıli 
unfruchtbar find. Die größte Unbequemlif 
ift, daß die Inſel zuſehr mit Wäldern bedacht 
welches man der Trägheit der Spanier zuzulll) 
ben hat; indem die Inſel bey ihrer Entde 
weniger mie Wäldern befege gewefen. Zl 
rohr, Aloe, Ingwer, Kaffiafiitula, eine 


dicke, als ein Mann im Leibe find, aber febr ihn 
Trauben haben, weil fie nicht gewartet weh 
Unter den Bäumen in den Wäldern giebt es 
ge fehr fehäßbare, befonders Maftir: und StR 
bäume, und andere, die wohlriechendes Hol) 




























ben. Die Eevern find bier von fo ungem 
Dice und Höhe, daß man aus manchem Bull 
ein Fahrzeug bauen kann, worinn 50 bie, 
Menichen Raum haben. Den größten 
der Reichthuͤmer der Inſel mache das Rin 


































Bon den großen Antillen, 39 


wovon die Spanier bey der Eroberung 
"Stüce hieherbrachten und fie in die Wäls 

ufen ließen, wo fie nad) und nach wild ges 

n und fidy unglaublidy vermehret haben. 
Bögen finden ſich bier Rebhuͤhner, wilde 

Ten, Papageyen und’ Kraniche, die bey 

iden bey der See ziehen. Bon den Bers 
Froͤmen viele Flüffe gegen Norden und Süden 

J die voller and zum Theil fehr großer und \ " 
Ickhafter Fifche. find. Sie find aber u) 
ſlligators angefüler, die den Fiſchen, Menz Alligator. 
und Ihteren gleich gefährlich find. Sie 
ſcheiden fic) von den Krokodillen, mit denen 

ie gemeiniglich) verwechfele, dadurch, daß 
Irzere Beine haben, daß ihr Fleiſch nicht 
Biſam riechet, und daß ſie den Schwanz; 

Bas Krokodill wie einen Bogen gekruͤmmt 
JHoͤhe trägt, auf der: Erde nachfchleppend 

Er Küfte giebe es große und Fleine Schilde. 

Bin großer Menge, die nicht nur ein wohl⸗ 
Kendes Fleiſch, fondern audy fehöne Scha⸗ 

Üben. Bon Schlangen finder man hier die Schlangen 
Ißigen, welche Inguanas heißen und den 

en gleich kommen, ingleichen die foges 

en Fubifchen Schlangen, "die von eigner 

Be find. Sie haben die Größe eines Hafen, 

Baus wie ein Fuchs, haben Füße wie die 
Ichen, einen Wieſelkopf, einen Suche: 

3 und Haare wie die Dachfe; daher fie 

Eher unter die vierfüßigen als Eriechenden 

E gerechner zu werden verdienen. Von 
Metallen 























Metalle, Metallen findet man bier Geld, ſowohl i⸗ y 


Einwoh ⸗Die itzigen Einwohner der Inſel find | 


niet, 


Handlung. (ich mit det Handlung, welche vornehmli 


Nallgemeinen durch Die Galleonen eingerheilt 


wie auch einer großen Meine von Schilöfrl 
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Bergwerken, als in den Fluͤſſen; es iſt aber | 
von fonderlicher Guͤte: das Kupfer hingeg 
fo gut, daß es die höchfte Probe ausſtehen 
Ohnweit der Stadt S. Jago ift ein Bert 
angelegt, wo aus 5 Scheffel Bergerde 
Scheffel reines Kupfer gemachr werden koͤn 
| BON | 





nier, ſpaniſche Kreolen, Meftizen, Mu 
und Megern. Sie beſchaͤfftigen ſich baup 


















dem Haven Havana getrieben wird. D 
Haven iſt nicht nur der beſte in Amerifa, 
dern auch vielleicht der ſchoͤnſte in der ge 
Welt. Er iſt ſo geraͤumig, daß tauſend St 
ohne mit Thauen und Ankern befeſtiget zu 
den, ganz bequem darinn Platz finden. 
Handel in dieſem Haven iſt der betraͤchtlichſt 
irgend einem in ganz Amerika. Er kann in 
beſondern Handel der Inſel Kuba und in 


den, Der erſte beſtehet in vortrefflichen HU 
von großem: Werthe, die man gemeiniglic I 
der Havana nennet; in gutem Zucker, TE 
von vortrefflicher Gattung, Ingwer, Mit 
Aloe, Saffaparille und andern Apotheferwact 


fehaten. Der Handel der Inſel Kuba iſt 
nicht allein in der Havana eingefchränft, fon F 
erſtreckt ſich auch auf andere Häven, beſon 





4 
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Jago, wo man oft viele Schiffe aus 




















finder, Was den allgemeinen Handel bei 
1, fo ift der Haven Havana der Verſamm⸗ 
ort aller der Schiffe, die aus dem fpanifchen 
fifa nach Spanien zurückkehren, fo daß 


en finder. Die Inſel wird durch einen 
Üthalter regiert, der in der Havana ſeinen 


II. Die Inſel Jamaika. 


| So.“ 
ieſe Inſel wurde 1494 vom Kolombus ent: 
deckt und S. Jago genannt, es behielt 
der alte Name Jamaika den Vorzug. Die 
# war fehr wohl bevöffere, und als die Spa: 
M15 10 eine Kolonie auf derſelben anrichten 
en, zeigten ſich die Einwohner bewaffnet 
Ichienen entſchloſſen zu ſeyn, ihre Freyheit 
ig zu vertheidigen. Man betrog fie mit 
Hoffnung des Friedens und machte fie durch) 
Me Berficherungen ſicher. Sobald fich aber 
Eöpanier feft geſetzt haften, fiengen fie ein ew 
M liches Meseln an und machten in wenig Jah: 
Mehr als 60000 Einwohner nieder. Auch 
gen, welche auf die Berge und in die Höb: 
Weflüchter waren, wurden gleid) den milden 
f wen verfolge, fo lange, bis man fie ſaͤmmt⸗ 
Anusgerottee hatte, Die Trägheit der Spa⸗ 
nier 


‚Fanarifchen Inſeln und aus andern Gegen: 


‚oft 50 bis 60 Schiffe auf einmal in dem 


Geſchichte. 
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nier machte, daß die Kolonien in Feine fon 
licye Aufnahme Famen, und die Tyranney 
Gouverneurs ‚ welche fie ausfaugten, bracht 
vollends in Verfall; daher es den Englänt| 
nicht ſchwer wurde, die Inſel zu erobern... IE 
bemächtigten fich ihrer im Sabre 1654, und 
gleich) die Spanier fich noch einige Jahre in cl 
gen Gegenden derfelben verbargen, fo mufil 
fit fie doch endlich voͤllig verlaſſen. Die Eng 
der legten nun bier Kolonien an, weldye duß 
ihren angewandten Fleiß in weniger Zeit bluͤh 
und mächtig wurden. Die Seuchtbarfeit J 
Bodens zog viele Leute dahin, und die Anpfili 
zung des Zuckers, der vorttefflich fortfam, | 
fchaffte ihnen große Reichthuͤmer. Diefe nifı 





den Spaniern große Beute abnahmen und 
Jamaika Schug fanden, Die Gouverneurs 
wohl als die Einwohner unterftüßten ihre Un 
nehmungen, und verforgten die Naubfchiffe 
Lebensmitteln, Dagegen verfchwelgeten die CH 
raͤuber alle ibre übel erworbene Reichthuͤmer 
‚der Inſel. In der Folge hatten die Englän 
viel von den Megern der ehemaligen ſpaniſc | 
Einwohner auszuſtehen, welche bey der Er 
rung der Inſel fich in die inneren Gegenden IM! 
felben gezogen und dafelbjt bey ihrer Unabh 
gigfeit behauptet hatten. Sie dienten den IM), 
gern der Engländer, die von ihren Herren wii) 
liefen, zur Zuflucht und beunrubtgten und zerſſ 
een öfters die Pflanzungen, bis fie endlich 17 

un 











| 


——— — 

















kerworfen wurden, auf die Bedingung, daß 
von nun an als freye Unterthanen des Königs 
1 Großbrittannten behandelt werden follten. 
1 $v 203; 
Jamaika hat eine vortbeilhafte Lage zwiſchen 
1 17 und ı 8ten Grad Morvderbreite, und ift 
a 20 Meilen von Kuba, eben fo weit von 
Bpaniola, und 150 Meilen von Karthagena in 
ra Firma entfernt, Sie ift etwa 170 eng: 
be Meilen lang und in der Mitte 60 bis 70 
hleichen Meilen breit, an beyden Enden aber 
häler. Die Hiße ift hier außerordentlich groß, 
fie würde unerträglich feyn, wenn fie niche 
‚Ih den Seewind, der fic) des Morgens um 9 
erhebet und bie un 5 Uhr Nachmittags we: 
M gemäßiget würde. Die Einwohner nennen 
den Arzt, und diefer Name gebühre ihm in 
Khat, denn wenn er nicht wehete, fo würde 
warme und feuchte Bermifchung der Luft bald 
ihlenzialifche Krankheiten verurfachen und die 
be Inſel in eine Einöde verwandeln. Die 
Ahte, wovon die kuͤrzeſte 11 Stunden wäh: 
# find bier mehrentheils ziemlich Falt, und eg 
auch alle Nächte ein feiner und ungefunder 
u Diefer ſowohl als die Hiße machen 
Muft für die Neuankommenden ungefund, 
1 Fann aber hier eben jo wohl, als an an 
MOrten, gefund bleiben, wenn man eine 
(Matliche Qebensart führe. Das befte Mittel 
nichts erhißendes weder zu effen nod) zu trins 
und ſich fo viel möglich zu hüten, fich der 
i bren: 
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Lage, 


Groͤße. 


Klima. 


die ganze Nacht, ohne daß man einen Dorf 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


Weſten, und auf jeder Seite giebt es nody aniifi 
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brennenden Sonnenhiße am Tage und den 
len Mächten bloß zu ftellen Man kennet 
Feine andere Jahrszeiten, als die trockene | 
naſſe; Doch) regnet es in verfchiedenen bergi 
Gegenden alle Tage, mehr oder weniger, 
ganze Jahr hindurch, und bier pflanzer 
Zuckerrohr zu eben der Zeit, da es anderswe 
gefchnitten wird, Der Julius, Auguft M 
September heißen die Sturmmonate, weil 
alsdenn die Sturmwinde am häufigften ereig 

und Faum ein Tag vorbengebet, an welchem 
nicht etwas davon verfpürer. Es blißet oͤ 





ſchlag börer; wenn fic) aber der Donner 5 
laͤßt, iſt er auch deſto erfchrecflicher und verur 
nicht felten großen Schaden. Eine Reihe | 


werden, theilet die ganze Inſel von Often gi 


aber niedrigere Berge, Der Boden diefer A 
ift zwar unfruchtbar, fie find aber ſowohl, alıl 
größte Theil der Spnfel, mit Waldungen‘ bei! 
darinn die Bäume das ganze Jahr hind 
gruͤn find. Man findet da Cedern, Maſtixbaͤn 
Lebensholz, Faͤrbeholz, Mahogany und hun 
Arten von Baͤumen, die das verfchiedene EM 
ihrer Blätter anmuthig unter einander vermiſ 
und einen erfrifchenden Schatten geben. 
Thaͤler, welche bearbeitet find, verurfachen ih 
weniger einen reizenden Anblick und fallen 0% 
mein fchön in die Yugen. Kurz, die Inſel will 
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\ Paradies feyn, wenn alle dieſe Vortheile 


ehe durch große Ungemaͤchlichkeiten verſalzen 
gen. 
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| Es iſt kaum der dritte Thell der Inſel ange— 
jet, und eine Privatperſon, die 3 bis 4000 
Wer Landes Ki ” kann kaum 500 Acker 


er ae Unter den — der 
ſel verdient der Zucker den Vorzug, da hier 
Flich faſt 100000 Oxhofte bereitet werden fol: 
Das Zuckerrohr wachſet ohngefaͤhr 6 Schub 
P, iſt etwa eines Daumens dicke und voller 
oten, die einige Daumen von einander ent: 
jet find. Nenn eg reif ift, fällt es ing Gelbe 
iſt mie einer nicht allzuharten Rinde umge: 
4 19* eine weiße ſchwammigte 


Mache, Man pflanzt dieſes Rohr vom An: 
ie des Auguſts bis in den December. Man 
Bet dazu Furchen 6 Daumen tief und breit, 
legt eine gevoppelte Reihe Rohr hinein. Das 


18 Monate bis zur völligen Reife ſtehen. 
im löfee man es Stud vor Stuͤck ab, bindet 
En Bündel und bringt es in befonders dazu 
erichtete Zuefermüblen, die von Ochfen oder 





Produkte, 


aum. Statiſt. v. Amerik. Mim Pfer⸗ 
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Pferden getrieben werden. Hier wird der Zu 


gemahlen und hernach in den Siedereyen gefot! 


Aus dem Schaume wird der Rum oder Zuch 
branntwein gemachte. Man vermifche ein T 


Biefes Schaumes mit vier Iheilen Waffer, 


es 10 Tage ſtehen und rühre es alle 24 St 
den zweymal um. Endlich thut man es in eil 













Brennkolben und deftillive es woie andern Braul 


wein. Die andern Drodufte auf Kamaifa | 


Baumwolle, Kakao, Indigo, Kaffee, ngif 
und verfchiedene Arzeneywaaren, als Chinan 
zel, Saffaparille, Kaſſia, Tamarinden, — 
nille und Gummi. Der Piment oder Jama 
pfeffer, welchen man in Deutfchland englifch 
Gewürz nennet, waͤchſet auf einem Baum, | 
30 Schuhe hoch wird, und auf allen Seil 
Zweige auswirft, an deren Spitzen ganze Büfil 
Blüten zum Borfchein Fommen. Auf d 
folgt eine Traube von ‘Beeren, die, wenn 
reif find, noch größer als Wacholderbeeren ſi 
Man bricht fie grün ad und lege fie fo lange 
die Sonne, bis fie eine braune Farbe befomm 




























Man nenne es das allgemeine Gewürz, Ah 






der Geruch und Geſchmack etwas von Wi 


hat. Der wilde Zimmetbaum ift bier ſeht 
mein, feine Rinde aber ift dicker, weißerll 


nelfen, Zimmt, Dfeffer und — 
nicht fo wuͤrzhaft, als der oſtindiſche Zimm 


Der Indigo wird auch ſehr ſtark gebauet, u 
eine Derfon kann durch ihre Arbeit jaͤhrlich 
bis 100 Pfund ie ‚ wenn Kan - 





Unglic 
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glückfälle fi ereignen. Die gewöhnlichiten 
P der Brand und die Würmer, durch welche 
Bft zu Grumde gerichtet wird. Drangen: Limo: 
In: Eitronen: Aprifofen: und viele andere Arten 
Iſtbaͤume finden fich in großer Menge. Man 
yet auch den Mankonilier, veffen Apfel von 
nem Geruch und Geſchmack, aber ein toͤdt⸗ 


Hoden Spaniern aus Europa hieher gebrachten 
Den, Pferde, Efel und Schweine hatten ſich 
änglich fo vermehrer, daß man ganze Heerden 
elben in den Wäldern antraf, Seit mehr alg 
dert Jahren aber hat man ihnen fo ftarf nad): 
Jellet, daß ihre Anzahl fich ſehr vermindert 
[| Bon Vögeln giebt es hier die meiften Ar: 

, die ſich in andern Gegenden der neuen Welt 
nden. Man findet beynahe hundert Fluͤſſe 
amaifa, aber Feiner vderfelben ift fehiffbar. 
} Er oft ſtarke Baͤume und große ein 


F * 50 bis 6o Fuß hoch nichte — 
doch iſt in den duͤrren Jahren das Waſſer in 
ENiedrungen, die von den Slüffen entferne 
‚ fo felten, daß vieles Bieh vor Durft um: 
Imt. Cs giebt auch heiße Quellen, wie auch 
falzige, daraus Salzlachen entſtehen, in wel⸗ 
durch die Hitze der Sonne eine große Menge 


mit ihrem Schmalz ſehr nuͤtzen, welches 
als eine — Salbe bey Befchädt: 
Mm: gung 


Pes Gift für diejenigen ift, die ihn effen. Die, 


Thiere, 


Fluͤſſe. 


verfertigt wird. In den Fluͤſſen giebt es Schaͤdliche 
Alligators, die zwar gefährlich find, aber Thiere. 


ER N 


Orkane. 


Einwoh⸗ 


ner. 
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gung der Knochen und Lähmung der Glieder 
braucht: Die Wiefen und Sümpfe find ve! 
Guanas oder Galliwaſh, einer Arc Eyd 
fen, deren Biß zwar nicht giftig, aber doch 
fährlich ift, weil fie nicht eher nachlaffen,, als 
fie getödtet find. Sie klettern gleich den Ra 
auf die Bäume, und ihr Schwanz dienet ih) 
zur Vertheidigung. Die Berge find fehr unfi 
wegen der ungeheuren Menge Schlangen 

anderer fehädlichen Thiere, und die Mücken fi 
andereg fliegendes Ungeziefer Fallen ebenfalls R 
beſchwerlich. Allein die fücchterlichfte Plage ft 
Inſel find die ſchrecklichen Orkane und Erobelif 
die oft große Verwuͤſtungen anrichten und 
häufig find, daß man alle Sabre dergleichen 
wartet. Befonders richtete ein entfeglicher Ol 
der mit einem heftigen Erdbeben vergefellfchet 
war, im Jahre 1692 die Stadt Portroyal 
Grunde, und kehrte faft die ganze Ba | | 
Inſel um: 
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Die Anzahl der Einwohner in Samaifa eb: 
ſehr verfehieden angegeben; nach der wahrſch 
lichſten Berechnung foll fie fi) auf 4000 
Weiße und 400000 Schwarze belaufen. 
find von dreyerley Arten, nämlicy Herren, Ku 
und Sflaven.- Die Herren der Kamilten, Eh 
Pflanzer und Kaufleute leben mit fo vieler Pra®) 
und Ergößlichfeit, als einige Edelleute in # 
Welt. Sie haben ihre Rutfchen mit 6 Pfad‘ 
ihr Gefolge von Lafeyen in Liveren, die | un 

| 2 
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siten nachlaufen, und haben es an Koftbarfeie 


D Schwelgeren den andern Kolonien jederzeit 
Worgerhan. Die mehreften find insgemein hoch⸗ 







ſel machen. > Um die Wiſſenſchaften befüm: 
et man fidy bier gar nicht: leſen, fehreiben 


I | 

Hngelbaft gelehret. Die Hauptleidenfchafe ift 
# Spiel, und fie ſchaͤtzen ein Spiel Charter 
Jer als ein gutes Buch. Die Frauenzimmee 
ib zwar fchön von Geftalt, wenden aber wenig 
Me auf die Ausbefferung ihres Verſtandes, find 

















Ich ihren Puß zu gefallen und ſich Liebhaber 
Bverfchaffen. Sie fleiven ſich eben fo artig 
D prächtig als in Europa. Die Manng: 
ſonen tragen wegen der großen Hitze bloß 
ine Strümpfe, leinene ‘Beinfleider und Ka: 
Böler. Um den Kopf binden fie ein Schnupf: 
B) und fegen den Hut darauf: bloß des Sonn: 
08 und an Berfammlungstagen feßet man Pe: 
‚fen auf, und alsdenn erfcheinen angefehene Per: 
Ben auch in feidenen Kleidern. Die Bedien: 
vermierhen fich auf 4 Sabre, und wenn fie 
Ich ihre Aufführung ſich des Vertrauens ihrer 
ren würdig machen, werden fie fehr werth 
alten und oftmals von ihren Herren zu Ger 
fen angenommen. Die Haufer find wegen 
Mmz3 der 


⸗ 


Kleidung, 


Häufer, 


Speifen fich der Plantanen, Yam oder Igname und If 


und Ge: 
traͤnke. 
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der Erdbeben und Orkane insgeſammt nur 


MNMeuengland kommt zwar Mehl hieher, das if 
mie Mais, thut Deringe, gefalzene Fifche nf 


Jahr verftreicht, daß nicht wenigftens 10 
Perſonen daran fterben. Man macht den Din 


























Stockwerk hoch, beitehen aus 5 bis 6 mit) 
hogany getäfelten Zimmern, und haben eine 
einigen Stuffen erhabene Halle, die zum Scdif 
wider die Hiße diene, wo man frifche | 
ſchoͤpfen kann. Statt des Brots bedienee nf 





niof, welche Wurzeln man reibet, in Wa 
” eintweichr;.hernach das Mehl trocknet und wi 
fehr zerbrechliche Ruchen daraus macht AM 





aus bereitete Brot vaber ift von ſchlechtem \) 
ſchmack. An frifehem Fleiſche ift Fein Man 
und eingefalzen irländifch Rindfleiſch, Stocffifil 
KHeeringe werden in großer Menge hieher 
bracht. Das gewöhnliche Gerichte iſt Dep: 
fpot: man kocht Ealilu, eine Fleine Wur 


Pimene Hinzu, und ißt es, wenn alles wohl 
kocht iſt, gleich einer Suppe. Das gemeilh 
Getraͤnk bemittelter Perfonen ift Maderawe 
mie Waſſer vermiſcht; gemeine Leute hinge 
trinken Num oder Dunch, den fie auch Kill 
oill oder Teufelstodffchlag nennen, weil faſt 





aus zween Thellen Rumbranntwein und ein \ 
Theil Waſſer, dazu man Zimmt, Citron 
Muskaten, ein Stuͤck geroͤſtet Brot und, IN 
Gelbe vom Ey thut. | 
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| §. 206, 
Die Negern machen die größte Anzahl der 
wohner auf der Inſel aus, und find insger 
Imt Sklaven; ihre große Anzahl aber ift für 
ı Herren fo gefährlich nicht, als man denken 
fe. Denn fie werden aus verfchiedenen Ges 
den von Guinea gebracht und find in der 
Brache fo unterfchieden, daß fie einander nicht 
Htlich verſtehen. Es herrfchet auch ein eins 
urzelter Haß unter ihnen; fie dürfen ohne 
Biehl ihrer Herren Feine Waffen führen, noch 
Grenzen der Pflanzung, worinn fie dienen, 
Jaſſen. Einige unter ihnen werden auf der 
Bel ſehr geſchickt und diefe find wahre Schäße 
Jihre Herren, Ereignet ſich ein Sterben un 
ihnen, fo gehen die Herren der Pflanzungen 
Hrentheils zu Grunde, wenn fie nicht im 
Bande find, den Abgang fogleidy durdy andere 
Irſetzen; denn jedes Jahr muß ihre Anzahl volk 
dig feyn, fonften würden die Pflanzungen 
D großen Nachtheil leiden. Viele fterben 
ch bey der Anfunft an einem Fieber, welches 
En Scofonning nenne. Die fehlimmfte 
Binfheit Heißer Paws, dabey der größte Theil 
& Leibes mit harten Beulen voller Eiter ange: 
et iſt. Es waͤhret lange, ehe fie aufgehen; 
hiehet aber diefes, fo ift der ganze Leib nichts 
Mers, als ein Gefehwür, woraus eine weiß: 
Me ftinferide Materie herausgehet, die nicht 
Ar aufböree, dis die völlige Geſundheit wieder 
ingetift. Dieſes Uebel ift fo anſteckend, daß 
Mm 4 wenn 


Negerm 





a a < — 
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wenn fich eine Fliege auf einen geſetzt hat, 
damit behaftet ift, und fich hernach auf einen 
funden Meger feßet, fo wird diefer fogleic) dc 
befallen, Sie müffen ſchwere Arbeit hun, wi) 


fie, wenn fie etwas verfehen, einer harten 


zuweilen unbarmberzigen Züchtigung unterwo 
find. Jedem iſt ein Stuͤck Land angewie 
welches er des Sonntags bearbeiten muß, il 
auf fie Mais, PDiantanen, Dam, Kafao M 
dergleichen pflanzen, Hieraus beftehee ihre 





nehmfte Nahrung und aus Heringen und ei) 


falgenen Fiſchen. Die Ratten, welche fidit 
den Zuckerplantagen erftaunlich mehren, find hi 
Leckerbiſſen. Die meiften geben nadend, | 
diejenigen ausgenommen, welche ihre Herren 
gleiten; und dieſe fragen Liveren, welches) 
größte Laſt ift, die man ihnen auflegen fei 
Die MNegerinnen find fait durchaus nacfend 11 
wiſſen von Feiner Schambaftigfeie. Ihre Ai 


ſchaft giebt ihnen einige Jupen, die fie aber 


ten gebrauchen, doch müffen fie fie in den Shi 
gen anziehen. Ihre Kenneniß von der Relig 


ift nach den mancherley Gegenden, woher 


gebracht werden, unterfchieden. Sie glauf 




















einen quten, fanftmürbigen, den Menfchen | 
wogenen Gott Naskew, und einen böfen € 
und Urheber aller Unglücfsfälle Tunnew. 9 
der Seligkeit haben fie Feine andere Borfielul, 
als daß fie in dem Vergnügen beftehe, ihr Ball 


land wiederzufehen, wohin fie nach ihrem ‘ 


twieder zu gelangen glauben. Mit dieſem ] | 
| | 1 













f 


Von den großen Antillen. 353 



















Are troͤſten fie fich in ihren Widermärtigfeiren, 
h ihr elendes Leben, das ihnen fonft uner 
Hlich fallen würde, wird dadurch verfüßer. 
r fehen daher den Tod als ein Gluͤck an, und 
N Standhaftigfeit, womit fie dem legten Augen: 
BE ihres Lebens entgegen ſehen, ift bewunderns⸗ 
Iedig. Man tadele mit Recht an ihren Herren, 
fie fi) gar Feine Mübe geben, fie in der 
Iſtlichen Religion zu unterrichten. Des Sonn: 
B Nachmittags verfammeln fi) Männer und 
Fiber unter einander und üben ſich im Stock: 
Men, oder fanzen mie einander, Sie haben 
B Art Daufen und andere Inſtrumente, mwels 
fie mit dem Klange ihrer Stimme begleiten, 


' $. 207. 

I Der Handel dieſer Inſel iſt ungemein * 
Jalle Jahre werden mehr als 500 Schiffe mit 
MProdukten derſelben beladen. Die Haupt—⸗ 
fuhre beſtehet in Zucker, Rum, Syrup und 
Bra in Kaffee, Indigo, Faͤrbeholz und 
Üstheferwwaaren, Der meilte Handel wird mit 
Boßbrittannien und den brittifchen Kolonten 
Mordamerika geführee. Aus beyden werden 
Bidungsftücke, als Tücher, feidene Zeuge, Hüte, 
eisen, Schuhe :c. und Lebensmittel, als ge: 
Ben Fleiſch, Heringe, Stockfiſch, Butter, 
Be, Mehl, Zwieback, Bier ıc. hieher gebracht, 

Wen funfzig vom Hundert zu gewinnen find, 
tden Spaniern auf dem gegen über liegenden 
| Mms5 feften 


Khes zufammen eine recht abſcheuliche Muſik 


Handlung. 


Münzen, 


halten kann. Der Unterfchied des biefigen Il 


Juſtlz⸗ 
weſen. 


peinlichen Faͤllen, und verſammelt ſich des J 
viermal, jedes mal 21 Tage lang, in I 
#5 u ' 


geringfte Muͤnzſorte ift eine Reale; daher J 
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feſten Lande treiben fie einen ſehr vortheilhe 
Contrebandhandel mit Negern, Stoffen und 
dern Waaren, welche fie bier mit großem Sl 
theil abfeßen. Die Spanier find auf diefen Si 
del fo erpicht, daß fie fich bey Erfaufung Me 
Waare fo großer Gefahr unterwerfen, alsıl 
Engländer bey dem Verkauf wagen müffen; J 





bisweilen ftören, aber nicht völlig hintertrei 
Man hat bier Feine andere Muͤnzſorten, als 
niſche, und es ift wohl niche leicht ein Dre-ini 
Welt, wo das Silber gemeinerift. Bon fun 
ner Münze weis man wenig oder nichts, untl 


alles fehr theuer ift und man nirgends eine Wil: 
zeit geringer, ale um ein Stuͤck von Achten, 


des vom engländifchen ift 25 von Hundert, J 
75 Dfund Sterling in England machen in J 
maifa 100 Pfund. Die Juſtiz wird bier 
großer Ordnung, unpartheyifch und ohne Weil 
verwalter. Außer verfchiedenen Untergerich 
weiche Sachen, die unfer 20 Pfund betra 
entfcheiden, giebt eg ein Obergericht, das 





welches alles Perfonen von befannter Redlich 
und Geſchicklichkeit ſeyn müffen. Es eat 
in allen Proceffen, ſowohl in bürgerlichen & 


I 
|? 
I 








| n 
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u 
| 


Den Zeit eine große Menge Sachen berichtige 


















Feuer verdammt, oder man läffet ihn vers 


Igern. Man entfchuloige dieſe Grauſamkeiten 
Die, daß die Negern gemeiniglich große Boͤſe⸗ 


Beriter Haͤrte beftraft würden Die ber: a 
Inde Religion iſt die von der englandijchen Religions— 
che; man duldet aber auch andere chriſtliche weſen. 
Migionsverwandte und aud) die SSuden. Die 
Wchenfachen ftehen unter dem Bifchof von Fon: 9 
U; e8 ſollen aber faſt lauter untuͤchtige und uns 

hrte Perfonen zum Prieſterthum nah Sa _ 

fa geſendet werden, Gewiſſe Sakriſtey⸗ 


Hige Taxe zum Unterhalt der Prieſter, der Ar: 

Mund zur Ausbefferung und Erbauung der 

Ichen. Die Regierung wird, wie in andern Regierung, 
Fiſchen Kolonien, durch einen Gouverneur und 

Dh, der. aus zwölf der anfehnlichften und tuͤch⸗ 

sen Perfonen der Inſel beftehet, beforget, wel⸗ 

Mder König ernennet. Hiezu kommt die Lan: 
Merlammlung, zu welcher die Befiger der Trey: 

Mr die Abgeordneten erwählen. Die öffent: | 
en Einfünfte belaufen fich jährlich auf 70000 Einkünfte. 
Ind; jedoch die Koften, welche jährlich auf | 
Unterhalt der Officiers und Soldaten ver: 
al wandt 


Du 





Kriegs⸗ 


ſtaat. 


Wichtigkeit Wichtigkeit, nicht allein in Abſicht der Hal 
der Inſel, fung, ſondern auch aus andern Urſachen. 
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wandt werden, uͤberſteigen dieſe Summe ff 
oft. Der Kriegsſtaat beſtehet hier ebenfalls, 

in andern englaͤndiſchen Kolonien, aus einer ME 
von einigen Truppen zu Pferde und fieben RE 





inentern zu Fuß, welche 7000 Mann ausmac) 


Sie ſtehet unter gewiffen Officiers, welche J 
Statthalter ernennet, der auch bey beſorg 


feindlichen Anfaͤllen alle Anſtalten zur Verth 
digung der Inſel mit unumſchraͤnkter Sm 
mache Jamaika iſt für England von gro) 


fie im Miteelpunfe der fpanifchen Beſitzun 


liegt, und Fein fpanifches Schiff aus denfelll 
abgehen oder dafelbft anfommen kann, weldi 


nicht Jamaika unumaänglic, ins Geficht 5 
men müßte; fo Förnen zu Rriegszeiten die S 


nier von hieraus mit geringer Mühe und weil 
Koften beftändig forgfam erhalten werden, U 


einige Kriegsfchiffe und leichte Barfen find $ b 


-fänglich, ihre Küften zu beunrubigen und iM 
Schiffahrt zu flören. Der Handel hieher brüff 
England die wichtigften Vortheile und ernähl 


viele faufend Menfchen. Der Zuckerhandel 


läuft ſich wenigſtens auf eine Million Pful 
Sterling, und die übrigen Zeugungen der Sir 
Fönnen auch auf 100000 Pfund gerechnet WI 
den, durch Deren Umſatz Manufafturen und m 
dufte aus Großbrittannien gebracht werden. ’ 


11, & 
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II. Die Infel S. Domingo, 

EN‘ iefe Inſel wurde von ihren vorigen Bewoh⸗ 
B nern Ouisqueja und Hayti genannt; 
Blombus gab ihr den Namen Hispaniola, 
d in der Folge wurde fie von der Hauptſtadt 
E Domingo genannt: Gie reizte unter allen 
Btillen die Aufmerffamfele dee Spanier am 


Bvon allen fpanifchen Pflanzftädten in der 
jen Welt gewefen. Sie hatten eine Zeitlang 
: eine blühende Kolonie: nachdem aber Peru 
Bihre Hände gefallen war, und fie anfiengen, 
B Befißungen auf dem feften Lande von Mord: 
Berifa immer mehr zu erweitern; fo vernachz 
Agten fie dieſe Inſel, und viele Städte wurden 
Ki ihren Einwohnern verlaffen. Dadurch wur: 
die Franzoſen in der Mitte des vorigen Jahr: 
Ünderes aufgemuntert, fich auf der Nordſeite 
derzulaſſen. Die meiſten von dieſen neuen 
koͤmmlingen waren Normannen, denen man 
Namen der Bukanier gab, weil ſie das 
iſch von den Ochſen, die fie erlegten, bufas 
ten, d. i. nad) Are der Wilden im Rauche 
ckneten. Die meiften von ihnen legten fic) 
B die Seeräuberey, und da ein Haufen eng: 
Her Seeräuber mit einigen untermengten Fran⸗ 
In fich der Schildfröteninfel bey S. Domingo 
Bnächtige hatten; fo vereinigte fie der Nutzen 
d fie fiengen an unter dem Namen der Frey⸗ 


often, und man kann fagen, daß fie die Mur 


beuter 


Geſchichte. 


Lage. 


Groͤße. 
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iſt fie durch eine 18 Meilen breite Diecrenge —J 
geſondert, welche die Engländer die Fahrt ge 


welche fie bisweilen, wiewohl felten, von“ 





















beuter, Slibuftiers, fid) berühme zu mad 
Die Spanier thaten zwar verfchiedene Verſu 
fie von da zu vertreiben, die ihnen aber mislf 
gen. Der Statthalter D’ Ogeron brachee f 
Kolonie im Jahre 1665 zuerft in Ordnung 
in beifere Aufnahme. Es wurden mehrere Nie 
laffungen angelegt und nad) und nad) fo ver 

fert, daß die Franzoſen die Spanier gänzlich IM 
fen vertreiben und ſich der ganzen Inſel bemi 
tigen koͤnnen, wenn fie nicht von der Machlfl 
fehaft derfelben große Vortheile gehabt haͤt 
Endlich erhielten fie im Jahre 1763 den fpıW 
fchen Antheil durch einen Tauſch für Neuorle 

und ihre Befißungen am Miffifippt, | 





indem fie in der in der — Antillen 
und von vielen kleinen Inſeln umgeben ift, 4 
ches den Einwohnern große Bequemlichkeif 
und Bortheile verſchaffet. Von der Inſel K 





den Wind (Windward Paſſage) nennen, du) 


maifa zurückkehren, weil die Fahrt gefährlich | 

daher fie lieber gan um Kuba herumſegeln. & 
ift von Morgen gegen Abend ohngefähr 480 ar 
lifche Meilen lang, und von Mitternacht gel 
Mittag etwa 90 Meilen breit. Sie ift rumdl Ih 
um mit einer Menge fteiler Felſen — J I \ 
che die Anlandung fehr ſchwer machen. 





air M 
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ma ift heiß, wird aber durch den Morgen: 
1d, den die Sranzofen Brifg nennen und der 
| großer Gleichheit blaͤſet, fehr gemäßiger, 
H der größten Hiße regnet es aud) außer: 
Intlich ſtark, wodurch zwar wohl die Luft ab⸗ 
Bine, aber auch eine ſolche Feuchtigkeit ver: 
Icht wird, die unangenehme Folgen hat. Das 


Meiſten Früchte faulen, fobald fie abgebrochen 
1; das Brot wird in wenigen Tagen ſchimm⸗ 
Bund der gewöhnliche Wein dicke und ſauer. 
3 bewundernswuͤrdigſte iſt die Ungleichheit dee 
L die man auf der Inſel oft in geringer Ent 
ung antrifft. In der einen Gegend regnet 
bermäßig, dahingegen die andere frocken if, 


u im Ueberfluffe ein; die Nächte find daher 
h und oft fo empfindlich Falt, daß man feine 
Buche zum Feuer nehmen muß Man muß 
Peder eine ſtarke Natur haben, oder mit der 
Bimelsgegend  fehr bekannt geworden ſeyn, 
in man ein hohes Alter erreichen will. Die 
ten Europäer fpüren bald einen großen Ab: 
19 der Kräfte und altern vor der Zeitz die 
olen hingegen find, je weiter fie ſich von ih: 
 europälfchen Urſprunge entfernen, derglei⸗ 
| Beſchwerlichteiten immer weniger ausge: 
‚Der Boden ift auch fehr verfchieden, in 
en Gegenden außerordentlich ergiebig und 
Bhrbar, in andern ungemein fchlecht und uns 


Ihtbar. Die Hälfte der Inſel iſt bergigt, es 


koͤnnen 


Pald der Regen nachgelaſſen, ſtellet ſich der 


Klima, 


fehwerf halt fich Faum einen Tag und Nacht; - 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 
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koͤnnen aber die mehreſten bis an den Gipfelfl 


Produkte 


Thiere. 


Ungeziefer. 


gebauet werden. Das vorzuͤglichſte Produkt, 


ches hier am meiſten gebauet wird, iſt der Zuc 
man bauet aber auch Indigo, Kakao, Rıl 
und etwas Tabad. Man finder bier eben 
Erd; und Obſtfruchte, wie auf Jamaika, (Mi 
verfchiedene Gattungen von Faͤrbeholz. Hı 
und Wachs werden in den Wäldern Häufigf! 
funden. Bauholz ift in allen Gegenden der # 
fel überflüffig zu finden; es ift von Natur | 
hart und ſchwer, und eg foll niemals von UM 
mern befchädige werden. Bey der Entdeck 


wurden einige Arten von vierfüßigen Thieren 


angetroffen, die aber, da fie insgefamme n 
das Vermögen ſich zu. vertheidigen hatten, Ri 
den fpanifchen Hunden und Katzen bald. aufn 
rottet wurden. Dagegen haben fich die bie 
gebrachten und wild gewordenen Pferde P 
Rindvieh ungemein vermehret. Man trifft Mi 
zwar nicht viele Arten von Vögeln an, fie P. 
aber von einer foldyen Schönheit, daß die ul 


gen ihnen nicht beyfommen. Man finder Gä 


Enten, Turtel: und Holztauben, Pintadenfh, 
ner, die aus Guinea hiehergebracht werden, 
Pfauen, Pbafanen, große Papagoyen, ME 



























Kolibey, Nachtigallen ze. Alligators, Igua 
- Schlangen, Sforpionen, Eidechſen, Bel! N 


anderes fliegendes und Friechendeg Ungeriefer [Fi 
eine große Plage der Inſel, und verurſachen 
Einwohnern mancherlen Gefahr und Sie 
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Es gab vormals hier Goldgruben und 
ffir die ergiebigften, die jemals bekannt gewefen, 
Mauch Silbergeuben ; die von einem betraͤcht⸗ 


4 §. 2 iO; % | 
Bey der erſten Ankunft der Europaer war Alte Ei 
J Inſel ungemein ſtark bewohnt, und einige Wehner. 


Bllionen Seelen dafelbft angetroffen babe, wel 
#5 aber wohl übertrieben if.” Sie hätten eine 
lungelbe Farbe, haͤßliche und grobe Geſichts⸗ 
(Be, große und weite Nafelöchet, lange Haare, 
tk faft gar Feine Stirne, weldyeg fie durch dag 
hpreffen der Hirnfchädel zuwege brachten, die 
Jurch auch fo hart wurden, daß die Spanier 
die Degenflingen zerbrachen,, wenn fie ihnen 
iM Köpfe zerhauen wollten, Sie bradyten ihe 
Ben in größter Faulheit zu, waren die einfäl: Charakter, 
ten und fanftmürbigiten Menfchen, die man 


In, Verbitterung und andern dergleichen Ge: 
Ithsbewegungen. Der Eigennuß war ihnen 
Defannt, und die Gaftfreyheit war etwas gez 
igtes und wurde gegen jedermann aufs ge 
hefte ausgeuͤbet. Sie waren der Geilheit fo 
Beben, daß fie darinn weder Maaß noch Ziel 
ten; daher war ihr Gebluͤt fo verderbt, daß 
U meiften die venerifche Krankheit hatten, deren 
ittheilung den Spaniern und der alten Welt 


| » 
Baum. Statift.v. Amerit, Nu einen 
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einen folchen Schaden verurfacht hat, dem ll 

Schäße der neuen Welt nicht gleich zu acht! 

Kleidung. Die Männer giengen ganz nackend und bedech 
die Schaam nur ſehr nachläßig: die Weiber 

gen eine Art Jupen, die bis an die Kniee relch 

und die Madchen waren völlig unbekleidet. J 

Wohnun Wohnungen Famen mit der Einfalt ihres mel 
sen gen Lebens überein. Sie fegten in der Ru 
Dfähle in die Erde, 4 bis 5 Schritte von 

ander: auf dieſe legten fie breite Stücken Auf 

worauf fie lange Stangen flüßten, Die ine) 

ſammt mie den Spisen zufammengefügt wı 

den und ein Dach in Geſtalt eines zugefpiß 

Kegels bilderen, welches fie mie Stroh und Pal 

blättern bedeckten. Die Zwifchenräume der Pfa 
beflochten fie dichte mit Rohr und mit einer 

von unvermweslichem Flachs. Ihre gemöhnli' 
Nahrungs Nahrung war Fleiſch, und die Jagd und Fiſche 
mittel, lieferte ihnen das noͤthige Fleiſch und Fiſchwe 
wovon aber die Caziquen dag befte bekomn 

mußten. Sie aßen auch Würmer, Spinn 
Fledermaͤuſe, Schlangen und andere Dinge, || 

wir verabfcheuen, Die Schwäche ihrer gemölll 

lichen Nahrungsinittel war die Urfach von ih) 
ſchwachen Leibesbefchaffenheit, welche fie zufhl 

Berrich: Fer Arbeit untüchtig machte. Ihre Verrichn N 
tungen. gen waren die Sifcherey und die TGagd, wort 
kleine ſtumme Hunde gebrauchten; öfters al) 

- machten fie an den vier Ecfen einer Wieſe Zeu 

„an, und alsdenn trafen fie felbige it Furzee dl 

” yoller Wild an ‚ das bereits halb Sera N 
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18 Erdreich baueten fie fehr wenig; fie vers 

Unnten. das frocfne Kraut in ihren Savanen, 

Kerten hernach das Erdreich mit einem Stocke 

5 und ſaͤeten Maiz hinein, Ihre Kanote vers 

Agten fie auch mit Huͤlfe des Feuers, womit 

Den Baum erft faͤlleten, hernach allmaͤlig aus⸗ 

ten. Das Gold achteten fie ſehr wenig, fie 

‚ten aber doch Goldkoͤrner auf, klopften fie 

je und machten Nafenringe davon. Sie waren 

Be Liebhaber von Tänzen und tanzten ſowohl Exrgoͤtzlich⸗ 

h Liedern, als nach dem Rlange einer Art von feiten. 

Immel. Ein anderer Zeitvertreib war dag 

Btosfpiel, wobey der Batos, eine Art vor 

Illon, mit dem Kopfe, dem Ellbogen und 

Inders den Knieen forfgefrieben wurde. Dars 

‚folgte ein allgemeiner Tanz, und bey deffen 

Digung ermangelten fie niemals, ſich durch. 

Dack zu beraufchen, Man legte Tabacksblaͤtter 

B Kohlen und zog den Rauch durd) ein Rohr 
Heftalt eines Y in beyde NMafelöcher, der denn 

K bald in das Gehirn flieg. Sie hatten zwo, 

B) auch mehrere Weiber, unter denen eine ans Eheftand: 

hener war, als die übrigen. Beym Abfter: 

| der Caziquen wurden ein Paar von ihren 

bern, um ihnen in der andern Welt zu dies 

Mi, lebendig mit begraben. Die Leichname der 

ftorbenen ließen fie auf einer Are von Seffel 

Mine tiefe Grube hinab, mir allem, was fie 

Mbares im Leben befeffen hatten. Diefe Beyer: 

eit ward mit Liedern und vielen abergläu: 

Ken Dingen begleitet. Ihre Gottheiten wur: Religlon 

J Mn 2 den 


Regierung: 


Kriege. 
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den unter abfcheulichen Bildern vorgeſtellet, 


waren von Leimen, Steinen, oder geback 
Erde gemacht. Sie nannten fie Chemis 
Zemes, von denen einige Götter der Kabreli 
fen, andere der Gefundheit, der Jagd, der Zilk 
rey 2c. waren, und jedwedem wurde ein bei 


derer Dienſt erroiefen und befondere Dpfer 


bracht. Doch meynen einige, daß fie diefe Mr 
mes als untergeordnete Gottheiten und Dir 
eines allmächtigen, unendlicyen, unfichtbauf 
aber nicht unerfchaffnen Weſens verehret batı 
Ihre Butios oder Priefter gaben vor, daß 
oͤftere Unterredungen mit den Göttern haͤt 
und daß ihnen diefe die geheimften Dinge of) 
barten, daher fie auch als Zemes und goͤtth 
HMenichen betrachtet wurden. Sie waren | 
gleich Aerzte, weshalb fie fich ſtark auf die Kai 
niß der Kräuter legten. Die Regierungsart 

























Despotifch, indem dag Leben und die Güter | 
Unterthanen in der Gewalt der Landeshet 
ftunden, die fie aber niemals misbrauchten. SE 
Inſel wurde von vielen Caʒiquen regiert, DEM, 
Wuͤrde erblich war; wenn aber ein Cazique dl, 
Rinder ftarb, fo Fam fein Land an die Kin | 
feiner Schwefter. Geſetze hatten fie wenig, 
Diefe waren nicht fonderlich ſtrenge, weil Mi 
von groben Verbrechen, als Mord und TU 
fchlag nichts wußte. Der Raub wurde — 
größte Verbrechen angeſehen und der Nail. 
wohne Anfehen der Perfon geſpießet. Ereigt 
ſich ja ein Krieg unter den Caziquen, fo — | 
oNE 



































Bepist, und aus hölzernen Wurfſpießen. So 
das Bolf befchaffen, welches die Spanier mit 
\ enfchlicher Graufamfeit völlig augrotteten. 

' SHELL, 

U Die hiefigen ſpauiſchen Kreolen ſind außer⸗ Spaniſch 
Intlich faul und daher ſehr armſelig. Den Kreolen. 
Hen Tag über thun fie nichts, ſondern brin— 
die Zeit mie Spielen zu, oder fie laſſen ſich 
ren Hangematten gleich den Kindern wiegen. 
nn fie ſich muͤde gefchlafen haben, fo fangen 
Bon zu fingen und verlaffen die "Betten nicht 
t, als big fie der Hunger heraustreibt. Sie 
en die Sranzofen aus, welche ſich Mühe ges 
, Schäße zu fammeln : fie wiffen an den mels 
Ä Orten von feiner Handlung, und ibre zahl: 
Men Viehheerden fchaffen ihnen den einzigen 
Merhalt. Sie liefern der franzöfifchen Kolonie 
ſchwerk, und von dieſen bekommen ſie, was 
In zum noͤthigſten Gebrauch unentbehrlich ift. 
find ungemein mäßig und leben meiftentheilg 
u Chofolade. Durch diefes mäßige und ruhige 
Um erreichen fie ein hohes Alter, Cie find im 
aiten Grade unwiffend und. doch daben fo 
#\, daß fie ſich für die vornehmſten Menfchen 
M der Weit anfehen, Sie find zum Theil der 
berlichFeit fehe ergeben und demohngeachtet 
Merlic) in ihrer Religion fehr andaͤchtig. Sie - 
den en täglich) Andachtstage, man ſiehet fie 
| Rn 3 niemals 
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niemals ohne Nofenfranz, und man follte ı 
mermehr glauben, wie weit fich ihre Ehre) 
fung vor geweihete Dinge, und ihre blinde Ui 
mwürfigfeit gegen die Priefter erſtrecket. 
Tugend ift die Gaftfreyheit, und darinn geheil 
fo weit, daß fie fich das nöthige entziehen, 
Fremden gutes thun zu Fönnen. Die fran 
FBramzoͤſi ſchen Kolonien beftchen aus mehr als 304 
Er Kreo⸗ Freyen Leuten, unter denen 10000 tüchtig | 
\ die Waffen zu führen, und aug 100000 € 
ven, die theils Schwarze, theils Mularten If 
Die biefigen franzöfifchen Kreolen find reich, 
lich, gefprachig, freygebig, mitleidig, offenh 
und gute Öefellfchafter. Die Gaſtfreyheit, 
gleichfam ein Erbſchaftſtuͤck auf diefer Inſel 
üben fie im höchften Grade aus. Ein Frei) 
kann überall im Lande herumreifen und brafl 
nur ein Außerlich anftändiges und ehrbares fl 
fehen zu haben, um überall gut aufgenommeil 
erden. Iſt er bevurftig, fo giebt man 
reichlich, feine Reiſe weiter fortzufesen. © 
Gutthoͤtigkeit gegen Verwaiſete ift eben fo 9 
Die nächften Verwandten, und in deren 
mangelung die Parhen, haben das Vorrecht 
ihre Erziehung zu forgen. Sollte aber ein IE 
ganz veriaffen feyn, fo fehäßt fich der erſte/ 
es habhaft werden Fann, glücklich, Varel 
bey ihm zu verfreten. Die Weiber find Hub 
weiß, wohlgeſtaltet und voller Anmuth; DE 
beſchuldigt fie galant zu feyn, es foll aber gef” 
hen, um ſich wegen der allzumerflichen Neig 

| i 





—— 
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de Männer zu den ſchwarzen Sklavinnen zu 
Den. Der muntere Fleiß der Franzofen ift 
hie, daß fie ihre Errichtungen befimögfichft 
Just haben und zu gefchwindem Wermögen gez 
| Alles hat bey ihnen ein Anfehen 


Nein Stüc Landes anhalten, das noch feinen 
| Man weifer ihm eins nach feinen 


0 Schritte ing Gevierte erhalten. Gemei⸗ 
ich) fängt man an Indigo und Tabak zw 


enehmer aber * bald in den Stand ger 
4 werden, Zucerfiedereyen anzulegen. Sie 


#Spaniern, ale vornehmlich mit Franfreic). 
Fa Zucerbandel ift der wichtigfte und liefert 
Klich mehr als 400 Schiffen Ladung, da 
Bfranzöfifche Waaren zurückgebracht werden. 
jerdem werden Häute, Ingwer, Indigo, 
Sad, Kakao, Ambra, Honig, Wachs und 
| /bchot; ausgeführt, Die Regierung der In⸗ 
bird von einem koͤniglichen Statthalter beſorgt. 


J „U. Die Inſel Porto Rico. 


| 9. 212 

ieſe Inſel wurde vom Kolombus 1493 ent: 

BI deckt und Johannes Baptiſta genannt, 
Nn4 fie 


ven einen fehr wichtigen Handel, ſowohl mit Hanslung, 


Sefhichte, 
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fie hat aber die gegenmärtige Benennung von Il 
darauf belegenen Hauptftadt Dorto Rico, | 
gen der Wortrefflichkeit des Havens, bekomm N 
Die Spanier machten ſich anfänglich wenig Pi 
diefer Entdeckung, weil fie auf Hispaniola m 
Gold als hier antrafen. Nachher aber, Wi 
fi) Goldadern blicken ließen, fuchten die Ei 
nier fich Bier niederzulaffen. Ponce von A 
legte 1510 den Grund zur erften Kolonie 
wollte die Einwohner dienftbar machen. 
haften aber nicht fobald das ſchwere Joch 
Spanier gefühlt, als fie auf Mittel dachten, Fi 
davon zu befreyen. Sie machten zuerft ill 
Berfucdy, ob die Spanier auch wirklich fo | 

ſterblich wären, als es der Ruf von ihnen ehr 
breitete. Einige von ihnen warfen einen S 
nier ins Waſſer und hielten ihn fo lange unte 
taucht, big er ertrunfen war. Sie gaben Il 
Tage Achtung, ob er reieder aufleben wir! 
und da endlich der übele Geruch, den er von 
gab, fie von feinem wirklichen Tode uͤberzen 
fo Iteßen fie die Meynung von der — 
Unſterblichkeit ihrer Tyrannen fahren, über 
fie und machten eine Menge von ihren nid 
Ponce nahm alle feine Leute zufammen und fill 
die Indianer in ihren Schlupfwinfeln auf, 
bey er fich eines großen Hundes bediente, del: 
ftaunfiche Niederlagen unter ihnen anrich— 
Sie wurden alfo nach und nad) gänzlich aus" 
xottet, und ihre Zahl foll ſich auf 60000 belalll " 
baben, Bo 





no — 


























J J NEN 

b aM Rico liegt unter dem a Grad 
Mderbreite, und hat etwa 40 deutſche Meilen 
Jer Laͤnge, 15 bis 16 in der Breite und 120 
Umfange. Das Klima ift vom May bis in 
Ü September außerordentlicy heiß, alsdenn 
| feben die entfeglichen ee. welche 


| 8 Eann, und die den Feldern unglaub: 
n Schaden anrichten. Die übrige Zeit des 
Dres ift feucht und regnicht. Mitten durch 
Pnſel geht eine lange Reihe ‘Berge, die zum 
Bil mie Holz bewachfen find, und von denen 
kleine Fluͤſſe berabftrömen. Der Boden ijt 
emein ergiebig und fruchtbar, doch nach Mike: 
Wacht zu nicht fo gut, als gegen Mittag. Sie 
gt Zuder, Baumwolle, Kaſſien, Vanille, 
B, Maiz und Maniof im größten Leberfluffe, 
ı hat aud) eine Menge Dbftbäume und ande: 
Mutzholz. Das Franzoſenholz wächft in allen 
Jenden. Aus dem Tabunuko quillet ein 
rigtes und zu Heilung der Wunden dienliches 
B4, und der Eleine Marienbaum giebt einen 
Iſt, der faft alle Fleiſchwunden heile. Die 
rall befindlichen ſchoͤnen Wiefen ernähren eine 
emeine Menge von mildem Hornvieh, dag 
B: fvanifche Zucht ift, und fehr vieles Wild: 
It. Ein dem Lande eigenes Thier ift Java— 
a, eine Art von wilden Schweinen, dag Furze 


en 


Rnar denn 
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ren, den Nabel auf dem Rücken und faft kei— 
r Sawanz hat. Es ift fchmer zu fangen; 


Größe, 


Klima, 


Produkte, 


Ihiere, 








Br —— BT 1 SE LTE 

























570 XI. Hauptſt. Erſter Abſchnit 


denn da es durch ein Luftloch auf dem Ru 
beftändig Athen holet, fo wird eg nicht mu 
ob e8 gleich noch fo ſtark läuft. Wird es f 
Hunden angefallen, fo ftelle es fich heftig 
Wehre und zerreißet alles, was ihm im I 
fiehet. Das Thier Opaſſum ift fo groß 
eine Kage und hat unter dem Bauch einen Zi 
tel, der von innen weichere Haare als von au 
bat und den ‘ungen zum Lager dienet. IM 
Tatau har harte Schuppen und einen Schwe 
ruͤſſel: es volle den Kopf, die ‘Beine und) 
Schwanz unter ven Schuppen zufammen, || 
alsdenn Fann es durch Fein Gewehr noch If 
verlegt werden. Die Fiſche, vie aus dem: 
nachbarten Meere in großer Menge komm 
Metalle. find vortiefflich. Außer dem Golde, tell 
man in Bergwerken und Fluͤſſen findet, iſt a 
Zinn, Bley und Queckſilber anzutreffen. 





. 27 il 

Handlung. Die Hauptſtadt Porto Nico hat einen t! 
trefflichen Haven, ift groß, wohl gebauet 
beffee bewohnt, als die meiften andern ſpaniſe 
Städte in Amerifa. Die Urfach hievon iſt 
geil fie der Mittelpunfe des Schleichhandelg | 
der von den Engländern und Franzoſen mit 
fpanifchen Unterthanen geftieben wird, ohn 
achtet die Gefeße dagegen fo firenge find, U 
mon die größte Vorfichtigfeit zur Verbinden 
deſſelben anwendet. Ein Schiff, das in 
Haven einlaufen will, braucdyt den Worwaı 
daß es Waffer, Holz oder Lebensmittel mo 
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Heladen werden muͤſſe. Durch Geſchenke, 


Jen. Nun vergißt man Feine Geremonie: 
Mi bringe die Schiffsladung in ein Vorraths⸗ 
z, fchließe fie forafältig ein und drückt das 
gel auf die Thuͤre. Allein man hat eine anz 
Ä 9— anzubringen A ‚ die en vers 


uſchten Waaren — Sobald Ki 
kehr gefchehen ift, ift das Schiff ausgebeffere 
M gehet wieder unter Segel. Kleine fremde 
den führen ihre Ladung in die Mündung der 
Te, und geben den benachbarten Wohnungen 
Spanier mit ihren Waaren auf Fleinen Boos 
herbeykommen. Man nennet diefen Han: 
Enach der Pike handeln, weil die fremder 
Eifleute wegen beforgter Betriegereyen und Ge: 
Ithaͤtigkeiten ihre Leute allezeit wohl bewaffs 
Bhalten. Die vornehmften Waaren, womit 
Kaufleute zu Porto Rico handeln, find 
fer, Ingwer, Häute, baummollen Garn 
rohe Baumwolle, Kaſſia, Maſtix. Cie 
en auch) eine große Menge Salz, und gewin⸗ 


| tacyten Eitronen und Pomeranzen., Cie he: 
"viele gute Schiffe, mit welchen fie nach, ver: 
edenen Gegenden von Amerifa fegeln, und 
das 


J oder daß das Schiff beſchaͤdigt iſt und alſo 


— — 
— 59—— — 


Rage. 


Klima, 


des Nachts fehr Faltz und wenn man dieſe 
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das verfcyafft ihnen Gelegenheit, den verboth J 
Handel noch beffer zu treiben, - Die Inſel J. 
in weltlichen Sachen von einem Stattha J 
und in geiſtlichen von einem Biſchofe regi 
welche beyde ihren Sitz in der Hauptſtadt ba 


Der zweete Abſchnitt. | 
Don den karaibiſchen Inf, 1 


§. 2 154 
—V karaibiſchen Inſeln machen einen If 
> der kleinen Antillen aus, und werden f 
einigen auch die Aanibaleninfeln -genaf 
Sie liegen zwifchen dem feſten Rande des mit! 
gen Amerifa und der Morgenfeite der Inſel 
to Rico, in Geftalt eines Bogens, und erſtre 
fi) in dem hitzigen Eröftriche vom zıten 
ıgten Brad Norderbreite. Die Lufe ift meh 
theils ſehr gemäßige und ziemlich gefund, it 
man derfelben erft gewohnt ift. Die Hiße iſtt 
ſtaͤrker als in Frankreich tm Julius und Aug 
und wird durdy einen fanften Oſtwind, der) 
Morgens um 9 Uhr bis Nachmittage um AB 
anhält und die Luft erfrifcher, fehr gemaͤß 
Froſt und Eis ift zwar unbefannt, es ift aber 








über unbedecft bleibt, fo Fann man ſich dadıE 
allerley Ungemächlichkeiten zusiehen. Wenn 
Sonne über die Linie gegangen iſt und fih il 
Wendungskreiſe des Krebfes nähert, fo entſte 
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Wrgliche Donnerwetter, und wenn’ diefe auf 
in, fo fängt es an zu regnen, welches zuweilen 
Ibis 14 Tage ohne Unterbrechung anhält 
Monate fang gebt kaum eine Woche ohne Ne: 



















inglich eine Menge Krankheiten, als Fieber, 
mupfen, Zahnſchmerzen und Geſchwuͤre ers 
F Sn den übrigen Zeiten des jahres herr 
J eine ungemein große Dürre, welche man 


Mr hindurch grüne und einen angenehmen 
Mick geben. Auf den meiften ift das Erdreich 
Mar, und wo der Boden gebauet wird, 
It er allerley Lebensmittel im Lieberfluß bers 
# Die gewöhnlichften find Maiz, Mantof 
MPataten; man har aber auch europäifches 
Jeyde angebauet. Die Weinftöcke wachfen 
19, und außer den wilden Neben, die mar in 
Wäldern anfrifft und welche große dicke 
ben fragen, findee man aud) europäifche 
', die dafelbft gepflanzt worden, und des 

t8 zweymal reife Trauben tragen, die ſehr 


| h Tage hält. Duellen, Seen, Bäche und 
innen von füßem Waſſer find häufig, und 
Inſeln haben auch ſchoͤne Fluͤſſe, die auch 
r größten Duͤrre nicht austrocknen und reich 
silchen find, welche das Meer noch im gro: 





Sommer nenne: Der meiſte Theil der Zt Becſchaf— 
mit Waldungen bedeckt, welcye das ganze fenheit, 


Mind, wovon aber der Wein fich nicht über 


| Ueberfluffe liefert. Die alten Einwohner, Elinwoh— 
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die ſie von undenklichen Zeiten bewohnt ba 
find die Karaiben, welche aber. von den Ench; 
dern, Franzoſen, Holländern, Spaniern J 
Dänen aus den meiften Inſeln vertrieben |) 
Man zaͤhlet derfelben 28 der wichtigſten, 
£heilet fie in zwo Meiben, davon die eine fi) 
Mittag gegen Mitternacht gehet und Sei 
Venco, vie Inſeln über dem Winde, gencf 
' wird; die andere aber, die ſich von Often t 
Werften erftrecfer, mit den Namen Barlo Vet 
die Inſeln unter dem Winde, belegt wird. Jh 
kann fie auch in 6 Klaffen theilen, nach den fi 
fchiedenen Mationen, die fie befißen. 


1. Die Snfeln, die den Karaiben sh | 


$ 216 | 

S. Bin; Hi Karatben befisen die Inſeln S. Vine 
SE und Dominique. Jene Itege im. IE 
Stade Morderbreite, und kann etwa 8 Meile 

der Fänge und 6 in der Breite enthalten. | 

ift voller hohen mit. Gehölzen bedecken Bi 

und Fleinen Thaͤler, welche legtern fruchtbar 
wuͤrden, wenn fie bearbeitet wären. Sie 
ftärfften von den Karaiben befegt, die viele D| 

fer hier haben und nach ihrer Arc ſehr beguh 
leben. Es haben fich auch aus Barbadoshih), 
weggelaufene Negern bieher begeben, welche N 
Karaiben unter fich aufgenommen, die fi a" 
nachher fo fehr vermehre haben, daß fie end 

die Raraiben an der Zahl übertroffen und ſe 

son 
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ingen haben, die Inſel mit ihren: zu theilen. 
‚Engländer haben zwar im Jahre 1723 und 
B vor wenigen Jahren Berfuche gemacht, fich 
nfel zu bemächtigen, fie find ihnen aber miss 


Die Inſel Dominique liege unter dem ısten Doml⸗ 

d:und 30 Minuten, und man fchägt ihre nique. 

e auf 13 Meilen, ihre Breite aber etwas 

ger. In dem Mittelpunfte liegen viel hohe 

je, die einen unerfleiglichen Grund umgeben, 

elchem man eine große Menge Friechender 

Bziefer von ungeheurer Lange und Dicke fins 

| Sie hat vortreffliche Thaler und weite Eder 

die werth wären, bepflanze zu werden, und 

Bvon verfchiedenen Fluͤſſen bewaͤſſert. Maiz, 

iok, Pataten, Baumwolle, Bananen und 

In wachfen im Ueberfluffe, und Schweine 

Ein Menge vorhanden. Es find bier niche 

2000 Karaiben, wovon zwey Drittel Wei⸗ 

End Kinder find, 
x $. 217. | 

Die Karaiben, welche man auch Kanibas Einwoh—⸗ 

End Menfchenfreffer genannt bat, ſtammen eb 

Florida ber. Sie find von mittelmäßiger 

je, wohlgewachfen, breit von Schultern und 

ntheilg gut bey Leibe. Sie haben ein runs 


ne und Naſe, ſchwarze und etwas Fleine, 
Mdurchdringende Augen und eine olivengelbe 
De. Die Srauensperfonen find ebenfalls wohl: 
chſen und verdienen fchön genannt zu were 
den. 








Charakter, 


gnuͤgen fic) mit dem, was ihr Land hervorbrf 
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den. Sie haben durchgängig fehwarze I 
Haare, welche fie hinterwaͤrts zuſammenfle | 
und in ein Fleines Horn flecfen, dag fie m 
auf dem Kopfe feft machen. Sie find von | 
inelancholifchen, tieffinnigen Gemuͤthsbeſche 
heit, fie haben aber ihrer Neigung eine ſolche J 
walt angethan, daß fie aufgeräumt und mi 
zu feyn feheinen. Sie find wohlchätig und | 
muͤthig, aber Feinde alles Zwanges, daß 
einige zu Sklaven gemacht werden, ſie ſich J 
zu Tode graͤmen: mit Gelindigkeit aber 

man von ihnen alles erhalten. Sie leben’ J 
Sorge, ohne Ehrgeiz, ohne Unruhe, uni 


Raub und Diebftahl halten fie für ein Haupf 
brechen. Männer und Weiber find von AP 
Feufch, welches eine ſeltene Tugend | | 
Hilden iſt. Sie leben unter einander in gt 

Einigfeit, und Zänfereyen find felten unter IHM 
Werden fie aber einmal beleidigee, fo vergt 
fie niemals, fondern treiben ihre Rache 
äußerfte; und aus diefer Begierde " | 





auch das Fleiſch ihrer Feinde, Sie find IH 
mein einfältig und untoiffend, daher fie inf) 
große Verwunderung gerathen, wenn fie IE 
fehen, davon fie die Urfach niche wiffen. IE) 
eifen Feine Schweine, weil fie beforgen, dat \ 
eben fo Eleine Augen zu befommen, als dieſe 
ben; audy feine Schilöfröten, weil fie glau 
daß fie der Dummheit diefer Thiere dadurch EA 
haftig gemacht werden möchten. Sie gi 








N 
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gen toller, fo würde er ausgelache werden; 


‚Ann fe mie den Chriften — haben, io 


| leider an, fegen auch einen Hut auf; wel⸗ 
alles fie, fobalo fie wieder nach Haufe kom⸗ 
I, gleich ausziehen und als eine Seltenheit 
heben. Wirft man ihnen ihre Blöße vor, 
jagen fie, daß wir nackend auf die Welt 
Men, und — * es eine Eh 1, — 


4 * — ae Mahal — 
n fie ſich den ganzen Leib und das Geſichte 
Rucu beſtreichen, und die, welche noch zier⸗ 
die Augen. Dieſer rothe Anſtrich macht ihre 
der geſchmeidig und dienet Ihnen des Nachts 
Br die Kaͤlte, auch wider die Stiche: des Uns 
Bfers. Das Hatpe ſchmuͤcken fie mic. einer 
Une won bunten Feder. Die Weiber durch⸗ 
Ben ſich die Ohren, auch die Lippen und Naſe⸗ 
rt, und tragen allerleh Zierrathen darinn. 
haben auch Hals: und Armbänder von An 
Korallen und andern Dingen, Diele tra⸗ 
Pfeifen, die aus den Knochen ihrer Feinde 
‚acht find, auch Ketten von Thiergähnen und 
Ihr a, Schmud find 


' nackend, ‚und wenn einer feine Schaam bei PAE 


wiausfehen wollen, malen ſich ſchwarze Ringe 




















Wohnun⸗ 
gen. 


rothen oder gelben Holze, aus kleinen mit Pe 


Spelſen. 


verfertigen fie aus Malz, ——— ——— IE 
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\ 92180 En! 
— Hütten find laͤnglicht rund und beſt 
aus eingerammten Pfaͤhlen, die fie mit Pu 
blättern oder Zucerrohre deden. Ste um 
nen fie mie Strauchwerf und theilen fie in 
fchiedene Abtheilungen. Sie halten fie ungen 
reinlich. Ihr Hausgeräthe beftehet aus Hal 
matten von Fleinen Sefleln, aus einem S 


blaͤttern bedeckten Tifchen und aus allerley IM) 
fäßen aus Thon oder Kürbißfchalen. Sie ni 
nen in Dörfern, die mehrentheils auf Fleiß 
Bergen, nicht weit von einer Quelle oder A 
liegen und in deren Mitte ein Karbet oder 
fanımlungshaus iſt. Bey. ihren Hütten: zie 
fie Hühner und Truthuͤhner auf, um fie anf 
Europäer zu vertauſchen. Sie pflanzen al 
Drangen: Eitronen: und andere fruchttrage 
Bäume um diefelbigen, wie auch Maniof, 
taten und Karaibenfohl, Bey ihren Mahlze 
find fie fehr mäßig und reinlich, und fie pfle 
ſich forgfältig.vorber zu wafchen.: Die Well 
effen nicht eher, als bis die Männer ihre MÜ 
zeit geendige haben. ihre gewöhnliche Nahr 
iſt Kaſſavebrot, welches fie aus Maniok 
Maiz verfertigen. Ihre andern Gerichte fi 
Eidechfen und Fifche, ingleichen Kohl, Erbſ 
Bohnen, befonders aber Fleine Krebfe, Die 
ihrer eigenen Brühe mit Eitronenfaft und IE 
ment zurechte gemacht werden. Ihr — | 


— 






pa 





















Hinttwein und der aus Zucker gemachte, ein 
W unter ihnen ſehr beliebt. In ver Gaſtfrey⸗ 
B: gegen Fremde, die als Freunde zu ihnen 
Bımen, übertreffen fie alle andere Wilden. 
Dre Hauptbefchäfftigung befteht in der Jagd. 
J Sifcheren ; die Weiber aber müffen das, was 
Igefangen haben, zu Haufe fragen. Darına 


le, Eünftliche Decken aus Schilf und Kraure, 
Eifel von geglättetem Holze, Eleine Tifche und 
eley Hausgeräthe; befonders fuchen fie ihre 
hffen, die in Bogen, Pfeilen und Streitfok 
| beftehen, fauber zu erhalten, Die Weiber 
nen Baumwolle und verfertigen ihre Halb: 
Feln, die fie bisweilen fragen, ſehr geſchickt. 
& lieben die Ergöglichfeiten, daher richten fie 
Pagoyen und andere Bögel zum Reden ab, 
Kertigen Trommeln und Pfeifen, und vertrek: 


B Tanzen, welche Uebung fie fonderlich an ih⸗ 
Feſttagen anftellen, 
| $. 219 


ae fie wollen, ohne daß die andern eiferfüchttg 

Bden; und diejenige, ben der fie ſich aufhalten, 

Net ihnen mit Außerfier Sorgfalt, Ihre Muh— 
Oo 2 


| Strohfpiel. Ihre ftärffte Beluftigung ift 


mn. 


Beſchaͤff⸗ 
tigungen. 


Ergoͤtzlich⸗ 
eiten. 





Kinder; 
sucht, 


‚ eingepreffet, daß fie fich vorwärts herabnei 
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men find ihnen auf gewiſſe Maße ver Gel 
nad) zuftändig, fie Fönnen davon nehmen, ro 
fie wollen, und dürfen fie nur ohne weitere Cl 
monien in ihre Hütten führen. Sie koͤnner 
im Kriege gefangenen Weiber auch nehmen; ii 
Kinder aber, die davon gebohren werden, | 
fowohl als die Mütter Leibeigene. Wenn 
Mann feine Frau auf einer Untreue ertappt Pi 
verzeihet er niemals, fondern er fchläge fie 
dem Streitfolben todt, oder fehneidet ihr J 
Bauch) auf. Die Weiber werden leicht en 
den, und wenn es ſchwer hält, fo trinfen fie 
Saft aus der Wurzel eines gewiffen Sch 
welcher augenblicklich die Entbindung befürt 
Der Mann lege fich alsdenn nieder und 7 
die Wochenbefuche und Glücfwünfche an. IR 
Kindern wird die Stirne gleich nach ver 4 | 





Sie wickeln fie niemals ein, und doch werden f 
Glieder nicht ungeftaltet. Zehn Tage nach 
Gebure bekoͤmmt das Kind einen Namen, Ü 
von ihren Vorfahren oder von Bäumen IM 
Thieren hergenommen ift, und den es mit tl) 
andern vermechfele, wenn e8 unter die Krie— 
leure aufgenommen wird. Die Erziehung @ 
ftehet darinn, daß fie die Kinder. unterricht” 


die Waffen gefchicht zu führen und fie zu ven" 


tigen, daß fie fie zum Schwimmen, Jag 
Fifchen und anderer Arbeit anhalten. Ohm” 






achtet fie nicht zur Ehrfurcht gegen ihre Aeltıt“ 


angewoͤhnt werden, fo haben fie doch eine 9 













| 
| 
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ke Hochachtung für fi. Da fie von einer ge: 
Anden Natur find und in beftändiger Gemuͤths⸗ 
# leben, fo wilfen fie faft von feinen Krank: 
Ben, leben bis auf hundert Jahre und drüber 
| fterben meiftentheils vor Alter. Der Genuß 
Ungeziefers verurfacht ihnen eine Rranfüeit, 
ſie Dyans nennen und mit den Kinderblat: 
® übereinfommt. Sie brauchen dawider aller: 
Huͤlfsmittel, und wenn diefe nicht helfen, fo 
men fie ihre Zuflucht zu den Boyen oder Prie⸗ 
% Bey Verwundungen beſitzen ſie ein Ge: 

aniß, die Wunden in kurzer Zeit dergeſtalt 
Meilen, daß man nicht das geringfte Merk: 


+ 


Afie ein erbärmliches Wehflagen an, benetzen 
‚Leichnam mit ihren Ihränen, beftreichen ihn 
Brother Farbe und feßen ihn in die Stellung 
Ms Kindes in Murterleibe. Sie machen dag 
2b gemeiniglich in der Härte des Berftor; 
en, und wenn fie ihn in die Grube gelaffen 
en, machen fie ein großes Feuer herum. 


wehklagen. Wenn das Grab mit Exrve be: 
Be iſt, fo ſchneiden fich die nächften Freunde 
Haare ab und ftellen ein ftrenges Faſten an: 
hld aber der Leichnam anfängt zu. verwefen, 
DD das Falten in ein Schmaufefeft verwandelt, 
) die Betruͤbniß durch Luſtbarkeiten vertrieben. 
| $. 220, 

# Sie haben einen Begriff von einer obern 
Hlehurenden Macht, der fie aber weder An: 
Dora betung 


Krank⸗ 


heiten. 


hl davon antrifft. Bey einem Todesfalle ſtel⸗ Begraͤbniß. 


Inner und Weiber ſetzen ſich auf die Hucke 


Keltgion, 


Ma En — —— fe 


— — — 


Er ur — 


Regie⸗ 


eungs form. 
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betung noch Verehrung leiſten, weil ſie ſich 
die menſchlichen Handlungen nicht bekuͤmm⸗ 
Sie glauben gute und böfe Geifter. Die gu 
find ihre Gottheiten und fie nennen fie Akamb 
die Weiber aber heißen fie OGpoyem. Sie gl 
ben, daß jeder Menfch einen befondern habe, uf 
fie opfern ihnen Kaffave und die Erftlinge ih 
Fruͤchte, welche fie an das Ende ihrer Hütte ı 
Eleinen Tifchen binftellen. Die böfen Gall 
nennen fie Maboya und fehreiben ihnen ı) 
Uebel zu, bringen ihnen aber Feine Opfer, fi 


dern machen ihr Bildniß, in der Geftaft, i 


fie glauben, daß fie ihnen erfchienen find, N 
hängen folches an den Hal. Sie glauben, 1 
ein jeder fo viel Seelen habe, als er Schläge M 
Pulsader verfpürt; die Seele des Herzens all 
fey die vornehmfte und fahre nach dem TU 
» mit ihrem Gott in den Himmel. Hier glaul 

‚fie, eben ein folches Leben zu führen, algıl 
auf Erden gethanz daher tödten fie Sklaven 


den Gräbern der Todten, um ihnen in der 


dern Melt zu dienen. Sie haben verſchich 
Arten von Befehlshabern: erftlich einen Hall 
mann in jeden Dorfe, zweytens einen Hal 
mann über die Fahrzeuge, drittens einen Adi" 
ral, der die ganze Flotte commandirt, und ui 
tens ⸗ nen Dberbefehlehaber oder Caziquen, 
fie Ubutu nennen, der auf Lebenszeit erwä” 
wird und große Ehrerbietung genießer. Keit” 
von diefen Hauptleuten gebierhet der ganz 
Voͤlkerſchaft; wenn fie aber zu Felde "zz | 

waͤh 
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fen fie aus allen Hauptleufen einen Heerfüb: 


{ 


bie wird von diefen Hauptleuten nicht verwal: 
ſondern ein jeder, der beleidigt worden, ſucht 
& felbjt Genugthuung zu verfchaffen, es ent 
n aber felten Zmiftigfeiten unter ihnen. Mit 
Aruankas oder Arusgern in Gyana haben 
Bon undenflichen Jahren ber Kriege geführet, 
# fie befuchen fie aud) noch faft alle Jahre 

ymal. Sie fohiffen in ihren Piroguen und 
oten in aller Stille herüber und fuchen fie zu 
rumpeln. Werden fie vor dem erften Schar: 
Mel entdeckt, oder nur von einem Hunde an: 

(let, fo ziehen fie wieder ab; werden fie aber 
It entdeckt, fo fuchen fie ihre Feinde in ihren 
banen auf, treiben fie heraus und fechten mit 
zem Muth. Nach geendigtem Treffen ziehen 


hre, wenn fie gefiege haben, ein großes 
dengefchrey, um ihre Feinde zu verhöhnen, 
‚Feinde, die fie auf der Stelle eriegen, ver 
‚en fie fogleich an eben dem Orte; die Gefan⸗ 
en nehmen fie mit, fihlagen fie bey einem 
hmaufefefte ohne weitere Graufamfeit todt, 
verzehren fie. Die Weiber und Maͤdchen 
fhen fie zu Sflavinnen, die gefangenen Ana: 
| aber erziehen fie mit ihren eigenen Kindern. 


DA IL. Die 


der den erften Angriff thur. Die Gercche 


ich ans Ufer zurück, und machen vor ihrer 


Kriege: 


nn Den m m ger nn mr m en Pa rn er Nö Te Ge an a Sg ne nn rt 5 1 ee Er Er ER 


ern * Bun —— — 
Wer Zu ge en Gear — — —— 


SEITE Eee a man 


Barbados, ago. Barbados wurde zuerft von den‘ 


Lage und s ! 
Größe. Barbados liege zunächft bey S. Bincen! 


Kiime, 
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II. Die Inſeln, die den Erglanden | 
gehören, | 
‚$. 221, 


Hi Engländer befißen die Juſein Barba 
S. Chriſtoph, Antigo, Anguilla, Si 
buda, Montſerrat, Nevis, Grenada und) 





tugieſen auf ihren Reifen nach Brafilten eut 
und hernach von den Tngländern sin Beſit 
nommen, die 1624 Ihre erfte Miederlaffung # 
anrichteten. Sie hatten viel Mühe, ein 
mie Bäumen und Gefträuchen bemachfenes ( | 
reich zu reinigen. Anfangs pflanzten fie 
Tabak, und weil diefer wegen feiner fchledih 
Belchaffenheit faft gar niche gefauft wurde, 
ten fie einige Indigopflanzungen an, bis ſie 
lich um 1650 den Anbau des Zůckarohn | 





Kolonie ba in einen blühenden Zuftand ve | 


13ten Grade 320 Minuten nordlicher — | 
ift von Norden gegen Süden etwa 28 englih 
Meilen lang, und von Dften gegen Weſten 
Meilen breit. Die Hitze würde unertrag 
feyn, wenn fie nicht durch die täglichen Mi 
abgefühlee würde. Diefe Winde wehen A 
nicht vom Julius bis in den Dftober, welc 
hier mitten im Sommer beißt, aledenn a" 
machen die Seelüfte die Hiße erträglich. gı 
den Orkanen ift bier nicht ein folcher Schade | 


— 








| | | 
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Igen, als auf Jamaika. Das Land it 
itentheils flach und eben, mit einigen Eleinen Produkte. 
gen, und von ungemeiner Sruchtbarfeie, fo 
‚man mit weniger Wartung und Bearbeitung 

# reiche Aernte von Zuckerrohr hervorbringen 

. Die Zuderplantationen nehmen ißt faft 
Banze Inſel ein; doch wird aud) etwas In⸗ 
„Ingwer und Baummolle gebauet. Die 
Bıme, Pflanzen und Felder find. beftändig 

15 einige Gemwächfe ſtehen jederzeit in der 

Ite und andere fragen das ganze Jahr durch 
























® finder. Die Lebensmittel werden faft alle 

den Kolonien in Nordamerika biehergebracht, 

Ber fie aud) fo theuer find, daß man in einem 

Dihaufe die Mahlzeit nicht unter anderthalb 

Jler haben kann. Friſch Fleiſch ift nur für 

Tiſche der Standesperfonen, die übrigen find 

|, wenn fie eingefalzen Fleiſch und Fiſche 

Ben fönnen. Die weißen Einwohner belaufen Elgawoh— 

Betwa auf 30009, und der Sklaven find ohn: Mer. 

he 100000. Jene find entweder Herren, 

 Ruecyte. Die leßtern find folche, die fich 

vier Jahr oder länger felbft verfaufen, oder 

Haus Großbritannien ihrer Verbrechen wegen 

her gefchicfe werden, Die Herren leben wie 

ne Fürften auf ihren Pflanzungen und haben 

3, was zum Pracht und Wohlleben erfordert 

D. Tore Wohnhäufer find meiftens von 
einen gebauet und fehen mit den Seiten: und 

| 205 Meben: 





Handlung. 


werden. on — ſie aus Ergif 


Juſtlz⸗ 
weſen. 


Regierung. 
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Nebengebaͤuden einer kleinen Stadt aͤhn 
Diele darunter haben auf 800 Negern, Dil 
wohl felbft, als ihre Nachfommen, Zeitle J 
ihre Sflaven find. Ein folcher Neger Fofte J 
bis 5o Pfund Sterling, und derjenige, del 
Handwerk gelernt hat und etwas zu leiſten 
mag, wird auf 150 bis 200 Pfund geſch 
Sie haben ihre Verrichtungen mehrentheilsifi 
dem Felde, in den Zuckermuͤhlen und SE 
reyen, und wenn fie geſchickt find, werde 
aud) zu Bedienten, Läufern und Rutfchern 
braucht. Man erlaubt ihnen zwo bis drey 9 
ber zu nehmen, wodurch aber der Zweck 
Bermehrung nicht allemal erreicht wird. I 
vornehmfte Handel befteht in Zucker, es il 
aber aud) etwas Indigo und Piment, viel Sf 
wer und Baumwolle ausgeführt, mit wen 
Waaren jaͤhrlich 250 große Schiffe belt 








Schuhe und andere Kleidungsftüce, Fleiſch 
andere Lebensmittel, allerhand Wein, Ei 
waaren und Hausgeräthe. Die ed | 
Barbados handeln auch auf die afrikaniſ 
Küften, woher fie Megern holen. Zu DE 
befferer Gerechtigkeitspflege iſt die Inſel in’ Ai 
Bezirke abgerheile, deren jeder einen Richter 
von welchem man in Sachen, die über ro M 
betragen, an den Gouverneur und Kath, un 


Sachen, die 500 Pfund betreffen, an den) 
nig appellieen Fan. Die Regierung wird 
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ih ste in andern engfifchen Kolonien, von dem 




















ffgemeinen Berfammlung beforge. Die Ein: 
We der Krone beftehen in 4 vom Hundert, 
Wf alte Güter gelege ift, die ausgeführt wer⸗ 
! und jährlich 10000 Pfund beträgt; in vier 
MD Büchfenpulver vor jede Tonne, bey jedem 
iffe, das dafelbft ausladet; in einer Abgabe 
FMaderamein, welche auf 7000 Pfund .eins 
WM, und in einer Abgabe auf alle Getränfe, 
he 2000 Pfund einbringt. Die letztern dreye 
en zur Erhaltung des Kriegsweſens ange: 
ber. Außer dem hebt die Berfammlung noch 
re Abgaben durch KRopffteuern und derglei- 
, zum Behuf der Kolonie, welche ſich jähr: 
uf 20000 Pfund belaufen. Der Kriege: 


500 Mann zu Pferde und 3000 zu Fuß. 
der Morgenfeite ift die Küfte durch Felſen 
Sandbänfe gegen die Einfälle eines Fein: 
everwwahret, und auf der Abenpfeite, wo 


N 
| 


Iſtwehren und Redouten gefichert. 
232, 


S. Chriſtoph wurde vom Kolumbus auf 


0 von Englaͤndern und Franzoſen, jedoch 
Interſchiedenen Orten, in Befiß genommen. 

de Nationen mußten von den Spaniern ver: 
dene Anfälle ausftehen, behaupteten fich aber 
| heilten die Inſel unter ſich. Weil fie indeß 
N nach: 


Ithalter, einem Nath von 12 Perfonen und 


Einkünfte 


Kriegs: 


U ftehee unter dem Gouverneur und beftehee weſen. 


©. Ehre 


# erften Reife endet und 1625 an einem floph. 











Befchaf: laffen. Die Inſel liege im 17ten Grad DRG | 
breite und hat etwa 75 engiifche Meilen im 


fenheit. 


Produkte. 


Einwoh⸗ 


ner. 
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nachher beſtaͤndig in Uneinigkeit mic. @ 
der lebten, fo wurde fie endlich 1713 in 
Utrechter Frieden den Engländern allein 





fange. Die Lufe iſt rein und gefund, viel 
fe! aber ift den Drfanen fehr unterworfen, 
iſt ungemein anmuthig, und da die Berge fd 
weife über einander Itegen, fo verurfache fol 
um die ganze Inſel eine angenehme Ausſicht J 
ale Pflanzungen. Zwiſchen den Gebirgn J 
ungeheure Selfen und Klippen, und im ſuͤd 
lichen Theile trifft man diefe Wälder, und anf 
Fuß der Berge heiße ſchweflichte Duellen 
Das Erdreich ift leiche, fandig und fruch \ 
Die erften Koloniften befehäfftigten fich bloß 
dem Tabacksbau; weil aber die Menge deſſ 
den Preis fallen machte, fo pflanzfe man Zuf 
rohr, Indigo und Baumwolle. Der 31 
ift von feinern Körnern als zu Barbados 
den andern Inſeln, und e8 wird deffen jähl 
10000 Oxhoft bereitet. Die Anzahl der (M 
länder beläuft fich auf 12 bie 13000, 4 | 
der Bequemlichkeit wegen im Sande zerſt 
wohnen. Ihre Häufer find von Cederuf ff 
haben cin fehr angenehmes Anfehen und find! 
ſchoͤnen Spagtergängen von Citronen: und Di 
ranzenbaͤumen beſetzt. Mit dem Handel, J 
weſen, Regierungsform und Kriegsweſen ba 
eben die Bewandniß wie in Barbados. | 
Inſel ift ſehr gut befeftige, und wird J 
















— 
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e Forts und verfchiedene Batterien beſchuͤtzt. 
Deinem Berge foll eine Silbermine feyn, mar 
Aber noch feinen Verſuch gemacht, fie zu ber 
ten, indem die Zuderpflanzungen den Eins 
Bern gewiffere Vortheile verfchaffen. Es ift 
E unleugbar, daß die englifchen Pflanzungen 
Br eben fo große Schäße liefern, als die Spa: 
Baus den Bergwerfen in Peru und Merifs 
n, an welchen die Engländer, Franzoſen und 
Binder jederzeit mehr Antheil gehabt haben, 
| ie Spanier ſelbſt. | 
G 223; 

N ntigo oder Antigua blieb aus Mangel’ des 
h Waffers lange Zeit unbewohnt, bis der 
Willoughby, Statthalter von Barbados, 























Inſel erhielt und 1666 eine Kolonie bier an⸗ 
Sie liegt im 16ten Grade 1ı Minuten 
jerbreite, ift Freisförmig und bat etwa 20 
en im größten Durchfchnitte und 60 im 
Binge. Sie iſt den Sturmwinden fehr aus: 


Ja als Barbados. Der Boden iſt fandig 
Bin großer Theil des Kandes mir Waldungen 

ft. Auf der ganzen Inſel ift nicht ein ein? 
FFluß anzutreffen, und es giebt auch nur 
je Quellen; daher man dem Mangel durch 
Enmafler ; welches man in Gifternen ſam 
abhelfen muß. Man findet hier eine groͤ⸗ 


ders von Wildprett, als auf irgend einer 
| andern 


Könige Karl I: einen Schenfungsbrief auf 


Menge von Hornvieh und andern Thieren, 


Antigo. 


Beſchaf⸗ 


und hat ein unangenehmes, viel heißeres fenheit. 





Einwoh⸗ 
ner. 


Anquilla. 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


Einwoh⸗ 
ner. 
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andern von den karaibiſchen Inſeln. Im 
fange wurde Zucker, Indigo, Ingwer und T # 
gebauet; ‘der Zucker aber war fchrwarz und 
and der Tabak ſchlecht. In neuern Zeit 


Durch den Fleiß der Kolonie beydes verbeſſert 


den, und der Zucker ift fo fchön, als in derfl 
dern englifchen Inſeln; Indigo und Ingwer 
wird wenig mehr gebauet. Die. Anzahl der 
wohner wird auf, 8000 Weiße und auf 19 
Schwarze angegeben, und von jenen find ı| 
Mann in das Soldatenregifter verzeichnet. 
Inſel ift durch zwey gute Forts und verfchü, 
Batterien wohl gedeckt, und fommt in der 
gen Berfaffung mit der vorigen überein. Mi 


224. 


den Kornbau und die Viehzucht, - Es ift 
Berg auf der ganzen Inſel und das Land iſt 


und eben, ziemlich reich an Holge und fruch 
an allerhand Getreyde. Es wird auch Ei 
Taback gebauet, der ziemlich gut ift. Es ri 
mals eine ordentliche Kolonie hier angelege Hi 
den, fondern die Einwohner leben wie die el 
Menfchen, ohne DObrigfeit und ohne andere 
feße, als die Vorfchriften der Natur, und nf 
dem DBenfpiele der alten Erzvärer iſt 2 | 

N 


Anguilla hat ihren Ramen von ihrer N 
ftalt, indem fie als ein langer ſchmaler Exrdf 
fich gleich) einer Schlange bey der Inſel S. 9) 
tin berumfchlingee. Sie liege im 1gten & 
21 Minuten . Morderbreite, Die Engläli 
hießen ſich bier 1650 nieder und legten ſich 


Be 
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pt feiner Familie. Da fie Feine Kirchen 
Prieſter haben, fo vermuchee man auch, daß 
me Religion find. Sie follen fid) auf 150 
iilien oder 900 Seelen. belaufen, deren ganze 
jebloß auf ihren Lebensunterhalt gehet, den 
y einer mäßigen Arbeit hier leicht finden. 
Lie gleich in Vergleichung mit andern Kolo⸗ 
Jarm find, fo find fie doch glücklich, weil fie 
Juͤgt find und an nichts: einen Mangel babey, 
zigentlich zum Leben gebörer. 

u 225; 3 
Barbuda liege im 17ten Grade 30 Minus 


ſch mit Montſerrat vom Ritter Werner 
— Anfangs wurden die —— 


En oder zween anf auszuftehen | Ab 
Die gemeiniglic) des Nachts gefchahen. Da 
die Anzahl der Karatben täglich abnabın , 
Jie Europäer fich auf ven andern Inſeln im: 
Mehrten, fo haben fie endlich dieſe Feinde 
yürhige. Man rühmer ihre Fruchtbarkeit, 
ft der Boden nur zum Getreydebau und 
suche tauglich, worauf fich auch die Einwoh⸗ 
Anzig legen, weil fie ihre Lebensmittel auf 
Indern Zucerinfeln, wo es daran fehle, 
But anbringen Fönnen. Die Zahl der freyere 
Mohner beläuft ſich auf 1200, eg find aber 
Mlerhälnigmäßig nicht fo viele Megern, als 

5 auf 


Barbuda. 
Id iſt 15 englifche Meilen lang. Sie wurde 


























Monte 
ferrat. 


Nevis, 


- bat durch erſchreckliche Orkane, beſonder 
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auf den andern Inſeln. Das Eigenthu 
einer Privatperſon ——— — den 
halter ernennet. | 
NE 326. ; 

f Montſerrat hat ſeinen Namen von 
Spaniern, welche einige Aehnlichkeit zw 
diefer Inſel und dem Berge Montſerrat ü 
talönien fanden, Die erſte Kolonie wurt 

Jahre 1732 bier angelegt, da der Star 
von S. Chriftopd, Thomas Warner, 
Engländer bewog, ſich hier niederzulaffen. 





Jahre 1633, große Berwäftungen erlitten, 
liege im ı ten Grade Norderbreite und FÜ 
Seemeilen in der Länge und faft eben fo oil 
der Breite, Sie hat viel Berge, die mir Ch 
und andern Bäumen bewachfen find, welche 
der See eine angenehme Ausfiche geben. J 
Luft, das Erdreich, der Handel und di) 
waͤchſe derfelben find von der benachbarten 9 
ihren nicht unterfchieden. Ste ift ungemein 
bevölfere und hat 4500 weiße Einwohner 
10 bis 12000 Megern, Sie liefert ja 
2500 und zuweilen 3000 Orbofte Zul 
hatte fonft mie S. Chriftoph einen Start 
ige hat fie zwar ihren eigenen, der aba 
dem zu ©. Chriſtoph ſtehet. ) 2 
. 227. bu 
Ylevis liegt nur eine halbe Meile ou 
Ehriftoph und Hat ohngefähr 6 Seemeilal 
Umfange. Die biefige Kolonie bat 9 
p 9 
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m | 
11628. einige Engländer von ©. Chriſtoph 
ve ſchickte. Sie hatte einen fo guten Fort: 
j, daß man 20 Jahre nachher. fchon big 
do Einwohner zählte, die ihren, Unterhalt vom 
Werbau hatten. Sie wurde in der Folge noch 

anſehnicher, bis fie 1698 durch ein abfchens 
B Sterben um die Hälfte vermindert wurde, 
81706 durch die Franzofen, 1707 aber durch 
N geimmigen Orkan fait gänzlich zu. Grunde 
ptet wurde, Die Lufe ift hier noch heißer, 
























find die größten Feinde det Inſel. Sie hat 
dr Mitte einen einzigen hoben Berg, der bie 
hen Gipfel mit Bäumen bewachfen. ift und 


i beſtunden ſonſt in Zucker, Ingwer Ind 


häprtic so bis 60 Schiffe für Gurape ge 
Dh werden, Die Zahl der freyen Einwohner 
Üst zwifchen 3 bis 4600, und der. Negern 
80 feyn. Die Inſel bat eine gute Polizey, 
Ruchloſigkeit, Leichtfertigfeit und Ueppigkeit 
Ben fcharf beſtraft. Zur Sicherheit der in 
Rhede liegenden Schiffe und um allen feind: 
1 Einfall zu verhindern, ift ein Sort angelegt, 
n das Meer befchoflen werden Fann, 
| §. 228. 
E kenada wurde 1650 vom du Parquet, 
ligen Eigenthuͤmer von Martinique, den 
Riben, die fie beſaßen, abgekauft und eine 
um, Statiſt. v. Amerik. Pp Kolonie 


— 


ng. auch dem Nirter Werner zu verdanken, 


6 


Wu Barbados, der Regen und die Orkane 


welchen die Pflanzungen rund herum ſind. 


Grenada, 








theils zue Zimmer: und Tiſchlerarbeit nüf) 
find. Sie iſt mit vielen kleinen Inſeln umge 
: welche man die Grensdinen nenner, wo 


‚Kolonie von 200 Franzofen auf derfelben 


niſch verſuhr, daß die meiften Koloniften, 


land abgetreten. Sie liegt im r2ten Grade 


‚werden. Die Inſel iſt mit ver&hiedenen fi 


\ 
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legt. Er verkaufte fie 1657 an den GM 
von Cerillak, deffen Statthalter aber fo nl 


ſich anfehnlich gemehret hatten, nach Martuß 
giengen, und die übrigen ſich feiner bemächti 
hm einen förmlichen Proceß machten und 
Kopf abſchlugen. Sie fan 1664 an die 
indiſche Rompagnie und 1674 an den Ki 
die Kolonie aber blieb in einem fehwachen! 
ſtande und ließ zu, daß fic) die Raraiben wi 
einniftelten: © 1762 wurde fie, nebft den GI 
dinen und den bisher neutral geweſenen Inſeln 

minique, S. Bincent und Tabago, an 


16 Minuten und fängt eigentlich ven halben 
fel der Antilen an. Sie erftreckt fich nord: W 
ſuͤdwaͤrts in Form eines halben Mondes, Ü 
bat 7 Meilen in der Länge, aber eine unglf 
Breite. Die Luft ift ziemlich gefund und | 
Erdreich tüchtig, Zucker, Ingwer und To 
zu tragen; es muß aber nody beffer angeb 


Waſſerquellen, auch mit guten Haven verſe 
und hat einen Ueberfiuß an vortrefflichen 2 
men, die theils wohlfchmeckende Srüchte ra 






Einwohner von Grenada eine fehr gute Fiſch 
und Jagd haben. Es finden fich bier H 
| — 
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langen, welcye man Covreſſen nennet, die 
© nicye giftig, fondern vielmehr nuͤtzlich find, 
Bfie die Ratten befriegen, Grenada hat einen 
Btthalter, der auc) Tabago, Dominique und 
Vincent mit in feiner Beftallung hat. 

4 9. 229 























de 16 Minuten, und bat in der Länge ır, 


Pr Breite 4, und im Umfange auf 30 Mei: 
J Odb ſie gleich der Sonnenhige am meiften 
Feſetzt ift, fo empfindee man doch eine ange: 
ne und gemäßigte Luft auf derfelben. Sie 
MEeine hohen Berge, fondern nur anmuthige 
Jel und fruchtbare Thäler, und ift mit Pals 
„Cedern und andern vortrefflichen Baͤu⸗ 
© von erflaunender Höhe und Dicke beſetzt. 
bat. viel Saffafraß: und Musfatennuß- 
ne, deren Früchte aber von weit ſchwaͤcherm 
Ihmack und Gerud) find, als die ordentlichen 
IBfaten. Das Erdreich ift an manchen Orten 
Et und fandig, an andern fteinige und an noch 
Een fett und ſchwarz, überhaupt aber fruchtbar, 
(bringe Reif, Erbfen, Bohnen, Melonen, 
Intof und andere nahrhafte Wurzeln ohne fons 
Ihe Mühe hervor. Sie hat häufige Flüffe 
Quellen von füßem Waſſer, an deren Ufern 
Viehweiden und Wiefen find. Sie hat audy 
Vortheil, daß fie nicht fo ſchweren Unger 
Bern und Orkanen unterworfen ift, als andere 
Jeln, und daß fie Fein giftiges Thier duldet, 
vohl fie unfchädliche Schlangen hat, die 12 
15 Fuß fang find. ul. Die 





d J 


Tabago liegt am meiſten ſuͤdlich, im ınten Tabago. 


f 


\ 





: Mertinique, S. Lucie und Defirade. OR 
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IM. Die den — gehörige J— 


$. 230. 
Vie Franzoſen beſitzen von den karehb 
Inſeln Guadeloupe, Marie Gal⸗e 


deloupe wurde zuerſt im Jahre 1632 von 
Franzoſen beſetzt, weil ſie aber die Beſchaffe 
des Bodens: nicht kannten, waren fie in Gi 
vor Hunger umzukommen, und hernad) 
teten fich die Koloniſten durch ihre Lneim 
faft gänzlich zu Grunde. Allein feit demJ 
fange diefes Jahrhunderts ift die Kolonie w 
in Aufnahme gefommen, und die Eintoohne) | 
ben fich fo hervorgethan, daß fie inehr Zul 
verfertigen, als auf irgend einer der britfiji 
Inſeln, außer Jamaika. Sie ift die gu 
der Faraibifchen Inſeln, liege unter dem I 
Grad Morderbreite, ift etwa 15 franzoͤſiſche 
len fang und 12 breit, und wird durch einen 
nen Arm der See in zween Theile getheilt. 
Theil gegen Morgen beißt Baſſe⸗Terre, $ | 

[ 1 





Hauptſtadt gleiches Namens iſt, der Thei 
Abend aber Grsnde-Terre, Sie hat in— 
Mitte verfchiedene fleile Berge, woraus I 

im Ueberfluß kommt, dag Land zu bewaͤſſ 
Man findet auch warme, ja fiedende Que 
und Schwefelgruben, und an einigen Orten 
wandelt fich dag Seewaffer durch die bloße h 
der Sonnenftralen in Sal. Zwiſchen ben! 
Laͤndern find zween große Meerbufen, woſ 
6 
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dkroͤten und mancherley Arten —— 
e zu allen Jahrszeiten gefangen werden. Es 
Igroße Wälder von allerley Bäumen, in 
Jen ſich viele wilde Schweine von denen, 
De die Franzofen Porcs Marons nennen, 
Ülten. An dem Zuß der Berge liegen große 
B Ebenen, welche fehr gut angebauet find. 
| Bm find groͤßtentheus —— 


Möfters — ohne verpflanzt zu Werden, 
Mitten wird. Der größte Theil deffen, was 
Mmartiniffchen Zucker nennet, ift ein Pro: 
on Guadeloupe, deffen Einwohner denfel: 


Freich gebracht werden Fan. 1759 erober: 
te Engländer die Inſel, fie gaben fie aber 
On leßtern Frieden wieder heraus. 

Die Inſel Marie Galante liege ein wenig _ Marie 
oft von Guadeloupe unter dem 16ten Grad Galante. 
erbreite, und iſt etwa 20 engliſche Meilen 

Bund 15 breit. Sie beftehee aus einem 

tn mit Holze bewachfenen Boden, und im 

ie bebauet werden jollte, würde fie die ſchlech⸗ 

richt feyn. Die Karaiben haben fie ſowohl 

der Fifcheren, ale wegen einiger darauf 

gten Garten immer fleißig beſucht. Die 

zofen eignen fich dielelbe auch zu. 


Ppz3 §. 231. 





Marti⸗ 
nique. 


und unerſteiglichen Felſen beſetzt, welche ganzl 


Ten Ebenen und Huͤgel find wohnbar und vi 
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Graz | 

Martinique wurde im Jahre 1635, tl 
den Franzofer unter vem Defhambue, ein 
norinandifchen Edelmann, befese, der eine I 
lonie aus S. Chriſtoph dahin führte. Sie — 
den diefelbe von den Raraiben bewohnt, die af 
mit der Zeit überwältigt und ausgerottet wurd 
1762 wurde fie von den Engländern zwar al 





gegeben, Sie liege unter dem 14ten Grad 
Minuten und hat etwa 13 franzoͤſiſche Merk 
in der Lange, 7 in der Breite und 45 im UN 
fange. Sie ift am meiften mit hohen Ber 


unbewohnt find und den wilden Thieren u 
Schlangen zum Aufenthalte dienen. Die tt 





gutem Erdreich, aber ſchwer zu bauen; dei 
man trifft einige an, die fo hoch und ſteil fü) 
daß man fie nicht ohne Gefahr bebauen Farm 
Indeſſen wird der Tabak, der darauf waͤch 
höher geachtet, als derjenige, der in den TI 
lern hervorkoͤmmt. Man zählet 9 bie ro wi 
tige Fluͤſſe auf der Inſel, die niemals austre) 
sen, aber auc) ofte durch Ueberſchwemmung 
großen Schaden anrichten. Man bauete for 
hier Baumwolle, Rafao, Taback und Zuck 
feitdem aber dee hieſige Kaffee, der den Vorz 
vor allen in Amerifa gebauten Kaffee bat, 9 
Ben Abgang gefunden, fo haben die meiften Ei 
wohner den Kafao und Die ‚2 Daumsacif N 

| ſchaf 
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Jafft; ja einige haben gar das Zuckerrohr aus: 
fen, um den Kaffeebaum pflanzen zu Föns 
An, Ohngeachtet der großen Hige des Landes 
die Bevölkerung in Martinique allezeit fehe '. 
fehnlich gewefen. Die Weiber werden zeitigee 
Mütter als in Sranfreich, und hören vielmal ſpaͤ⸗ 
auf zu gebähren; daher nichts gewöhnlichee 
‚ als ro bis 12 Kinder in einem Haufe zw 
Ken. Man fchäset die Anzahl der Einwohner 
Bf 12000 Seelen, ohne die Negern mitzurechz 
Mn Man befehreibe fie als hitzige, ‚ungedul: 
je, entfcheidende, eigenfinnige Leute, Die 
Beürliche Neigung für den Ort, wo wir geboh: 
Mr find, Hat für die franzöfifchen Amerikaner kei⸗ 
fa Reiz, und faft alle fehnen fich nach nichts fo 
De, als in Franfreich zu leben, Sie ermeifen \ 
In Fremden eine großmuͤthige Gaftfreybeit, wel: 
e der Kolonie den Vortheil verfchafft, daß es 
Bder Bettler noch Diebe giebt. Die Verwalz 
ng der geiftlicyen Sachen ift den Sgafobinern 
Ed Kapuzinern anvertrauet. Der König be: 
Idet die Pfarrer und ihre Einfünfte beftehen in 
hem Zucker, deffen die alten Pfarren 12000, 
e neuerrichteten aber 9000 Pfund jährlich har 
m. Dazu kommt nod) die zufällige Einnahme, 
Selche nach der Anzahl der Eingepfarrten fteiz 
end und fallend ift. Der Generalftarthalter 
Allee feanzöfifchen Inſeln Hat Bier feinen Gig in 
ee Stadt S. Pierre, wie audy der höchite 
kath oder oberite Gerichtshof, deſſen Gericht 
arkeit ſich auch über die andern Inſeln und die 
4 PPa4 Kolonicy 
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Kolonien in S. Domingo erſtreckt. Die J | 
wird durch viele Forts beſchuͤtzet, in welchen | 
Beſatzung theils aus franzöfifchen Truppen, the 
Handel aus Freolifcher Miliz befteber. Der Handel, if 
der framd⸗ Martinique und die andern franzöfifchen Jul 
ſiſchen Ins greiben, ift anſehnlich. Die vornehmfte au 
kin, gehende Waare ift der Zucker, davon in Mail 
nique jährlich etwa 6000 Ordoft zu 6000 Pfum 
in Guadeloupe 4000, und in den übrigen Jh 
fen ohngefaͤhr 1000 Oxhofte bereitet werd, 
Sie führen auch eine anfehnliche Menge von 9 
Fao, Ingwer, Kaffıa, Piment und Kaffee au 
ingleichen Taback, Rucu zum Gebrauch der FH 
ber, mancherley medicinifche Harze, auch all 
band fehäßbares Holz zum Färben, — 
und feiner Tiſcherarbeit. Man rechnet, Di 

die aus Franfreich nach) den Inſeln geführt 
Waaren, die hauptſaͤchlich in Manufakture 





















auf 4 Milllonen Libres, mehr als eine Milli | 
Ihaler belaufen, dafür kaft zweymal fo viel ı 
weſtindiſchen Waaren zuruͤckgehet. 
——— 
Sue ©. Lucie wurde 1639 von den Englaͤnde 
in Beſitz genommen, welche 1640 von den K 
raiben daraus vertrieben wurden. Machher li 
Ben fich die Franzoſen hier nieder, wurden ab 
1664 von den Engländern vertrieben, welche d 
Inſel 1666 wieder verließen. Die Franzoſ 
befegten fie gleich wieder, wurden aber noch we ” 
fhiedene mal von den Engländern benraßn 


























W endlich im legten Frieden die Inſel völlig an 
Fankreich überloffen wurde. Sie liegt nur 7 
eilen von Martinique, im 13ten Grade, 40 
inuten Morderbreite, und ift etwa 22 englifche 
Meilen lang und 11 Meilen breit. Sie hat 
jereine und gefunde Luft, und weil die Berge 
ht hoch find, fo werden die beftändig wehen— 
iM Oftwinde nicht aufgehalten, und die Hitze 
niemals außerordentlich groß. Db fie gleich 
© manchen Orten bergigt ift, fo bat fie doch 
Pßtentheils gutes Erdreich und wird durch ver; 
J iedene Fluͤſſe bewaͤſſert. Sie iſt voller hohen 


ao und Faͤrbeholz waͤchſet im Ueberfluß. Die 
anzoſen haben mit gutem Erfolg Zuckerpflan— 


In fönnen die Schiffe ſicher vor Anker liegen, 
d der hiefige Werft, wo die Ausbeſſerung der 
| ebife — wird fuͤr den bequemſten aller 


bie — den — gehören, ” 
in und unbeträchtlich, 


IM. Die den Spaniern gehörigen Jufe 


$. 233. 

Ni Spanier befißen die Inſeln Trinidad 
= um S. Margaretha. Trinidad, vie 
Sreyfaltigfeiteinfel, wurde 1498 vom Kolum⸗ 
18 entdecke und befam den Namen, weil fie ſich 


— Pp5 in 
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Kaume, die zu Zimmerbolz dienlich find, und - 


gen angelegt. In den Meerbufen und Ha - 


Trinidad, 


zeigt hatte. Sie wird durch den Drachenfchlulf 


&, Mar: 
garetha. 


bisher großen Profit gehabt haben. 


S. Euſta⸗ 
chius. 
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in der Geſtalt eines Berges mit drey Soitzen 


von dem ſuͤdlichen feſten Lande von Amerika 
geſondert, und iſt etwa 25 Meilen lang und 
Meilen breit. Das Erdreich iſt gut und gefchtif 
Zucker, Ingwer, Taback und dergleichen W) 
bauen. Fiſche, Voͤgel, wilde Schweine uf 
mancherlen Fruͤchte find bier im Ueberfluſſe. IE 
Spanier legen fich vornehmlich auf die Zuch 
pflanzungen und haben eine große Menge fl 
Zuckermuͤhlen und Siedereyen, wozu fie vi 
Negerſklaven brauchen. # 
S. Margaretha liege nicht weit davon 
gen Abend, wurde aud) vom Rolumbus entde 
und ift 15 Meilen lang und 8 Meilen bei 
Das wichtigfte bey dieſer Inſel ift die Dee | 
fifcherey auf der Kufte umber, wozu viele I 
gern gebraucht werden, und wovon die Sparil 


V. Die den Hollandern gehörigen Inſe 


$. 234. | 

-g Yie Holländer befisen die Inſeln S. uf 
> chius, Ruraſſao, Buenaire, und 
meinfchaftlich mit den Sranzofen S. Martin 
Die Inſel S.Kuftachius liege gegen Na 
weſt der Inſel S. Chriftoph im ı7ten Geil 
40 Minuten Norderbreite, und bat nur 5 fr 
zöfifche Metlen im Umfange. Sie beſtehet — 

einem Berge, der fich mitten im Meer: erhell 
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| Geſtalt eines Zuckerhutes, der oben eine weite 
Pene Hat, worauf eine große Menge Vieh 
yden kann. Man findet feinen Tropfen Waſſer 
Fder Inſel, als was aus den Wolken kommt, 
Aſches forgfältig in Eifternen aufbewahrt wird, 
daß es ſelten daran fehlet. Der Boden iſt 
Dr fruchtbar und es find eine Menge Plantatio⸗ 
In von Zucker, vornehmlich aber von Taback 
ſgelegt. Die Einwohner halten bey ihren 


fichen Schweine und Ziegen, die fich unber 
weiblich vermehren. Die hollaͤndiſche Kolonie 


rd eine oroße Einigkeit unfer * und 
fuͤhren ein gluͤckliches Leben. Die Inſel iſt 
In Natur vortrefflich befeſtigt, und es iſt nur 


eniger Mannſchaft wider eine große Menge 
jetheidige werden Fan, Dazu iſt noch ein 
see aufgeführe, welches die befte Rhede und 
hen großen Theil des Meeres beſchießen Fann. 
ie Kolonie wird durd) einen Statthalter regiert. 
Nicht weit davon gegen Nordweſt liegt die 
Onfet Saba, welche 4 oder 5 Seemeilen im 
Imkreife hat, und die man für einen auf allen 
heiten fchroffen Felſen halten follee. Man Fan. 
et auf einer Eleinen Sandbucht ang Land ſtei— 
n, und ein in den Felſen gehauener Weg fuͤh⸗ 


Wohnungen eine große Menge Federvieh, Ins 


1 einziger Landungsplag vorhanden, der von 


ret 


Saba 


Kuraſſao. 


der Boden iſt nichts weniger als fruchtbar, un 
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ret zu der Spitze der Inſel, wo der Boden gu 
eben und fruchtbar iſt. Die hollaͤndiſchen Sal 
halter von S. Euſtach haben hier eine Fleine Rh 
lonie angefeßt, die aus ohngefähr 50 Famili— 
befteher, welche Taback, etwas Indigo m 
Baummolle bauen, hauptſaͤchlich aber von de 
Handel mit Schuhen leben, welche fie ig groß 
Menge und fehr gut verfereigen. Cie haben b 
queme, fehr faubere Wohnplaͤtze, fehr gute M 
bilien und viele Sklaven, und leben fehr glücklich 





% 235: N 

Aursffao oder Ruraffau, die größte ul 

ter. den holländifchen Inſeln, liege im 126) 
Grade 40 Minuten Morderbreite, ift 9 bis J 
franzöfifche Meilen lang und 5 breit. Die Suh 
iſt nichts weniger als angenehm oder gefund, un 


doch haben eg die Holländer dahin gebracht, da 
fie aus diefem Eleinen und dem Anfchein nach ul 
bedeutenden Lande große Vortheile ziehen. D 
Holländer nahmen diefe Inſel 1634 den Sp 
niern ab und bauen hier Tabacf und Zucke 
Das wichtigſte aber ift dee Schleichhandel, 
welchen fie fehr bequem ift, da fie nicht über N 
Meilen von der fpanifchen Kuͤſte in Amerika en" 
fernt liegt. Diefes geſchah zuerft durch den Vai 
Fauf der Negern, welche die Holländer aus ih 
ren vielen Beſitzungen auf der Küfte von Gu— 
nea hieher bringen. Nachdem aber audy Di 
Engländer angefangen haben, fich in diefen Han 
del zu mifchen,, fo ift er fehr in Verfall — | 
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% Friedenszeiten bringe der Handel auf diefer 
Afel den Holländern jährlic) auf 500000 Gul⸗ 
An ein; zu — er ift der Gewinn 


Eierung Aa alles angewendet, ihn fo cher 
möglich zu machen. Die Schiffe aller ei 


| Alle Arbeit geſchiehet "durch Mafıhie 
h und zwar mit folcher Gefchicklichfeie, daß 
I Schiffe auf einmal auf das Werft gehoben 
Ärden. Alle Nationen werden bier mit gleicher 
Breitwilligfeie mit Lebensmitteln, Schiffsge 
hſchaften, Ammunition und ſogar mit Ge⸗ 
ße verſehen. 

JUnter dem Statthalter von Kuraſſao ſtehen 


Be erfte liege 10 und die andere 7 Meilen von 
raſſao. Odb fie gleich nicht viel zu bedeuten 
hen, fo ziehen doch die Einwohnerietwas Horn: 
El und fehr viele Pferde zu; dies macht fie der 
Auptfolonie fehr nüßlich, welche fie auch mit 
tengemächfe verforgen, 


Fanzofen gemeinfchaftlich gehört, liegt unter 
dn rdten EN 16 Minuten, und ift etwa 7 
| fran⸗ 


tin, 


Bonaite 


die beyden Inſein Bonaire und Aruba. und Aruba, 


H S. Mertin, welche den Hollandern und S. Mar— 


eo. 


Der biefige Tabac wird vor den beften uf 
allen auf den Faraibiichen Inſeln gehalten. || 


S. Tho⸗ 


mas, 


Diefes aber die Franzoſen erfuhren, ſchickten 
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franzoͤſiſche Meilen lang und 4 breit. Die S 
nier hatten fie zuerſt um der darauf befindlic 
Salzquellen willen befegt, und da fie fie d 
ließen, nahmen fie die Holländer in Befis. SE 




















unverzüglich ein Schiff dahin ab, und feitdem 
fie von beyden Nationen bewohnt worden, 
ohngeachtet ihrer unterfchiedenen Religion, d 
in ziemlicher Verträglichkeit mit einander leb 
Die Luft iſt nichts weniger als gefund, und’ 
Hoden nicht fonderlich fruchtbar, weil es in. 
beißen Kahrszeit an Waffer fehle, daher die C 
wohner -fid, mit Regenwaſſer bebelfen mufl 





den Wäldern trifft man wilde Schweine, Hf 
tauben und Papagoyen ohne Zahl an. Gem 
Bäume find bier ſehr haͤufig⸗ * die 


ſich der kleinen Stuͤckgen des * 4 
Lichter, die nicht nur ihre Zimmer erleucht 
fondern auch einen angenehmen Geruch von 

geben. \ 


VI. Die ven Dänen gehörige Infelll 
©. Thomas. 1 

$. 236. 
Thomas iſt eine von den vielen beyſ 
menliegenden Inſeln, welche die Jul 
frauen genannt werdens Sie liege unter. m 
ıg" — 
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ten Grade Norderbreite und bat nicht über 7 
Enzöfiichye Meilen im Umfange, Der Boden 
ziemlich gut, und jeder Zuß breit ift vortreff⸗ 
Ü) angebauet; er bringe aber zum Linterhalt der 
Inwohner, , die fehr zahlreich find, nicht genug 
Wor, daher fie ihre meiſten Lebensmittel aus der 
tachbarten ſpaniſchen Inſel Porto Rico befoms 
nm. Das vornehmfte Produkt ihrer Plans 
Ken ift der Zucker, der bier fehr gut fabricire 
Mrd, aber nur in geringer Quantitaͤt. Man 


Kfehrung der Megerfflaven, vergleichen fie 
ch auf S. Croix, Barbados und andern In— 
in haben. Die Inſel hat einen vortrefflichen 


Jwelche die Schiffe faſt gegen alle Winde 
ſchuͤtzen. Am Ende des Havens ifteine Eleine 
Mlung, und der König von Dännemarf hält - 
reinen Statthalter und eine Befagung. In 
" Stadt S. Thomas ift auch eine beträches 
ye brandenburgifche Faktoren; welche den Um: 
thanen des Königs von Preußen unter daͤnt⸗ 
dem Schuse gehöret. Die Handlung if ſehr 
Mehnlih. Die Spanier fihifen beftändig 
Be Schiffe hieher, um Sflaven zu Faufen; 
d dies ift die vornehmfte Stuͤtze des Handels 
Me: Dänen, welche diefe Sklaven aus ihren afri⸗ 
niſchen Befigungen holen, Die Spanier Fau- 
auch bier eine große Menge europäifcher 
J Waaren, 







©, Eroik: 


‚ der Handel noch weit höher getrieben. De 
da Dännemärk faft allezeit in den europäifd| 
Kriegen neutral iſt, fo ift der Haven allen I 


theils zur Bearbeitung tüchtig find. Die £ 


man eg gleich trinket, ſobald es gefchöpfe ift, u 
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Waaren, von welchen allegeit ein großer V 


rath, der vornehmlich den: Holländern gehi 


im Magazine befindlich iſt. Es laufen von h 


eine Menge Barfen aus, um auf den Küf 
von Terra Firma zu handeln, ; von da fiei 


Silber in Species oder in Barren und viel Ei 


bare Waaren mitbringen. : Zu Kriegszeiten w 


tionen offen und dienet zur Kriegszeit zu ein 


Zufluchtsorte für die von Kapern verfolg 


Kauffarthenfchiffe. Auf der andern Seite f 


sen die Kaper aller Nationen ihre Prifen dah 
um fie undihre Ladungen zu verkaufen, wovon | 
Kaufleute zu S. Thomas großen Vortheil zieh 
So viele Vorteile machen, daß auf diefer k 
nen Inſel der .Ueberfluß von allen Arten if} 


Reichthums und der Lebensmittel hereſchet. 


8. Croir, eine Eleine Inſel, gehörte fo! 
den Sranzofen, ift aber an die Dänen verfall 
. worden. Sie hat weite Ebenen von fehwarif 
und leicht zu bearbeitenden Erdreiche, in welch 


Zucker, Taback und Indigo wachfen kann. € 
bat auch fehöne Bäume, die theils zum Farb 


ift gut; nur das Waſſer iſt nicht gefund, we 
man muß es einige Zeit in irdenen Gefäßen ftel 


laſſen, um ihm feine uͤbeln Eigenſchaften zu 
nehmen. 2 


























609 
Der dritte Abfehnitt, 
Von den Iufayifchen Inſeln 

















| $. 237. | 
ie Iufayıfchen oder Bahamainſeln wa: 
> ren die erften Gegenden ver neuen Welt, 
Nvom Kolumbus entdecft wurden, der zuerft 
bh Gusnabeni Fam, welcher Inſel er den 


| men S. Salvador beylegte. Die Spanier 


agten fich damit, die eingeböhtnen Einwoh⸗ 
auf eine graufame Weiſe auszurotten, welche 
Kheils aufrieben, theils in ihre Kolonien ſchlepp⸗ 
Hl, um in den Bergmwerfen zu arbeiten. Weil 
m glaubte, daß diefe Inſeln, wenn fie ange: 
gr würden, für England vortheilhaft und fuͤr 


ländige Geißel feyn toiieden, ſo geb Karl IE 
gen Privatperfonen einen Schenkungsbrief. 
ih erfte Kolonie wurde im Sabre 1672 bier an 


Mahre 17:18 auf Georg I: Befehl dag Hand: 
FE gelegt, die Kolonie in Ordnung gebracht 
Plantationen angelegte. Bon bier aus 
de auch die benachbarte Inſel Kleuthers 


Jdie Kolonien, wiewohl ziemlich langſam, 
Ner verbeſſert. Die Infeln liegen gegen Nor— 
Baum. Statiſt / v. Amerik. D 4 den 


Geſchichte. 


die Haveninſel befetzt, und ſeitdem haben 


Lage, 


Anzahl. 


Beſchaf⸗ 


ſonheit. 


‚reife nach Amerika an die Bahamainſeln geil 


Produkte. 


dazu. Die vornehmſten find: Bahama, we 


Baumwolle, welches die Kolonie nach IM 


6to KIM. Hauptſt. Deitter Abfehnit| 


den von Kuba, und erſtrecken fich von Eid 
nach Nordoft unter dem 2 ıften und 27ſten G 
Morderbreite. Ihre Anzahl ift groß und.nf 
leicht zu beftimmen, fie fol fich aber zwiſche 
und 500 belaufen. . Es find aber darunter t 
begriffen, die nur fleine, über dem Waſſer 
hobene Felſen find und Faum den Namen der | 





feln verdienen. Man rechner die durch um 
liche Schiffbrüche berühmt gewordenen M 



















tyrerinſeln und die Schildkroͤteninſeln 


50 englifche Meilen in ver Länge und 16 inf 
größten Breite hat, angenehm und frucht 
und von Bächen und Duellen reichlich gewaͤ 
if. Providence over Sayle ift 28 Muh 
lang, zı Meilen breit und ziemlich) frucht 
Lukayoneque, die größte unter allen, aber 
ſchlechter Befchaffenbeit. Der größte Gen 
ver Kolonie entftand fonft von dem Ungluͤck d 
die Schiffbruch litten, oder die auf einer Win 


ben wurden. Dieſe Famen der Lebensmittel 
gen nach Providence, welche die hiefigen RE 
leute aus Karolina fommen ließen, und mol 
fie große Vorrathshaͤuſer hielten. Itzt wird 
Land beffer angebauet; das wichtigfte aber, 18 
die, Inſeln liefern, find Färbeholz, Salz IE 





feften Sande und in die großen Inſeln ſch 
Sie haben auch viele Fifche, unter welchene® 
einige giftig find, und denen, die davon ellr 


ge 






























Von den lukayiſchen Inſeln. 611 


Be Schmerzen in den Gelenken verurſachen, 
© eine Weile anhalten, endlich aber in erlichen 
gen mit einem Jucken wieder vergeben. 


Der vierte Abſchnitt. 
I Bon den bermudiſchen Inſeln. 
9 238. 


haben den erſten Namen vom Johann 
Brmudss, einem ſpaniſchen Hauptmann, der 


P den andern Namen haben fie von dem Eng: 


Ihrt nach Virginien 1609 Schiffbruch litt. 
Be Nachricht, welche man in England von ib: 
MAnnehmlichkeit und Sruchtbarfeit erhielt, vers 
aßte die virginifche Kompagnie, ſich einen 
tadenbrief bey dem Könige Jakob auszuwirken 
deine Miederlaffung hier zu veranftalten, welche 
Eh) ſehr guten Fortgang hatte. Die JInſeln lier 


Jeiner weiten Entfernung vom feſten Lande, 
Inn das naͤchſte Land, welches Karolina iſt, 

IE wenigftensg 250 Feangöfifche Meilen davon. 
en Abend, und von England find fie über 
250 vergleichen Meilen entfernt. Ihre An: 

Kl wird von sen auf 300, von andern auf 
FD gerechnet; es iſt aber kaum der achte Theil 
u vhnt, und außer — Georg, S. David 
O 4% und 


te bermudiſchen over ——— Geſchichte 


Ever Georg Summers, der hier auf ſeiner 


Lage. 


Anzaht., 


Klima: 


Beſchaf⸗ Spuren an den Felſen zurück. Das Erde 


—1 enheit ö 


612 XIII Hauptſt. Vierter abſchnit 


nehm und reizend aus. Die Hitze iſt im S 





















und den Kupferinſeln haben die andern nur 
und da einige Käufer: Die Lufe ift ungen 
gefund, und alles fiehet auf dieſen Inſeln af 


mer erträglic),- und Winter haben fie in der If 
gar nicht; fie find aber- den Stürmen und Ui 
wittern fehr ausgefeßt. Blitz und Donner | 
bier enefeßlich und laffen beftändig fürchrerif 


ift ungemein fruchtbar, und Mais, welches 
vornehmfte Nahrungsmittel der Einwohner 
wird jaͤhrlich zweymal geaͤrntet. Man ſaͤet 
März und aͤrntet zu Ende des Heumonats, vi 
auf man 14 Tage nachher wieder zu ſaͤen 
fängt, um im December zu ärnten. Die if 
ften Pflanzen, die Weftindien eigen find, fr 
welche man aus Europa dahin bringt, wad 
bey weniger Wartung vollfommen gut. Est 
auch viel Tabak gebauet, der aber nicht ſon 
lich ift. eigen: Maulbeer: Del: Dattelz 
Palmbaͤume find ſehr häufig, und die Waͤlder 
ben einen Weberfluß von wohlriechendem Hu 
Davon einiges ang anderes gelb und ıf 
anderes roth ift. Beſonders trifft manıl 
zween Bäume in ihrer größten Bolltommen 
an. Der eine ift der Pomeranzenbaum, de 
Frucht an Größe, Geruch und Geſchmack | | 
ſowohl in Oft: als Weftindien, überteiffe. AH 
andere ift ihre Leder, welche fefter und 4 
hafter iſt, als irgend eine von dieſer Gattin 
die man fonft kennet. Es werden || 




























hiffe hier gebauet. Bon Ihieren gab es fonft 
I feine, ala Schweine, Ungeziefer und Bo: 
in großer Menge, die Engländer haben 
N 5 pay: andere ensepaljehe hieher re 


r  Mannigfaltigfei , als in irgend. einer ans 
I Gegend von Amerifa. An Fifchen mans 
Mey Gattung haben fie einen großen Webers | 
J, und befonderg find die Schildfröter hier fo 
Fund fo groß, als an irgend einem Orte in 
Welt. Man findet hier eben das Lingeziefer, 
in den andern englifchen — und 


ben aber den Abſcheu, den ihre ungeheure 
ße natürlicher Weiſe verurfachen würde, ver: 
Idern. Auf beyden Seiten ihrer Mäuler ha: 


Ü einer glänzenden fehwarzen Farbe, Wenn. 
Mile werden, find fie mit ſchwarzen, fehr rei: 
Br und fanften Daunen, wie mit Sammer, 
My bedeckt. Ihre Gewebe find fo ftarf, daß 
‚gel von der Größe einer Droffel darinn ges 


1 | $. 239. 
Die Anzahl der Einwohner in allen Inſeln Einwoh— 
m Bpageräßt auf 10000 geſchaͤtzt. Sie bar ter. 


© und wegen ihrer Ehrlichkeit und Kechefchaf: 

Weit in fehr gutem Ruhme geftanden. Sie 
Binen ſich mir der Fruchtbarkeit und den Ans 

| 003 nehm⸗ 



















614 XIII. Hauptſt. Vierter Abſchaitt 


nehmlichkeiten ihres Landes und mir dem Genf 
einer ftillen und fichern Ruhe, von den Unrul) 
und Sorgen des übrigen Theils der Welt ef 
fernt, zu begnügen. Dies bewog den Dech 
Berkeley es dahin zu bringen, daß, zur Bel 
derung näßlicher Wiffenfchaften und der wah 
Meligion in Weſtindien, eine Akademie bier 
gelegt werden ſollte; und die Geſellſchaft zur FR 
pflanzung des Evangelii verfihaffte ihm aud) F 
Patente dazu vom Könige Georg I. und ff 
etwas zu den Koſten bey; ver Entwurf aber EF 
nicht zu Stande. Indeſſen haben die Einw 

ner der Stadt S. George dem Berkeley «| 
gute Bibliorhef zu danken. Die Kolonie | 
inne Feine beträchtliche WBaaren, dadurch W 
Einwohner zu Reichthuͤmern gelangen Font 
Handlung. Ihr Handel beftehe vornehmlich in Bauholz 1) 
Lebensmitteln, in erbaueten Schiffen und Scf 
Inppen, und in Tabak, ven fie nach Enalf 
Regierung. fchiefen. Die Negierung ift wie in Virgin! 
indem der König den Statthalter und den R 
ernennet, und die Nepräfentanten des Volks Wi 
Perfammlung ausmachen. Sie haben weni 
Pr: bengefeßr als irgend eine von den andern b 
tischen Kolonien, welches vermurblich dat 
kommt, weil fie feinen fonderlichen Danvel if 
ben. Die Stadt und der Haven S. Georg tif 
durch 6 oder 7 Forts und Batterien gedeckt, 1 
welchen man auf ein jedes Schiff —— ka 
ehe es in den Haven einlaͤuft. J 



















- Der fünfte Abſchnitt. 

I Bon den Fanadifchen stein. 

> Fanadifchen Inſeln liegen oben bey Nord: 
V amerika in dem Meerbufen ©. Lorenz. 
betraͤchtlichſten find Neuland, Asp Dres 
Lund S. Johann. 


Neuland, Neufoundland, Terre Neuve 
den Englaͤndern und Franzoſen lange vorher 


G. 240. 















‚kung an den ſuͤdoſtliehen Kuͤſten nieder, und die 
zofen folgten ihnen im Jahre 1660 und leg: 
die Stadt Plaiſance hier an. Das Recht, 
Iden Ufern den Fifchfang zu treiben, hat zu 
Jen Streitigkeiten zwifchen beyden Nationen 


ſIſe einander, bis endlich Frankreich im Utrech⸗ 
B Srieden die ganze Inſel an England abtrat 
P ſich nur das Recht der Fifcheren, in einem ber 
Iumten Bezirke an der weftlichen Küfte, zu 

er gewiſſen Zeit im Jahre vorbehielt. Durch 
Frieden von 1762 wurde die Freyheit der 
nzoſen, dafelbft zu flichen, befondern Ein: 
tanfungen unterworfen. Sie wird durch die 
erenge von Belleisle von dem feiten Sande 


Minuten und dem 5 2ſten Grade 7 Minuten 
DIA - Norder⸗ 


sis 


> 


Geſchichte. 


laß gegeben, und fie vertrieben ſich wechfele: 


Lage 


efondert, liege zmwifchen dem 46ften Grade - 


Klima. 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


Produkte. 


Buchen und alle Arten des Zimmerholzes. Ho 


Fiſcherey. 


Norderbreite, iſt dreyeclig und hat ohngeſaͤhr — 





























616 XIII Hauptſt. Fünfter Abſchnit 


Heilen im Umfange. Die Sommer find ziel 
lich heiß, die Winter fehr ſtrenge, mit faft beſt 
digen Stürmen von Schnee und Regen beg 
tet, und der Himmel iſt meiftentheils besog 
Die Küften find den Nebeln ungemein ausgeſe 
welche durch die Dünfte verurfacht werden, 
aus den Seen, Sümpfen und Moräften, def 
die Inſel viele Hat, aufiteigen. Die Jul 
it voller Berge und dicken Wälder, und u 
Erdreich ift eine Vermifchung von Kies, Sof 
und Steinen, folglich unbrauchbar. Die AR 
fen gleichen mehr den Heiden, und find anſt 
des Grafes mit Moos bewachfen. Die hiefig 
Engländer haben alfo weder Korn, noch and 
zum. Unterhalt nötbige Dinge, auegenonm 
Fifche, Wild und Vögel, und was fie aus CH 
ropa erhalten. Unter dem, mas das Land h 
verbringe, find die weißen und fchwarzen X 
nen am merfwürdigften und fehr tüchtig zu Meı 
häumen, Es giebt auch fehr große Finden u 














vieh, Schafe und Pferde finder man hier fü 
wenig, und ſtatt der legtern bedienet man ſich 
Hunde zum Ziehen des Holzes und anderer 2 
duͤrfniſſe. An wilden Thieren giebt es Hafe 
Fuͤchſe, Eichhoͤrner, Wölfe, Bären, Bil! 
und Fifchotteen in großer Menge. Hauptſaͤ 
lich aber find die Fifche diejenige Waare, won 
der ftärfite Handel getrieben und weswegen i 
Inſel am haͤufigſten befüche wird. m 

























‚Bon den Fanadifchen Inſeln. 617 


R verdienet den Vorzug und ift die Stapel: 
Hare des Landes: nächher folgen Lachſe, He: 
ra: ap NASEN und —* 


| H u. Mi J Stockfiſch wid ein großer 
Bil der Welt von hieraus verfehen, und er wird’ 


h in irgend einer Gegend der bisher befannten 
Belt. Die hauptfächlichite Fiſcherey geſchiehet 
f der großen Dank, welchen Namen man 
em unermeßlichen Berge giebt, der unter dem 
Haller verborgen ift, und mehr als hundert Stun: 
im Umfange bat. Seine Breite ift nicht 
krall gleich, fo wenig als die Tiefe des Waſ— 
WW, die ihn bedeckt. Die Luft ift hier mehren: 
ils mit einem dicken und Falten Nebel un 


| Penner. Die hier befindliche Menge von 
iufcheln und Fifchen ift unbegreiflich; befon: 
Es kann man von den Stocfiichen fagen, daß 
e Anzahl fait fo groß ift, als des Sandes in 
lem Meere. Ein einziger Menfch fängt ihrer 
Meilen 3 bis 400 in einem Tage, und ohner⸗ 
Htet man feit drey Jahrhunderten jährlich 3 big 
Bo Schiffe damit beladet, fo fpüree man doch 
ht die geringfte Verringerung Ein Sof: 
fol mehr als 9 Miltionen Eyer bey fich ha: 
Diejenigen, die man bier fängt, find 3 
AB lang, und 9 bis 10 Zoll breit.ı Man fal- 
F entweder den Fifch, fo wie man ihn fängt, auf 
| Schiffen ein, und dies nennet man grünen 
An Ey TE oder 


„nen von 4 bis 500 Pfunden, und der Abga 


fiſchen, wegen des wohlfeilen Preifes, um w 


Einwoh⸗ 
Bee 


618 XII. Hauptſt. Fünfter Abſchnitt 


oder weißen Stockfiſch; oder die Fifcher bring 
ihn in Schaluppen auf Terre Meuve ang Land 
nehmen ihn aus, falzen ihn ein und laffen ihn 
der Luft trocknen; und dies nennet man getro 
neten Stocfifh. Die Leber diefes Fifches gie, 
ein Del, welches die Gerber brauchen und auf 
gut zu brennen iſt. Man verführt es in Tel 











iſt anfehnlich. Man theilee den Fang auch 
den beftändigen,. der von den Einwohnern t 
englifchen Kolonie unternommen wird, und DM 
abwechfelnden, den die Schiffe, die alle Jah 
aus Europa Fommen, anftellen, Jener v 
fchafft den Engländern einen großen Vorth 
über die Nationen, welche nur abmechfelnd du) 


chen fie die Fifche geben koͤnnen. 
A Ne 241 4 

Da das Innerſte der Inſel noch groͤßt 
theils unbefannt ift, fo weis man von den E 
gebohrnen des Landes ſehe wenig. Die gemein 
Meynung ift, daß fich niemals ein Volk befich 
dig daſelbſt aufgehalten habe, und daß die Esq, 
mau aus Labrador nur von Zeit zu Zeit IN 
Jagd und Fifcheren wegen dahin gefommen fin“ 
Die engländifche Kolonie, welche länaft d 
Küfte in verfchiedenen Wohnplaͤtzen vertheilt 
und durch angelegte Schanzen befchügt wir 
fol obngefähr aus 6000 Perfonen beftehen. I 
goichtigften Derter find S. Johann und Du’ 
ſance. Ihre einzige Befchäffeigung ift die Fiſch 
| n 


































Bon den kanadiſchen Inſeln. 619 


Fund die Handlung mie Fifchen.  Diefe bringe Handlung. 
Fengliſchen Nation erftaunende Vortheile, und | 
Bin ſagt, daß fie jährlich für mehr als ı Mil: 
In Thaler Stockfiſch nach Spanien, Portugal 
d Italien verfaufen, ohne was fie felbft vers 
Buchen. Diefe Summe macht nur ihren Ges 
fan aus; denn der Ausfchuß der Fifche, der 
den antilliſchen Inſeln zur Speifung der 
Klaven verführt wird, und. der Vertrieb des 


Bien der Fifcherey: zu bezahlen. Außer dem 
Hortheit der Privarperfonen und außer den Ka: 
Falten, die dem Mationalreichrhum durch dieſen 
Sandel zuroachfen, macht e8 einen neuen Ge: 
Inn für den Staat aus, daß einige hundert 
ſchiffe und viele tauſend Menfchen damit be 
häfftige werden. Meuengland hat mwenigiteng 
An drieten Theil an der ganzen englifchen Fiſche⸗ 
4) und Handel mie dem Stockfiſche. Die Ko⸗ 
Anie ift lange Zeit ohne Statthalter geblieben. egirung, 
In Sriedenzzeiten kommandirte der in einem der 
igen Häven zuerft angefommene Schiffer 
pitain, fo lange als die Sifcherey dauerte, und 
| Reieggzeiten hatte der oberfte “Befehlshaber 
rFlotte, welche die englifche Fiſcherey beveckte, 
eſes Vorrecht. Itzt kommt die Regierung dem 
hoͤnige zu, der einen Statthalter der Inſel er 
ner, welcher auch die Inſeln Anticoſty und 
Ragdalene und die Küften von Rabrador, vom 
Muffe ©. Johann bis an die Hudfongmeerenge, 
fer feiner Aufſicht hat. Der Beſitz diefer In⸗ 
ſel 


Geſchichte. 


g age. 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 





















620 XIII. Hauptſt. Fünfter Abſchnitt 


ſel iſt fuͤr Großbrittannien ſehr wichtig, ind— 
es ſich zu Kriegszeiten der ganzen Fiſcherey lei. 
bemaͤchtigen kann. Es darf nur einige Schi 
ausrüften und die feindlichen Fiſcher verjage 
weil felbige alsdenn nicht leicht durch eine uͤb 
legene Macht gefchüst werden koͤnnen. 


§. 242: 


Die Inſel Asp Breton oder Isle Roy⸗ 
wurde von den Sranzofen, nachdem fie Afadi 
und Terre Neuve an England abgetreten hatte 
1714 in Befiß genommen, und ihre vorthe 
bafte Lage, nebft der Bequemlichfeit der Fiſch 
rey, bewegte fie hier eine Kolonie anzulegen u 
die Stadt Louisbourgg zu erbauen. Sie will 
den 1745 von den Meuengländern vertriebe 
und 1748 durch den aachenfchen Frieden wiet 
eingeſetzt. Die Engländer eroberten 1758 1i 
Stadt nochmals, riffen fie nieder und ſprengt 
die Feſtungswerke. Im folgenden Srieden wur 
Die Inſel an England völlig abgetreten. € 
liegt. im 46ften Grad Norderbreite, etwa 1% 
Meilen von Neuland, und wird von dem feſt 
Sande durch einen fehmalen Streich abgeſonde 
Sie hat ohngefaͤhr 25 Stunden in der Länge u 
15 in der größten Breite. Der Boden und di 
Klima find bier faft diefelbigen als in Neulan 
und daher find fie auch in Anfehung der Produk” 
nicht fehr unterfchieden. Es giebt verfchiedei" 
Haven und Buchten um die Inſel, befonde ” 
ift der Haden von Ludwigsburg einer der “ E 

.ö 











j Von den TO rn 621 


' Mn ann | ae uhr, we⸗ 

Mn ihrer Lage an der Mündung des Meerbuſens 

#. Lorenz, als der Schlüffel von Kanada be: 

ichtet werden, und ſtehet it unter der Gerichter 
Irfeit des Statthalters von Neuſchottland. 
Die Inſel S. Johann, in der Nachbar ©. Jo. 
Y von Kap Breton, wurde — von den hann. 










hr — * in — der a 
die und Fruchtbarkeit des Bodens finder man 
nen großen Linterfchied. Sie ift etwa 60 eng: 
he Meilen lang und wurde von den Franzoſen 


* 8* als * mit einer Menge von Hornbieh 
Aral. Sie hat weitlaͤuftige Wieſen und viele 
iche, Wildprett im Ueberfluſſe, eine Mannige 
Itigkeit von nutzbaren Bauholze, einen beque— 
en Haven und eine ſchoͤne Lage zur Fiſcherey. 
Die ftehet, nebft den Eleinen naheben liegenden 
Unfeln, auch unter dem Statthalter von Neu 


Der 


Entdek⸗ 


kung. 


Lage. 


Witterung. 


Der ſechſte Abſchnitt 
Bon den azoriſchen Inſeln 


$. 243: m 

De azoriſchen Inſeln wurden in der erfl) 
Haͤlfte des 18ten Jahrhunderts von ei 
gen Flandrern entdeckt, daher ſie auch den 
men der flandriſchen Intn bekommen habil 
1449 kamen die Portugieſen in dieſe Inſeln u 
nannten fie, wegen der vielen Habichte, die 
darauf antrafen, die azorifchen oder Habicht 
inſeln. Sie werden auch mamnichmal Tex 
ras genannt von der vornehmſten Inſel Terce 
Sie waren bey der Ankunft der Portugiefen u) 
bewohnt, Sayal ausgenommen, wo einige Sic 
derer fich niedergelaffen hatten, welche ſich 5 
nach mie den neuen portugiefifchen Kolonien vi 
einigten. Die Krone Portugall ift ſeitdem 
ftändig im Beſitz verfelben geblieben. Siel 
gen zwifchen dem 36ſten und 40ſten Grad Nil 
derbreite, im atlantifchen Meere zwifchen Euro) 
und Amerika. Es find 9 an der Zahl, worum 


Tercers, Gratioſa und S. Maͤria die ui 


nehmſten find. Das Klima ift bier fehr 
mäßige und die Luft vortrefflich. Die Somm 
find zwar ſehr warm: da aber die Luft durch UN 
ſtaͤndige Winde abgefühle wird, fo ift die Ali 
fehr erträglich. Den ganzen Winter über ift 0% 
Witterung allezeit fo leidlic), daß man Fein 
Feuers benoͤthigt iſt, daher man auch N | 


; 4 | 
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Bon den azorifchen Inſeln. 623 


Jens und Kamine ſiehet. Die ſtarken Sturm⸗ 
nde und Erdbeben verurfachen große Beſchwer⸗ 


keit die Fruchtbarkeit unterhaͤlt, und deren 
Ipfel mit immer gruͤnenden Bäumen beſetzt find, 
Er der Mitte der Inſel Fayal liegt ein bober 
Berg, der vordiefem Feuer fpie und Häufige Erd: 
Den verurfachte, Der legte Ausbruch hinter⸗ 
3 an der Deffnung des Vulkans ein großes 


gefl iſlt worden, und eine Art von See — 


nariſchen Inſel Teneriffa. Das Land iſt 
ichtbar und man bauet hier viel Getreyde, 
uͤlſenfruͤchte und fat alle europäffche Früchte 


P find die Inſeln überflüffig verfehenz der ge: 
tinfte Baum ift der Fayal oder Erdbeerbaum. 
5 werden zahlreiche Viehheerden aaa 


Die Einwohner find größtenrheils arm, und air 
Fiſt hauptfächlich die große Menge der Prie: 
je Schuld, und die noch größere Anzahl der 
Blöndye und Nonnen, welche vollends den wenis 
An Reichehum wegnehmen. Da aud) den reich: 
ſten 


hkeit. Es giebt hier viele Berge, deren Feuch⸗ 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 


ecken, welches ſeit der Zeit durch Regenwaſſer 


3 


Produkw. 


Einwoh⸗ 
ter, 
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ſten Familien im Lande der Adelſtand erthe 
wurde, fo haben fie die Handlung und den F«| 

bau, als ihrer Würde unanftändig, verna 

läffige und find daher in Armurh gerathen. € 

heirathen niemals aus ihrem Stande, und wel 

fie niche Vermögen genug haben, ihre Kin) 
ftandesmäßig zu verforgen, fo nötbigen fie il 
Handlung, felben ins Klofter zu geben. Die Handlung | 
ftehet in Getreyde, Wein und Hole, meld 

Religion. nach Liſſabon gehet. Die einzige Religion, 
bier geübt wird, ift die Farholifcye, welche und 

der Aufficht eines Biſchofs und Synquifitioil 
Kegierung. gerichts ftehet. Die Negierung wird von ein 
Statthalter und einem höchften Gericht beforg 

welche zu Angra, der Hauptftadt der Zr 
Zercera, ihren Si6 haben, und deren Gerich 

barkeit ſich über alle agovifche Inſeln |; 

erſtreckt. 
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Anhang. 


| Von den nordlichen Polar⸗ 


laͤndern. 


X $: 244. 

Bnter den nordlichen Polarländern verſtehet 
man diejenigen Laͤnder, welche nach dem 
Nordpole zu uͤber Europa, Aſia und 


wir wiffen, feinen Zufammenbhang haben. 
an pflegt, fie aud) die unbekannten Länder zu 
nen, weil man ihre Rüften nur aus den Nach 
ten der Seefahrenden kennet, und von ihrer 


Bern Befchaffenheie Feine suberläffige Nach⸗ 
ten hat. Man rechnet vornehmlich die Laͤn⸗ 
Neuzembla, ee und Groͤn⸗ 
1d dazu. 


| Der erfte Abfchnitr, 
Bon Neuzembla. 


9— 6. 245. 
Arasembla, von den Ruſſen Novaja 


Semla d. i. Neuland genannt, wurde 
fe der Straße Waigatz, zuerft im Sabre 


56 von Stephan Baroeve einem Englän: 
Baum. Statift, v, Amer: Rer Der 
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der entdeckt, weicher einen Weg durch Nor 
nach China fuchte. Er glaubte, was er {ud 
gefunden zu haben, da er durch diefe Strii 
Fam; allein der wenige Erfolg der folgen 
Unternehmungen hat gewiefen ,- daß er üb 
war. Am Ende des 16ten Jahrhunderts meh 





ten die Holländer ebenfalls verfchtenene Verf 


einen folchen Weg ausfündig zu machen, 
da geſchah es, daß bey einem derfelben WIE 
beim Barenß und Jakob von Heemske 
im Jahre 1596 das Unglück hatten, ohne 


Movazembla einzufrieren. Da ihr Schiff 


den fich aufthuͤrmenden Eigfchollen aufgeha 
wurde, fahen fie ſich genöthige mit dem Schi 
volfe, das aus 16 Mann beftund, ans Kl 
zu gehen und bier zu überwintern. Ob es gluk 
erft im Anfang des Herbfimonats war, ſo 
doc) die, Kälte fehon ungemein heftig, und B 
vieler Mühe konnten fie fich eine Hütte erbau 


bey welcher Befchäftigung fie häufig mit gro 


weißen Bären zu Fämpfen hatten, weldye if 
Anfälle öfters wiederholten und fich nicht el 


binwegbegaben, als bis die Sonne verfchroa 


welche fid) den zten November, nur mie iM 
obern Theil ihrer Kugel, zum letztenmal über IB 
Horizont zeigte. Der zu befürchtende Marl 
nöthigte fie, ihren Vorrath an Lebensmitl| 
ſehr knapp einzutheilen: ihr Wein gieng Al) 
und dag Bier, welches noch übrig war, he” 
alle Kraft verlohren, daher ihnen das gefchm” 
zene Schneewaffer zum Getraͤnke dienen ie) 























I 222 WBon Neugembla. » 627 


















ie fingen einige weiße Fuͤchſe in Schlingen, 
ren Fleiſch ihnen zur Nahrung diente, und 
#8 deren Pelzen fie fich Müsen macdyten. Sie 
ytelten eine brennende Lampe, worinn fie flate 
3 Oels dag Fett von den Bären brannten, die 
Jerlegt hatten, Sie gerieben in den Elägliche 
In Zuitand. Zuweilen wurde ihre Hucte ganz 
je Schnee bedeckt, in weldyen fie Löcher machen 
Ißten, um hindurch) Friechen zu koͤnnen. Die 
lte wurde unbefchreiblich ſtrenge: ihre Hutte 
Mr inwendig ganz mie Eis zwey Finger dicke 

erzogen, und fogar in ihren Betten war Fig, 
Hre Kleider waren ganz weiß vom Reife, das 
ber der Schuhe fror an den Füßen, und feine 
Warte erlaubte nicht, daß man fie weiter branz 


En konnte. Selbſt das Feuer ſchien Feine 
Barıme mehr zu haben, und man mußte ſich die 
Itruͤmpfe verbrennen, wenn man es nur ein 
Pnig an den Füßen und Beinen früren wollte, 
Kndlich erblickten fie den 24ften Jenner des 
197ſten Jahres die Sonne zu ihrer großen 
Jeude wieder, und die Kälte nahm merklic) ab, 
‚ein die Bären kamen nunmehr auch wieder 
Im Borfchein, und thaten fürchterliche Anfälle 
Fihre Härte, Endlich erblickten fie am 10ten 
Dril in der Ferne die offene See wieder, das 
Ber aber war noch mit ungeheuren Cisbergen 
id Schollen beſetzt. Da es ihnen unmöglid) 
N, ihre Schiff frey zu machen, fo fchifften fie ſich 
Mm 14ten Junius, nach einem zehnmonatlichen 
Ffenthalt auf diefer unglücklichen Inſel, auf 
Ar 2 zwey 


Lage, 


Beſchaf⸗ 
fenheit. 
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zwey kleine Fahrzeuge ein, Hatten aber un 
liche Mühe und Gefahr auszuftehen, ehe fie ill 
das Eis in das offne Meer kamen. Außer ei 
gen von ihren Gefährten, vie bereits geſtorl 
waren, verlohren fie nun auc den Baren 
und endlich Famen fie nach vielen uͤberſtanden 
Schwierigfeiten und Elende den 2ten Septemil 


in den Haven Kola im ruffıfchen Lapplande 


wo fie bolländifche Schiffe fanden, mit dent 















fie in ihre Vaterland zurückkehren. Man 

nicht gehört, daß nach diefem jemals ein Eu 

päer hier ans Land gefliegen wäre, * 
9. 246. 


— 


Neuzembla — zwiſchen dem 7oſten ob 


Straße Waigag oder Naffau von "Sieden | 
gefondert. Es iſt ohngeführ 200 Meilen la 
und 60 Meilenibreit. Man hat lange geglauf 


daß eg mit dem feſten Rande zufammenbient 


da aber die Holländer die nordliche Seite beſch 
haben, und die Ruſſen von 1735 bis 1738 
Eleinen Schiffen zwiſchen dieſem Lande und 
Küfte von Aften bingefahren find, fo ift man 


überzeugt, daß eg eine wirkliche Inſel ſey. I 
ſuͤdoſtliche Kuͤſte und die inneren Thetle derfelb 


find völlig unbekannt; die weftliche und no 
liche aber find befannter, und hier hat man vie” 
Buchten und Borgebirgen Namen gegeben. 0" 


ift vielleicht das elendefte Stück der bekann 
Eröfugel, das faft beftändig von unüberfif 
lichen Eisbergen umfchloffen und faft durchgaͤ 









































4 Schnee bedeckt ift. In allen andern Hime 


| fehläge das Meer wider Schneeberge, die 
heilen fo hoch find, als die höchften Vorge⸗ 
je in Sranfreicy und England, und die viele 


weit ausgehöhlet, und diefe großen Klum⸗ 
© hängen gleichfam in der Luft und machen 
in gräulichen Anblid. An den Orten, wo 
1 feinen Schnee finde, find unzugängliche 
ründe, wo nur eine Art von Moog wächfee, 


Ide ſich betriegen, wenn man, um hier zu 
Erwintern, ſich Höhlen unter der Erde machen 
te, fic) darinn vor dem Froſte zu verwahren; 


| a mern man auch viele Fuß tief in die Erde 


Ware ift, als Marmor. Man trifft häufige 
che an, deren Waſſer zwar que ift, aber 
E von gefchmolzenem Schnee zu feyn fiheiner, 
von den Bergen herabläuft. Gegen das 


an den Orten, die fie eneblöße haben, ſchwar⸗ 


| | einigen Bergen tm Lande, Die vornehm: 
Thiere, welche die Holländer erblickten, 


Meheurer Größe, indem die Hauf von einem 
Melben, den fie getödtet hatten, 12 bis 13 Fuß 
a war, Sie waren fehr grimmig, fielen wie 
NT 23 die 
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(Bgegenden fchmelze der Schnee am Rande 
Meeres viel eher, als anderswo; hier hinge⸗ 


Ht fo alt find als die Welt. Es hat fie unten: 


(hes blaue und gelbe Blümchen träge. Man 


armor mit weißen Streifen und Schiefer - 


Thiere. 


Seekuͤhe. 


die ihnen zur Nahrung dienen. Ihre Haut 
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die Hunde über alles ber, was man nach ihn 
warf, und ließen ſich nur durch ein großes € 
ſchrey ſchrecken. Sie faben audy) Spuren vl 
Rennthieren und Orignalen oder Elendrhiere f 
fo viel fie wenigftens an ihren Faͤhrten erblid# 
konnten. Weiße Füchfe zeigten ſich in ziemlich 
Anzahl, und ihr Fleiſch Fam faft den von Kan 
chen am Gefchmac gleih. Sie ſahen auf 
einige kleine Wögel wie Lerchen, und eine IR 
von Raninchen, die nicht viel größer als die R 
ten waren. Auf ven Zelfen am Steande d 
Meeres fand man Eyer von wilden Enten, u 
es ijt nicht zu begreifen, wie diefe Eyer auf 
bloßen Erde, in einem fo Falten ‘Lande, aus 














nen. Auf dem Eiſe zeigten fich eine große Mad 
von Seekuͤhen, vie ſich nicht erſchrecken und v 
jagen ließen, ſondern gerade auf die Hoflani 
losgefehwomnten kamen. Diefe Thiere find t| 
größer und ſchwerer als unfere Dchfen, bie ) 
Fuß lang, und ihre Füße find mehr zum Schill 
men als zum Gehen eingerichtet. Sie halı 
große ungeltaltete Köpfe, deren Kinnbaden t 
Zähnen befegt find, unter denen zween dicke, 
Zoll lange Zähne in Geftalt eines halben ME 
des hervorragen. Sie dienen ihnen zur VE 
theidigung gegen ihre Feinde, fich an das (| 
oder an die Erde anzuhängen, und den ©] 
fchlamm aufjuwühlen, worinn die Mufdyeln fi” 





— — 


beynahe einen Zoll dicke, fo hart, daß man 
J— 
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“der Are zerhauen muß, und fie ift mit kur⸗ 
braunen oder. ſchmutziggelben Haaren befeßk. 
Be gehen Teuppmweife mit einander, die Jungen 
Goimmen vor den Müttern ber, und der übrige 
Upp fchließe fie von allen Seiten ein. Sie 
Ken ſich Familtenweife beyfammen, jedes 
Binnchen hat fein Weibchen, und diefe werfen 
ein Junges auf einmal. Sie find fehr ges 
Wig und wenig auf ihre Sicherheit bedacht, 
Maß man fich aus der Heerde diejenigen aus: 
Hen kann, welche man tödten will. Man 
‚Bft fie mit einem fcharfen eifernen Hafen, der 
Meiner Leine befeftige ift, in ven Rücken, und 
‚Bhn die Seefuh fühlet, daß fie verwundet iſt, 
'D zus fchlagen anfängt, um ſich loszumachen, 
geben fich die andern alle Mühe ihr zu helfen. 
12 Liebe des Männchens gegen das Weibcyen 
Bu bewundern; wenn e8 dafjelbe nicht hat log: 
chen koͤnnen, fo folge es ihm bis ans Ufer 
® hält ſich zumeilen verfchiedene Tage lang bey 
todten Körper auf. 





















4 de 247. 

Man hat noch nicht mit Gewißheit erfahren Einwoh⸗ 
Men, ob Neuzembla bewohnt fey, oder nicht, Nr. 

Dem einige dieſes, andere jenes behaupten. Ei: 


Des die wildeften Menfchen, die man je fin: 
» Fann, die mit Bogen und Pfeilen bewaffnet 
MD und die Sonne anbethen, vor welcyer man 
‚auf den Knieen liegen gefehen, Andere ex: 
Nr4 zäblen, 
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zählen, daß man einen Mann und eine Fi 
nach Dännemarf gebracht, welcye man mit \) 
fer Mühe gefangen. Sie waren Flein, un 
fegt und außerordentlich haͤßlich, harten die 9 
fen und Ohren mit herabhängenden blauen © 
nen geſchmuͤckt, und ihre Haare biengen in Zör 
geflochten über die Achfeln herunter. Der Mi 
Hatte Feine Haare auf dem Kopfe, aber ei 
rund verfchnittenen Bart und eine Muse in (| 
ftalt eines Zuckerhutes. Ihre Kleider beftun) 
aus zwey zufammengenähten Stüden von ER 
Falbsfellen, movon dag Rauhe herausgewen 
var, und welche ihnen bis auf die Rinie herum) 
giengen. Die Beinfleider waren enge und fü 
nen von eben folchen Fellen gemacht zu ſe 
Sie wollten nichts als Waſſer trinfen, und nich 
effen, als was mit Fifchthran zugerichtee wi 
fie fturben auch bald für Werdruß und Trau— 
Fett, ohne daß man eine gewünfchte Erläuteruß 
von ihnen erhielt. Wenn auch dies richtig | 
fo folge doch nicht, daß diefe Leute Landeseint 
bohrne gemwefen und daß Meuzembla bewo 
fey. Die Befihreibung, die man von ih 
macht, iſt der von den Samojeden ungem— 
ähnlich, und vermurhlich waren es auch Sat) 
jeden. Denn diefe wohnen auf dem feften La 
gegen über und Fommen zu Anfang des Se— 
mers in die Inſel, wo fie ſich diefe ganze Jah 
zeit hindurch mit der Jagd der Nenn: und Ele) 
£hiere und der weißen Bären, auch mit d” 
Fiſchfange befchäftigen; bey anbrechenden W 
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P aber kehren fie wieder nad) dem feiten Lande 


[7 
















Der zweete Abſchnitt. 
Von Spitzbergen. 
6. 248. 


Barenf entdeckt und von ihm für eine Inſel ger 
Alten, und fo ift es auch in der Folge wirklich 
Hunden worden. Diefe Inſel liegt unter allen 
Brölichen Fändern am weiteſten gegen Mitter: 
Sicht zwifchen dem 76ſten und goften Grad 
sorderbreite, und foll fich ſowohl in der Fänge 


Fe anderswo, fehr nach der Befchaffenbeit der 
zinde. Die Nord: und Oftwinde verurfachen 
Be fo grimmige Kälte, daß fie kaum auszu: 
Shen ilt, und die Weſt und Suͤdwinde bringen 
Bel Schnee und zuweilen aud) Regen, melches 
18 Wetter gelinder mache. Am Julius und 
Fuguft ift die Hiße oft fo groß, daß dag Theer 
‚den Fugen der Schiffe ſchmelzt. Won dem 
en May an gehet die Sonne nicht mehr unter, 
Erd man fiehet fie ganzer 3 Monate im Jahre 
der dem Horizont; dagegen aber befomme man 
2 auch im Winter 3 Monate hindurch gar nicht 
» fehen, Die Mordlichter laffen ſich dafelbft 
Re 5 mebr 


| 


pisbergen wurde im Jahre 2596 von dem Entdek⸗ 
im vorigen Abfchnite erwähnten Wilhelm ung. | 


8 in der Breite auf 70 Meilen erftreefen. Die Witterung. 
Alte ift hier ungemein groß, richtet fich aber, 


\ 


Dt 
fenheit. 


det rothe, weiße und gelbe Adern darinn, w 
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mehr ſehen, als in dem ganzen uͤbrigen Horde N 
Im Winter ift das Land ganz mit Eis umgebei) 
welches die Winde von verfchiedenen Seiten d 
bintreiben; und zuweilen ift es auch im Son, 
mer von Eiſe befeßt. Alles, was von dem Laniıy 
befanne ift, (man kennet aber bloß die Kuͤſter 
ift fteinige und voller hoben fpißigen Berge uni 
Klippen, daher es auc) ven Namen befommen 
hat. Beſonders ſiehet man am Fuß der natu 
lichen Berge fieben Eisberge, die man für 


böchften im Lande hält und die jährlich an Gröf 





zunehmen, von dem gefchmolzenen Schnee un) 
dem Negen, der darauf fällt. Einige von den 
Belfen find nur ein einziger Stein von unten Bil, 
oben, und fehen von weitem wie alte abgefaller 
Mauern aus. Sie geben einen angenehmeil 
Geruch, faſt wie die Wiefen zur Fruͤhlingszei 
wenn ein fanfter Regen darauf fälle. Man fill 














im Macmor. Unten am Fuß der Berge, w 


Feine Eisberge find, legen große herabgefallen 
Selfen los auf einander. Sie find grau mil 
ſchwarzen Adern und ſchimmern wie Silberfant) 
oder glänzen wie das Erz. Man muß fich nun!) 
dern, daß ein ſolches Land eine Menge ſchoͤne 
Pflanzen trägt, welche die Natur dafelbft fall 
auf einmal zu ihrer Vollkommenheit bringl, 
Raum fichet man im Brachmonat einiges Grün 
und im Heumonat find die Kräuter allda in de M) 





Blüte, ja eg finden fic) fogar einige, deren Sad 
nen fehon alle Reife bat. Das nüslichfte f 
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Bier anlandenden Schiffleute ift das Löffel 
But, das zwar in der Geftale von dem unſrigen 
kerichieden ift, aber doch gleiche Tugenden hat, 
© giebt bier weder Bäume noch Sträucher, 
Mohngeachtet finden die Schiffe fo viel Holz, 
# fie brauchen, Jede hohe Fluth bringt eine 
Iße Menge davon ang Ufer, und niemand hat 
erklären Fönnen, woher diefes Treibholz 
nme, welches man nicht nur bier, fondern 
"5 auf allen nordlichen Kuͤſten antrifft. 
| wre 
Bon vierfüßigen Thieren werden hier nur die 
Den weißen Bären, Nennthiere und Füchfe 
unden; «8 ift aber nicht leicht zu errathen, 
von fie den Winter über 9 oder 10 Monate 
en. Don Bögeln findet man mancherien Ar 
©. Der Strandläufer bleibe ftets auf dem 
ade und ift eine Art von Berghubn, aber nicht 
Ber als eine Lerche. Der Schneevogel, den 
In nur auf dem gefrornen Schnee laufen fie: 
Fiſt nur fo groß wie ein Sperling, am Bauche 
neeweis und auf dem ganzen Rücken und Fluͤ⸗ 
En grau. Der Eisvogel, der feinen, Namen 
an feinem beftändigen Aufenthalte auf dem Eife 
Fre, bat ein fcehönes Gefieder, das in der 
onne wie Gold glänzet, fo daß einem die Au: 
N gand blind davon werden. Unter einer uns 
lichen Menge von Geevögein, womit die 
üften von Spisbergen bevölfere find, find die 
Aiuchertauben, Papagoyen, Rottgaͤnſe und En: 
vguc zu eſſen. Sie niften hoch an den el: 
u fen, 






















Vögel, 
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. fen, wo fie vor den Bären und Füchfen ſich 
find, und im Brachmonaf und Heumonat, wer 
fie brüten, fißen fie fo häufig auf denfelben, de 
fie wie eine Wolke die Luft verfinftern, wenn | 
auffliegen. Sie fommen aber alle erft nach de, 
Winter nach Spisbergen, wenn die Sonne uͤb 
dem Horizont ift: fobald die Kälte zunimmt 
die Mächte anfangen lang zu werden, fo thun | 
fich) von jeder Arc zufammen und verſchwinden 

Amphibien wenig Tagen. Don den Thieren, die im We 
fer und auf dem Lande leben, find die Seekülll 

und Seehunde bier außerordentlicy aroß und | 
ungeheurer Menge vorhanden. Beyde habıl 
Feine eigentlichen Füße, fondern Floßfedern in d 
Miete deg Leibes, mit denen fie auf den Eife far) 
rutſchen. Die Meerfühe, welche die Englaͤnd 
Seepferde, die Portugiefen Manati, die Frai) 
zofen Lamentine, und die Holländer und Deu 
fhen MWalleoffe nennen, werden bauptfächliit 
ihrer Zähne wegen getödtet, welche aber itzt nid 
mehr fo ſtark gefucht werden, als ehemald. Di 
Geehund, den man auch Meerwolf, Seeloͤw 
Robbe nennet, ift 5 bis 8 Schuh lang, hat eine 
Kopf, der einem Hundefopfe mit abgefchnittenel® 
Ohren gleicher, an dem Maufe einen Bart, grofl® 
geroölbte Flare Augen, fehr feharfe Zahne, tl 
mit er einen Stock, wie einen Arm dicke, durch 
beißen kann, eine buntgefleckte, mit kurzen Hac 

ren bewachſene Haut und einen kurzen — 








Sie ſchreyen wie heiſere Hunde, und gehen, € e 
wenn fie hinten lahm wären, Fönnen aber dad 
au 
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hohes Eis klettern. Sie haben ungemein 
A Blut, ein ganz ſchwarzes Fleiſch und 3 bis 
Finger dickes Speck, welches ſehr guten Thran 
Ibt. Leber, Lunge und Herz find bey ihnen 
(ir groß und werden 'gegeffen, wenn man fie erft 
Be Weile vorher gewäffert hat. Man fchlägt 
auf dem Eife mit Hondfpießen und Pruͤgeln 
Bf die Nafe, davon fie halb todt niederfallen, 
Bman fie denn vollends, aber mic vieler Mühe 
Ftet, weil fie ein fehr zaͤhes Leben — 

| G..250, | 


























Miſen nach dem Eismeere und nach Spisbergen 
heben, iſt der Wallfiſch. Dieſer Fiſch har 
Bn andern Fiſchen faſt nichts als die Geſtalt, und 
Fichet im übrigen mehr den Landthieren; denn 
Fhat warmes Blue, fehöpfer durch die Lunge 
When, bringe feine Jungen lebendig zur Welt 
Bd fänget ſie. Ihre Größe iſt verfchieden, und 
In hat ihrer gefunden, die bis 150 Fuß lang 
Boefen find. Der Kopf mache den dritten Theil 
B ganzen Thieres aus. Es hat nur zwo Floß: 
Jern hinter ven Augen, die 7 bis 8 Fuß lang 
MD und mif denen er faft fo geſchwinde ruderr, 
} eine Schaluppe mit zwey Rudern. Der 
hwanz ift 3 bis 4 Klafter breit, liege flach, 
Bd mie demfelben Fann er fo heftige Schläge 
Fin, daß er ein Schiff ummerfen kann. In— 
1dig in feinem Rachen ſitzt das Fifchbein, font 
Aaren oder Barten von ven Schiffern genannt, 
Bift eine Arc von langen breiten Horne, braun, 
ſchwarz 


Das Thier, um deſſen willen eigentlich die 


Wallfiſch. 
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ſchwarz und auch gelb von Farbe, ganz rl 

und voller Haare wie Pferdehaar, umd die 
dem Fifche ftatt der Zähne. An ver einen Sl 
fißen in einer Reihe 250 Kifchbeine neben ein) 
der, und an der andern eben fo viel. Das kleu 
fise vorn am Maule und Hinten nad) dem Rad 
zu; das mittelite ift das größte und längfte ı) 
zuweilen wohl drey KRlafter lang. Die Zun 
welche zwifchen den Sifchbeinen liege, ift einn® 
er, ſchwammichter Klumpen Fer. Auf 
Kopfe vor den Augen fißt ver Buckel, welc 
oben am jeder Seite ein Blaſeloch hat, wor 
er das Waſſer fo ftarf biäfer, daß man eg 
eine Meile weit hören kann, zumal wenn er 
wunder if. Seine Augen find nicht größer 
Dchfenaugen, und haben Augenlieder und Ha 
wie Menfchenaugen. Man fiehet ganz weil 
halbweiße, gelb und ſchwarz gemarmelte und gu 
ſchwarze Wallfifche- Die auswendige Haut 
fo dünn, wie ein Dergament, und man fann 
leicht mit den Händen abziehen, wenn der Fi 
erhitzet iſt. Das Speck, daraus man den . a 
macht, fißet zwifchen Haut und Sleifch, 
Viertelelle hoch, auf dem Rücken und unten«! 
Bauche, zumeilen auch wohl über 12 Daum 
dicke. Die Mordfaperwallfifche, die zwiſch J 
Spitzbergen und Norwegen gefangen werde 
geben am wenigſten Thran; von den ſpitzber 
fhen aber fann man 70 bie 90 und nody me" 
Kardelen oder Zäffer voll fehneiden. Der Wer 
fifch if nach feiner Größe nicht beberze und - h 

| I 
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h vor den Schaluppen; er wird Feinen aus 
boßheit befchädigen, in der Nocth aber zertruͤm⸗ 
rt er alles, was er antriff. Sobald man Wallfſch⸗ 
Ken Wallfifch blafen hörer, oder erblicfer, fo fang. 
Ken die Fiſcher in ihre Schaluppen und rudern 
ach ihm zu. Der Harpunter ſteht vorne in der 
Kchaluppe mit der Harpune, einem fcharfen, 
e ein Pfeil gejtalteten Eifen, das gleich einer 
eifchgabel auf einem Stocke liege und an einer 
Ingen Leine befeftige ift, die oftmals viele 100, 
4 1000 Rlafter lang iſt. Er wirft aus aller 
acht den Wallfiſch mit der Harpune hinter 
8 Blaſeloch, oder in das diefe Speck auf den 
cken. Sobald der Fiſch fid) verwunder führ 
I, blaͤſet er aus aller Macht und geht auf den 
rund, oder fchieße dem Waſſer gleich fort. 
Yan läßt die Leine laufen, und ein eigener dazu 
Iſellter Mann, welcher der Linienfchießer heißt, 
"be Acht, daß fie ſich im Ablaufen niche verwirs 
©. Man läßt fie vorn über die Schaluppe lau: 
n, und damit das Holz durch dag Reiben von 
im oftmals hoͤchſt fehnellen Laufe der Stricke 
Iht entzündet werde, fo befeuchtee man es flei: 
A. Der Steurer ſteht hinten in der Schaluppe 
Id muß fie allezeit darnad) wenden, wo der 
trick fich hinlenket, damit er immer ihr voraus 
gleicher Linie bleibe. Die andern Schaluppen 
dern nach, und man giebt dem Wallfifch, wenn 
herauf koͤmmt, noch eine oder mehr Harpumen, 
nd flicht ihn endlich), wenn er ganz abgemattek 
N, mit Lanzen todt. Denn fchleppt man. ihre 
— mit 


und ſchneidet mit einem Meſſer, melches mit d) 


Hayfiſch. 
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mie den Schaluppen an das Schiff, woran m 
ihr befeſtigt, und der Speckſchneider tritt aufi) 


Stiele faſt von Mannslänge ift, den Speck 
großen Stuͤcken herunter, die man in das Sd 
windet, und hier in Fleinere Stücke zerfchneit| 
Diefe wirft man in eine von Brettern zuſamm 
gefchlagene Roͤnne, an ver. ein Sad befeſtigt 
der big in das Schiff hinuntergeht. Ein Ju 
fehaufele dag Speck in felbigen hinein, more) 
es in einen Eleinen Kübel fällt, den man auf 
fedigen Faͤſſer fest und fie aljo anfuͤllet. De— 
nimmt man das Fiſchbein heraus, und laͤ 
wenn alles Speck herunter iſt, den übrigen K 
per freiben, der eine Speife der Raubvögel u 
weißen Bären wird. Bor diefem brannte m 
den Thran gleich in Spisbergen aus; itzt nim 
man lieber das Spe in Fäffern mit, in der 
es wie Bier gahret und für fich fcbon meift 
Thran wird. 100 Fäffer Wallfiſchſpeck geb 
wenn es N etwa 80 FZaffer Ihr 
N | 

In den fpißbergifchen Gewaͤſſern trifft m 
auch den Hay (canis carcharias) an. Diefer Fu 
wird nur zween bis drey Faden lang, iſt ru 
und ſchmal und nach dem Kopfe zu am dickſt 
Er bat eine lange Naſe und einen weiten Rach 
der unten und oben mit 3 Reihen feharfer Zahl 
befege ft. Seine Augen liegen ihm hoch — 
dem Kopfe, an jeder Seite hat er 5 Kiefern 0 4 
Fiſchohren, und zwo Floßfedern auf dem Kid \ 
N 
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md fechs-unter dem Bauche. Seine Haut iſt 

ee, dicke und fcharf anzugreifen, und hält eine 
ineenfugel aus: Er ift ungemein gefräßig und 
Fr begierig nach Menfihenfleifhe. Man fängt 
(3 mit einer großen Angel, die an einer ſtarken 
Fette feſt if, und woran ein Stüd Fleiſch haͤn⸗ 
Das Fleiſch vom Ruͤcken iſt eine gute 
eiſe, wenn es einige Tage in der Luft gehan⸗ 
N 
EI Del. Der Finnfiſch fomme dem Wallfiſch 
2 Größe gleich, iſt aber kaum den dritten Theil 
die, rund und ſchmal, und hat nicht ſo viel 
Epeck als der Wallfiſch. Er ift auch viel gefaͤhr⸗ 
her zu tödten, weil er ſich viel fchnefler bewegen 






















* 


f: ffedern fo heftig um fich fchläge, daß man 
Et den Schaluppen fidy ihm nicht nähern darf. 
er Weisfiſch, der bis 20 Fuß lang wird, 


ch ein Blafelody auf dem Kopfe, woraus er. 
Waffer blaͤſet. Er ift weisgelb und hat nach ſei⸗ 
et Größe Speck genug; «8 ift aber ganz weich, 
jer die Harpunen leicht ausreißen und man 
Ehe viel Mühe auf ihn wendet. Wenn man 
F häufig antrifft; fo verfpriche man fich einen 
en Wallfifchfang. Ein anderes fpigbergifcheg 
Beerungeheuer ift der Bußfopf, von 16 bis 2o 
SB lang. - Der Kopf gebt vorne ſtumpf nieder, 
Id an demfelben iſt ein Schnabel, der vorne 
Bd Hinten gleich dicke iſt. Im Rachen hat. er 
Fine fcharfe Zähne, und mitten auf dem Ruͤcken 
Baum. Statiſt. v. Amei, SS eine 


hat, und aus feiner großen Leber macht man 


Finnfiſch. 


Weisfiſch. 


Butzkopf. 


Draden: 
nich. 


NMaſe hat er einen erhabenen ftumpfen Zacken; 
hat feine Ohren, anjtart derfelben aber im rat 


blaͤſet, aber nicht fo hod) als der Wallfiſch. 
tft braun auf dem Rücken, die Stirne braun ı% 


Ruͤcken ab, etwan ein paar Finger breit erho i 


Fiſcherey wegen dahin fommen und den fo f 


wenn jemand bier ſtirbt, fo bleibe der Körpern 
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eine Floßfeder, die nach dem Schwanze zu | 
ein halber Mond ausgehöhle if, Im Na 
bat er ein DBlafeloch, wodurch er Waffer d 















weis gemarmelt ımd der Bauch unten w 
Der Drachenfifch ift lang, fehmal, rundlich, 
Farbe filbergrau und glänzend. Dorn auf W 


zwey Blafelöcyer. Auf dem Rüden har eryW 
Floßfedern, davon vie vorderfte fehr lange || 
den hat, die ohne Zwifchenhaut find, und v 


ſtehen. 8* 
§. 252. 


Spitzbergen iſt nicht bewohnt, die dafıl 
Kuͤſten werden aber alle Jahre von den Schiul 
allee feefahrenden Nationen beſucht, Die 


einträglichen Thran dafelbft holen. Jede Nat 
hat ihren befondern Haven oder Standort, | 
fie ihre Huͤtten haben, die fie bey ihrer Miet 
Funft unverfehre finden. Denn wegen der fir 
gen Kälte verfault auf dieſer Inſel nichts, U) 


verweglich. Man hat ihrer nad) 20 Jahren 
funden, die noch eben fo friſch waren, alsd 
erfien Tag, und nn Geſtalt und Kleidung 1’ 
ven unverändert. Die Holländer und — h 
ger Fommen am bäufigften hieher, und die 
| | net 
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thellt, den Wollfifchfang, mit Ausſchließung 
derer, auf Spisbergen zu treiben. Ueber—⸗ 
wpe geben aus Holland jährlich auf 120 bis 


her ift veränderlich, nachdem * gluͤcklich ſind 
dd viel oder wenig Wallfiſche bekommen. 


Der dritte Abſchnitt. 
Bon Grönland 


§. 253. 
roͤnland ſoll im Jahre 982 von einen ger 
wilfen Erich, der einer Mordthat megen 
18 Island ſich hieher flüchtete, entdeckt wor; 
in fern. Weil er das Land mit einem angeneh⸗ 
Ken Grün bedeckt fand, fo gab er ihm ven Na: 
jen Grönland, den es noch ißt führe: Mach 
nigen Jahren Fam er nach Island zurück und 


m nen entdeckten Lande niederzuloſſen. Einige 
ahre nachher that fein Sohn Keif eine Reiſe nady 
orwegen, befennete ſich dafelbfi zum Chriftens 


te zwo Städte Garde und Albe an, Sie 
jaren den Koͤnigen von Norwegen untermorfert, 
ren fie einen jährlichen Tibut bezahlten. Im 
ahre 1348 wurde der größte Theil der Einwoh— 


Pd genannt, welche im ganzen Norden Verhee— 
gen anrichtete, aufgerieben. Don der Zeit 
Ss 2 an 


ralſtaaten haben einigen Perſonen Erlaubniß 


redete verſchiedene Einwohner, ſich mit ICH in 


ume, kam mit einer neuen Kolonie zuruͤck und 


zo Schiffe auf dieſen Fang aus; der Vortheil 


Gefhichte. 


\ 
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an wurden diefe Miederlaffungen auf der oſtlich 
Küfte von Grönland gänzlich vergeffen, und mol) 
weis von ihrem meitern Schickſale gar nicht 
Alle Bemühungen, die man nachher anwande 
fie wieder zu finden, haften weiter Feinen Nutze 
als daß man vie weftlichen Küften von Geo) 
land entderfte, wo man wilde Wölfer antra)N 


welche vermuthlich ihren Urſprung von den Am 


tifanern haben, wie man aus der Beſchaffenhe 
Handthierung und Kleivung der Völker ſchließ 
die an der Hudfonsbay wohnen. König Fl) 
drich I. von Dännemarf machte 1578 den Al 
fang, Grönland auffuchen zu laflen; der Bell 
fud) aber war vergebens. Die Dänen thate) 
in der Folge bis 1674 noch 9 bis 10 fruchtle| 
Reiſen; daher fie fo vieler unnügen Verſuch 
überdrüffig wurden und nicht weiter an Groͤnlan 
gedachten. Ein frommer norwegifcher Predige 
Hans Kgede, den ein mächtiger Religionseiſ 





trieb, die armen Wilden in Grönland zu 


Chriftenehum zu befehren, brachte die Negierum) 
‚dahin, wieder an diefes Land zu denfen, ul! 
eine neue Handlung dahin zu errichten. Mi 
vieler Mübe erhielt er, daß im Jahre 1720 m 





Föniglicher Bewilligung zu Bergen eine Ham 


Iunasgefellfchaft nach Grönland errichrer wurd" 
Er gieng 1721 als Föniglicher Miſſionarius 
mit feiner Familie, auf dem erften Schiffe ab 
und fam auch glüdlich an. Es wurde auf dt) 


Inſel Kangek die Kolonie Godhaab, gute HAN! 
nung, angelegt; allein die BefchwerlichFeiten eine) 





















Handels 
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Indels, der gar nichts einbrachte, machten, daß 
Gefeilſchafe ſich im Jahre 1727 gänzlich zers 
Klug. Jedoch der König enefchloß ſich, des 
Bglücklichen Anfangs ohngeachtet, fich deſſelben 
Bin zu unterziehen, und es Famen aud) 1728 
f dänifche Schiffe mit vielen neuen Koloniften 
ED Baugeräthfcyaften an, um eine neue Pflanze 
Moe und ein Fort anzulegen. Die Kolonie 
Pdhaab wurde an das fefte Land gebracht; 





















| kuche, die unter den neuen Einwohnern eins 
©, größtentheils vernichtet, und endlich befahl 


Iſtalten ganz liegen zu laffen und die Kolgnie 
ach Dännemarf abzuführen, weil er fah, daß 
| großen Summen, weldye fie gefoftet hatten, 
4 nichts einbrachten, und daß die chriftlicye Re⸗ 
on feit 10 Jahren Feinen beffern Fortgang als 
ı Handel dafelbit gehabt harte. Egede fand 
Hils bey Erlernung der Sprache, theils in der 
Iſchaffenheit der Wilden, unglaubliche Schwie: 
Bfeiten und Hinderniffe in dem Bekehrungs⸗ 
Ichaͤffte, und er mußte zufrieden feyn, daß er 
e Anzahl Rinder taufen Fonnte, die er hernach 
# unterrichten hoffete. eine brennende Be 
Irde nad) dem Heil diefer armen Leute und feine 
Igemeine Standhaftigfeit bewogen ihn, bey der 
führung der Kolonie, mit feiner Familie und 
Inigen Leuten in Grönland zu bleiben, 1733 
Kam er durd) ein dänifches Schiff die erfreuliche 
achricht, daB man in Koppenhagen die Hands 

©83 kung. 
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lung und das Miffionsgefchäfte von Grönfan 
mit mehrerem Fifer als jemals, forefegen woll 
Mir eben diefen Schiffen kamen drey mährild 
Brüder aus Herenbut an, um mit Erlaubn 
des Hofes eine Miffion unter den Grönlande 
zu errichten. ie fanden. hier- ebenfalls gro 
Schwierigkeiten und hatten mit mancheriey No 
zu Fampfen, zumal da im Jahre 1733 die Bl 
gern, welche durch einen grönländifchen | 
aus Koppenhagen dahin gebracht wurden, 
3000 Seelen hinmwegrilfen, Der durd) kin 
Eifer, Muth, Arbeiten und überftandene U? 
glücsfälle ehrwürdige Kgede gieng 1736 nal 
KRoppenhagen zurück, wo er zum Superintend 
fen der daͤniſchen Miffion gemacht wurde, der 
bis an feinen 1758 erfolgten Tod vorftund. ZT! 
mäbhrifchen Brüpder blieben nun allein zur Beh 
rung dee Grönländer zurück, und wurden m) 
und nad) durch mehrere aus Europa verftär 
Nach ſechs unfruchtbaren Jahren ward ihre I" 
ftandigfeit endlich mic einigem Erfolge beloh 
indem einige Grönländer zum Linterricht bey 
nen blieben, denen nach und nacy immer m 
rere folgten. Es wurde alfo eine grönlandii” 
Gemeine zu Fleuberenbut errichtee und 171° 
noch eine zu Lichtenfels, welche in ver Fol” 
fi ch anfehnlich mehreren, fo daß im Jahre 17° 
jene aus 527, und diefe aus 257 Geelen beftan 
Die dänıfchen Kolonien find in diefer Zeit bis | 
12 vermehrte worden, unter denen God" 
und Friedrichshaab die wichtigften Br ) 
|. 
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| os Grönland eine Inſel iſt, oder * es mit 
‚om feſten Lande zuſammenhaͤngt, iſt noch big 
eine unentſchiedene Frage: Es liege zwiſchen 
En Eismeer gegen Oſten und der Straße Da— 
, die es von Amerifa feheidet, gegen Weſten, 
einem Raum von ohngefähr 35 Graden der 
ge, und erftrecft fic) vom 59ſten Grade 
rderbreite bis zum 87ſten. Die weftliche 
fte, die heutiges Tages allein befuche wird, 
St von Süden gegen Norden, eine Strede von 
Ungefähr 20 Graden. Sie ift von vielen Buch: 
zerſchnitten, die mit einer unzaͤhlichen Menge 
Finer Inſeln befäet find. - Die ganze Küfte ift 


D Meilen in der See ſehen kann. Unter dem 
% Riten Grade ift die fogenannte Kisblink, ein 
Koßes hohes Eisfeld, deffen Glanz in der Luft, 
He der Nordſchein, viele Meilen weit in der 
Bee gefehen werden kann. Sie liege in einer 
Day, deren Mündung mit großen Stücen Eis 
Srmaßen verftopft worden, daß es von Fand zu 
nd, über einige Inſeln weg, gleichfam eine ge 
ölbte Eisbrücfe von 4 Meilen lang und eine 
Reile breit ausmacht. Weiter hinauf ift dag 
alsrevier, ein Meerbufen, und fiber diefen die 
diskobay, welche jährlich von vielen hollaͤn— 
ſchen Wallfifchfängern befucht wird. "Die Ufer 
Ind mit großen Eisbergen und Eisfchollen befegt, 
Delche weit in die See umbertreiben, und bald 
ne mit einem Glockenthurme, bald ein 
| n Ss4 Schloß 


X 
7 — 


Lage: 


sit unzugaͤnglichen Klippen beſetzt, die man auf 


Eisblink. 


Eisberge. 


Eisfelder. 


Treibholz. 


was man in Grönland hate Das meiſte ift Ki! 


Witterung. 


gen Aufenchait haben, muß eine uͤbermaͤß 
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Schloß mit Thuͤrmen und Zinnen, bald e 

Schiff mır Maften und Segeln vorftellen. Di 
fs Eis ift mehrentheils fehr hart, hell und dure” 
fichtig wie Glas, an Farbe bleichgrün und ma“ 
nichmal himmelblau, Es ift fchwer zu erklaͤre 
wie diefe Eisberge encftehen und woher fie For! 
men, Zuweilen trifft man fehwimmende ET 
felder an, die wohl 100 Meilen lang, und 2) 
bis 40 Meilen breit feyn follen, und gemeini 
hd) s bis 6 Ellen die find. Sie machen dd 
Schiffahrt in den Mordimeeren ungemein 6% 
fehwerlich und gefährlich. Mit diefem Treibei” 
führer der Strom des Meeres zugleich eine Me 
ge Treibholz herbey, welches er zwifchen den $ " 
feln fißen läßt, und welches das einzige Holz il‘ 








ferns Tannen: und Lerchenholz, und man tri 
darunter oft große, mit der Wurzel ausgeriſſe 
Baͤume an. Da diefes Holz mit dein Strom" 
und Eife aus Often kommt, fo muß es aus d 
afiatifchen Tatarey komnen, wo es durch d 
vom Regen angefchmotlenen milden Bergmafl 
von den Bergen abgeriffen, in die großen ZU | 
— und ins Meer gefuͤhrt wird. J 
9255. 4 

Ein Land, wo Schnee und Eis ihren an 








Kälte erfahren. Die größte Kälte fange ſich 
Grönland erft nach dem neuen Jahre an, un 
soird im Februar und März fo fcharf, daf d 
Steine ſpringen, ng die See wie ein = 

rauch 
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icht, vornehmlich wo eine Bucht if. Man 
ni folches einen Froftrauch. Er iſt niche fo Froſtrauch. 
als die trockene Luft, und wer vom ande in 
wen folchen Froſtrauch hineinfähre, fühle vie 
Ife gleicy) lauer. Sobald der Froftrauch von 
See in eine Fältere Luft koͤmmt, friert ev zu 
Finen Eisfpigen, welche eine fo fehneidende 
Flte verurfachen, daß man Faum aus dem 
Saufe gehen kann, /ohne Geficht und Hände zu  - 
Frieren. Alsdenn friert das Meer zwoifchen 
Inſeln und in den Fleinen Buchten zu; und 
gerathen die Grönlänvder gemeiniglich in Hun⸗ 
enoth, weil fie ihrer Nahrung vor Kälte und 
oft nicht nachgehen koͤnnen. Den Sommer 
ichnen fie vom Anfange des Mayes big zu Ende 
Ns Herbſtmonats. Der Boden aber thauet nur 
A Brachmonat recht auf, und zwar bloß in der 
berflaͤche. Es fchneyet noch bis gegen Zohan? 
98, und fängt fchon im Auguſt wieder an; der 
Schnee liegt aber nicht lange und wird entweder 
Ad von dee Sonne verzehrt, oder von dem 
Binde verwehet, und aledenn entſtehet ein fo fe: 
8 Schneegeftöber, daß man fidy nicht gut aus 
m Haufe wagen darf. In den längften Tagen 
tes fo heiß, daß man genoͤthigt wird, die Klei⸗ 
er abzulegen, und daß dag bey dem Ablaufe des 
Meers auf den Klippen bleibende Schneewaffer 
ch zu einem fchönen "weißen Salze anfeßer: 
Nan genießt aber der Wärme nte recht, theils 
segen der don den Eisfeldern durchdrungenen 
alten Luft, Die des Abends fehr empfindlich iſt, 
u 85 theils 
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Sufe, 
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theils wegen der vielen und oft ſehr dicken Neb| 
die an der Seekante vom. April bis in den 4 
guſt regieren. Die fehönfte Jahrszeit in Gu 
land iſt der Herbſt, der aber nicht lauge dau 
und oft durch ſtarke Nachtfroͤſte unterbroch 


wird. Man hat angemerft, daß wenn im ı 
mäßigten Erditriche ein fehr Falter Winter herxſe 


er in Grönland ungemöhnlid) gelinde if: IE 
Geſunde Luft iſt überhaupt leicht, rein und fehr gefan® 
Man kann hier lange in guter Geſundheit lebı, 
wenn man ſich nur warm Eleidee, mäßig UN 
und trinkt, und den Leib-genugfam bewegt. M 


hört auch felten von den in Europa gewöhnlich, 
Kranfheiten, außer dem Scharbocf und einig, 


Uebeln an ven Augen und auf der Bruft. U 


Dlasregen und Hagel weis man bier wenig. 9 
Herbft giebt es fehr heftige Winde, die oft i | 
Zelte und leichten Boote in die Luft führen, u) 
im Sommer entjtchen auch Wirbelminde. M 
fiehet wohl bisweilen blißen, aber man hört | 
felten donnern, und von Erdbeben und feuerfpene 
den Bergen weis man wenig oder gar nicht 
Der Sommer: hat bey den Grönländern kei 
Nacht, dagegen aber hat auch der Winter vo, 
zoften November bis ı2ten Kanuar gar Feim 











Tag. Man genießet alsdenn nur einer maͤßig 
Dämmerung, die von dem Wiederfchein der Sp 
nenſtralen an den höchften Bergfpigen und | 
den Falten Luftduͤnſten entſtehet. Indeſſen gebt 
der Mond, die Sterne und dag Nordlicht eine 


ſehr hellen Schein, ſo daß man eine Fe 
ti 
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rift deutlich leſen kann. Nebenſonnen und 
Seife um den Mond laſſen ſich hier mehr als 
derswo fehen, und eneftehen von dem Frofts - 
e, wenn gleich die Luft ganz klar zu ſeyn 
inet, 
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© Der Boden in —— beſtehet größten: Beſchaf⸗ 

Fils aus Felſen, und die dazwiſchen befindlichen fenheit. 

Haͤler find kaum mir etwas Mooß und Moor: 

daſe bedeckt. Auf den niedrigen Klippen, Die 

und wieder noch mit ein wenig Sand und 

Arde bedeckt find, und auf ven unbewohnten In— 

Un, wo die Vögel die Erve düngen, wachen 

"par einige Kräuter und Geſtraͤuche; es bleibt 

"her alles wegen des duͤrren Bodens und der Fals 

En Eufe ſehr Flein. Bey den grönländifchen 

Bohnpläßen, two der duͤrre Sand viele Sabre 

Ing durd) das Blur und Fett der Seehunde ges 

Einget worden, wachfen berrliche Kräuter in 

enge und ziemlicher Größe. Die Europäer 

Saben verfuche, Gerjten und Hafer zu ſaͤen; ee 

Ihmme aber felten bis zur Aehre, und wegen der 

‚üben Machtfröfte niemals zur Reife. Aus eben 

er Urſache kann man nur wenig Gartengewächfe, Gewaͤchſe. 

twas Salat, Kohl, Rettige, Radies und weiße 

Rüben bauen, welches alles ſehr klein bleibe, 

Bon eigenthümlichen Gewächfen hat Grönland 

dchts als zweyerley Arten Gras, vielerley Ar 

en Moos, einige Schwaͤmme, und einige Ge 

eäuche, welche Beeren tragen, die aber felten 

eif werden, Bon Baumen finder man Beiden, 
Birken 


Thlere. 
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Birken und Erlen, die aber wegen der Kaͤlte N) 
auf dem Boden Eriechen. Von Pflanzen fin 
man Sauerampf, Angelife, wilden Rosmarı 
Thymian und andere, befonders aber das ul 
ereffliche Loͤffelkraut in unbefchreiblicher Men 


In dem Meere giebt es vielerlen Seegewaͤch 


die vielleicht zahlreicher find, als die Erdgemach 
Bon vierfüßigen Thieren findet man bier ef 


große Menge Hafen, die ſowohl im Somm 
als Winter weiß find; Rennthiere, die hier ſe 
wild und flüchtig, aber auch, ſeitdem die Groͤ 


länder Pulver und Bley befommen haben, ſe 
dünne geroorden find; Füchfe, die an Kopf u 
Füßen den Hunden fehr gleich Eommen, mi 
deren Felle, die bey den meiften blau oder. geil; 
und bey einigen weiß find, hoch gefchägt werde 


weiße Bären, die fehr wild und boßhaft, oft 
bis 6 Ellen lang find, und lange und weid 


Haare wie Wolle, und ein weißes, fettes Fleiſ 
haben. Bon zahmen Thieren haben die Gröl 
länder nur mittelmäßige Hunde, die den Wölfe 
gleichen, niche bellen, fondern nur gnurren all" 
heulen. Sie bedienen ſich ihrer zur Baͤrenjag 
und ſtatt der Pferde, indem man 4 bis ro Hund) 
vor einen Schlitten fpannet, und in diefem Au 
zuge einander befuchet, oder die Seehunde DO 
dem Eife nach Haufe führer. Die Miſſionarie 
haften auch einige Schafe, die ſich bier ſtark wet! 
mehren und fehr groß und fett werden, von dene 


man aber nicht leiche mehr als ro Stuͤck aut 


wintern kann, weil man Das wenige Gras au 
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' langen Winter mit garzuvielee Mühe zu: 
men fuchen muß. Die Dänen haben ans 






glich auch Rindvieh gehalten, aber wegen der 
Soßen Koften und Mühe es längft wieder 
Bgehen laffen. Bon Vögeln giebt es hier Feine 
Iße Verfchiedenheit und Menge. Der ger 
Binfte Bogel ift eine Art großer Nebhühner, die 
» nur in Falten Sändern und in den Alpen auf 
Iten. Sie find im Sommer grau und im 
finter weiß, und für die Menfchen eine gefunde 
@) angenehme Speife. Außer diefen giebt es 
Ine Schnepfen, die fehr gut zu effen find, und 




















Ftreckten Flügeln wohl 8 Schuh lang find, und 
weilen einer jungen Seehund mit den Klauen 
43 dem Waffer ziehen; graue und fprenklichte 
(fen, weiße Eulen, große Raben, welche fich 
Bgroßer Menge bey den Häufern aufhalten, den 
Bönländern das Ihrige verzehren helfen, und oft 
83 Hunger ihre ledernen Boote zerhaden. Bon 
Bländifchem Federvieh hat man Hübner und 
Auben nach Grönland gebracht; fie find aber 
b A 
Joſtbar zu unterhalten. Seevoͤgel giebt es in 
Bio größerer Menge und Mannigfaltigfeit bey 
€ Önland, unter denen der Eidervogel merfwür: 
Bit, deffen Fleiſch und Eyer eine gute Speiſe 
Jd, und aus deffen Selle die fchönften und 
Femſten Linterfleiver gemacht werden. Am 
Biften wird er twegen der Eoftbaren Eiderdunen 
chaͤtzt, welches Pflaumfedern find, die man 
im 


ige Singevögel. Bon Raubvögeln findet 
in große fchwarzbraune Adler, die nach aus: 


Vögel, 


Fiſche. 
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in großer Menge abrupfen kann, wenn die ı| 
hen Federn abgerupft find. Diefe abgeru) 
Dunen beißen todte Dunen, weil fie fih mL 
gut ausdehnen und bald entzüunden, ‘Die bei) 
findet man in den Meftern, wo fie der Well 
fallen läßt, oder ſich felbft ausrupfee, fe 
— ein weiches und warmes Neſt zu mach 
Es giebt zweyerley Arten Eidervogel, die gro 
ſind als eine gemeine Ente, denen he Bu | 


gleichen. 
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Die Tifcherey, welche an den grönfändifd 
Kuͤſten geſchiehet, ift nicht nur das vornehn 
Nahrungsmittel der Grönländer, fondern ſie 
fchafft auch für Europa einen anfehnlichen Zw) 
der Handlung. Da es bier Feine großen Full 
giebt, und die Teiche bis auf den Grund ausfill 
ten, fo weis man bier von feinen andern IM 
fifchen, als den Lachsforellen und einigen La 
fen. Der gemeinfte Fiſch, welcyen das M 
den Grönländern giebt, ift der Angmarfer, a" 
Are Stinte, eine viertel Elle lang, die den JV 
ringen an Geftale gleichen. Im May und dr 
nius find fie fo haufig, daß die Grönländer N 
einem von Schnee gefnötelten runden Siebe! 
wenigen Stunden ganze Boote voll fchöpfe 
welche fie auf den Klippen in der Luft | 
und denn auf den Winter zu ihrem täglichen Br 
aufheben. Don großen Heringen fänge mi 


einige wenige an der Süpfeite von F 
und fie find vermuthlich von dem Heerzuge, M 
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* — Nach dem ante eſſen 

Groͤnlaͤnder den Ulken am meiſten. Er iſt 
ler Graͤten, eine halbe Elle lang, und hat eine 
Itte buntgefleckte Haut, wie die Eidechſen. So 
Zlich er ausſieht, ſo geſund und wohlſchmeckend 
ſſein Fleiſch. Es giebt hier auch viel Dorfche 
MD Rothfiſche, melche rothe Schuppen haben. 
P fonit den Karpfen ähnlich find. Im Aprif 
May Fommen die TTepifer, an der Rüfte zu 
hen. Diefer Fiſch ift eine Halbe Eile lang, 
Bnlich breit und dic und bat Feine Fiſchhaut, 
dern eine zähe knorplichte Schwarte mie fear: 
iM Körnernbefeßt. Unter dem. Kopfe an der 
Tuſt hat er einen fleifchigten weichen Fleck, wie 
Men Thaler groß, vermittelſt deſſen er fich an 
den Stein fo feſt anjauget, daß man ihn nur 
: Mühe abreißen kann. Der Steinbeißer 
U einen runden häßlichen Kopf, den Rachen 


ig. Es giebt hier auch Fleine und große 
Rıtten, und zu gewilfen Jahrszeiten eine Menge 
'hutten. Die größten find 2 bis 3 Ellen lang, 
5b fo breic und eine qufe Spanne di, und 
gen bis 200 Pfund und mehr. Bon Scyaaf: 
Men findet man viele runde Krabben oder 
ſchenkrebſe, Seeigel, Sternfiſche, allerley 
uſcheln und mancherley Schnecken. Bon gros 
Br Seethieren findet man hier verſchiedene Arz 
| Fealſiſche, wovon die vornehmſte ſich in der 
Disko⸗ 
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Diefobay aufhaͤlt. Hier fangen die europaiſ 
Schiffe fie im April, oder folgen ihnen auch m 
den amerifanifchen Kuͤſten, mo fie fich in. | 
Hudſonsbay aufhalten. Kanfifche werden || 
von einer Elle lang bie zu 8 auch Io Klafı 
gefunden. Bon Seehunden giebt es bier. fi 
big fechferley Arten, die in dee Größe, am. Ki 
und an den Haaren unterfchieden find. DE 
Thiere find für die Grönlänvder unentbehtli 
denn fie dienen ihnen zur Speife und Kleidu 
ihre Zelte zu bedecken, worinn fie wohnen, IB 
ihre Boote zu überziehen, worinn fie fchifim 
Den Speck brauchen fie theils in ihren Lam 
zum Leuchten, Wärmen und Kochen, th 
ihre trocknen Speifen, als die Fifche, damit) 
ſchmelzen, theils fich allerhand Mothwendigke 
Dagegen einzutaufchen, Die Sehnen dienen N 
nen ſtatt des Zwirns; aug den Gedärmen mad 
fie ihre Fenfter und Vorhänge und fogar Hl 
den, aus den Mägen aber Thranfchläug 
Selbſt das Blut wird nebft andern Zutha 
als Suppe gefocht und gegeſſen. Ein jeder rei 
fchaffener Grönländer muß Seehunde fan” 
Fönnen, und alle ihr Tichten und Trachten g N 
nur darauf ‚ biefe ihnen fo naspmenbige Ku 
zu lernen, | J 
$. 2598. —9 

Metalle Bon Mineralien und Metallen findet m m 
undStelne. zwar einige Spuren, niemand aber hat ne) | 
vecht darnach gefuche, und wenn man auch d 
gleichen entdeckte, fo wurden fie doch a 
—V 
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Inmangels bier nicht genutzt werden Fönnen, 
ı Eifenfteinen und Eifenerde fehle es nicht, und 
'arfafiten find auc) vorhanden. Don Evelge: 
inen werden Jaspis, Tepafe, Dpale, Gra: 
te und Kryitalle gefunden. Amianth und Ag: - 
t oder Steinflache ift in vielen hiefigen Bergen 
gemein häufig. Er fiehe wie faules Holz aug, 
ißgrau, gruͤnlich, -oder röthlic) und hat lange 
fern. Wenn man ihn Flopfec, etliche mal im 
rmen Waſſer auswaͤſſert, auf einem Siebe 
cknet, und mit dichten QTuchmacherfämmen 
e Wolle Erempelt, fo Fann man Garn daraus 
nen und Leinwand davon weben. An ver; 
iedenen Orten findet man NBeichftein, ver 
ſwer und dichte ift, aber fo weich, daß man 
fchneiden Fann, Am Feuer wird er fefter, 
her die Grönländer ihre Keffel und Lampen 
aus machen. An der Seefeite findet man 
Soben Marmor von allerley Farben, meifteng 
fer weißen und ſchwarzen mie untermengten 

















u §. 259. | | 
U Die Grönländer find fehr Elein von Statur, Einwoh—⸗ 
ten über 5 Schub hoch, die meiften aber drun: NT 

#, und haben ein ſchwaͤchliches Anfehen. Sie 

(ben jedoch wohlgebildete und proportionirte Ihre Leis 
liedmaßen. Ihr Geſicht ift breic und place, besgeftalt. 
it wohl ausgeftopften Baden; die Augen Flein, 

Marz und ohne Feuer; die Mafe Flein und ein 

enig erhaben; der Mund auch Flein und rund, 

d die LUnterlippe etwas dicker als die obere, 


Vaum. Statiſt. v. Amerik. Te Ihre 
| | 


' 
! 
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| Ihre Farbe iſt dunkelgrau und im Geſicht brau | 


Charakter. 


ſie fich nicht; fie fparen daher nicht ſonderſich 
theilen aber auch gerne mit. Sie find ftolz un 
feßen fich weit über die Europäer weg; fie haltet 
k 
weil fie un den — viel N 9 | 


| on. | 


woben aber bey vielen ein Iebhaftes Roth vurd 


ſchimmert. Da fie. fo weiß wie andere Menſche 
gebohren werden, fo kommt diefe Farbe haup 
fächlich von ihrer Unreinlichfeit her, weil fie bi" 
ftändig mie Speck umgehen, bey den dampfende 
Dehflampen fißen und fich felten wafchen. &! 
haben pechfchwarzes, ftarfes und langes Hacı 


auf dem Kopfe, dag ‘Barthaar aber raufen fi 


aus. Fuͤße und Hände find Elein und zart, 
Kopf und die andern Glieder groß, die Bru) 
hoch, die Schultern breit, vornehmlich bey der 
Weibern, die von Sugend auf große Laften excl) 
gen. hr ganzer Keib ift fleifchig, fett und bin N) 
reich, daher fie die Kälte gut ausftehen Fünnen' 
Sie machen einen Europäer, der bey ihnen ſitz 
durch ihre heiße Ausdünftungen fo warn, da 
er e8 nicht. lange aushalten Fann. Es giebt wi 
nig gebrechliche Leute und noch feltener Misgi, 
burten unter ihnen. Sie find lelche und behen 
auf den Füßen, es fehle ihnen auch niche al 
Stärke und Feibesgefchicflichfeie bey gemohntd! 
Arbeiten. Ihr Temperament ift Kauprfächlid" 





fanguinifc) und dabey phlegmatifch. Sie fin 


nicht fehr lebhaft, aber doch aufgeräumt, freund" 


lich und leutſelig. Um das Rünftige befümmett 


fich allein für fittfame und gefittete Menſchen 





















ü 
; 
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sie denken über weiter nichts, als was unzer⸗ 
























äften verbunden if. Mann kann ihnen eine 
infalt ohne Dummheit, und eine Klugheit ohne 
Sernünfteley zufchreiben. Sie find geduldig; 
Fibe man fie aber zuweit, fo werden- fie verzwei— 
, daß fie weder Feuer noch Waſſer fcheuen. 
re Leidenfchaften wiſſen fie zu verbergen, bey 
thun fie fehr gelaffen, fie find nicht 


much zu verbeißen. In diefem Fall find fie 
mm und mürrifch, und vergeffen nicht, fich zu 
Slegener Zeit zu rächen. Sie find felten fähig 
9 betriegen, oder zu beleidigen, und haben wenig 

eigung zu Zänfereyen. Sie fagen nicht leiche 
Iſſentlich eine Lüge; wenn man fie aber fchände 
Her Sachen wegen anflage, fo find fie aus 
Ziecht vor der Schande nicht zum Geftändniffe 


Ederlich, fangen leicht etwas an und laffen es 
jeder liegen. Haben fie nichts zu verrichten, 
er kommen fie glücklich von einem Fange zu: 
‚fo find fie aufgeräumt und gefprächig. Bey 
Fer Armuth find fie gnügfam und duͤnken fich 
part, als wir beym ileberfluß, 

$. 260, 

9. Die Kleidung der Mannsperſonen beſtehet 
einem bis auf den halben Schenkel herabgehen: 
In Roc, der wie eine Moͤnchskutte auf allen 
eiten igenhet iſt. Gemeiniglich iſt er von 
eehundfellen, daran das Rauhe auswendig iſt, 
Ira und 


t zum Zom zu bewegen, oder wiſſen ihrer 


alich) mie ihrem Seehundfang und andern Ger 


bringen. Sie find nicht faul, aber fehr vers 


Kleidung, 


Seekleid. 
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und der Saum und die Naͤhte mit Screifen ve | 
rothem Leder und weißen Hundefellen befest fin“ 
Den iſt er mit einer Kappe verfehen, die man 
bey Falten Wetter über den Kopf ziebet. D 
wohlhabenden Mannsperfonen tragen dergleiche N; 
Roͤcke von Rennthierpelzen, von Tuche, blaug 
ftveifter Leinwand, oder Kattun. Statt der Hen 
den haben fie Wögelpelze mit den Federn einwarN; 
gefehree. Ihre Beinkleider find von Seehunde N 
oder dünnhaarigen Rennthierfellen, die Strümp) 
von den Fellen ungebohrner Seehunde, und dl) 
Stiefeln und Schuhe von ſchwarzgegerbten gla 
ten Seehundleder, Diefe werden mit einem dun 
die Sohlen gezogenen Riemen zugefchnürt. Uebi 
diefe Kleider ziehen fie, wenn fie zur See fahrer 
einen Tuelif oder fchwarzen glatten Seehundspe 
an, woran das Leibfleid, die Hofen, Struͤmp 
und Schuhe nur ein Stüc ausmachen, und we 
cher das Waſſer abhält. Vor der Bruft ift di 
Loch, wodurd) fie fo viel Luft hereinblafen, als 
für dienlich erachten, fidy über dem Waffer }ı 
erhalten, und fie ſtopfen es mie einem Pfropfe gt 
Die Kleidung der Frauensperfonen ift weni 
unterfchieden. Die Achfeln und Kappen data) 
find nur etwas höher, und unten hängt hinte 
und vorn ein langer runder Zipfel bie über di 
Knie herab, der mit rothem Tuch verbrämt iß 
Die Mütter ziehen einen Pelz an, der ouf dei” 
Ruͤcken fo weit ift, daß fie dag Kind darinn fie 
gen, welches gemeiniglich nacfend ift, und Fein 


andere Windeln noch Wiege bat, Damit'® 


unte 






— — — —⸗ 
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ten nicht durchfalle, fo binden fie dies Kleid 
ner die Hüften mit einem Gurt feft. Ihre Alt: 




















it den Zähnen zerknicken; doc) halten fie ihre 
uen und Staatsfleider ſehr ſauber. Die 
annsperſonen laffen die Haare kurz auf allen 
jeiten herabhängen und fchneiden fie nur an der 


Heab, als in der Trauer, oder wenn fie nicht 
Firathen wollen. Sie binden fie zweymal über 


8 wohl mit Glasperlen geſchmuͤckt iſt. Der: 
eichen tragen fie auch in ven Ohren, um dem 
als und um die Arme, auch auf dem Saume 
N ie Kleider und Schuhe. Diejenigen, die reche 
Hoͤn feyn wollen, müffen am Kinne, auch wohl 
den Baden, an Händen und: Tüßen, mie 
nem von Ruß gefchwärzten Faden durchnehee 
pn, Die Manngperfonen wafchen fich nie: 
Hals, fondern, wenn fie aug der See zurück: 
mmen ſo lecker fie die Finger, und ſtreichen 
Elche, wie die Rasen über die Augen, um durch 
ren Speichel die Schärfe des Seefalzes zu 
dern. » Die Frauengperfonen waſchen und 
hminfen fich mit ihrem Harne, und wenn ein 
Raͤdchen fid) damit parfumirt hat, fo fage man 
on ihm, es rieche jungferhaft. 

nn 261. 


a eine Aloe 9 Die Mauer machen 
Tt3 fie 





gskleider find voller Fett und Laͤuſe, welche fie 


Gtirne ab. Die Weiber ſchneiden die Haare 


Im Kopf zuſammen mie einem fehönen Bande, 


Putz. 
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fie von großen Steinen mit Erde und Raſend 
zwoifchen, auf diefelbe legen fie nach der Cam 
des Haufes einen Balken, und über dieſen Quee 
balfer und Fleines Holz dazwiſchen, welches | 
mit Heidefraue und dann mit Nafen | | 
worauf fie feine Erde fehütten, welches das Da” 
mache. In der Mitte ift ein von Erde 2 bis N 
Klafter lang gewölbter, aber fo'niedriger Gan 
daß man auf allen vieren durchfriechen mul 
Diefer lange Gang dienet zum Eingange, ha 
Wind und Kaͤlte fehr gut ab, und durch denfelbe 
ziehe auch die dicke Luft aus dem Haufe. DN 
Wände find inwendig mit abgenusten Fellen b 
hangen, die Feuchtigkeit abzuhalten, und dam! 
iſt auch von außen das Dach bedeckt. Von du 
Mitte des Haufes bis an die Wand ift nach U 
Lange, eine halbe Elle hoch über dem Boden 
ein: Pritſche von Brettern und mie Fellen bevedi 
Diefe ift durch ausgeſpannte Felle in einige AN 
eheilungen getheilt. Jede Familie, deren von‘ 
Bis ro in einem Haufe wohnen, befißt eine fü ſolch | 
Abtheilung. Auf dieſer Pritſche ſchlafen fie 

Pelzwerken, und ſitzen auch den Tag uͤber da 
auf. An der andern Länge des Hauſes find el 
che vierecfige Senfter von Seehunddärmen, ml! 
unter denfelben fteht eine Banf, fo lang dal" 
Haus ift, auf weldyer die Freinden fißen un! 
fchlafen. Jede Familie hat ihre Feuerftelle. Die 
beftehe aus einem mit Steinen bedeckten Kloz 
worauf eine von Weichfteine ausgehauene Lamp 











ſtehet, in welche man ſtatt des Dachteg etwa 
klein 
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\ bingeriebenes Moog in den Thran legt, welches 
helle brenne, daß das Haus davon nicht nur 
leuchtet, fondern auch erwärmt wird. Ueber 








eſſel, worinn alle Speiſen gekocht werden, und 
ber dieſen ein von hoͤſzernen Staͤben gemachter 
oft, worauf fie ihre Kleider trocknen. Da fo 
ele Feuerftellen als Familien da find, und auf 
aer jeden oft mehr als eine Lampe Tag und 
Yacht brenner; fo find ihre Häufer anhaltend 
armer, und nie fo heiß als unfere Stuben, auch 
Dr Feuersgefahr ſicher. Allein dee Geruch von 
in TIhranlampen, von dem oft halb verfaulten 

Mleiſch, dag darüber gefocht wird, und noch 

ehr von den im Haufe ftehenden lringefähen, 
ſorinn fie die Felle zum Gerben tunfen, iſt ſehr 
nangenehin. Außer dem Haufe haben fie Fleine, 
ie ein Backofen gebauete Vorrathshaͤuſer, wo⸗ 
Inn fie Fleiſch, Speck und gedoͤrrete Heringe 
fheben. Zu Ende des Herbſtmonats muͤſſen 
De Weiber dieſe Haͤuſer ausbeſſern oder bauen; 
Ich Michaelis ziehen fie ein, und im April oder 
Ray, nachdem der Schnee früher oder fpäter 
hmelzt und ihnen die Dächer einzuweichen dro: 
et, ziehen fie mit großen Freuden in ihre Som: 
Srerwwohnungen. Zu diefen legen fie den Grund Sommers 
nie Fieinen flachen Steinen, in Geftalt eines Bi 
ingen Vierecks, und ftellen Stangen dazwiſchen, 
ie oben auf einem mannshohen Geſtelle auflie: 
en und in einer Spiße zufammenlaufen. Diefe 
Hängen fie mit einer doppelten Decke von See 

| Tt 4 hunds⸗ 
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hundgfellen, und der untere Rand der Decke w 
auf dem Grunde mie Mooße verſtopft und 
Steinen beſchwert, damit der Wind das 24 
nicht wegführe, Vor den Eingang hängen 4 | 
‚einen Vorhang von den zarteften Seehunden 
men, welcher die Kälte abbält, und doch Ku 
genug durchſchimmern läßt. Die Felle hang 
auf beyden Seiten noch ein gutes Stüd bervn 
welches gleichfam ihr Worrarhehaus ift. Zul 
Familie hat gemeiniglich ihr eignes Zelt, in w 
chem Lager und ——— wie in den Beer | 





















en] Fan 


ordenclicher. | 

9. 262. | | 

Speifen Die Befchaffenheit des Landes zwinget d 
und Ge Groͤnlaͤnder von der Jagd und Fiſcherey zu lebe 
tzaͤnte. Da aber die Rennthiere ſelten find, fo werd 
diefe ſchon auf der Jagd verzebret, und man Earl 

ſich feinen Borrach davon anſchaffen. Sie lebil 

alfo von Seethieren und Fiſchen, befonders vu 
Seehunden. Sie effen dag Fleiſch und die Fifd, 

niche roh, ſondern Fochen fie, doch ohne Sal 

mit etwas Seewaſſer. Aus dem Blute der Se 

Hunde, welches fie als Klöße gebaflet aufhebaı 

Fochen fie Suppen. Die Gedärme von Fleinet| 

Thieren effen fie, nachdem fie bloß zwiſchen de, 

Lecker⸗ Fingern ausgedrückt worden. Aus dem, wa 
Sifen.  fich noch in den Mägen der Nennthiere befindet, 
untd aus dem Fingemweide der Vögel, mit friſche 
Thran und Beeren vermenge, machen fie fid 

einen fo ſchmackhaften Leckerbiſſen, ale “ 

au⸗ 








IE 
I 
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Krammtsvoͤgeln und Schnepfen. Friſche, 
ule und halb ausgebrütete Eyer, Krähbeeren 
d Angelifa heben fie zur Erfriſchung auf den 
Winter auf, Aus den Fellen der Seevögel ſau⸗ 
un fie das Fett mit den Zähnen ab, und beym 
erben fchaben fie den am elle der Seehunde 
Inch fißenden Speck mit dem Meſſer ab, und 
Hachen Dfannfuchen daraus, die fie fehr lieben. 
Sie trinken feinen Thran, fondern brauchen ihn 
ihren Lampen oder: verfaufen ihn; doch effen 
gern zu den trocknen Heringen ein paar Biffen 
peef, fehmelzen auch die Fifchye damit, woben 
ihn wohl zerfauen und in den Keſſel ſpucken. 
hr Tranf ift Elares Waſſer, welches fie taͤglich 
Imtragen, und worinn fie Eig oder Schnee wer: 
, damit eg frifch. bleibe, Sie find in Zube: 
tung ihrer Speifen, wie in; allen Sachen, 
Schft unreinlicy. Sie effen, wenn fie hungert, 
de Hauptmahlzeit aber halten fie des Abends, 
enn fie von der See zurücffommen, Sie bit: 
An die andern im Haufe, die nichts gefangen 
Sben, gern zu Gafte. Die Mannsperfonen 
Beifen für fic) allein zuerft, und hernach die 
Zeiber mie den Kindern. Wenn fie vollauf has 
On, ift des Schmaufens Fein Ende, worauf 
rne ein Tanz folgee, in Hoffnung, es werde 
nen jeder Tag etwas zur See geben. Wenn 
er die Seehunde wegziehen, oder die ftrenge 
ahrszeit fie nichts finden läßt, fo koͤnnen fie 
ac) wohl erliche Tage hungern. Denn müffen 
2 oft mit Mufcheln und Seegrafe, ja mit alten 
| Tt5 Zelt: 
























9 


Helsathen. 


arbeiten, fie freywillig oder mit Gewalt zu 9 
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Zelrfellen und Schuhſohlen ihr Leben Ginhaftd N 





wenn fie nur Thran genug zum Kochen habaı) 


Indeſſen flirbr doch mancher in diefem Elend 
Auslaͤndiſche Speifen effen fie gern, das Schwein 
fleifey aber verabfcheuen fie, weil fie gefehen Hl 
ben, daß vieles Thier alles frißt. Sonſt we 
abfcheueten fie: ſtarkes Gerränfe und nannten 4) 
Tollwaſſer, itzt aber mögen eg diejenigen, d) 
mit den Europäern handeln, gern trinfen, weh) 





fie es nur bezahlen koͤnnen. Taback würden fl, 


aud) gern rauchen, wenn fieihn nur befomme 
Fönnten. An den Schnupftaback find ſie ſo 
woͤhnt ,‚ daß fie ihn nicht laſſen koͤnnen, und 


Dürfen es ihrer fluͤſſigen Augen wegen auch nich 
wohl ee 
“ 9 6 3% 


Wenn ein junger Menſch ſich vecherracn 
will, welches niemals vor dem zoften Jahre gel 
fchiehet, fo erwaͤhlt er fich ein Maͤdchen feine 
Alters, und die Neltern voilligen gern in den Will 
len ihrer Rinder; denn fie haben weder Nute 
noch Luſt, fie zu zwingen. Zwo alte Frau) 





befommen den Auftrag, die Heirath bey den Ad 


fern des Mädchens zu betreiben. Das Maͤdche 
entfernt fich, will nichts von heirathen — und 


reißt ihren Haarzopf aus einander. Dieſe ei 
gerung ift oft Berftellung, und denn führen die 
Weiber, die zum Bellen des jungen Menſchen 


Sie bringe einige Tage niedergefchlagen zu, 





die Haare zerſtreut hängen und will nichts zu nA | 


nehmen 
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Hin. Man mwender endlich Gewalt oder for 

ar Schläge’ an, um fie unter das Joch des Eher 
Endes zu bringen. Hat fie aber das Ehebette 

mal beftiegen, fo wird fie nie wieder zu ent 

Phen ſuchen. Oft iſt die Weigerung die Wirs 

Eng eineg Wideritandeg, der zuweilen das Mäds 

En zu den beftigften Ausfchweifungen ‚bringe, 

EB fie in Ohnmacht fälle, auf die wuͤſteſten 

erge fluͤchtet, oder ſich die Haare abſchneidet, 

I in dieſem letztern Fall iſt es nicht mehr er⸗ 

ibe, bey ihr um die Heirath anzuhalten. Sie 
rathen ſelten in die Verwandſchaft, doch neh⸗ 

en fie zuweilen zwo Schweſtern, oder Mutter \ 
d Tochter zugleich, Die Vielweiberey wird Vielwei⸗ 
duldet, iſt aber nicht ſehr gemein. Da es zur berey. 
chande gereicht, wenn man keine Kinder hat, 

d beſonders keinen Sohn zur Stuͤtze des Als 

#3, fo hat jedermann ein Recht mehr Weiber 
nehmen, wenn er fie nur ernaͤhren kann. Hat 

Mann Feine Kinder, oder iſt er mit feinee Ber: 
Hau misvergnügt, fo giebt er ihr einen finftern der 
fick, gebt aus dem Haufe und läßt fich in ein Weiber. 
n Tagen nicht fehen. Die Frau weis, was dies 

eutet, packt ihre Kleider zufammen und gehe 

% ihren Freunden, wo fie eine vorfichtige und 

eiſe Aufführung beobachtet, damit fie ihren 

dann wegen feiner Begegnung verhaßt mache. 
uweilen zerreiße die Frau felbit die Ehe, wenn 

ſich mit der Schwiegermutter und den übrigen 

3eibern des Haufes nicht vertragen fan. In 

eſem Fall bleiben die Söhne bey der Mutter, 

| und 
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und fehren auch nach ihrem Tode nicht zu de) 
Vater zuruͤck, die Stüge feines Alters zu ſey 
Diefe Fluge Einrichtung giebt einem jeden Ef 
gatten die lebhafteften Bewegungsgründe, ſte 
gut mit einander zu leben. Daher entftehen [N 
ten Zänfereyen und noch weniger re 
unter. den Eheleuten. J 








9. 264. | 
Geburt Die Weiber haben gemeiniglich nicht i6 
ber Kinder, dren, höchftens ſechs Kinder und felten Zwilling) 
Es iſt für fie nur die Arbelt eineg einzigen Tage) 
wenn fie ſich eines Kindes entledigen, und 
arbeiten unmittelbar vor und nach der: Gebun 
Marien, Sie geben dem neugebohrnen Kinde den Nam 
feines Großvaters oder ſeiner Großmutter, 08) 
des zuletzt verſtorbenen Anvermandten, und di 
fer Name ift gemeiniglich von Thieren, Jag 
werkzeugen oder gemwiflen Theilen des menfchliche 
Leibes entlehnt. Sie geben den Kindern dal 
wegen den Namen der veritorbenen Anverwan 
ten, um ihe Gedächtniß zu erhalten. Wenn ab⸗ 
fein Tod von einem Ungluͤcksfalle herruͤhrte, 
laffen fie feinen Namen vergeffen werden, au 
Furcht, den Schmerz über feinen Verluſt wiede 
zu erwecken. Sie haben zumeilen mehrere Na” 
men, einen zum Zeichen des Werdienftes eine’ 
guten Handlung, einen andern zum Spott we ' 
gen irgend eines Fehlers. ihre Kinder liebe 
fie heftig; die Muͤtter fäugen fie 3 bis 4 Jahr 
und fragen fie allenthalben mit fich herum, wo 
bin fie nur geben und was fie auch thun wog 
| \ 
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Pr werden ohne Gewalt und Strafen erzogen, Erziehung 
#0 da fie fanft und verträglich find, fo ift die der Söhne. 
etrenge bey ihnen niche noͤthig. Sie würde 
r dieſes unnuͤtz feyn, weil man fie eher todtz 

lagen müßte, als daß man es dahin brachte, 
23 fie auf etwas merften, oder etwas fhäten, 
zu man fie durch Gründe und LiebFfofungen 
ht hätte überreden konnen. Sie haben ſelten 
De böfe Gemuͤthsart, laſterhafte Neigung, oder 
Jonders Falſchheit. Sie gehorchen vielmehr 
E Neigung und weil ihre Aeltern freundſchaft⸗ 
I) mit ihnen umgehen; und ein Vacer erfaͤhrt 
„Alter nie Lindanfbarfeit von feinen Kindern. 
Kobald ein Knabe feine Hände und Füße ger 
Eauchen Fann, giebt ihm der Vater Bogen und 
Seile, damit er ſich übe nad) dem Ziele zu fchies 

in. Er lehrt ihn nach einem Ziele werfen, und 
Jenkt ihm ein Meffer. Im roten Jahre vers 
ht er ihm mit einem Kajak, wo er ſich mit Ru⸗ 
en, Sagen und Fifchen vergnügen Fann. Im 
‚ten oder 160ten Jahre begleitet er feinen Vater 
f den Fang der Seehunde, und der erfte, den 
"gefangen bat, dienet zu einem Schmauſe für 
° ganze Familie und Nachbarſchaft. Im 
Iften Jahre mache der Grönländer feinen eige: 
in Rajaf und das dazu gehörige Geräthe. Die 
tadchen thun bis ins 14te Jahr nichts als Erziehung 
watzen, fingen und tanzen; im 15ten aber der Töchter. 
haffen fie Kinder warten, Fochen und Selle bes 
ten lernen, und nachdem ihr Alter zunimmt, 
nf den Fahrzeugen rudern und Hänfer bauen. 
N Bey 
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Bey dieſem Bau verrichten die Weiber N 
Mauerarbeit und fehleppen die Steine zu, | 
Männer aber thun nur die Zimmerarbeit. Bir 
— 2oſten Jahre an iſt das Leben der Groͤnlaͤn 
ker Zus rinnen ein elender und unglüclicher Zuſta 
Ga der Stirbt der Vater, fo müffen fie andern diem! 
eiber. und da befommen fie zwar ihre Nahrung, alı 
Feine Kleidung. Heirathen fie, fo müffen [I 

wenn fie Feine Rinder befommen, befürchten v 

floßen zu werden. Behaͤlt fie der Mann, 
müffen fie feine übele. Laune und das Schmäl) 

der Stiefmurter ertragen. Werden fie Wittw 

und haben Kinder zu ernähren, fo müffen fiefi” 

in Dienfte begeben. Werden fie alt ohne Kind” 

zu haben, fo ift ihe einziges Huͤlfsmittel du 
Zauberhandwerf, woben fie zwar etwas Gewu 

haben, aber nicht ohne Gefahr find, gefteinige od 

erfauft zu werden. Werden fie fich und ande” 

zur Caft, fo werden fie lebendig begraben, od 

aus Mitleiden erfäuft, Ohngeachtet aller Müll 
feligfeiten leben die Weiber gemeiniglich laͤng 

als die Maͤnner. Dieſe bringen es ſelten 

zum soften Jahre, die Weiber aber bis auf 7 

Sabre und noch höher. Wehn eine Famil“ 

ohne Kinder ift, fo nimme der Mann einen od 

zween Waifen an, und die Frau ein älfernlofe 
Mädchen oder eine Wittwe. Diefe an Rinde‘ 

ftatt aufgenommene Perfonen müffen im Hauf 
dienen, behalten aber die Freyheit, es wieder J 
verloſſen. u 











x — | T 26; 
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j| 26 
Im May und Se haben die Grön: Sranthels 
Inder rothe und thränende Augen, welches von fen und Hr: 
I Winden und dem Wiederfchein der Sonnen: zeneymittel. 
herkoͤmmt, die vom Schnee und Eiſe 





Fuͤckprallen. Sie ſuchen ſich vor dieſem bien: 
Biden Schein zu ſchuͤtzen durch ein Stuͤck Holz 
Hit einer Ritze, welches fie vor den Augen tragen. 
Sit das Uebel an, fo fehneiden fie ein Loch an 
Stirne, damit die Feuchtigkeit herausfließe. 
Denn fie den Augenftaar haben, fo löfet eine 
wihn vingsherum mit einer Frummen Nadel 
le und zieht ihn fo gefchickt heraus, daß die Kur 
Fen fehl Schläge. Wegen allzugroßen Webers 















13 fie die beyden Goldfinger ſtark zufammenbin- - 
dh, oder ein Stüf Eis in den Mund nehmen 

Bd das Seewaffer durch) die Naſe hauchen. Eie 

MD zwoen Arten von Ausfchlägen unterworfen, 

Son die eine Art eine Kräge ift, mit Fleinen 

Dulen begleitet, die den ganzen Leib bedecken; 
B andere aber gleichfam ein Ausſatz ift, der an: 
ft und fie bis in den Tod verfolget, daher auch 
Igleichen Ausfägige abgefondert Ieben. Zu: 
len befommen fie große Beulen, welche fie 
Ich einen großen Einfchnitt heilen. Wenn fie 
Ind oder Fuß verlegen, fo ftecfen fie folche in 
Ein und legen bernach Schmeer von Fiſchen 
dauf. Sie find ſehr geſchickt, zerbrochene 
I Kochen 


| 


672 Anhang. Dritter Abſchnitt. 


Knochen in Furzer Zeit wieder zu heilen. Will 
innerliche Krankheiten, dergleichen bey ihnen 
Auszehrung, da8 Blutfpeyen und die Bruſt 
ſchwerden find, haben fie Feine Hülfsmittel, fi 
dern laffen für deren Heilung die Natur ſorg 
Die gemteinfte und bäufigfte Krankheit ift d 
Seitenſtechen, dabey ihr einziges Mittel iſt, d 
fie einen Amiantſtein an die Stelle legen, 
fie den Schmerz empfinden. Die meilten die) 
Kranfheiten fommen von der unordentlichen!; 
bensart diefes Volks her, da fie bald hungaı 
bald den Leib übermäßig anfüllen, aus der Kaͤ 
plöglich in die Wärme, und aus diefer in die Kö 
laufen, und bey der größten Erhitzung eisfalt tr, 
Begräbniß. ken. Wenn einer mit dem Tode ringt, fo — 
Ihm feine ſchoͤnſte Kleider und Stiefeln an, u 
biege ihm die Beine unter die Senden. Sobt 
er todt ift, wirft man alles weg, was feiner P 
fon angehörte; die Leute des Haufeg legen au 
ihre Sachen hinaus, damit der Todrengeruch Hi 
ausziehe. Denn beweint man ihn — 





























eine Stunde hindurch und bereitet fein GM 
Man bringt den Körper aus dem Haufe du 
das Fenfter, und aus dem Zelte durch eine Oe 
nung, die man hinten macht, heraus: Ci) 
rau geht mit einem angezuͤndeten Stüce 9 
zes um die Wohnung herum und ſagt Pikſe 
rukpok, d. i. bier iſt nichts mehr für dich 
thun. Man laͤſſet ven Leichnam in das Gra 
bedeckt ihn mic einer Haut, nebft ein wenig N’ 
fen, und thuͤrmet große Steine Ba auf. 9 





LE 
| 
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hi feinen Kajak, feine Pfeile und fein Gerärhe, 
der wenn es eine Frau iſt, ihr Meffer und ihre 
Sadeln an die Seite deg Grabes. Ein Kind 
u der Bruft, wozu man Feine Amme finden 
Inn, wird mit der fodten Mutter lebendig bes 
taben, eine alte kranke Wittwe gleichfalle, und 
“ unnüßer Greis, der Feine Verwandten mehr 
Fe, wird in eine wuͤſte Inſel gefuͤhret. Nah 
am Begrabniß geht man ın das Trauerhaus und 
meiner den Todten, Der naͤchſte Verwandte 
Ele die Reichenrede, weldye das Lob des Verftor; 
nen enthält, woben ihn die Berfammlung durch 
Nıres Weinen und Wehklagen unterbricht; 
Senn ſchmauſet man von dem Vorrathe, ven 
+ Berftorbene hinterlaſſen bat, und fo lange 
fer dauert, werden die Beyleidsbefuche alle 
Ange forrgefeßt, Eine Wittwe traͤgt ihre zers 
Fenſten und ſchmutzigſten Kleider, erfcheinet 
Its mit verwirrten Haaren, und geht nicht ohne 
Mauerfappe aus. Die Wehflagen werden täge 
eine halbe Stunde, ganze Wochen, ja Jahre 
Ig fortgefegt, und man geht zumeilen bin, auf 
En Grabe zu weinen. Die Männer tragen 
Eine andere Merkmaale der Trauer, als die 
arben der Wunden, die fie fich zumeilen in der 
ten Regungen des Schmerzes an ihrem Leibe 
Ichen. 



















4 §. 266, Eh 
Die vornehmfte Beſchaͤftigung der Grön: Beſchaͤſe 
der ift die Wafferjagd, und befonders der See; igung. 
ndfang. Hiezu haben fte verſchiedene Arten 

Daum. Starift.v, Amerik. UM von 


unten platt. Es wird von leichten, 3 Singer be 
ten Latten zufammengefeßt, 


find, gebauet und mit Seehundleder auf all 
‚Seiten, oben und unten, überzogen. 


jene für die Männer, 
Fahrzeuge, 


da fie im Waffer aufquellen, fo ziehen diefe Bot” 


Ort zum andern , 
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von Harpunen oder IWerfpfellen und Lanze 
Ihre Sahrzeuge find große und kleine, den, 
diefe aber für die Weib 
find, Das Weiberboot, welches fie Umiak ne 
nen, ift 6 bis 8 Rlaftern lang, 4 bis 5 Schi 
weit und 3 tief, vorn und hinten zugefpißt u 


mit Sifchbein v 
bunden und mit Seehund überzogen. D 
Naͤthe werden mit altem Speck verpicht, m 


weit weniger Wafler, als die hölzernen. Bil 
Weibsleute rudern ein folches Boot, und din 
fteuert e8 Hinten mir einem Ruder. Worn richt) 
fie an einer Stange ein von Därmen zufamme) 
genahetes Segel, eine Ktafter hoch, ı5 Kl 
ter breit auf. In diefen Booten fahren fie m) 
ihren Zelten und allen Hausgeräthe von eine 
100 big 200 Meilen w 
nach Süden und Norden, Die Männer fahr) 
neben her im Kajak, mit welchem fie es vor di 

großen Wellen fehügen, und im Nothfall vun) 
Anfaffung des Randes aufreche erhalten. Di 

Kajak oder Männerboot ift 3 Klafter lang, von” 
und hinten fpigig, wie ein Weberfchiff, in d 
Mitte niche 15 Schuh breit und kaum ein” 
Schuh hoch. Es iſt von langen fehmalen J 
ten und Queerreifen, die mit Fiſchbein verbund 


Ind 
Mitte iſt ein rundes Loch mit einem zwey Fing 
breite 














Be, 
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heiten Rande von Holz oder Beinen. Durch 
eſes Loch ſchlupft der Groͤnlaͤnder mit den Fuͤßen 
nein, und ſetzt ſich auf die mit einem Selle be: 
ckte Ratten, fo daß ihm der Rand bis über die 
uͤften reicht, über welchen er den untern Saum 
is Wafferpelzes fo feit anzieht, daß nirgends 
Zaſſer eindringen Fann. Zur Seiten ſteckt er 
ne Werfpfeile, und vor ihm liegt die eine, auf 
rem ein wenig erhabenen Gerüfte aufgerollt, 
Finter fich hat er eine von Seehundfellen gemachte 
Blafe, ı Sein Pautik oder Ruder, welches an 
Inden Geiten mit einem drey Singer breiten 
Innen Blatte verfehen und mit Beine eingefaße 
P —* er in der Mitte mit beyden Händen, 
















ie * er. Sie rudern damit ſehr geſchwinde 

U koͤnnen in einem Tage 10 bis 12 Meilen 

| Sie fürchten fich in dem Kajaf vor kei⸗ 

Sturme: will eine Welle fie umwerfen, ſo 

Iten fie fich mie dem Ruder auf dem Waffer 
freche, und werden fie ja umgefchlagen, fo 

in fie unter dem Waffer mit dem Ruder einen 

chwung und richten fich fo wieder auf, Zu 

fer Waflerfahre üben fie fi) von Jugend auf, 

je lernen anfänglich bald auf der einen Seite, 

DD auf der andern auf den Waffer liegen, und 

Den mit dem Ruder in der Hand dag Gleich— 

Boicht. Sie Fantern oder fehlagen oft mit Fleiß 

u, und richten ſich auf verfchiedene Ark wieder 

0 Auf ven Seehundfang geben fie entweder Seehund: 

yeln, oder zuſammen auf eine Klopfjagd, oder fang, 

Uuz des 
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des Winters auf dem Eiſe. Die erfte Ark iſt 
vornehmſte und gemeinfte. Sobald der Gel 
länder in feinem Boote den Seehund erblid 
To fährt er ihm gefchwinde, aber leife, auf 4° 
6 Klaftern nahe, behält das Ruder in der linf 
Hand, und wirſt mit der rechten den Harpunpfi 
der ander Leine befeftige ift, auf den Seehun 













Trifft er diefen, fo ftößt er in dem Augenbli N 


die am Riemen befeftigte Blafe ins Waffer, w 


che den Seehund hält, daß er nicht auf d 
Grund geben Fan. Kömme diefer wieder h 
auf, ſo wirft ev ihm die große Lanze in den Le 
ftiche ihn endlich mie der Eleinen Lanze vollen " 
todt, ftopft alle Wunden zu, um dag Blut 
behalten, und binder ihn am Kajak fefte. B 
dieſem Fange find fie der größten Lebensgeſa 
unferworfens Denn wenn der Riemen fid) u) 

















wickelt, oder um. dag Ruder, oder um die Han 
ja wohl gar um den Hals ſchlinget, fo wird d 
Kajak umgeriffen, und da haben fie ihre gan 


Kunf nöthig, ficy unter dem Waſſer '= 
wickeln und wieder aufzurichten. Der Seehn 
beißt ihm auch wohl in das Geſicht und in 


Arme, oder reißt ein Loch in den Kajak, daß 
finfen muß. Bey der Klopfjagd — 
ſich die Groͤnlaͤnder in ziemlicher Anzahl, und 
fo eintraͤglich, daß ein Mann auf feinen Anthi 
wohl 8 big ro Stück befommen kann. D- 


ben die Seehunde zwiſchen der Inſel Rangefii 
dem feften Lande zufammen; und diefe Jagd I 





Winterjagd geſchiehet in den zugefrornen 9 











| 


I 


E 
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k auf mancherley Art. in Grönländer ſetzt 
fh auf dem Eife, neben einem Loch, daß der 
Keehund zum Luftſchoͤpfen gemacht hat, ftöße 
in, wenn er die Naſe ans Loch halt, mit der 
Jarpune darein, macht ein größeres Loch, zieht 
Ar heraus und fchlägt ihn vollends todt. Liegt 

Seehund auf dem Eife, fo rutſchet der Groͤn⸗ 
Inder ihm auf dem Bauche entgegen, wackelt 
t dem Kopfe und knurret wie ein Seehund. 
jefer,, der den Grönländer für feines gleichen 
Be, läßt ihn ganz nahe kommen, und wird ſo 
Dn ihm gefpießet. 

$. 267. 


j 

| Die Felle der Seehunde und anderer Thiere Zuberei⸗ 

Krden von den Weibern zubereitet. Sie fcha; fung der 

Dn die Haut dünne, legen fie eine Zeitlang in u 

Ein, den Speck auszuziehen, und dehnen fie herz 

sch auf einem grünen Plas zum trocknen aus, 

Denn fie fie bernach verarbeiten wolten, fo wird 

mit Harne eingefprenge, mit, Bimfteine 

Iſchen den Händen gerieben und gefchmeidig 

Macht. Zu den Bootfellen nehmen fie die 

rkſten Haufe von Seehunden, von denen fie 

DB Sped nicht ganz ablöfen, rollen fie zuſam⸗ 

An und laffen fie etliche Wochen lang in der 

Bärme liegen, bis die Haare abgehen. Denn - 

fie fie etliche Tage in Seewaffer, fie wieder 
erweichen, und ziehen fie dann über die Boote, 

As übrige von allen diefen Arten von Leder 



















gen es in die Luft, damit es weiß bleiche; 
Uu 3 und 


Handel, 


) “ j 
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und wenn fie es voth färben wollen, fo Fauen | 


die Rinde, die fie an den Wurzeln des in d 


See aufgefifchten Tannenhalzes finden, mic di 
Zähnen in das Leder ein. Von den Vogelfell 


fchaben fie dag Fett mit Mufchelfchalen ab, t 


chen fie hernach ven Mannsleuten, fonderlich d 
Säften, ‚ehrenthalber zum Ausfauen, welch 
"statt des Confects diene. Alsdenn werden |! 
in Urin gebeizt, und nachdem fie in der Luft 
wenig getrocknet, mic den Zähnen vollends au 
gearbeitet, Die Weiber vertreten auch die Ste" 
der Schneider, und willen die Naͤthe der Fell! 
wobey fie fich ftatt des Zwirns zarter Sehnen! 
dienen, fo gefchieft und fauber zu machen, & 
fie unfere Kirſchner übertreffen. Der Han 
der Grönländer ift fehr einfacy und beſtehet 













Taufche, da fie ihr überflüffiges gegen das, me! 
ihnen mangelt, umfegen. Weil fie auf alla! 
was fie fehen, fehr neugierig find, fo werden] 


20 Taufche treffen und allegeit an einer jedi 





Waare verlieren, vie fieumfeßen. {hr X N 


geſchiehet an einem Orte, nad) Arc des Markt 


worauf das Volk insgefamme zuſammenkoͤnm 


Diefer Markt wird alle Jahre am Sonnenfl 


gehalten. Die Einwohner in Süden bringe 
Hörner und Fiſchzaͤhne, Wallfiſchbarden, M 


hen, Knochen und Schwaͤnze, und ver 
fie gegen Holz und Gefäße von Weichfteine. © 
fahren deswegen oft 3 bis 400 Meilen weit, un 


fehleppen ihre ganze Familie, Haab und G 


mit fih.  Defters vergeben Em ebe 1 in if 
Pakt 
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Sasrlant zurückkommen, und wenn der Winter 
{| an einem Orte überfälle, fo bauen fie eine 
| Bohnung, ihn da auszuhalten, vorzüglicy in 
Ar Nähe einer danifchen Kolonie Mit diefen 
Indeln fie aud) durch Tauſch und bringen ihnen 
Üderdunen, Suche: Hunde: und Sechundgfelle, 
Honvders aber Fiſchthran, wofür fie Meſſer, 
icheeven und. andere eiferne Werkzeuge, leis 
ine Tücher, Kattun, Tuch, Müsen, wollene 
Ktrumpfe, Schnupftücher, Keſſel, zinnerne 
Ichuͤſſeln, Taback ꝛc. eintaufchen. Das Geld 
t bey ihnen Feinen Werth, der Schnupftaback 
ger dienet ihnen ftatt der Scheidemünze, und 
| hun und geben viele Sachen für einige Pri⸗ 
fr Tabak, 



















4) G. 268, 

u Die Grönländer befuchen fich oft, um fich Beſuche 
langen Wintertage zw vertreiben. Sie brin— und Gaſte⸗ 
Geſchenke mie, die in Thierfleiſch und einer N 
Meehundshaut beitehen. Man empfänge die 

Häfte mit fröhlichen Gefängen, nötbige fie den 

eiſerock auf dem Roſte über der Lampe zu frock 

n, und ſich auf der Banf zu ſetzen. Man unter: 

Über fich vom Wetter, Fifchfange und der Jagd, 

id laͤßt dabey die Schnupftabacksdoſe ſtark 


rumgehen. Unterdeſſen wird das Eſſen aufge— 
agen, welches gemeiniglich in 3 bis 4, und an 
* Feſten wohl in 10 Schuͤſſeln beſtehet. 
ie Fremden laſſen ſich mehr als einmal noͤthi— 
in, aus Furcht, fie möchten für arm oder 
Fangrig angeiehen werden. Die Mahlzeit wird 
1 lu 4 durch 












en Sounnenfeſt, welches fie zue Zeit der Sonne ’ 
feſt. 
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durch Geſpraͤche vom Seehundfang verlaͤngee 
wobey fie viel Geberden machen und alles dur 
Bewegungen ihrer Haͤnde vorſtellen. Sie 4 
ben auch ihre Feſttage. Das vornehmſte it dı 4 




















wende im Winter halten, um die Zuruͤckkehr di‘ 
fes Seftiens zu feyern. Sie ſchmauſen dabı 
aufs befte, und wenn fie fich fo ſatt gegeſſen h 
ben, daß fie berften möchten, fo heben fie d 
Tafel auf, um nach dem Schalle der Tromm 
zu tanzen. Diefe ift aus einem zwey Ting 
breiten Meife von Wallfiſchbeine oder Holz g 
macht, ovalrund gebogen, woran man ein ſta 
fes, cbwohi dünnes Fell geſpannet hat. Die 
Trommel wird mie einem Stöckchen gefchlagen | 
und bey jedem Scylage, den der Trommelfchli” 
ger thut, macht er einen Sprung mit Bewegun 
des Kopfs und ganzen Peibes, ohne von d ı 
Stelle.zu geben. Er begleiter feine Mufif m 
einem Gefange vom Geehundfange, von v 
rühmlichen Thaten des Volks und ihrer Wi’ 
fahren zue See, und von der Jurückfehr 4 
Sonne Die Verſammlung beantwortet da 
Geſang mit Springen und Freudengeſchrey 
Wenn er fich eine Biertelftunde lang ganz auße 
Athem gefungen und getanzt bat, fo tritt ein an 
derer an feine Stelle. Das Spiel dauert fo di 
ganze Nacht duch: man fehläft den folgender 
Tag bis auf den Abend, fängt das Feſt durch 
"einen Abendſchmaus wieder an, und fege es vie 
Lage lang fore, fa lange als man Mandee 

hat 











| 
| 
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at. Sie haben auch ihr Ballfpiei, welches fie Spiele und 
en hellem Mondenſcheine fpielen, und eine Are Krbungen. 
28 Rıngens, die darinn beftehet, daß fie fich ein: 
nder derbe Stöße mie der Fauſt auf dem Rücken 
‚eben. Sie üben fid) in verfchtedenen Arten 
on Seiltängen, worinn fie nicht ungeſchickt zu 
yn feheinen. Sie haben, auch eine Art von 
öpielen, welche fie den Sängerfkreit nennen. 
tin Grönländer, der fich von einem andern ge: 
himpft zu ſeyn glaubet, bezeugt darüber Feine 
— — ſondern laͤßt alle ſeine Galle in 
mner Satyre aus, welche er im Tanzen und 
Bingen vor feiner Familie wiederholt. Alsdenn 
drdert er feinen Gegner zu einem Zweykampfe 
urch die Stimme auf. Diefer nimmt die Aus: 
rderung an und ftellet fi) auf den Schauplaß, 
er nur eine Banf ift. Der Angreifer ı ftimme 
ine Berfe nad) dem Klange der Trommel an, 
elche diejenigen, die auffeiner Seite find, wieder 
‚olen und nach jedem Verſe Amna ajah fingen, 
> lange bis die Berfammlung durch lautes Lachen 
Befall giebt. Der Gegner antwortet durch 
eißende Scherzreden, die von feiner Parthey 
Uimterftügt werden. Der Ausforderer koͤmmt wie: 
er an die Reihe und treibt das Lächerliche auf 
zinen Feind zuruͤck. Go dauert ter Streit eini: 
je Zeit fort, endfge ſich aber allezeit durch die 
Berföhnung und Freundfchaft ver Streitenden. | 
| 9. 269. | 
Die grönländifche Sprache iſt ſehr ſchwer Sprade, 
ind bat mit andern nordlichen Sprachen Feine m 
E Uns Ver⸗ 


Dichtkunſt. Dichtkunſt hat weder Reim, noch Sylbenmäaßs, 
fie befteht aber aus Furzen Säßen und Neben® 


kunſt. 


Rechen: werden. Ihre Rechenkunſt iſt ſehr eingeſchraͤnkt; 
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Verwandtſchaft, diejenige der Eskimaux ausge, 
nommen. Sie iſt aus vielſylbigen Wortern zu 
ſammengeſetzt und bat Feine Wörter, alle ab 


ftracte und moralifche Begriffe der Religion, 


der Wiffenichaften und des gefellfchaftlichen Le 


bens auszudrücken. . Sie drücken viele Sachen. 
in wenig Worten aus, und die vielen zuſammen 
gefegten Wörter find fo ſchwer auszufprechen, 
daß Jahre verftreichen, ehe die Fremden fie ver 
fiehen, und daß diefe eg niemals dahin bringen, 
Eönnen, fie hurtig zu reden. Die Sprache gehet, 
bey den Grönländern faſt ganz aug der Kehle; fie 





haben fein R und feine Confonanten, die mit 
den Rippen oder Zähnen ausgefprochen werden 


Sie zeigen den Sinn der Wörfer durch den Ar, 
cent, den Ton, die Minen und das Winfen mil, 
den Augen an, und man muß einen Groͤnlaͤnder 
reden ſehen, und nicht bloß hören; denn er redet 
mehr zu dem Auge als zu dem Ihr, und feine 


= —- > 


— 


Geberden find beredter als feine Sprache. She 
Ausdruck hat weder etwas übertriebenes, noch 


nachdrückliches; indeffen Heben fie Gleichniffe und 
Alfegorien, und ihre Wahrfager haben auch figuͤr⸗ 
liche Wendungen und Sprichwörter, und brau— 





chen zumeilen die Ausdrücke in einem Sinne, der) 


der gewöhnlichen Bedeutung zumider ift. Ihre 


arten, die nach dem Takte Fonnen abgefungen 





denn fie zahlen nach der Zahl der Finger und 
| Zehen 


| 








— — 
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behen nur big auf 20, und Gaben in ihrer 
Sprache nur Rechennamen bis auf, 5, die fie 
iermal ‚wiederholen müffen, um zur Zahl 20 
ugelangen. Nenn fie hundert — wol⸗ 
on, fo ſagen fie fünf Menſchen, weil fie wiſſen, 
aß jeder Menſch 20 Finger und Zehen bat. 
Ihre Gefchlechtsregifter verftehen fie am befien. Ge— 
Sie fönnen bis auf 10 ihrer Vorfahren mit if Bra 
en Mebenlinien hinter einander weg zählen, und a 
ieſe Wiffenfchaft ift ihnen nuͤtzlich. Einen ar / 
nen Grönländer fehlee das Morhdürftige nie, 
mals, wenn er bemeifen kann, daß er ver An— 
erwandte eines, reichen Mannes ſey; denn bey 
dieſem Volke ſchaͤmet ficy niemand, arme Anver— 
wandte zu haben und ſich ihrer anzunehmen, 
Sie hatten fo wenige Begriffe vom Schreiben, 
daß fie im Anfange ihres Handels mit den Euros 
päern erfchrecft wurden, das Pappier reden zu 
ſehen, wie fie fagten. Doch fönnen einige von 
‚ihnen durd) eine Art von Hieroglyphen ihre Ge: 
danken ziemlich que zu ‚verftehen geben. Eie 
zaͤhlen die Jahre nach Wintern, und die Tage Seitreds 
nach Nächten; wenn fie aber aefagt haben, dag Nung. 
‚eine Perfon 20 Winter gelebt habe, fo find fie 
am Ende ihrer Rechnung. Das Jahr theilen 
‚fie nad) ihrer Weiſe in gewiffe Zeiten. Sie er— 
rathen ohngefähr den kuͤrzeſten Tag des Winters, 
und alsdenn feyern fie die Erneuerung des Jahres. 
‚Die Beziehung der Sommerhäufer, die Erſchei— 
nung der Vögel, der erfte Befud) der Seehunde, 
die Ankunft und der Abzug gewifler Arten Fiſche 
oder 


Aſtro⸗ 
nomie. 


Religion. 


thut, zuvorzukommen fucht. Wenn es donnerf, 
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oder Vögel, und die Beziehung ihrer Winte 
wohnungen, beftinnmen die übrigen Jahrszeiten 
Ihre Aftrongmie beftehet aus lauter Fabeln. Sie 
glauben, die Erde fen unbetoeglich auf ihren Au⸗ 
geln, ihre Hafen aber wären vor Alter ſo abge 
nußt, daß fie oft zerbrochen wuͤrden, und die Erde 
Eugel würde ſchon lange in Stüden gegangen 
feyn, wenn die Angefofen den Schaden nicht 
bald wieder ausbeffereen. Diefe Berrieger brin⸗ 
gen zumeilen dem Volke Stuͤcken Holz, melde! 
fie fuͤr Truͤmmern der großen Mafchine ausgeben | 
Alle himmliſche Rörper find nach ihrer Meynung 
Grönländer, die durch ein beſonderes Schickſal 
an den Himmel verſetzt worden. Von der Sonne 
und dem Monde erzählen fie die albernſten 
Tragen, und bey einer Sonnenfinfterniß Fneipen ' 
die Weiber den Hunden in die Ohren. Wen 
fie ſchreyen, fo ift es ein gewiſſes Zeichen, daß 
Bas Ende der Wele noch nicheinahe fey; wenn | 
fie aber nicht fchreyen, fo ifts ein Unglück, mels N 
chem man durch dag Uebel, was man ihnen am 


— 














— 


fo find es zwey alte Weiber, welche in der Luſt 
in einem Fleinen Haufe wohnen und fich um eine | 
Seehundshaut fehlagen. Während des Streitd 
fälle das Haus ein, die Lampen werden jetz 
brochen und dag Feuer fliege in die Luf. Dis 
find die Lirfachen des Donnerg und Blitzes. 
ano | 

Die Grönländer hatten weder Glaubensleh⸗ 
ten, noch Gottesdienft und heilige Ceremonia | 


und 
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nd Uebungen. Der Begriff von Gott fihien 
on ihnen fehr weit entferne zu ſeyn, und fie hat 
un nicht einmal den Namen der Gottheit in 
jrer Sprache. Die Geiſtigkeit der Seele glau: 
en fie nicht, fonderit einige find der Meynung, 
| aß die Menfchen Feine andere Seele als die 
hiere haben; andere bilden fich ein, fie fey ma: 
riel wie der Leib; andere fagen, fie verlaffe den 
eib und lebe allein; und noch) andere behaupten, 
er Menfch habe zwo Seelen, den Schatten und 
en Athem. Sn der Nacht verläßt der Schatten 
en Leib, und geht auf die Jagd oder zum Tanze 
nd macht ſich luſtig. Sie haben aud) die Lehre 
on der Seelenwanderung, welche bey ihnen für 
Ingluͤckliche nüglich wird. Denn wenn ein Ba: 
er feinen Sohn verlohren hat, fo beredet ihn eine 
ittwe, daß die Seele diefes Sohnes in eins 
xrer Kinder gefahren fey, und denn hält es der 
| etruͤbte Vater für feine Schuldigkeit, es an Kin; 
es Statt anzunehmen, und nimmt das Kind und 
ie Mutter in fein Haus, mit denen er durch diefe 
Heelenmwanderung verwandt zu ſeyn glaubet. Die 
ernuͤnftigſten Grönländer glauben eine geiftige 
Beele, die der Körper braucht, und welche das 
Berderben diefer gebrechlichen Forme wieder auf: 
bt; die fid) aber, man weis nicht wie, ernäh: 
et. Weil fie den größten Theil ihrer Nahrung 
us dem Meere ziehen, fo fegen fie ihr Paradies 
uf den Grund des Meeres, oder in das In—⸗ 
erſte der Erde. Hier ilt ein ewiger Sommer; 
Bee, Waſſerhuͤhner und Fiſche on 

Ueber⸗ 











Meynun⸗ 


gen von 
der Seele. 


Paradies, 
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Ueberfluß, und Hunde und Sechunde ralen leben 
dig in Keſſel, die allezeit kochen. Wer hieher 
gelangen will, muß durch große Thaten, die er 
auf dem Fiſchfenge verrichtet hat, berühmt ſeyn 
er muß große Uebel erduldet haben; er muß im 
Meere oder in Kindesnöthen umgefommen ſeyn. 
Andere ſetzen ihr Paradies in den Himmel über ' 
die Wolfen, und die Nordlichter find, nach dee 





Meynung dieſer Grönländer, nichts anders als 
Taͤnze der Seelen. Die Weiſen von Groͤnland 
halten ſich uͤber beyde Meynungen auf, und 


ſagen, fie wuͤßten nicht, was die Seelen nah j 





dieſem Leben für Mahrung oder Beſchaͤftigung 


haben würden: fie würden aber gewiß an einem 


Orte des Friedens wohnen. Bon der Schöpfung. 
fagen fie, daß der erfte Mann aus Erde, und, 
die erite Fran aus dem Daumen des Mannes | 
entitanden fy. Der Dann brachte alle andere 
Dinge in die Welt, und die Frau den Tod. Ein 
Grönländer nahm Späne von einem Baum, | 





warf fie unter dem Beine hin ing > Meer, und ) 
das Meer ward voller Fiſche. In der Folge j 


wurde die Welt von ver Suͤndfluth über 


ſchwemmt: ein. einiger Mann wurde erhalten, N 
rehing die Erde mit feinem Stabe, es gieng eine 


Frau heraus, und fo wurde die Welt wieder be— | 


Oölfert. Nach langer Zeit werde das menfchliche 
Gefchlecht verſchwinden, die Erdfugel aufgeloͤſet, 
durdy eine große Ueberſchwemmung gereinigt und 
von einem Winde in eine ſchoͤnere Geftalt, als 


sorber, gebracht werden. Sie wird eine grüme || 
au⸗ 
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annehmliche Ebene feyn, die Thiere werden wies 
der gebohren werden, und das Weſen droben, 
von dem fie aber nichts weiter zu fagen wilfen, 
wird die Menfchen anblafen und wieder lebendig 
machen. Gie glauben obere und untere Geiſter. Obere 
Unter jenen find zween, welche die Welt regieren, Und untere 
ein guter und ein böfer. Das gute Wefen nen: Geiler 
Snen fie Torngarſuk, dem fie bald die Geftalt 
Deines großen Bares, bald eines Menfchen mit 
Deinem einzigen Arme geben, bald es fo Elein 
machen als einen Finger. Das böfe Weſen iſt 
Dein weiblicher Geift, die Tochter eines mächtiaen 
TAngefofen, und wohnet unter dem Meere in 
einem großen Pallaft. Wenn fie Hungersnoth 
Dauf dem Meere empfinden, fo fihicfen und bezab: 
Dlen fie einen Angefofen, der die weibliche Boß: 
‚heit befänftige. Sie lieben diefen Geift nicht, 
weil er ihnen mehr Lebels als Gutes dur; doch 
fuͤrchten fie ihn nicht, weil fie ihn niche für böfe 
genug halten, fich ein Vergnügen daraus zu 
machen, daß er die Menfchen beunrubige. Das 
gute Weſen lieben fie, ohne es zu verehren und 
@anzubeten; doch) haben fie auf der Jagd oder ben: 
Fihrem Fiſchfange die Gemohnbeit, ein Stuͤck 
MSpek, oder das Kell des Thieres, dag ſie toͤd— 
Ften, auf einen großen Stein zu legen. Eie ha: 
Eben alles mie Geiftern bevölfere. Es giebt Gei⸗ 
Sfter in der Luft, in dem Meere, in den Telfen: 
lüften, über das füße Waffer, über die eßbaren 
Sachen u. ſ. w. Cie erfennen eine Art des 
Mars, der Kriegsgeifter zur Begleitung bat, 
IF | und 
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Angekolen. 


ſem Zuſtande. Alsdenn erweckt ihn der Torn⸗ 


Wie ſie 
die Geiſter 
um Rath 


fragen. 


geben, welche die Elemente bewohnen. Cie 


und einen Meolus, der dem Wetter gebeut. Aber 
nur die Angeföfen fehen diefe Geifter, und um) 
fie deſto beffer zus feben, geben fie mit verbum 
deinen Augen auf die Jagd, fangen diefe Geſpen 
me zerſtuͤcken und effen fie. E 
G 271: Fr 

Die Schwarzfünftler oder Angekoren | 
(dicken fich durch Prüfungen zue Einweihung, 
das heiße, mit einem von den Geiſtern umzu 


— 





begeben ſich in die Einſamkeit, find mit tiefen‘ 
Betrachtungen beſchaͤftiget, und bitken den Torn. 
garſuk, daß er ihnen einen von dieſen untern 
Seiſtern ſchicke. Durch vieles Faſten, Kaſteyen 
and Betrachten bringt es der Kandidat dahin, 
daß er ſich den Werftand dergeftale verrückt, daß 
er Hirngeſpinnſte und wunderliche Ungeheuer fie 
bet, welche ihm erfcheinen. Er hält viefe für) 
die Geiſter, die er ſucht, und verfälle in Verzuckum 
gen, die er zu unterhalten ſich beftrebet. Wenn 
er den Torngarfuf anrufen will, ſo muß er auf) 
einem Steine fißen und fein Geber an ihn viche 
ten. Ber feiner Erfcheinung fällt der erſchrockene 
Jünger als todt hin, und bleibe drey Tage in die 











garfuf und giebe ihm einen Schußgeift,, der ihn 
in der zu feinem Handwerke nüglichen Wiſſen⸗ 
fchaft und Weisheit unterrichter, und in ſehr kur⸗ 
zer Zeit in den Himmel und in die Hölle fuͤhret. 
Nun fänge der neue Angefof an, die Geifter zw 
bannen, oder um Nach zu fagen, | Dabey nor 


E 
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se die Trommel, macht Geberden und Verdre⸗ 
jungen, damit er durch Erfchöpfung feiner 
Fraͤfte zur Begeifterung gelange. Darauf nähere 
or fich der Thür eines Haufes, und bitter jemand, 
aß er ihm mir einem Striche den Kopf zwifchen 
ie Füße und die Hände auf dem Rücken binde, 
Er läßt alle Lampen auslöfchen und alle Fenſter 
umachen; denn niemand darf feine Zuſammen⸗ 
unfe mit dem Geifte mit anfehen. Ex fänge 
in zu fingen, wobey er von den Stimmen der 
Verſammlung begleitet wird; er ſeufzet, keucht, 
aͤumet mit großem Geraͤuſche und Aechzen, und 
eſchwoͤrt feinen Geiſt, zu ihm herabzukommen. 
Kommt er nicht, ſo ſucht ihn die Seele des Be⸗ 
jeifterten, und unterdeſſen, daß fie entfliegt, iſt 
r einige Zeitlang ruhig. Denn wird er befeele 
And läßt fich unvermerfe bis zu Ausbrüchen der 
Sreude aus, meldyes er mit einem gewiſſen 
Pfeifen begleitee, das dem Gezwitſcher der 
FBögel gleich if. Der Geift hält ſich an der 
chuͤrſchwelle auf, und der Angekok fragt ihn 
Fiber alles, was die Grönländer wiſſen wollen, 
Man höret beyde Stimmen der Unterredenden 
utlich, die eine draußen, die andere im Haufe, 
Die Antwort ift allezeit dunkel und zweydeutig, 
Fo daß die Ehre des Angekoks ftets in Sicherheit 
"leibet, wenn die Weiffagung nicht erfüllee wird, 
Es gluͤckt nicht allen Grönländern bey diefer goͤtt⸗ 
ichen Kunft der Eingebungen; und wenn ein 
Nenſch feinen Geift, unter Ruͤhrung der Trom⸗ 
mel, zehnmal vergeblich) angerufen hat, fo muß 
Baum. Statiſt, v. Amerik, EF er 











— 
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er dem Amt eines Angekofen entſagen. Dief 
Wahrfager find theils Enthuftaften, die von ib 
rer Einbildungskraft hintergangen werden, eheilg | 
grobe Betrieger. Es giebt unter ihnen eine Art 
von Weiſen, die einige Renntniß der Natur har | 
ben, und von dem zum Sifchfange günftigen oder | 
widrigen Better ziemlich ficher urtbeilen. Sie 
find zugleich Aerzte, und wiffen den Kranfen ge 
ſchickt zu ſchmeicheln und fie durch leere Worte 
aufzuhalten, oder durch einige Arzeneyen. Ge‘ 
meiniglich Furiven fie durch eine vorgefchriebene 
Diät, Dabey murmeln fie dem Kranken einige 
orte zu, oder blafen ihm ing Gefichte, ihn zu 
Furiven. Die Wunden oder Gefchwulften ſau 








gen fie aus, und geben vor, ein Stuͤck Fleiſch 


oder Peder, welches fie im Munde verborgen] 


hielten, heraus gezogen zu Haben. Sie geben 


auch Anhängfel, welche in einem Stuͤck Hol, 
einem Gtein oder Knochen, einem Schnabel 
oder Klaue von einem Vogel beftehen, dag man 
fih an den Hals hänger; oder in einem Stuͤck 
chen Leder, welches man ſich um die Stirne, 
oder um den Arm, oder um die Bruſt windet. 
Diefe Heiligehümer follen Gluͤck bringen, vor’ 





den Geiftern, vor Rranfheiten und vor dem 


Tode bewahren. Die Angekofen find auch | 
—— und ruͤhmen ſich, daß ſie die 
Dfeile der Jaͤger bezaubern und entzaubern, und 
daß fie Menſchen beberen Fönnen. “, 
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| 

39 —9J §. 272, 

Bi, Die Groͤnlaͤnder wiſſen von Feiner Regie en 

* xungsform und von feinem Oberhaupte, fondern 

fe find alle von einander unabhängig. Nie: 

Hl mand maßet fich eine Dbergewalt an, als durd) 

die Achtung, die mit dem Alter der gefunden 

Vernunft, der Erfahrung, dem bey dem Fiſch⸗ 

fange erworbenen Ruhm, und mit der Kenntniß 

der zu diefer Befchäftigung bequemen Zeiten und 

Oerter verbunden ift. Wer dieſes Verdlenſt 

ij bat , empfängt die Huldigung Des Haufes oder 

Kreiſes, worinn er wohnet, und man träge ihm 

die Auffiche über die gute Drdnung und Sauber: 

keit der Wohnung auf, Will jemand feinem. 

j Gutachten nicht folgen, fo befchließe die ganze 

Hütte gemeinfchaftlich, den folgenden Winter 

nicht mehr bey diefem Ungehorfamen zu wohnen, 

Fund daß von diefer Lngelehrigkeit in den Liedern 

der nächiten Berfammlung gedacht werden folle. 

‚Sonft hat ein jeder Hausvater die Regierung 

‚über feine Familie. Sie haben feine Geſetze, Poly, 

ſondern nur bürgerliche Gewohnheiten. in 

"jeder geht, wohin es ihm gefälle. Der Fiſchfang 

Fund die Jagd ſind völlig frey, und eg giebt Feine 

Gehage, oder vorbehaltene Derter, wovon an 










2 Häute von Thieren und Trümmern von einem 
Schiffbruche findet, bemaͤchtigt ſich deſſen, wie 
ſein eigen Gut, zieht es ang Land und lege einen 
Stein darquf. Dies iſt das Zeichen feines Eigen: 

thums und niemand ee es an. An einem 
% Y Wall 
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Wallfiſch hat der Zuſchauer eben ſo viel Ned, A 
als der Harpunier, und «8 fallen wohl hundert 
Menſchen daruͤber her. Wenn ein Seehund 
von jemanden mit dee Harpune getroffen iſt und 
ihm entgeht, ein anderer aber toͤdtet ihn, ſo ge 
börf die Beute demjenigen, der den erften Stoß l 
gethan hat: hat aber der Seehund den Strick, 
woran die Harpune befeftige ift, zerriffen, fo ge, 
höre er demjenigen, der ihm getödter hat. Wenn 
einer einen Taufch macht, und hernach nicht mit 
der erhaltenen Waare zufrieden ift, fo kann @ 
den Kauf brechen und feine Waare zurücknehmen. 
Kein Verbrechen wird mit dem Tode beftraft, 
außer dem Morde und der Zauberen, deren 
Kunſt zumellen mörderifch it; die Strafe aber, 
gefchtehe nur durch Rache und nicht nach den 
Geſetzen. Hat einer jemanden ermordet; ſo wer⸗ 
den die Freunde des Entleibten ſich bis auf einem 
guͤnſtigen Augenblick zur Rache verfteffen, follten 
fie folche auch 30 Jahre lang hegen. Treffen fie ! 
den Mörder ohngefaͤhr zu Lande an, fo erinnern \ 
fie ihn feines er ee mit kurzen Worten | 
und fleinigen ihn, oder flürzen ihn von einem | 
Gebirge herunter und hernach ins Meer. Wenn | 
der Grimm fie bis zur Ausfchweifung treibe, ſo 
reißen fie ihn in Stücden, oder freffen das Herz 
und die Leber von ihm, damit fie feinen Anver⸗ 
wandten den Muth benebmen, feinen Tod an 
ihnen zu-rächen. Denn die Rache tft beſtaͤndig 
erblicy und wird unter den Familien immer fort? 
gepflanzt, wofern niche der erfte Urheber 2 " 

Verxr⸗ 








— 
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Verbrechens ein von feiner Familie nicht erkann⸗ 
ter Böfewicht iſt. Mit den vermeynten Zaubes 
rern machen fie noch kuͤrzere Ceremonien. Man 

haͤlt eine Weibsperſon, die weiter nichts als 
Marktſchreyerey und Liſt beſitzt, fuͤr eine Hexe, 
ob fie fich gleich dawider vertheidigt. Ein Mann, 
der feinen Sohn verlohren hat, oder auf der 
Jagd nichts gefangen hat, fräge einen Angekok 
um Rah. Wirfe diefer die Schuld auf dag 
Weib, fo vereinigt fich die ganze Nachbarfchaft, 
fie zu fleinigen, ins Meer zu ſtuͤrzen, over it 









braven Mann in ihrer Familie hat, der ſich ihrer 
annimmt. Die Furcht vor den Zauberern mache 
' ; zuweilen r — daß ein — ſeine 


* der ER geben zu ſeyn * und nie 
mand wird Ibm diefe Sean ea — 


* den zu entziehen, 5 ſie 
verfolgen, und nicht den Raben zur Beute zu 
werden. 
$. 273. 
| Die mahriſchen Bruͤder haben die zum 
Chriſtenthum bekehrten Groͤnlaͤnder in zwey Ge⸗ 
meinorten, Neuherrnhut und Lichtenfels, ver: 
ſammelt. Hier haben vie grönländifchen Chriſten 
ihre Winterwohnungen, und im Sommer moh: 
nen fie, wie die andern Grönländer, in Zelten. 
Sie naͤhren fich ebenfalls vom Seehund: Bogek 
if und Sifchfange; nur daß fie nicht des. Unterhalts 
ur 3 wegen 
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wegen ſo — und ſich von ir 
zerifreuen dürfen. Dabey werben fie, wenn fi 
ihrer Nahrung nachgehen, fleißig von den Mif; 
fionarien und ihren Helfern befucht. Ob fie gleich 
alle Sreyheit haben, mit dem Ihrigen zu wirth⸗ 
ſchaften, tie fie wollen, fo bat man doch ein | 
wachfames Auge darauf, daß fie nichts unnüg | 
verthbun. Zu dem Ende bat man ein Proviant 1] 
haus, wo jeder feine gefrocfneten Heringe, Fifche ) 
und Fleiſch aufheben, und zwey bie dreymal in’ 
Ber Woche fo viel holen Fann, als er zum Linten ” 
halte braucht. Fuͤr die Wittwen und Waiſen 
und Dürftigen wird eine beſondere Sorgfalt ge) 
fragen, und Dies ift einer von den anziehenöften 
Bewegungsgründen zue Bekehrung. Die Ber” 
laffenen und Rranfen haben eine offene Zuflucht 
in den Gemeinorten; die verlaffenen Kinder fin⸗ 
ben bier einen Vater, der fich ihrer annimmf, 
oder eine Saͤugemutter, die fie mie zu ihrer Far 
milie rechnet. Man erzieht die Rinder mit Sorge 
fait, daß fie im Stande find, ihren Unterhalt zu 
gewinnen und auch den Dürffigen beyzufpringem 
Die Miffonarten fuchen, außer der Verhütung 
aller Unordnungen und fündlichen Gemohnbeiten, 
in den Randesgebräuchen nicht viel zu aͤndern; 
und wenn ſie ſie zu ihrem eigenen Beſten in eine 
beſſere außerliche Ordnung bringen, fo geſchiehet 
es nicht befehls- fondern nur bitt: und ermah⸗ 
- nungsweife. An jedem Orte ift ein Miffionarius 
mit zween Diafonen, welche alle drey verhei⸗ 
| rathet ſind, und nad zween ledige Gehuͤlfen, 
naͤmſh 
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"Nämlich ein Katechet, der den Knaben Schule 
haͤlt, und ein Miffionsaffiftent, der die Außer: 
\ liche Wirthſchaft beſorget. Die Frauens haben 
die Auffiche über die Meubefehreen ihres Ger 
ſchlechts. Sie befommen die nöthigen Lebens⸗ 
mittel, Kleidung und andere Dinge jährlich von 
der Getneine in Herrnhut zugeſchickt. Aus den 
Groͤnlaͤndern haben fie einige 20 Mitgehülfen 
beyderley Gefchlechts angenommen, mit denen 
‚fie fich wöchentlich jweymal von dem geiftlichen 
und leiblichen Zuftande der Meribekehrten unters 
reden. Bey dieſen ſind, wie in den andern 
Bruͤdergemeinen, die Chorabtheilungen einge— 
fuͤhrt, da die ledigen Mannsperſonen und Ra: 


















und die Wittwen in befondern Häufern wohnen. 
‚Alle Tage hält man um 6 Uhr den Morgenſegen 
für die Getauften, und um 8 Uhr eine Früh: 
ſtunde für alles Volk, worauf die Manns: 
‚perfonen ihren Gefchäften zur See nachgehen. 
Alsdenn wird Kinderlehre und hernach Schule 
"gehalten, wo fie leſen und fchreiben lernen. 
Abends, wenn die Mannsperfonen aus der See 
© zurücfommen, iſt Singeflunde, welcher jeder: 
mann beywohnet; und wenn man gegeffen hat, 
‚der Abendfegen. Des Sonntags werden , 
außer der ordentlichen Predigt, die Chorver: 
" fammlungen gehalten, da man an jede Klaſſe 
‚eine für fie gehörige furzge Ermahnung thut. 
Außer der Sorge für die Seelen, haben vie 
Miſſionarien niche weniger Aufmerkſamkeit auf 

y die 


l 


"ben, die ledigen Grauensperfonen und Mädchen, 


696 Verbeſſerungen und Zufäge, | 


die Geſundheit deu Leibes, da fie den Kranken 
durch Hoerlaffen und Arzeneymictel zu Seifen! 
ehem: und fir ihre Dfiege en i | 











enge umd — 


Seite 16 Zeile ı ſtatt keine lieg: wenige 

— 23 2, Io lies: daß fie ordentlich Ihr Le— 

ben auf 80 Jahre bringen. a 

— 65 3, 11 lies: Merianin. ei 

— 659 3.1 von unten lies: Maniof, 
— 78 3.6 lies: Daramaribo, 

— 109 3, ı von unten lieg: Haravec. 

— 116 3, 12 lieg: Llama. | 

— 3913. 18 lies: hioifchen dem 37 und 4oſten 

— 394 am Ende des H. Es werden bereits 

einige Eifenbergiwerfe, eine Rupfergrube und 

einige Bleybergwerke mit gutem Crfolge | 

‚ bearbeitet, und am Jamesfluſſe find Steinz | 

Eohlengruben eröffnet. Es fehle der Kolonie 

in Birginien noch viel an der Bollfommens 

beit, die fie erreichen koͤnnte. Noch nicht dee 

zehnte Theil des Landes ift angebauet, und 

dazu nicht auf die vortheilhafteſte Ark. | 

©. 395. 3. 16. Es ift ist in 61 Grafſchaften 

abgerheilt, deren jede zween Abgeordnete 

zur Berfammlung ſchickt, welche aus 120 

bis 128 Mitgliedern befteber, | 

©. 397. 3. 25. lies: Bifchof von Fondon, 

welcher in Religionsangelegenbeiten über 

alle Kolonien gerät iſt, hevollmaͤchtigt iſt. 

S. — 


x 





— — — e——l 




















— 


Verbeſſerungen und Zufäke, 697 


©. 406. 2.7. Maryland liegt zwiſchen dem 38 


und Sof Grade Norderbreite. 


S. 407 am Ende des $ Die Regierung iſt 


erbeigenthuͤmlich und befteht aus dein Lord 
Baltimore, alg Eigenthuͤmer, feinem Gous 
verneur, den aber der König beflätiger, 
dem Rathe, der aus 12 von dem Eigen⸗ 
thümer ernannfen Mitgliedern beſteht, und 
ans der allgemeinen Berfammlung, zu wel⸗ 
cher von jeder der 14 Grafjchaften vier, und 
von der Stadt Annapolis zween Abgeord⸗ 
nete Fommen. Der Eigenthümer hat dag 
Recht, eine jede in Borfchlag gebrachte 
Bill su verwerfen, und die hier gemachten 
Gelege dürfen nicht erſt an den König zur 
Beftätigung gefande werden. 

Die Gerechtigfeit wird verwaltet theils 
von den County Courts, welche die Nichter 
in jeder Sraffchaft alle Vierteljahre Halten ; 
theils'von den Provinziafgerichten, die jähr- 
lich zweymal zu Annapolis von ausdrücklich 
darzu beftellter Richtern gehalten werden. 
Die Appellationen gehen an dag Kanzeley: 
gericht, welches aus dem Gouverneur und 
Mathe beſtehet, und’ von da an den König. 

Die herrſchende Religion iſt die bi fchöfe 
liche; doch find bier eben fo viele Katholiken, 
als Droteftanten. Die Geiftlichkeit hat 
aute Einfürfte ımd befomme von jedem 
zehntbaren Einwohner ihres Kirchfpiels 30 
Pfund Tabak. Sie fiehet unter der Ges 
Baum, 1 Statif v. Ameit, Mn richts⸗ 
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richtsbarkeit des Biſchofs von London; dee 
Gouverneur aber vergiebt die Pfarren. 
Außer den öffentlichen Freyſchulen zum 
Leſen, Nechnen und Schreiben in jeder ' 
Graffchaft, giebe eg hier Feine Akademie, " 
und es wird überhaupt für die Erziehung | 
der Jugend ſchlecht geforger. \ 
S 408. 3. 26 lieg: 30000, | 
©: 499. 3: 5 lieg: zwiſchen dem 40 und, 
Azften Grad. | 
©. 410. 3.4. Es wird auch viel Slache m | | 
Hanf gebauet. 
S. 411. 3. 18 lies: 300000. | | 
— — 3. 22. Die Penfylvanier find fleißig 
und ſparſam, eben nicht gaſtfrey und hoͤf⸗ 
lich gegen Fremde, ſtarke Republikaner und | 
das unternehmendfte Volk in Nordamerika. | 
©. 412. 3.2. Doch befchäftigen ſich auch viele | 
von ihnen mit den Manufafturen von Lein⸗ 
wand, Strümpfen, Kaftorhüten, Taumerf, | 
Leinoͤhl, welche ziemlich beträchtfich find. |] 
— — 3.24. Der Unterfchied des hiefigen 
Pappiergeldes und des Seldeg in England 7 
ift etwa 75 Procent. n 
— — 23.29. Hier ift auch ein Roflegium, ) 
wo die fateinifche und griechifche Sprache, I 
Mathematik, Philoſophie, Geographie und ß 
andere Wiffenfchaften gelehret werden, und 
überdem auch eine medicinifche Schule, 
&, 414. 2.3: Dos Land wirt indie Provinzen 
der obern und untern —— getheilet. | 
Dayde, 








_ 
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Beyde haben einen gemeinfhaftlichen Starts 

| halter, aber verfchiedene Gerichtshöfe und 

sr. -DBerfammlungen.‘ Die. in den. obern ıı 

| Grafſchaften beſteht aus 40, und die in den 
untern drey Bräffchaften, Newkaſtle, Kent 

und Suffer, aus 18 Abgeordneten. 

'e 415. am Ende des 9 Seit dem letztern 

Kriege hat die Provinz bisher 2500 Manıt 
auf den Beinen gehalten. 
©.417. 3.6. Neujerſey liegt zwiſchen dem 39 
| und 42ften Grad Morderbreite. - 

©. 418. 3. 10. Sie hat nur 70000 Einwoh⸗ 

‚ner, welche. ſehr gutherzige und gaftfreye 
| Leute find, 

— — 3.16. Der Mangel eines auswaͤr⸗ 

tigen Handels hindert dieſe Kolonie, noch 

| mebr empor zu fommen; indeffen Fann fie 
doch überhaupt reich genannt werden, 

©. 420, 3. 20, lies; zwiſchen ‚dem 41 und 
|: 45ſten Grad. 

©. 422. 3. 13. Die,Zahl der Einwohner iſt 
| 100000, großentheils Megern. 

S. 425. 3. 14. Das Unterhaus befteht aus 

- 31 Perfonen, 

8,432. 3:16. Man finder auch Glashuͤtten, 
Pappiermuͤhlen, eiſerne Gußwaaren und 
die ſtaͤrkſte Rumbrennerey in Amerika. 

— — 3. 2 lies 3000 Haͤuſer. 

©: 434: am Ende des H. Das Pappiergeld in 
Rhode: Yeland ift das allerfchlechteite, in: 
dem bier der Wechfelcourg wenigfteng 2500. 

My 2 Pro: 






708 Verbeſſerungen und Zufäße, 


Procent iſt. Zu Bofton findekinan mehe 
baareg Geld, als in irgend einer andern Rs 
lonie, und es ift der — Ort, wo eine 
Münze iſt. 
©. 434. 3, 15. Die herrſchende Religion 1 
die dev Kongregationaliſten, welche in eint 
gen Kleinigkeiten von der presbpteriahifcheh. 
abgeher, in den Hauptſachen aber damit 
übereinfommt. | 
©. 435. 3. 16. Die Künfte haben hier. auch 
beſſern Fortgang gehabt: die oͤffentlichen 
Gebäude find ſchoͤner, und der Geſchmack 
an Maälerey, Muſik und ſchoͤnen en ’ 
fchaften allgemeiner. u 
©. 436. 3.20. Die Rathsberfammfung beſteht 
aus 140 Perſonen, velche jaͤhrlich gewaͤhlt 
werden. Gie erwaͤhlt ebenfalls jaͤhrlich 
einen Rath von 28 Perſonen. | 
©. 437. 3.27. Der'Statthalter und der aus 
10 Perfonen beftehende Rath werden jährs 
lich, die Abgeordneten zur allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung aber, deren wohl 70 find, alle ) 
halbe Jahre erwaͤhlet. | 
©. 438. 3.13. Die vielen Misbraͤuche, wel⸗ 
che bey einer Regierung, wo alle Hprigfeiten 
und Derfonen, die in Aemtern ftehen, ganze 
lic) vom Volke abhängen, nothwendig vore 
gehen müffen, machen, daß die Kolonie nicht ' 
gedeihen Fann, fonderm in Abnahme geraͤth 
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